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Urkimdliche Beiträge 
zur 

GescMchte Livlands im 15. Jalirh. 

Von 

Dr. Konst Höhlbaum. 

A.ls ich im Sommer 1872 im Auftrage des hansischen Ge­
schichtsvereins eine Forschungsreise in die Archive gewisser 
Ostseestädte antrat, stellte ich mir zugleich die Aufgabe, etwa 
vorhandenen Beiträgen zur beimischen Geschichte nachzuspüren. 
Ich konnte um so sicherer auf Erfolg rechnen, als die zu be­
suchenden Städte einst mit zu den bedeutendsten Gliedern des 
hansischen Bundes gehört und mit den Gemeinwesen Livlands 
eine lebhafte Verbindung unterhalten hatten; von ihren Archiven 
stand fest, dass sie reiche und werthvolle Erinnerungen an die 
ältere Vergangenheit bewahren. 

Nicht überall entsprachen die Thatsachen meinen Erwar­
tungen, an einem Orte aber waren meine Nachforschungen von 
günstigen Resultaten begleitet. In Stettin, wo ich kurze Rast 
machte, konnten freilich nur wenige Livonica vorausgesetzt 
•werden. Auf einen Catalogus episcoporum Rigensis ecclesie 
nebst Verzeichniss der "Wohlthäter des Rigischen Stifts (unter 
ihnen der in den Jahren 1218 bis 1249 regierende Fürst Wiz-
law I. von Rügen, erwähnt mit den Worten : Oretar pro duce 
Wesceslao Ruyanorum, qui possessiones contulit ecclesie ei 

1 
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munivit turribus murum civitatis), der im dortigen Archiv ruhen 
sollte, war ich durch eine gelegentliche Bemerkung im Urkun-
denbuch des Fürstenthums Rügen von Fabricius, Abhand­
lungen S. 6 Anm. 9 aufmerksam gemacht; doch wurde mir 
auf meine briefliche Erkundigung schon vor dem Beginn der 
Reise vom Staatsarchivar Dr. Klempin die wenig erfreuliche 
Antwort, dass das Manuscript gegenwärtig nicht mehr aufzu­
finden sei, sich auch eine Spur desselben nirgend verfolgen 
lasse; vielleicht führen spätere Forschungen am Orte zu einem 
günstigeren Ergebniss. Ebenso musste ich in Königsberg mit 
leeren Händen ausgehen. Da nach den Statuten des dortigen 
Provinzialarchivs die Urkundenrepertorien Fremden zur Ein­
sichtnahme nicht überlassen werden dürfen und da diese Vor­
schrift gewissenhaft bis auf den letzten Buchstaben beobachtet 
wird, so fehlte mir jeglicher Ausgangspunkt für die Erkundung 
des Vorraths; auf neue Funde war von vornherein zu verzichten, 
genug, dass in der mir vor allem massgebenden Richtung, für 
das hansische Urkundenbuch der Zufall einzelne neue Erwer­
bungen in die Hände spielte. 

Um so lohnender waren die Nachforschungen im städtischen 
Archiv zu Danzig. Die Fundgrube zeigte sich so ergiebig, dass 
ich von einer einigermassen vollständigen Ausbeutung des Ma­
terials bald Abstand nehmen und meine Sammlungen, die nur 
neben den hansischen Studien angelegt werden konnten, auf 
ein bestimmtes engeres Gebiet beschränken musste. Ein solches 
war nicht lange zu suchen. Denn mehr als die übrigen Livonica 

des dortigen Archivs bilden die zahlreichen Urkunden und Akten 
zur Geschichte der Streitigkeiten zwischen Riga, dem Erzbis­
thum und dem Orden in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
eine abgeschlossene Gruppe und veranschaulichen deutlich den 
inneren und äusseren Zusammenhang der historischen Ereignisse. 
Dies legte mir die Aufforderung nahe, sie meinen Sammlungen 
einzuverleiben. Zu ihrer Mitlheilung halte ich mich so berech­
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tigt wie verpflichtet. Allerdings rauss einst die Fortsetzung des 
Livländischen Urkiindenbuchs sie wiedergeben und hat der 
Herausgeber desselben sie bei seinem in Aussicht genommenen 
Besuch Danzigs nochmals selbst genau zu berücksichtigen. 
Allein ihre vorläufige Verzeichnung scheint mir dadurch iloch 
nicht überflüssig gemacht zu werden. Denn abgesehen davon, 
dass sie dem späteren Editor vielleicht manchen beachtens-
werthen Fingerzeig für Ergänzungen und Verbesserungen an 
die Hand giebt, empfiehlt sie sich schon aus dem einfachen 
Grunde, weil die vorliegenden Urkunden bei der ausserordent­
lichen Fülle des zu verarbeitenden Stoffs erst nach langen Jahren 
im Urkundenbuch werden veröffentlicht werden können. Man­
chem unserer heimischen Geschichtsforscher wird es daher will­
kommen sein, schon jetzt das bereits bekannte Material zur 
Geschichte jenes hochbedeutsamen Kampfes um neue und werth­
volle Findlinge aus ausserbaltischen Archiven vermehrt zu sehen. 
Leider gestatteten mir die Verhältnisse nicht, sie bereits dies­
mal aus dem Archive Lübecks und der reichen Rubenow-Biblio-
thek zu Greifswald zu ergänzen. Dort verheissen die umfang-
und inhaltreichen hansischen Recesse, deren es allein für die 
Jahre 1481 — 1490 22 giebt, manche wesentliche Aufklärung, 
hier die werthvollen Original-Urkunden und Kopien, welche 
Johann Meiloff als Notar theils selbst ausfertigte theils bei seinen 
häufigen Berührungen mit den Häuptern des Ordens leicht er­
warb. Ich behalte mir vor, zu einer anderen Zeit auf beides 
zurück zu kommen. 

Der Umstand, dass mir gegenwärtig die einschlagenden 
Urkunden des Rigischen, namentlich aber die des Revaler 
Archivs nicht zugänglich sind, verbietet es, raeine Mittheilungen 
schon jetzt zu einer eingehenden Beleuchtung der in Frage kom­
menden Verhältnisse und Vorgänge zu verwerthen. Ich bemerke 
daher bloss, dass sie die Regierungszeit der Meister Bernt 
von der Borch und Johann Freitag von Loringhoven und der 

!• 
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Erzbischöfe Sylvester Stodewäscher, Stefan Grube und Michael 
Hildebrand berühren und zeitlich begrenzt werden durch den 
Wolmarschen Anstand 1472 Juni 21 einerseits, durch die 
Wolmarsche Absprache von 1491 März 30 andrerseits. Sie 
gehören also jener Zeit an, da die Stadt Riga mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln um die Erhaltung ihrer Selbstän­
digkeit und ihrer Freiheit von der Ordensherrschaft rang, der 
Zeit jenes Kampfes, aus dem das stolze Gemeinwesen, in 
mancher Hinsicht gedemüthigt, doch streitbar und auch für die 
Zukunft Achtung gebietend hervorging. Die Urkunden sind 
jedoch noch in einer anderen Beziehung, um ihres Fundortes 
willen interessant. Die einzelnen Phasen des verdeckten und 
offenen Kampfes werden uns durch die Schreiben vorgeführt, 
welche die Vertreter sämmtlicher Parteien an das einzige Danzig 

richten; den Schriftwechsel der Gegner unter einander empfängt 
und bewahrt es in Kopien. Diese Thatsache wirft neues, helles 
Licht auf die damalige Grossmachtsstellung Danzigs. Durch die 
Treue der Bürger, durch rastloses Streben nach Selbstherrlich­
keit und materieller Blüthe war sie errungen und ward sie be­
hauptet. Die livländischen Städte, die Niederlassung der Hanse 
auf Gothland unterwarfen sich der Führerschaft Danzigs, obschon 
sie nicht den officiellen Ausdruck gefunden hat, die Stadt nicht zum 
Vororte des östlichen hansischen Quartiers ernannt worden ist. 

Hinsichtlich der Form der Wiedergabe meine ich, werden 
genaue Regesten genügen; nur einzelne Stücke glaube ich voll­
ständig abdrucken zu müssen, da ihr reicher Inhalt sich nicht 
wohl in das knappe Gewand eines Regests hineinzwängen lässt. 
Die Danziger Ausbeute kann ich um einige weitere Nummern 
(53, 70, 72, 75, 84) vermehren, die mir mein Freund Dr. G. 
V. d. Ropp aus den Archiven von Wismar und Rostock mit­
theilte. Ebenso verdanke ich Hrn. Dr. Boessoermeny, der 
mir bei meinem Besuche Danzigs in liberalster Weise die Be­
nutzung des Archivs gestattete, die Kopien Nr, 9, 10, 17, 81. 

Göttingen, September 1873. 
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1. Riga an Danzig: macht darauf aufmerksam, dass der 
Ordensbruder Friedrich Wolthusen und dessen Bruder Ernst in 
Königsberg und Danzig Schiffe ausrüsten, angeblich gegen ihre 
Feinde, in Wahrheit aber gegen die Kauffahrer, und bittet dem 
zu wehren. —1473 (am donnerdaghe vor deme sondaghe invo-
cavit) März 4. 

Schablade X, 49. 3 Exemplare, Origg. mit aufgedrückten Siegeln. 

Ernst Wolthusen von Herse und Wilhelm Sebbenbrod: 
senden dem Orden in Livland ihren Absagebrief. — 1473 (to 
Kalmeren, des sonnavends vor Bartolomei) August 21. 

Schablade X, 52, 2. Von Riga aas mitgetheilte Abschrift, auf einem 
Bogen mit n. 4. 

3. Ernst Wolthusen von Herse: zeigt den hansischen 
Städten seine Fehde mit dem Orden in Livland an.—1473Aug.26. 

Stadtarchiv zu Wismar. 

4. Iwar Axelsson und sein Bruder: erklären, dass Ernst 
Wolthusen von Herse wegen Gefangennahme und Ermordung 
seines Bruders Johann durch den livländischen Meister Bernt 
von der Borch mit ihrem Beistand und in Verbindung mitWil-
helm Sebbenbrod Fehde gegen Livland beginnen; da Livland 
sich aber auch mit den Russen im Kriege befinde, so erbiete 
sich Ernst Wolthusen gegen sicheres Geleite am Kampf gegen 
die Russen theilzunehmen. — 1473 (amme avende nativitatis 
beate Marie virginis) September 7. 

Schbl. X, 52, 1. Wie n. 2. Vgl. dazu Index 2, n. 2058. 

5. Riga an Danzig: zeigt an, dass Iwar und Erich Axels­
son Livland abgesagt haben, mit 300 Mann im Lande liegen, 
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ihre Schaar stets vergrössern und wohl ausgerüstet seien, nach­
dem sie bei Alt-Peruau gelandet, dort die Kirche verbrannt, 
Viele gefangen und auch Schiffe genommen haben; es warnt 
deshalb den Kaufmann.—1473 (amme avende Dyonisii) Okt. 8. 

Schbl. X, 53, Orig. Pap. mit Stücken des Siegels. 

6. Meister Bernt von der Borch an Danzig; bittet um 
Hilfe gegen Ernst Wolthusen und Wilhelm Sobbenbroith, welche, 
unterstützt von Iwar Axelsson in Schweden, gegen ihn und den 
Orden ITehde führen. —1474 (uff unnsres ordens huwsz Wenden 
am tag trium regum) Januar 6. 

Schbl. A IX, 12. Orig. Pap. mit schwacher Siegelspur, 

y. Riga an Danzig: bittet, sich auf seine früheren Mit­
theilungen über Wolthusen und Axelsson beziehend, auf Abstel­
lung dieser Fehde bedacht zu sein, und Axelsson, der Haupt­
mann auf Wisby ist, schriftlich zum Ablassen zu bewegen. — 
1474 (amme mydweken in der octaven epyphanie) Januar 12. 

Schbl. X, .53 a. Orig. Pap. mit Stücken des Siegels. 

8. Reval an Danzig : wie Riga 1474 Januar 12 und mit 
gleichem Zweck, bittet Danzigs Verwendung, zumal der Meister 
rechtliche Entscheidung Wolthusen angeboten habe.—1474 (am 
daghe beati Thome Canthuariensis) December 29. 

Schbl. X, 57. Orig. Pap. Siegel. 

O. Heinrich Steinberg überbringt die Drohungen des liv-
ländischen Meisters an den Rath zu Dorpat. ~ 1475 Januar 16. 

Abschriftliche Beilage zu n. 11» 

Anno etc. 75 am avende Anthonii van bevel wegen des 
herrn mesters was Hinrick Stenberg vor dem raede tho Dorpte 
und warff muntlyk, also dat dem herrn mester vorwunderde? 
dat de raed so vormeten were, dat se ith 3 edder 4^) horeden 
und nicht underwysen konden, dar van de stat Darpt in ewich 
vorderff kommen mochte; de herre mester konde myt der stat 
neynes rechten bekommen, dat ene gelick vor ungelick geschege. 
Sus were des herrn mesters bogher noch, dat men de noch un-
derwese und syner herlichkeit gelick vor ungelick geschege; 

1) sc. mal. 
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worde en sodant nicht gescheen, so wolde he vor Darpte und 
wolde ok nicht van dart, und wen wyr ynne vrede hedden, so 
Wolde he nicht, und woldes oIc nicht denne dar tho laten, dat 
he nu esschede, he wolde myt dem gantzen lande vor de stat 
und wolde ock nicht van dart, he wolde willen over de stat 
hebben. Sus worff Hinrick vorscreven ock an beyde gilde, den 
an de grote gilde alleyne worff' he, wo de raed to 2 yaren 
hedde de szyse *) upp gesettet und musten se noch geven; sus 
hedden se syner bederff, he wolde ene wol helpen, se solden 
der szise anich werden, und wor raen synen®) vordan in be­
hoff hedde. 

lO. Der Rath und die beiden Gilden Dorpats: antworten 
auf vorstehende Drohungen. — 1475 Januar 18. 

Abschriftliche Beilage zu n. 11. 

Am daghe Prysce van dem raede is Hinrick vorgescreven 
dyt nagescreven antwerde gegeven in bywesende und vulborde 
der olderlude und bysitters uth beyden gylden. Ersame leve 
Hinrick, des grotwerdigen herren mesters syne werve, dorch 
jw uns bevalet, hebbe wyr in guder mate wol vornommen; wyr 
wolden wol, dat syne herlichkeit buten unsen schulden uns myt 
sodaner swarer bedrouwynge nicht thogedan were; uns is wol 
wytlick, dat de ergenante here mester vor unson erwerdigen 
heren van Dorpte sick unser sal beclaget hebben, den der per-
sonen edder saken uns angebrocht edder botekent, der syne 
hochwerdigkeit syck beclaget, wete wy nicht; hedde de grot-
werdige here mester tosage edder ansprake to uns bysammen 
edder bysundern, des wyr uns nicht vorhopen, dor und wor 
uns dat borlick is, konde syne herlichkeit myt uns wol rechtes 
bekomen. Wy hebben eynen ewygen vrede myt dem werdigen 
Orden, so wy syner herlichkeit ock kortlick gescreven hebben, 
vorsegelt um®) den landesheren der lande Prutzen und Lyflande, 
dem werdigen erden und eren undersaten, den alle syne vor-
varen byth an ene vruntlick wol geholden hebben. Wy hopen 
und twyveln nicht, vormeynt syne herlichkeit ansprake to un­
ser stat edder welken unsen borgeren to hebbende, syne grotwer-
digkeit na inholde des sulven ewigen vredesbreve wille eyn 
sodant myt vruntschop edder myt rechte na dem olden laten 

1) Accise. 2) 1. syner. 3) 1. van. 
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vorborderen; syner herlichkeit edder dem eren *) wille wyr 
vruntschop edder rechtes neynerleye wys weygeren. Wil he 
dar enboven vor de stat komen myt dem gantzen lande und 
nicht van dart, he hebbe wyllen over de stat etc., des wy uns 
doch an syne herlichkeit buten unsen schulden nicht vormoden, 
so mote wy God almechtich, recht, unse vruude und de noet 
anropen und doen wedder, so vele wyr konen. Ock, leve Hin­
rick, ys de szise eyndrechtliken van dem raede und beyden 
gylden upp gesettet, des wyr under uns wol thovreden syn, 
des ok unse erwerdige herre van Dorpte wol thovreden is und 
de grotwerdige herre mester jo nicht tho donde hefft. Hir um-
me bidde wyr syne hochwerdige herlichkeit, dat se sick ok des 
halven tovreden wille stellen. Hir mede grotet syne herlichkeit 
sere van unser aller wegen und segget eme vele guder nacht 
myt aller vruntlyken irbedinge und bevelinge« 

11. Dorpat an Danzig: klagt über die willkürliche Re­
gierung des Meisters, der gegen alle Privilegien Strassen schliesse 
und Güter raube, theilt n. 9 und 10 abschriftlich mit und bittet 
Danzig, den Hochmeister und den livländischen Meister zu be­
senden und zur Umkehr zu mahnen; verweigere sie der letztere, 
so müsse Dorpat die Hilfe der Städte anrufen. —1475 (am dage 
sancte Dorothee virginis) Februar 6. 

Schbl. X, 57 a. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels, 

13. Meister Bernt von der ßorch an Danzig: beantwortet 
Danzigs Brief von April 29 (amme sonnavende na deme son-
dage, alsze men yn der hilligen kercken syngeth cantate, to 
Dantzkg geschreven) wegen der gegen ihn von Dorpat 1475 
Febr. 6 fn. 11] vorgebrachten Beschuldigungen, schreibt, auch 
an anderen Orten habe sich Dorpat in gleichem Sinne geäussert, 
um gegen den Orden aufzureizen, wirft ihm Feindschaft und 
Ungehorsam vor, die ihn in der That zum Schliessen der Strassen 
und Arrestiren von Gütern gezwungen, und beruft sich auf den 
Friedenstraktat von Danzig; berichtet, einen abgesandten Dor-
pater Schreiber habe er gewaltsam zurückgehalten, weil er trotz 
allen Leugnens Feindschaft gegen den Orden im Sinne gehabt, 
um den Streit zu schlichten, hätten Abgesandte Rigas, Revals 

1) Wohl: Orden. 



Höhlbaum, Beiträge zur Geschichte Liylands. 9 

und der Ritterschaften von Harrieu und Wirland Mai 21 (uppe 
der hilligen drevoldicheit dach) zu Dorpat beschlossen, Juli 16 
(des sondages na Margarethe neist körnende) bei der langen 
Brücke über einen Ausgleich mit Dorpat zu verhandeln, worauf 
er wieder die Strassen, die Güter und den Schreiber freige­
geben.—1475 (to Rige, amme avende Petri unde Pauli aposto-
lorum) Juni 28. 

Schbl. A X, 15. Orig. Pap. mit Stücken des aufgedrückten Siegels. 

13. Riga an Danzig: schreibt von dem in Livland ver­
breiteten Gerüchte (vlochmere werden gesecht), dass Dönen 
und Schweden sich gegen das Land rüsten, und bittet, falls 
Danzig Näheres darüber bekannt werde, um sofortige Benach­
richtigung zu des Kaufmanns Heil (umme den coppman unde 
zevarende man to warschuwende, sick vor schaden to wachten). 
•— 1476 (amme guden donnerdaghe) April 11. 

Schbl. X, 58. Orig. Pap. mit Stücken des Siegels. 

14. Bischof Johannes von Dorpat an Danzig: klagt den 
Meister Bernt von der Borch an, der seine Kirche und sein Stift 
schädige, alle Eintracht störe und alle Aussöhnungsversuche 
abweise, sodass der durch die Russen beschleunigte Verfall des 
Stifts (wy syt doch alrede, Gade entfarmet» van den ungelovi-
gen, affgesnedenen Russen genoich unde alto vele bedrucket 
unde swarliken beschediget) bevorstehe, obschon der Meister 
kraft des Danziger Friedenstraktats zu seinem Schutze ver­
pflichtet sei; bittet, da nur durch Eintracht in Livland das 
Christenthum erhalten werden könne, Danzig um Hilfe bei 
Wiederherstellung des Friedens und bevollmächtigt den Vor­
zeiger Ernst Wolthusen zur Entgegennahme von Rathschlägen. 
— 1476 (to Darpte, am pingesten avende) Juni 1. 

Schbl. B IX, 13. Orig. Pap. mit Spuren des aufgedrückten Siegels. 
Auf der Rückseite von anderer Hand: Buthen landes Julio et Augusto anno 76. 

15. Meister Bernt von der Borch an Danzig: sendet, 
nachdem die zu Himmelfahrt [Mai 23] zu Lübeck versammelt 
gewesenen Hansestädte über den Streit zwischen dem Erzbischof 
von Riga und dem Bischof von Dorpat einer- und dem Orden 
andrerseits verhandelt und in dieser Angielegenheit ihm geschrie­
ben haben, seine Antwort [vgl, n. 16] mit der Bitte um Beför­
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derung nach Lübeck, da das zum Ueberbringen bestimmte Schiff 
bereits 3 Wochen wegen Windstille gelegen. — 1476 (to Rige, 
am souavende na Jacobi apostoli) Juli 27. 

Schbl. A IX, 16. Orig. Pap. mit Sparen des aufgedrückten Siegels. 

16. Meister Bernt von der Borch an die Hansestädte zu 
Ltibeck: betont, deren Schreiben beantwortend, seine Friedfer­
tigkeit und die Nothwendigkeit, dass Livland der deutschen 
Zunge erhalten, von ündeutschen und Unchristen frei bleibe 
und dass, wie die Hansestädte durch den abgeordneten Komtur 
von Bremen selbst geäussert hätten, Alle im Lande einträchtig 
zusammen wirken müssten, namentlich gegen die Russen, die 
die Stifter Riga und Dorpat und das Ordensgebiet täglich ge­
fährden, verspricht, da die Hansestädte ihre Freundschaft nur 
der Friedenspartei schenken wollen, sich aller Feindschaft gegen 
den Erzbischof von Riga zu enthalten, falls dieser von der Ver­
bindung mit auswärtigen Herrschaften abstehe, theilt den zu 
Trinitatis [Juni 9] in Walk gefassten Beschluss der Mannen von 
Riga, Dorpat und Oesel, Harrien und Wirland, einig zusammen 
zu halten, mit und nimmt das Versprechen der Hansestädte an, 
Unterhändler ins Land zu schicken. — 1476 [wohl wie n. 15]. 

Schbl. A IX, 17. Abschrift. Unter derselben Nr. eine Kopie des han­
sischen Schreibens, welches die vom Meister berücksichtigten Punkte hervor­
hebt, flWante denne unns allen des lands Lifflande unnd der thogelegn lande 
der kopenschopp halven nottrofiftigen uund merclicken isz tho donde unnd 
ock welke van unnsen vorvarn des sulven lands Liflands medekrefftiger 
unnd beschermer, ock etliker stififte unnd kercken des ordenns darsulvest 
medestiffter unnd plantere sinth'^. 

17. Meister Bernt von der Borch an den Erzbischof von 
Riga: hält ihm alle bewiesene Feindseligkeit gegen den Orden 
vor und sendet ihm auf Grund derselben seine und des Ordens 
Absage. — [1479 vor April 8, vgl. n. 19.] 

Schbl. AIX, 18. Abschrift: nAveschrift des entseggebrevea dem herren 
ertzbisschoppe van lüge vam herrn meistere undt synem orden tho Lifflande 
geszanth. De vifte copia^ 

Wetet erwerdighe in God herre Silvester, ertzebiscop der 
kerken to Righe: so also gy an uns und unsem werden orden 
80 wol in Prusen also hyr iu Lyflande de grotesten oveldat der 
undancknamheit mannichvoldighen bewyset hebben und noch 
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dagewes') bewysen myt gantzer vorghetenheyt der groten do-
ghent unses Ordens, an juw bewyset: van eynen armen scoler 
uth der schole nemen, vor eynen aversten cappelan und ken-
seler®) entfanghen, to eynen groten hern, also eynen ertzebis-
coppe, myt unses ordeus ghelde aver merlyken summen ghe-
hulpen, ghemaket und in dat stiebte to Rige gebracht hevet: 
und gy vor by unsen vorvadern tyden ny seghel noch breve, 
van juwen vorvadern, juw, juwen capittel und manscop vor-
seghelt, van den hylghen stole to ßome und dem hylghen con-
silio to Bazel gheconfirmert, ock uns meyster to Liflande jeghen-
werdich vorseghelt, nomelick de vordracht to den berkenbomen 
ghemaket, nicht gheholden, sunder in dem sulven jare eyne 
bullen jeghen vormoghe der sulven vordracht der warheyt vor-
sweghen, vorworven®) und in dem ghedachten jare myt juwen 
capittel und eyn deyl juwer manscop bedrechlyken myt eynen 
unwaren ghedychten fundament myt den herrn van Dorpte und 
den synen teghen uns meyster vorberort und unsen werden 
Orden verbunden hebben, dar dorch in*) grothe paweslyke und 
keyserlyke penen dem hylghen stole to Rome, Romeschen ryke, 
uns und unsen werden orden vorfallen synt: so de vormelde 
vorbuut in dem sesze und soventigesten jare uppe dem landes-
daghe to Wolmer, uppe den sundach invocavit ®) vorscreven 
und gheholden, van dem erwerdighen in God vader herrn herrn 
Martino, byscop to Kurlant, myt vulbort der ghemeynen lande 
vor unwerde und unbillich irkant und van den beyden prowesten 
Ryge und Dorpte, vulmechtich van erer herrn wegen, van dem 
ghedachten herrn van Kurlant und van dem ghemeynen lande 
erkant und to ghelaten weren, myt hantstreckinghe loveden, den 
genomeden vorbunt van wegen der herrn Rige und Dorpte 
dem herrn van Kurlant in vir weken over to antwerdende: 
dat so nicht gheholden is: und up dem sulven daghe to Wol­
mer eyne vordracht bespraken, bevulbordet und na van juw, 
andern herrn und prelaten, erer manscop und capittel und 
unsen werden orden, manscop und Steden vorseghelt wart to 
teyn jarn, neyn deyl der lande bynnen den benomeden teyn 

1) Täglich. 2) Kanzler. 3) Mon. Liv. IV, n. 109. 4) Wohl: jo. 
5) 1476 März 3, vgl. Schiemann, Regesten verlorener Urkunden a. d. Ordens-
arcMy n. 62. 
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jarn in Lyflandt krich noch unwyllen anstellen noch vroment *) 
volk inesschen edder halen laten, sunder syck bynnen landes uppe 
landes efte andern daghen in vruntscop edder rechte scholde na­
gen edder, wes dar nicht entscheden mochte werden, sjek vor 
synem bortliken richter wysen laten, dar denne syn recht ut 
dreghen: also dat do vele vlytes dorch den herrn van Kurlant 
und de lande umme de twyst twysschen juw, herrn van Ryghe, 
und juwer kerken up ene und uns, meyster to Liflande, uppe 
de andern syden weszende geschach und nicht ghevunden 
wart und al dat myt denn saken vor unser beyder geborlyken 
richter na vormoge der ghedachten vordracht to teyn jaren 
ghewyset und gy do van stunt dorch juwen prawest up den 
benenten daghe myt processen van dem herrn van Dorpte und 
dem deken van Osel up de benomeden unbestentlyken bullen 
gegheven, requireren und esschen leten, dar wy und unse 
werde orde uns in volden grofliken besweret: dar van wy, so 
wy mochten myt rechte und schulden, an unsen hyllighen 
vader den pawest und synen hyllighen stole to Rome appeller­
den und de appelacie na rechtes ghebor juw, also eynen parte, und 
den richtern vorbenomten insinueren leten, in den hof to Rome 
sanden und de sake bevelen absolucien ad cautelam, dorch 
juw unrechte und unbillyken procederen, wedder af komen 
leten, eyne inhibicien und citacien, dar juw und ok den rich­
tern mede inhibert und gy mede in den hof to Rome eiteret 
syn, so dat de sake aldar in den ®) hof tho Rome, so se recht-
verdighen dar henne volveret und ghekomen is, hanghet: dar 
noch alles enbaven na dem vrede to teyn jaren to Wolmer 
ghemaket noch de sake in den hof to Rome ghewyset und 
ghekamen is, alle, wo vor steyt, gy juw nicht an keret, both 
unses hylghen vaders des pawestes nicht enachten und unghe* 
horsam werden, juw eghene seghel und breve, juwes capittels, 
juwer manscop und dusses ghemeynen landes nicht enachten 
unde dar enbaven Hinrick, de syck nomet van dem Hogenberghe 
und alhyr doch eyn gherichte *) aver em gheyt, [dat] he eyn 
vorlopen monnick scholde syn, deo gy scryven vor juwen 
oversten hovetman, in Sweden myt juwen schepen, luden. 

1) fremdes. 2) ?. 3) 1. dem. 4) 1. gheruchte* 
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knechten, retscop nnd bnssen dusses jars ghesant, van dar 
volk, uns unde unsen werden orden to schaden, hebben la-
ten halen, juw teghen God, ere und recht myt Sten Stuer 
und andern reden des rike *) to Sweden teghen unsen Or­
den sunder alle noth unkristlyken vorbunden, dat doch is 
jeghen vorseghelde vordrachfc: welke juw[e] hovetman uns 
und unsen werden orden entsecht und vorrethlyken myt logen 
groflyken vorscreven heft, syck myt dem volke uppe der Saltze 
und andern juwen sloten entholden, ghehuset, gheharberghet, 
ghespyset und uns to rechte to stände vorentholden wert und 
gy ghedencken se myt juwem gantzen stichte to bescharmende 
und lyf und guth by se to settende, allent jeghen God, ere 
und recht: so wy und unse werdighen ghebedeghers dusses 
alle ghedencken und wyllen war maken, vullenkomen bewysen 
und bybrynghen uppe alle gheborlyken und bequemelyken 
Steden, hyr mede gy desse ghemeynen lande Lyflandt splitern, 
swaken, de eyne mure synt der cristenheyt, dat se nicht moghen 
wedderstan den afghesneden, unghelovighen Russen, de dar ok 
mede ghehalsterket werden, dusse lande under den ungheloven 
to brynghen, so se der juwen yn ere ee eynen merclyken 
tal hebben dopen laten, juwem stichte, dem stichte van Dorpte 
unses Ordens landen groten schaden ghedan wert und lande 
afghedrunghen, sodane nothwere in gheystlyken und wertlyken 
rechten wert toghelaten und dem vrede to teyn jaren nicht 
entteghen is, wente wy und unse werde orden dar to ghe-
drunghen werden und, syck to weren und beschermen, natur-
lick recht ghift: Hyr umme wyllen und ghedencken wy broder 
Bernt van der Borch, meyster to Lyflande Dudesches ordens, 
Cort van Hartzenrode, landmarschalk, mitsampt andern unsen 
ghebedeghern, brodern, riddern, knechten, manschaften, Steden, 
landen, luden, myt der hulpe des almechtigen Gades, syner 
werden hyllighen moder, unser herrn und vrunde und myt den, 
de wy darto teen moghen, und des yeghen juw, juwe capittel, 
lande und lüde dem ghenanten Hinryck, [de] syck van Hoghen-
barghe nomet, und de Sweden und alle de jennen, de en 
tolegghinge ghedan hebben, don und donde werden, upholden, 

1) 1. rikes. 2) S. v. a. Gesetz, Baad, Glaubea. 
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erweren, de veideswys soken und soken laten, ofte wy und 
unse mede bescrevene hulper, hulpers hulper, knechte und 
mederider in juwer kerken stichle, capittel und manscop, lan­
den, luden, undersaten, jenighen schaden deden ofte don 
lethen an morde, brande, name, vanghen, dotsiaghe, wo de 
schade to queme, were, worde ofte wo men de benomeden *) 
mochte, nichtes ut bescheden; des wyllen wy uns myt den 
Unsen alle baven benompt unse ere to rechten tyden an juw, 
den juwen vorwart und ganslik gheqwitet hebben, juw, den 
juwen edder jemande dar ok in gheystliken edder wertlyken 
rechten und ock to den eren nicht to antworden edder to ant-
worden schuldich syn. Disses thor orkunde etc. 

1$. Recess einer livJändischen Tagfahrt wegen der in 
der Salzaa lagernden böhmischen und schwedischen Söldner, 
— 1479 ("Wenden, conversionis Pauli) Januar 24. 

Scbbl. B IX, 19. Alte Abschrift; vgl. Index n. 2119. 

19. Meister Bernt von der Borch an Danzig: erklärt, der 
Erzbischof Sylvester wolle Livland unter die undeulsche Nation 
bringen, achte keine Abmachungen und Briefe sowie keine Land­
tage, speciell nicht den 1473 gegen die Russen gehaltenen, 
welche Festungen an der Grenze erbauen und das Land be­
drängen, des Erzbischofs Hauptmann Heinrich von Hohenberg 
habe Borchard Haussen und andere Schweden gegen den Or­
den aufgereizt, sie zu Wasser und zu Lande ausgerüstet, doch 
seien diese, welche sich bei der Salzaa befestigt, durch SchiflF-
bruch unschädlich gemacht, worauf ein Landtag gehalten wor­
den; hier habe der Erzbischof die Verbindung mit den Schwe­
den geleugnet, wogegen er, der Meister, eine Abschrift des 
zwischen diesen und dem Erzbischof eingegangenen Vertrags 
übersendet; beansprucht gegenüber einem solchen Meineid 
Sylvesters allein für sich und den Orden den Ruhm, das Land 
aufrecht erhalten zu haben, berichtet von dem dem Orden ge­
leisteten Schwur der Mannschaft des Stifts Rigä und von dem 
durch den ersteren dem Erzbischof gesandten Fehdebrief [vgl. 
11.17].—1479 (tho RIge, am donnerdage tho passchen) April 8. 

8chbl. A IX, 19, 1. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. Dabei 

1) Zu ergänzen etvira: finden. 
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liegen: eine Abschrift (de dorde copia tho lesende) der Vereinbarung der 
livländischen Ritterschaft und der Bischöfe von Oesel, Dorpat, Kurland 
und Reval s. d., die Abschrift eines erzbischöflichen Briefs an die Ritter­
schaft des Stifts Riga in derselben Angelegenheit d. d. Kokenhusen 1479 
Freitag vor Lichtmess (Januar 29), eine Abschrift: Na sulker wisze solde 
de ritterscop des stichtes Rige upp ingevinge der vesten torne Saltze deme 
heren ertzebiscoppe tho Rige sweren. 

ftO. Meister Bernt von der Borch an Danzig: bevollmäch­
tigt Klaus Velth aus Riga, Henning Rumor aus Reval und Hin-
rich Lange aus Dorpat, Rathmannen, zu einer Verhandlung in 
der russischen Angelegenheit. — 1480 (tho Burthnick, am son-
daghe to vastellavende) Februar 13. 

Schbl. A IX, 20. Orig. Pap. mit aufgedrücktem Siegel. 

Riga an Danzig: bevollmächtigt den Vorzeiger, seinen 
Rathskumpan Nikolaus Veit zu Verhandlungen in Danzig und 
Lübeck. — 1480 (amme sonavende vor dem sondage, als men 
singhet inn der hilgen kercken invocavit me etc.) Februar 19. 

Schbl. X, 69. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

Reval an Danzig: zeigt an, dass der Wiborger Haupt­
mann Erich Axelsson an Reval geschrieben, und theilt den Brief 
wörtlich mit, in welchem derselbe, erzürnt über den durch die 
Russen verursachten Bruch des mit ihnen geschlossenen Bei­
friedens, bittet, Reval und alle Hansestädte mögen den Verkehr 
in die Newa und Narowa aufgeben. — 1480 (upp des hilligen 
cruces avende invencionis) Mai 2. 

Schbl. X, 70. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. 

93. Meister Bernt von der Borch an Danzig: bittet, den 
dortigen Kaufleuten die Fahrt nach Wiborg in Finnland zu ver­
bieten, wohin Erich Axelsson nach einem Vertrag mit den Russen 
den Stapel aller nach Nowgorod und Pleskau bestimmten Waaren 
verlegen will. — 1480 (to Rige, am sonnavende na corporis 
Christi) Juni 3. 

Schbl. A IX, 21. Orig. Pap. mit aufgedrücktem Siegel. Tgl. dazu 
Hildebrands Bericht in: MSlanges Russes, Tome lY nn. 319, 320, 322, 326. 

94. Riga an Danzig: versichert seinen Eifer für das Wohl 
des Landes, zeigt an, dass dagegen der Meister während des 
Friedens hinterlistiger Weise seine Büchsenschützen auf das 
Schloss zu Riga geführt (des syn haskumpthuir twen uth un­
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seme rade apenbar gesecht hefft, [dat] he myt den bnssen men-
nigen scalke in der Stadt de mundt stoppen wolde; de unde 
andere syne bussen upp unse stadt gerichtet unde lecht storm-
corve, bücke, scherme, vorlaren tune unde bolwerke geslagen 
sunder sake, nicht jegen de Russen, den jegen unse stadt), die 
Stadt zu belagern, die Schlösser Riga, Dünamünde, Neumtthlen 
und Kirchholm zu bemannen und daselbst eine Heersaramlung 
(vorsamelinge unde malven gelecht) begonnen habe; es habe 
mit Gleichem erwidert, obschon schweren Herzens; bittet, dem 
Meister keine Unterstützung durch Mannschaft zu gewähren, 
ihn vielmehr zur Eintracht zu mahnen und die Bischöfe Jo­
hann von Dorpat und Martin von Kurland, die Ritterschaften 
von Barrien und Wirland und die Städte Dorpat und Reval um 
Vermittelung zu ersuchen, damit Riga und der deutsche Kauf­
mann nicht vergewaltigt werden, auch mit den übrigen Hanse­
städten zu reden und das Resultat sowie eine Abschrift des 
herrmeisterlichen Briefs an Danzig baldigst mitzutheilen. —1481 
(am avende sancti Bartolome! apostoli) August 23. 

Schbl. X, 74. Orig. Pap. mit aufgedrücktem Siegel. 

Q3' Riga an Danzig: dankt für die durch den Boten 
Bartholomäus brieflich überbrachten Beweise von Freundschaft 
und Zuneigung und erklärt, dass es denselben bewogen habe, 
die anderen mitgebrachten Briefe persönlich zu expediren. — 
1481 (am dage sancti Galli) Oktober 16. 

Schbl. X, 75. Orig. Pap. mit Siegel. 

ftO. Dorpat an Danzig: beantwortet dessen Brief von 
Sptbr. 22 (gegeven am dage Mauricii) mit dem Bedauern, dass 
die Bemühungen der livländischen Stände um den Frieden bis­
her vergeblich gewesen. —1481 (am dage Crispini unde Crispi-
niani martirum) Oktober 25. 

Schbl. X, 76. Orig. Pap. mit Siegel. 

Meister Bernt von der Borch an Danzig: beantwortet 
das im Sinne des Rigischen Briefs von Aug. 23 [n. 24] an ihn 
gerichtete Schreiben mit der Versicherung seiner und des Or­
dens Friedensliebe und zeigt, indem er die Vorgänge im Lande 
seit Juni 23 erzählt, wie er zu energischen Massregeln ge­
zwungen worden. — 1481 November 10. 

Schbl. A IX, 24, 1. Orig. Pap. mit aufgedrücktem Siegel» 
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ane alle noith sunder jenigerhande gedranck edder 
vorworth makedeu sze eynen upplopp ym veligen cristliken 
freden upp sunthe Johannisaventh vorgaogen, qwemen to 
hope ym vullen harnissche, vorluthbarden myt grothem ge-
schrey, wo de landtmarschalck und de kompthur to Goldingen 
weren myt groter macht yn der stadt, hedden des ertzebisschop-
pes hoff und den doem inne, wolden de stadt vorraden und 
morthbernen, satthen ere qwartirmeister, brachten ere bussen 
uppe de torne, stalden de tegen dat sloth und lepen yn soda­
ner ernisze und bitterem mode vor unsze unde unszes ordens 
porten yn der vorborch, vorclammerden und vornegelden de 
kleine porte, dar unsze breffmarschalk den slotill to hefft und 
vorbollwerckeden de myt groten posten und steynen. Do sze 
den weddirwillen hadden vullentoghen, gengen sze yn des ertze-
bisschoppes hoff und yn den doem und vunden nemandes, de 
enne errede, alleine ere eighene wrevelhafftighe und eigenbre-
genkoppessche vornementh; wente wie und unse landtmar­
schalck weren tor solvigen tiith woll 12 mile weges van Rige 
to Tuckem yn Curlande und horeden dar unszes erwerdigen 
homeisters baden, und de kompthur van Goldingen, den sze ym 
doeme to Rige sochten, was uppe de tiith noch yn Dwtsschen 
lande. Do sulck eer ghar nubillicke vorbitterunge en to vur-
deru wemode darto drivende nicht helpen mochte, anstalden se 
eyne ander irgrettinghe, lepen kre8schen[dej und reperi, sze 
hedden eynen gekregen, de lechte lunthen, den hedden sze 
vorwunth, ghehouwen und were en ynth letzte dorch de mure 
enthlopen, alsze sze sulvest bekanden; ith were de bosze gheist 
gewest, de wolde uns to hope hangen. Na dem men van so­
daner personen keyn bescheit konden®) krigen, warth do eyn 
ander geruchte vorlutbareth, wo unsze erwerdige homeister 
myth aller macht yn Curlanth were und wie samptlick myth 
gantz Curlanth de stadt Rige overfallen und undirbreken wol-
den etc. Wie hadden, leven vrunde, bestalt to der tiith, dat 
men somlicke kleine busszen und slangen, de ym vorgangen 
winter eyn parth vam slathe Rige weren bynnen landisz ge-
vorth, wedder uppt sloth bringen solde, wenthe uns de Rigis-
schen sulvest werveden, wo de here bisschop to Troje myt ge-

1) Juni 23. 2) 1.: konde. 
2 
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Waith yn[t] stichte Rige solde gebracht werden, dar ane wie 
dan mercklick vorhinder hadden; na deme unsze baden umme 
der sake willen uthe weren, szo sze noch eyn parth sien, an 
unszir aliirhilligisten vader den pawest und ock an unszen allir-
gnedigisten hern keiszer, was uns van noden, unsze slothe na 
notrofft to vorwaren, dat sze uns ynth ergeste kereden und eyn 
nye beruchtinge irdichteden, to yrweckende yamer und wemott, 
und de vorhithbarden ropende und krisschende, wat behove 
wie nw meir tuchnisse seen wie nicht vor oughen dat warte-
ken wo men uns meyneth mith vill mannighen unnutten schelt­
worden, de alle to schrivende to langck und to hörende vordra-
ten sien. Wie fogeden uns na sulkem ungeborlicken und vor. 
schrecklikem geruchte wedder uth Curland to Rige, frageden 
unime den orthsprunck disszer dinghe. De raith to Rige ant-
werdede, se befunden yn alle dem geruchte nicht warhafftiges, 
sunder eth schelede eu alleine uppe de bussen, dat de gehalt 
weren, dar were alle miszdunckent uth gheorsaketh, und se-
den, eth solden unse hovetbussen weszen, dat sze doch szo 
nicht befunden. Do nemen sze voir, unsze hwszkompthur to 
Rige solde twen uthme rade gesacht hebben, he wolde myt 
den busszen mannighem schalcke yn der stad de munth stop­
pen; wowoll wie en hoch und groith laveden und to seden, dat 
de bussen umme erenthwillen nicht gehalt weren, ock en ney-
nen schaden don solden, und darto unszen hwszkumpthur umme 
des Wördes willen vam ampthe satthen und em van uns nicht 
bevolen, was dar to ny yn unse dancken gekomen, alsze ock, 
Gott sie unsze tuch, nicht is, dat wie sze nodigen, drengen 
edder averfallen wolden noch willen, so verne wie van en un-
genodigeth bliven, mochte uns doch do und mach uns noch nw 
nichtisz baten; sunder sze begunden do to murende, planck-
thune upp to richten, bolwercke to slan, torne to legghen, 
stormkorve to maken, bliden to stellen, vorbuwede loddigen an 
to ferdigen, all teghen dat sloth Rige und alls tegen segeil und 
breve und to halstarkinghe und anreisinge der snoden, affge-
sunderden benaberden Russzen, dar wie upp dath maill noch 
ungefredet mede sethen und doch unsze baden, umme freden 
to be'gripende, to Nowgarden hadden; und ane twivell hedde der*) 
Bigisschen solck ungeborlick, wrevellhafftich anstellenth, dat en 

1) 1. hedden de. 



Höhlbaum^ Beiträge zur Geschidite Livlands. 

dagelickes vorwitlicketh warth, nicht gedan wolden, szo gantz 
to merckende is, myt den Russzen woll meir willen bedeydin-
geth und eynen befelligern biefrede vor dissze gemenen lande 
und wanckenden koippman irlangeth hebben, dann nw gesehen 
is; wie hebben umme sulckes gedranges und wrevelhaflFtich 
vornementh der Rigisschen myth den Russzen moten freden 
na erem eighenen willen. Dith don wie juw, leven frunde, 
ym besten to weten, offte dusse lande, dat Gott gnedichliken 
affwende, noch to vorderem Unwillen und vorderve mith den 
Russzen qwemen, dat gie weten, wes der saken und anfalls 
eyne grunth sie. Do de Rigisschen dussze dinghe szo harth 
annemen, hebben sick welcke van den ritterschafften des stich-
tes Rige, ock unses ordens und somlicke van unszes Ordens 
Steden Wenden und Woldemar to Rige gefogeth, myth frunt-
liken werven sze yo to beleydende, dat alle missedunckenth und 
ungelove affgestalt wurde; were yenighe miszhegelicheit enth-
stan, dat men solcks uppschove und lethe eth komen tho irkenth-
nissze der hern prelathen, ritterschafften, reden und Steden 
dusszer lande Liefflandt, dar to wie overbodich sien geweszen; 
hefi't nicht mögen tolangen. Dar na sien de ersamen unsze 
landtmarschalck, de gebediger Pernouw, Candouw myth mer 
andern erbaren ritterschafften ock an de Rigisschen getoghen, 
alls dith solvige, wo vor steith, tho bearbeidende, is ock nergen 
to gedegen. Hir enbaven hebben de erwerdige vader unsze 
here van Barppte myt syme achtbaren capittell und siner er* 
baren ritterschaflPt und Stadt Darppte, darto de erbaren ritter­
schafften unses Ordens lande Harryen und Wirlandt und de er-
same raith der Stadt Revall ock ere mercklike baden an uns 
und ock an de Rigisschen gehat, de vaste[n] vlith hebben an-
gekarth, und wie en umme des besten willen wie de dinghe yo 
gherneguth geszen hedden, mythsampth dem erwerdigcn unszem 
hern van Revall und dem ersamen unszem landtmarschalcke 
und kompthur dar snlvigest to Revall und meer andern sien 
van Wenden getoghen beth tor Nienmolen, hebben uns noch 
na begher der gedachten baden samptlick van der Nienmolen 
gefogeth wente to Rige, dat wie yo gherne der dinghe eyn 
ander gestalt hedden geszen, und wo wie uns en irboden 
hebben, vinden gie yn ingelechter cedulen und aveschriflft'), 

i) Das Blatt: Ditt sien de artlkell und irbedinge van des hem mei-
3* 



2Q Höhlbaum, Beiträge zur Geschichte Livlands. 

dar sze nicht to willen; und yo wie uns meer irbeden, yo sze 
halstarcker werden und ere dinghe wrevelhafftiger anstellen 
und yo lengk yo meir muren und unbehorlicke bolwercke all 
teghen dat sloth Rige anferdigen, vill soldener uppnemen, de 
porten laten waren und den unszen yn und uth der Stadt to 
ghande, to kopende und to vorkopende weggern und vormey-
nen, dat to bekleydende yn eyner geverveden wisze, dat kö­
rne van dem banne beer und dat doe de pappschaft. Leren 
heren und bsundern gnden frunde, wie senden juw eyne ave-
schrifft *), wo wie uns undir malck ander vorschreven hebben; 
wilth sodaner aveschrifft ynholt eygentlick ©verwegen, dar uth 
könne gie und eyn juwelick woll mercken, wo billick se sick 
van uns besundern mögen, na deme van en alle de unwille 
des bannes orthsprungcklick herkompth; doch hebben wie myt 
en umme des bannes willen ny ungutlick worth gehat und vor­
meinen uns nw wedder äff to dringende segele und breve, de 
sze uns myt guden vryen willen unlanges gegeven hebben. 
Ersamen, wolwiszen und vorsichtigen leven und bsundern gu­
den frunde, dorch szodane ghar unbehorlicke, sulfFweldige, 
wrevelhafftige der Rigisschen overmoth, den sze dagelickes yo 
lengck yo meer untemeliken vorgenomen hebben und noch 
van tiden to tyden tinafflatlick anstellen, werden wie gedrun­
gen tor noithwere und gewalth myt gewalt to weddirstande und 
ock unsze dinge tegen sze an to richtende, alsze uns des van 
noden is; nochtant können, willen und mögen de heren prela-
ten, ritterschaffte, re e und stede dussir lande na juwer her-
licheit b[e]gher de feaken voren und de Rigisschen hirto vor-
mogen, sze solck unwontlick buwen, muren, planchtunen etc. 
aff[to]8tellen und [to] richten sick na segelen und breven, wil­
len wie en vruntliker handelinge noch nw wo tovorn nicht 
enthoren, soverne de Rigisschen vordan nenen anfangk don, 
szo sze doch alrede etliker mathe betengeth und uns somlick 
qweck genomen hebben. Und bidden myth fruntlikem vlite, gie 
wilth, leven hern und frunde, de Rigisschen undirrichten, sze 

sters wegen den Rigesschen vorgegeven, liegt bei, bezeichnet: Ditt is van 
den Rigisschen also nicht appgenomen. 

1) Unter Schbl. A IX, 24, 2 liegt abschriftlich bei die bei Hapel, 
Nene Nord. Miscell. 3, 4, S. 616—620 nach dem Original gedruckte Urkunde. 
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em szo don, solck unwontlick bouwen teghen dat sloth Rige 
gesehen ane lange vortogern affbreken und vorder meer nablire 
und dat eth gemaketh und geholden werde na older wisze und 
wonheifc, dat vorder wemoith, verlicheit und Unwille vorhott 
blive, dat wie van alle unszem herten gherne szegen, kenneth 
de alniechtige Gott. Und na deme de Rigisschen uns und den 
unszen yn de stadt to ghande, to kopende und to vorkopende 
weygeren und baven segele und breve de porthe vorclammerth 
und vorbolwercketh hebben und toholden, so werden wie ge­
drungen, en de Straten to sluten uud don juw hir ane gutlike 
wervinghe, [dat] gie eth myth den wanckenden koippmanne und 
andern alzo vorfogen, dat sze en nicht to voren, dat sze desz-
halven yn keynen schaden dorven komen und sick van en szo 
lange entholden, szo langhe de dinghe andirsz gawanth wer­
den; worde hir enbaven wes genomen, dat men en to voren 
Wolde, dar willen wie nicht voranthwerden. Hir dringeth uns 
de rechte noith to, des uns gentzlick totruwe juwer aller her-
licheit, leve und fruntschoff, de wie Gade almechtich salich und 
gesunth to langhen vorhopenden tiden bevelhen. Gegeven upp 
unses Ordens hwsz to Wenden, am avende sancti Martini im 
jare Christi etc. 81. 

Broder Bernd t van der Borch, meister to Lieffland 
Dwtsches Ordens. 

28. Martin Eppinghusen und Laurenz Polczin, Dom­
herren zu Riga, an Danzig: erklären, dass der Rigische Dom­
propst Georg Holland, der mit einigen Kirchenbüchern, um die­
selben in Sicherheit zu bringen, im Schiffe eines gewissen Lin­
dow nach Danzig abgefahren, bei Dünamünde von Brüdern des 
Ordens gefangen und eingekerkert, endlich gestoi-ben sei, und 
bitten die von Lindow bei Hans Tuting in Danzig depqnirten 
Bücher in Verwahrung zu nehmen, bis sie durch einen Rigischen 
Procurator abgeholt würden, sie nicht aber dem Schreiber de^ 
verstorbenen Bischofs Sylvester, Nikolaus Osenbrüggen, auszu­
liefern, dem G. Holland nichts schuldig geblieben sein könne.-— 
1481 (to Rige, am dinxdage vor sunte Thomas des hilligen ap-
postels) December 18. 

Schbl. B IX, 21. Orig. Pap. mit Spuren eines Siegels. 

Riga an Danzig: dankt für die VersicherungeQ der 
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Freundschaft, klagt, dass alle Sühnversuche vom Meister zurück­
gewiesen werden, dass der Vogt von Kandau, Hauptmann auf 
dem Schloss zu Riga, der Stadt entsagt habe, sendet abschrift­
lich durch den Danziger Boten Bartholomäus die an den Papst 
ergangene Appellation und bittet, diese den Wendischen Städten 
mitzutheilen. —1481 (amme mydweken vor sanctissimi Thome 
apostoli) December 19. 

Schbl. X, 78. Orig. Pap. schadhaft. Die erwähnte Abschrift liegt in einem 
Notariatsinstrument bei: 1481 Oktober 31, Schbl. X, 77; vgl. Index n. 2159. 

8^. Der Vogt von Kandau, Hauptmann zu Bauskenberg 
und 7 andere Hauptleute mit ihren Beiliegern erlassen an Riga, 
insbesondere an Lambert Hrolscher, wegen der Frevelthaten, 
die dieser angeblich gegen Häuser und Eigenthum des Ordens 
verübt, einen Absagebrief. — 1481 Decbr. 19. 

Schbl. X, 79. Abschrift: Notariatsinstrument des Lübischen Notars 
Ludolf Hellingdorf. 

3X.* Erzbischof Stefan von Riga, päpstlicher Referendar 
und oberster Procurator des Ordens[,zu Rom an Danzig: erklärt, 
Bernt von der Borch habe zu Erzbischof Sylvesters Zeit einige 
Schlösser des Stifts und der Kirche besetzt und enthalte ihm, 
dem vom Papste eingesetzten Erzbischof, das Stift und dessen 
Güter vor, sein Gesuch beim Hochmeister sei erfolglos gewesen, 
da Bernt des päpstlichen Bannes spotte und das der Kirche ge­
horsame Riga belagern wolle, bittet deshalb Danzig, dass es, 
Riga als Hansestadt verbunden und stets der Rigischen Kirche 
geneigt, Beistand leiste, wie es hoff'entlich die übrigen See­
städte thun werden, an welche er schreiben will. — 1482 (zcu 
Rome, amme montag nach letare) März 18. 

Schbl. 6 IX, 22. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. 

8% Riga an Danzig: übersendet abschriftlich die unter 
Vermittlung der livländischen Stände mit dem Meister aufge­
setzte Friedensurkunde von 1482 März 27 (Mittwoch nach Ju-
dica) *) und bittet, im Sommer Sendboten zur Feststellung der 
hänsischen Gerechtsame nach Riga abzufertigen. — 1482 (des 
mandages na palmen) April 1. 

Schbl. X, 80. Orig. Pap. mit Stücken des Siegels. 

1) Nach dem Orig. gedrackt in Hapel, Neue N. Mise. 3, 4, S. 644 —649. 



Höhlbaum, Beiträge zur Geschichte Livlands« 23 

33. Erzbischof Stefan von Riga an Danzig: wie Martin 
Eppinghusen und Laurenz Polczin 1481 Decbr. 18 [n. 28]. 

Schbl. B IX, 23. Orig Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

341* Meister Bernt von der Borch an Danzig: übersendet 
die Abschrift der mit Riga aufgesetzten Vergleichsurkunde 
vom Dinstag nach divisionis apostolorum (Juli 16) *), klagt, 
dass die Rigaer den Frieden gebrochen haben, und bittet mit 
Rücksicht auf die von den Russen her drohende Gefahr jene 
zur Nachgiebigkeit anzuhalten. — 1483 (tho Rownenborch, am 
middeweken na sunte Annen dage) Juli 81. 

Schbl. A IX, 25. Orig. Pap. mit Stücken des aufgedrückten Siegels. 
Die Abschrift liegt bei. 

35. Johann Orgas, Dr. des geistlichen Rechts, Dekan 
der Oeseischen Kirche und Vikar des Erzbischofs Stefan von 
Riga, Einrieb Propst, das ganze Kapitel und der Rath von 
Riga an Danzig: beglaubigen den Vorzeiger Einrieb Bixhovede, 
Geschworenen der Rigischen Kirche, zu einer Unterhandlung 
mit dem König von Polen und dessen Rath in Litauen, bitten 
ihn darin zu unterstützen und gegen seine Feinde in Danzig 
zu schützen, die ihn in Anspruch nehmen wollen wegen eines 
Streits, welchen er vor längerer Zeit als Stiftsvogt von Oesel 
im Auftrag des Papstes geführt mit Johann Vatelkan, der sich 
jenes Bisthum 9 Jahre lang angemasst und des Papstes Bann 
zugezogen hatte. — 1482 (in Rige, am dage invencionis sancti 
Steffani protomartiris) August 3. 

Schbl. B IX, 24. Orig. Pap. mit Spuren dreier Siegel. 

36. Erzbischof Stefan von Riga, Legat in Preussen und 
Livland, auf dem Wege nach Danzig in einer päpstlichen Le­
gation an die Stadt, an Danzig: beglaubigt den [ungenannten] 
Vorzeiger des Briefs in einem dieselbe Sache betreffenden 
Auftrag. —1482 (zu Reszenberg, am dornstage noch concepcio-
nis Marie virginis) December 12. 

Schbl. B IX, 26* Orig. Pap. mit Siegel. 

37. Lübeck an Danzig: übersendet die Kopie eines 
Schreibens Meister Bernts von der Borch, in welchem dieser 

1) Gedr. Hupel a. a. 0* S. 649 — 656. 
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sich beklagt, dass in Lübeck [von einem Walen Antonius] Pul­
ver und Kriegsgeräthe für den Grossfürsten von Moskau einge­
kauft und Mannschaft angeworben werde, bestimmt zum Angriff 
auf Livland, und bittet die Ueberfahrt solcher Leute zu verhin­
dern.—1483 (am mandage na corporis Christi) Juni 2. 

Schbl. A IX, 26. Orig. Pergam. mit dem Secret. Die Abschrift fehlt 

38. Meister Bernt von der Borch an Danzig: meldet die 
Nachricht des Raths von Narwa an den von Reval, dass der 
Schwede Iwar Axelsson längere Zeit vor der Narowamündung 
unter dem Vorgeben, einen Schreiber des Bischofs von Oesel 
erwarten zu müssen, gelegen, dass er aber daselbst ein russi­
sches Boot mit Waaren geraubt und angeblich nach Danzig 
entführt habe, bittet den Seeräuber anzuhalten und klagt, das 
Land, von den Russen bedroht, und der fahrende Kaufmann 
litten schwere Noth. — 1483 (to Wenden, am dinxtedage na 
Panthaleonis) Juli 29. 

Schbl. A IX, 27. Orig. Pap. mit Stücken des aufgedrückten Siegels. 

39. Erzbischof Stefan von Riga, päpstlicher Legat, an 
Danzig: zählt die gegen ihn und Riga verübten Feindseligkeiten 
des livländischen Meisters auf, bittet jegliche Unterstützung des­
selben zu verhüten, ihm aber bald Hilfe angedeihen zu lassen. — 
1483 September 16. 

Schbl. B IX, 31. Orig. Pap. mit Spuren des aufgedrückten Siegels. 
Aufschrift: Den erszamen und wiszen mannen hern borgermeistern und 
radtmannen der Stadt Dantzke, unsz[e]u andechtigen leven vrunden; grote 
landes macht hyr ane gelegen ys. 

Stefanus van Gades gnaden ertzbisscopp der kerken 
[to] Rige und des hilligen Romeschen stoles mit ge-
walt van der syde pawestliker legat. 

ünszen vruntliken grodt mit behegeliken willen und vor-
meringe alles gudes stedes vorgesandt. Erszamen und wysz[e]n, 
besundern gude vrunde und gunre. Szo wy vormals van Rome 
und dar na durch magistrum Hermannum Helewech radtman 
unszer Stadt Rige all unszer hilligen kerken und des gemenen 
landes Lyfflande gelegenheyde und gestaltnisse na lüde forme und 
wise päwestliken bullen und brevin clarlick bevalet hebben, 
und wy vorder na Gades schickinge in egener persone mit den 
unsz[e]n an den irluchtigesten und grotmechtigen hern koning 
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to Polen und Lettouweschen heren gekamen, erwerdichliken, gut-
lick, geborlick entfangen und-upgenamen, na pawestliken ge-
bade und snnderlinges bevelinge mit erer hulpe und vorderioge 
in unsze Stadt Rige gekamen und leffliken enfangen: hebbe wy 
tom lesten, szo wy by vier jaren her in aller vruntscopp und 
gudtlicheit yegen broder Bernde van der Borch und syne ge-
wanten uns, den unszen, geistlick und wertlick, ere affgedrun­
gen lande, stede, slote und gudere mit gewalt yegen Godt, eere 
und rechte, wedder to to kerende na pawestlike[m] gebade und 
cristliken gehorszam, ock dat dorch vorscrivinge irluchtigesten 
hern koning und synes oversten hern homeisters to Pruszen 
vormaninge und truwen radt, vruntlick uns äff to treden und 
overtoantwerden ^ des alle nicht achtende noch to herten ne 
mende, aller dynge gudes und erer seien salicheidt vorgetende, 
noch inholden und hebben. Do wy nu to Rige qwemen, des 
geliken dorch magistrum Hinricum Hilgenveit, unszer kerken 
dhomprawest, Kersten van Roszen und Hinrik Bixhoveden an 
den hovetman des gantzen Ordens to Lifflande broder Frederick 
Osthoff na lüde pawestliker bullen und processen, decernert van 
den achtbaren und werdigen hern doctore Johanne Orgusz exe-
cutore, richtere und baden des hilligen Romeschen stoles, byn-
nen sesz dagen uns unsze stichte wedder to gevende und alle 
andere genomen gudere, besandt, manet und requireret by den 
penen, in den sulvigen processen beroret, vor apenbaren nota-
rien und tughen, mit anropinge der wertlicken handt: vortdan 
broder Bernde, synen oversten und allen anderen synen ge-
wanten mit den ersten to bevalende, wente wy de unsz[e]n an 
broder Bernde to schickende noch äff noch to nene sekerheyt 
noch veilicheit hadden etc. Des hefft de sulvige broder Fre­
derick Osthoff unszen baden ergenandt to smaheyt und schände 
unszes hilligen vaders, des pawestes, scaden undhindernisse unses 
und der unszen uncristlick, schentlick und honlick- mit worden 
und werken äff gewiset und nicht willen hören noch pawestlike 
gebade anszen edder upp nemen und hefft de sulvigen unsze ba­
den mit vormetener sulvestgewalt mit bussen, armborsten und 
anderen vientliken weren, de he to sick to und äff kamende 
geleydet und geveliget hedde, unerlick in veligen cristliken 
vrede en na deme lyve geschoten und in unsze stadt Rige mit 
gewalt gedrungen etc. Bynnen und na den sesz dagen van deme 
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ergenanten executore bestemmet heflft broder Bemdt und sy-
ne gewanten de unszen gevangen, stocket')) tornet und ge­
blocket, to water und lande gerovet und gebrandt, de schepe, 
uth Dutschelande gekamen, to Dunemunde angehalet, genamen 
und eyn deel vorbrant; dar enbaven sunder sake und ten eren 
unvorwart unszer kerken slote Seszwegen, Crammon, Waiiszel, 
Lennewerden, Cruceborch, Smylte, dar to unsze, unses capit-
tels, ritterscop unde Stadt hove, dorpe und gudere in allen en­
den, wor he de afflangen künde, unerlick und uncristlick ver­
nichtet und gruntlick vorbrandt, uns mit gewalt yegen pawest-
licke gebade, privilegia, indulta, synes sulves segele und breve, 
eere und truwe nodigende und tor were drengende, wy de Un­
sen, enen ergeren vor to kamende, Dunemunde to beieggende, 
de haven und Dutschen kopmannes gudere vrigende, mit ho-
vetbussen yegen dranck und willen broder Berndes und alle 
syner gewanten umme des gemenen, juwer und, der juwen 
beste willen mit allen nottrofftigen dingen gesandt hebben in 
deme namen Christi und uthgeverdiget, broder Berndes und 
syner gewanten gewalt mit der Gades almechtich hulpe mit den 
ersten to sturende. Hyr umme, erszamen und wysen leven 
vrunde, juw und uns to scaden willet nenerleye wiss Steden, 
[dat] Unsen vianden van buten landes ennich trost, hulpe, were 
edder volk to hulpe käme, besunder uns in unszen rechtverdi-
gen saken und unszer stadt Rige na eren mennichvoldigen 
scrifften und beden yegen unsze vorbannen, vorvlokede und 
vormaledygede vyande, dar to wy truwe tovorsicht hebben, na 
lüde pawestliker gebade to vormidende de pene, dar inne be-
rort, mit den allerersten cristlick und truwe bystandt don, und 
wes uns des van juwen erliken wisheyden mach gedigen, bid-
dende ere unsumede antwerde uns vorder na to richtende, vor­
schulde wy geborlick inne geliken und velen groteren allewege 
gerne. Gade lange wolvarende bevalen. Gegeven und mit der 
hast gescreven in unszer stadt Rige am avende sancti Lam­
berti im 83. fjare] under unszem secreto. 

40. Riga an Danzig: schreibt in gleichem Sinne wie der 
Erzbischof am selben Tage [n. 39]. — 1483 September 16. 

Schbl. X, 83. Orig. Pap. mit Siegel. 

1) D. h. in den Stock gesetzt. 
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41. Bischof Johann von Dorpat an Danzig: beantwortet 
Danzigs schriftliche Bitte, mit den Ständen des Landes kein 
Geld und keine Mühe zur Herstellung des Friedens in Livland 
zu sparen, mit der Versicherung, dies redlich gethan, kurz nach 
dem Tode Erzbischof Sylvesters mit den Ritterschaften von 
Barrien und Wirland eine Friedensbotschaft ausgesandt und 
einen Landtag vorgeschlagen zu haben, doch sei dies nament-
ich am Widerstand des „ Herrn Statthalters " gescheitert, und 
verspricht, in derselben Angelegenheit weiter thätig zu sein. — 
1484 (to Darpth, dominica esto mihi) Februar 29. 

Schbl. B IX, 32. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. 

49. Dorpat an Danzig: schreibt in gleichem Sinne wie 
sein Bischof Februar 29. — 1484 (am mandage na der domlni-
cam esto mihi) März 1. 

Schbl. X, 84. Orig. Pap. mit Stücken des Siegels. 

43. Bischof Peter von Oesel an Danzig: schreibt in 
gleichem Sinne über seine Vermittelung zwischen Riga und 
dem Meister wie Stadt und Bischof von Dorpat. — 1484 (uppe 
unzeme slote Arnsborch, am dage sancte Gerdrudis virginis) 
März 17. 

Schbl. B IX, 33. Orig. Pap. Siegel wohlerhalten. 

44. Freitag von Loringhoven, Statthalter des Meisters 
und Komtur zu Reval, an Danzig: dankt für das Versprechen 
Danzigs, mit den Sendeboten der Wendischen Städte zwischen 
Riga und dem Orden zu vermitteln, wiederholt die Aufzählung 
der Missethaten Rigas, das sich bewaffnet 1481 aufgelehnt, den 
Frieden gebrochen, des Ordens Schlösser 4 Wochen lang über­
fallen und geplündert, dass Schloss Dünamünde dem Erdboden 
gleich gemacht habe; berichtet der Bischof von Kurland [Martin] 
sei auf Danzigs und der Wendischen Städte Rath am Sonntag 
Invocavit [März 7] nach Riga, dann zu dem davor lagernden 
Ordensheere gekommen, habe aber keine Vermittelung zu Stande 
gebracht, da ersteres durchaus das Schloss zu Riga fUr sich 
verlangte, er selbst habe sich darauf bei Dünamünde gelagert 
und verschanzt und wolle den Rigischen den Hafen und die 
Zufuhr sperren; bittet Danzig das letztere in Folge früherer 
Gelöbnisse gleichfalls zu thiin and das neueste Versprechen 
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bald auszuführen. — 1484 (tho Bunemunde, am sonavende 
vor der dominica oculi) März 20. 

Schbl. A IX, 28. Orig. Pap. mit Stücken des aufgedrückten Siegels. 

45. Rath und gemeine Ritterschaft von Harrien und Wir­
land an Danzig: beantworten die Schreiben Danzigs und der 
zu Wismar versammelt gevresenen Wendischen Städte mit der 
Meldung von dem durch sie, die Bischöfe von Dorpat und 
Oesel, die Städte Dorpat und tteval zu Stande gebrachten und 
besiegelten Frieden zwischen dem Meister und Riga auf 2 Jahre 
von St. Johannis [Juni 24] ab, bezweifeln aber dessen Dauer­
haftigkeit und bitten deshalb Danzig, in Verbindung mit den 
Wendischen Städten sich von Riga Vollmacht zum Abschluss 
eines festes Friedens ertheileii zu lassen, sowie sie selbst den 
Orden dafür gewinnen wollen. — 1484 (to Reval am avende 
sancti Ambrosii des hilligen bisschuppes, under den ingesegeln 
der erbaren gestrengen her Ernst Wolthusen ritter, Diderick 
Tuven, Claus Treyden und Ernst Wekebrot van Saghe, der 
wy uppe dyt mael hir inn gebruken) April 3. 

Schbl. B IX, 34. Orig. Pap. die Siegel wohlerhalten; vgl. Schiemann n. 67. 

46» Bischof Martin von Kurland an Danzig: berichtet 
über seine Verhandlung in Riga März 7 [n. 44], die daran 
gescheitert sei, dass eine Partei der andern keinen Glauben 
schenke, die eine der andern an Zahl überlegen sei, das Ri-
gische Kapitel mit Hilfe der Ritterschaft und der Stadt den 
Grafen von Schwarzburg, Bruder des Bischofs von Münster, 
zum Erzbischof postulirt, während der Orden den Dr. Michael 
Hildebrand mit kaiserlichem und päpstlichem Willen dafür vor­
geschlagen, und dass beide Parteien bei ihren Kandidaten ver­
harren.—1484 (upp unszer kercken slate Pilfen am sonnavende 
vor judica) April 3. 

Schbl. B IX, 35. Orig. Pap. mit Sporen des Siegels. 

47. Riga an Danzig: meldet von dem Ausschreiben eines 
Landtags nach Riga durch die livländischen Stände auf divisio 
apostol. [Juli 15]*), wo auch Sendeboten des schwedischen 
Reichsraths erscheinen sollen, dass der Krieg noch fort dauere. 

1) Vgl. Mon. Liv. ant. IV, CCXLI n. 129. 
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Riga die Schlösser Dünamünde, Riga, Schulen und Jürgens-
bürg gewonnen und zerstör!;, Viele gefangen, Büchsen und 
Fahnen erobert habe, und ersucht nach dem voraussichtlich 
ungünstigen Ausgang des Landtags mit den andern Hanse­
städten Unterstützung an Volk, Lebensmitteln und Geld zu 
senden. — 1484 (amme arende sanctorum Petri unde Pauli 
apostolorum) Juni 28. 

Schbl. X, 85. Orig. Pap. mit Siegel. 

48. Die Bischöfe von Dorpat, Oesel und Kurland: ver­
öffentlichen einen von Kirche und Stadt Riga mit dem Orden 
abgeschlossenen Vergleich. — 1484 Riga August 13. 

Schbl. B IX, 36. Gleichzeitige Abschrift. Das Orginal gedruckt 
Hupel a. a. 0. S. 672. 

40. Riga an Danzig: zeigt den Abschluss eines Beifrie­
dens mit dem Orden an [n. 48] und bittet, falls derselbe nicht 
gehalten werde, um Hilfe. — 1484 (amme avende sancti Bar-
tolomei apostoli) August 23. 

Schbl. X, 89. Orig. Pap. mit Siegel. 

dO. Heinrich Hilgenfeld, Dompropst und Oekonom, Dit-
mar Roper Dekan, das ganze Kapitel, Ritterschaft und Rath 
von Riga an Danzig: bevollmächtigen Christian von Rosen, 
Lehnsmann der Rigischen Kirche, und Magister Johann Moller 
von Sehausen, Syndikus, zu Verhandlungen mit dem Danziger 
Rath. — 1484 (in Rige under unses dhompravestes, capittels, 
junge Cerstens van Rosen, van wegen der gemejnen ritter-
scoppe, und der stadt Rige secretis, am avende sancti Egidii) 
August 31. 

Schbl. B IX, 37. Orig. Pap. Von 4 Siegeln 3 sehr wohlerhalten 

51. Erzbischof Michael von Riga an Danzig: zeigt seine 
Erhebung an und die in Folge des letzten Landtagsabschieds 
geschehene Auslieferung der Schlösser, Besitzungen und Güter 
der Rigischen Kirche durch den Meister, berichtet, dass er auf 
die von Danzig und vom Landtage und durch päpstliche Auto-
risation vorgeschriebene Wiedergabe seiner Tafelgtiter und 
Schlösser Pebalg, Sesswegen, Kreuzburg und der Stadt Koken-
husen durch Kapitel, Dekan und Stadt Riga vergeblich gehofft, 
obschon er letzterer und ihrer Partei den Schutz aller Rechte, 



30 Höhlbaum, Beiträge zur Geschichte Livlands. 

Freiheiten und Besitzungen und die Vermittelung des zum Wi­
derstand gegen den Russen und zum Heil des Kaufmanns 
erforderlichen Friedens mit dem Orden versprochen habe, dass 
sie auf ihrem erzbischöflichen Kandidaten bestehe, den Meister 
Johann Moller auch jetzt noch in Rom durchsetzen will, und 
mit dem Ausgleich zögere bis zur Rückkehr ihrer Gesandtschaft 
aus Rom; bittet Danzig, Riga die Schuld an der Zwietracht 
vorzuhalten und zur Nachgiebigkeit zu ermahnen, und sendet 
eine Kopie *) des letzten Landtagsabschieds, damit es sehe, wes­
halb er vor der Wiedergabe seiner Güter durch die Rigischen 
dort nicht habe erscheinen können. —- 1485 (to Roneborch, 
amme donnersdage vor reminiscere) Februar 24. 

Schbl. B IX, 38. Orig. Pap. Siegel wohlerhalten. 

öft, Meister Freitag von Loringhoven an Danzig: klagt, 
dass Riga den ersten zehn- wie den zweiten zweijährigen Frie­
den nicht gehalten, dass es gegenüber letzterem, nach welchem 
dem neuen Erzbischof nach seiner Ankunft in Riga beiderseits 
die erzbischöflichen Besitzungen auszuliefern waren, was der 
Orden gethan, und ein Landtag zum Austrag der Feindselig­
keiten abgehalten werden musste, den Erzbischof nicht an­
nehme, gegen die päpstliche Bestätigung, und ihr eigenes Ver­
sprechen den jungen Grafen von Schwarzburg berufen habe 
und den Kampf fortsetze, während das Land auch von dem 
Russen bedrängt ist (to forderm und villichte ewigen vorderve 
undt undirgange der cristenheit), und bittet den deutschen Kauf­
mann aufzufordern, sich des Verkehrs mit Riga zu enthalten. 
—1485 (tho Wenden, am fridage na Mathie apostoli) Febr. 25. 

Schbl* A IX, 29, 1. Orig. Pap. mit Siegel. 

53. Derselbe an Wismar: ebenso. — 1485 (to Wenden, 
am fridaghe vor reminiscere) Februar 25. 

Rathsarchiv zu Wismar. Orig. Pap. mit Resten des kleinen Siegels. 

54. Kapitel, Ritter- und Mannschaft und Rath von Riga 
an Danzig: erklären auf Danzigs Brief vom Montag nach Palm­
sonntag [März 28] stets nach Frieden getrachtet zu haben, den 
die Gegenpartei jetzt breche, um alle Klage über sie auszu-

1) fehlt. 
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schütten, alle Ströme, Strassen und Wege zu versperren, ihre 
und des Kaufmanns Güter zu rauben und ihre Leute abzu­
fangen, und dass derjenige, welcher sich jetzt Erzbischof von 
Riga nennt, ihnen nur zum Schein Recht und Freiheit ver­
sprochen habe. — 1485 (in Righe, am avende sancti Georrii 
martiris) April 22. 

Schbl. B IX, 39. Orig. Pap. mit Spuren 2 aufgedrückter Siegel. 

55. Riga an Danzig: zeigt an, dass sein früherer Büch­
senschütze Meister Matz mit einer vom Vogt auf Gotland erhal­
tenen Schnicke Seeraub tröibe, angeblich, um ihm von Riga 
zukommende 1600 Mark Rig. wieder zu erlangen, dass er bei 
seiner Entlassung die ihm vom Kämmerer überlieferte und als 
richtig anerkannte Schuld von 148 Mark zurückgewiesen habe, 
und bittet, Matz, falls er nach Danzig kommt, abzuweisen und 
den schwedischen Gubernator Sten Sture sowie Jwar Axelsson 
auf Gotland vor der Unterstützung jenes zu warnen. — 1485 
(amme daghe sancti Johannis ante portam Latinam) Mai 6. 

Schbl. X, 91. Orig. Pap. mit Siegel* 

56. Riga an Danzig: dankt für die seinen Sendeboten 
Rosen und Moller gemachten Anerbietungen, verspricht nach 
dem nächsten Landtage über den Stand seines Streites zu be­
richten und bittet ungünstigen Falls um Hilfe. — 1485 (amme 
sondage na sanctorum Petri undt Pauli) Juli 3. 

Schbl. X, 92. Orig. Pap. mit Siegel. 

57. Erzbischof Michael von Riga: setzt in Gegenwart 
der ständischen Abgeordneten von Reval, Dorpat und Kurland 
den Verlauf seines Streites mit Riga und dem Domkapitel aus­
einander. — 1485 Juli 24. 

Schbl. B IX, 40. Auf 3 an einander genähten Blättern befindliche 
Abschrift des Instruments von Christof Storm, clericus Warmiensis diocesis, 
publicus Sacra apostolica et imperiali auctoritatibus notarius. 

59. Riga an Danzig: meldet, selbst noch im Kampfe 
mit dem Orden, dass bei ihm Böhmen und Russen aus Moskau 
angekommen seien, um zum König von Ungarn zu ziehen, der 
Russland, Litauen, Polen und Böhmen bekriegen wolle, über­
sendet sie mit der Bitte, sie in Gewahrsam zu halten und auf 
ihre Anschläge zu achten, und zeigt an, dass der Schiffer sich 
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verpflichtet habe, sie nur in Danzig, nicht aber, wie von ihnen 
gewünscht, in Königsberg ans Land zu setzen. — 1485 (amme 
dage sancti Pantaleonis) Juli 28. 

Schbl. X, 94. Orig. Pap. mit Siegel. 

59. Bischof Martin von Kurland nebst mehreren Piälaten 
von Livland und den Sendeboten von Dorpat und Reval: ver­
mitteln einen Stillstand zwischen dem Erzbischof und dem 
Meister einer- und dem Kapitel und der Stadt Riga andrerseits. 
— 1485 (to Wenden, im dage vincula Petri) August 1. 

Schbl. B IX, 42. Alte Abschr. in 2 Exemplaren. Vgl. Schirren, 
Verzeichniss S. 143, n. 546. 

60 Bischof von Kurland und der Meister: melden, dass 
Riga den in Wenden verabredeten Vertrag nur annehmen 
wolle, wenn es das Schloss Kokenhusen erhalte. — 1485 (Rige, 
am donnerdage vor Dominici confessoris) August 4. 

Schbl. B IX, 41. Alte Abschr. 

61. Riga an Danzig: beglaubigt seinen Rathskumpan 
Hermann Dunker zu Verhandlungen in Danzig und bittet dem­
selben eine Summe Geldes zu übergeben. — 1485 (amme 
avende assumpcionis virginis gloriosissime Marie) August 14. 

Schbl. X, 95. Orig. Pap. mit Siegel. 

Meister Johann Freitag von Loringhoven an Danzig: 
wie 1484 März 20 [n. 44] mit den Zusätzen, Bischof Martin 
von Kurland sei 7 Wochen lang zum Unterhandeln in Riga 
geblieben, die Rigischen hätten um Hilfe nach Schweden und 
ihren Rathmann Hermann Dunker nach Danzig gesandt, um 
daselbst Mannschaft zu werben, bittet der Bestätigungen des 
Rigischen Erzbischofs aus der Zeit seines Danziger Aufenthalts 
eingedenk zu sein und den Rigischen keine Unterstützung zu 
gewähren. — 1485 (to Wenden, am fridaghe na Bartolomei) 
August 26. 

Schbl. A IX, 2 Orig. Pap. mit Siegel. 

63. Erzbischof Michael von Riga an Danzig: wiederholt 
seine Klagen gegen die Rigischen, die ungeachtet des Vertrags 
von Division, apost. [Juli 15] bei ihrem erzbischöflichen Kandi­
daten bleiben, die von ihm die Auslieferung der durch ihn gefan­
genen 4 Hauptleute des Stifts und Hermann Dunker, Rathmann, 
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schriftlich verlangt, dann, wenn der Meister die auf der Düna Ein* 
gezogenen und den Fluss freigegeben habe, den Propst, der auf 
des Erzbischofs Schloss zu Riga sitze, zum Nachgeben zu be­
wegen versprochen haben, erklärt, darauf eingegangen zu sein, 
wonach aber der Dompropst trotz der Aufforderung von Seiten 
der Stadt und der Ritterschaft sich nur zu einem 14 tägigen 
Stillstand verstehen wolle, eine durch die Stiftshauptleute ver­
anstaltete Versammlung der erzbischoflichen Partei zu Trei-
den, 9 Meilen von Riga, der Gegenpartei zu Kremon war er­
folglos, ebenso, dass er auf die Einladung der Prälaten und 
Sendeboten nach Neumühlen, 2 Meilen von Riga, 3 mal bis zur 
S. Gertruden-Kapelle vor Riga gegangen sei, nur den alten 
Stand zwischen Erzbischof und Stadt mit den gegenseitigen 
alten Rechten verlangt, zur Vermittlung mit dem Orden und 
zur Fürsprache bei Danzig und den 6 Wendischen Städten sich 
erboten habe; neue Bedingungen hätten er und der Orden trotz 
ihrer Härte angenommen und gleich den Rigischen besiegelt 
und doch hätten letztere ihre Plünderungsztige gegen die vom 
Orden zurückerstatteten erzbischöflichen Güter fortgesetzt: und 
bittet Danzig, sich des Verkehrs mit Riga zu enthalten. — 
1485 (to Ronneborch, am sondage na Bartolomei) August 28. 

Schbl. B IX, 43. Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. Vgl, Schirren, 
Verzeichniss S. 144, n. 548, auch n. 547. 

04. Bischof Martin von Kurland an Danzig: erklärt auf 
den heute empfangenen Brief Danzigs von Novemb. 18 (am 
avende Elizabeth), stets als Friedensvermittler gewirkt zu 
haben, theilt die Nachricht des Rigischen Erzbischofs mit, dass 
die Rigischen die Schweden herbeigerufen und, wie man sich 
erzähle, 200 derselben in die Stadt aufgenommen hätten, was 
alle von ihm genährten Friedenshoffnungen, wie die Einlage 
[n. 59] zeige, vernichten müsse. — 1485 (upp unszer kercken 
slate Pilten am fridage na concepcionis Marie virginis) De-
cemb. 9. 

Schbl. B IX., 41. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

65. Dorpat an Danzig: meldet, dass man auf dem eben 
versammelten Tage, in Abwesenheit der Bigischen, zur Er-

3 
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reichung des Friedeos nichts unversucht lassen wolle. —1486 
(uppe die Vincencii) Januar 22. 

Schbl. X, 96. Orig. Pap, mit wohlerhaltenem Siegel. 

66. Johann Hake, Rathmann zu Dorpat, Johann Super 
und Ladewig von der Kluft, Bürgermeister und Rathmann von 
Reval, an Danzig: melden, dass der Bischof von Durpat vom 
Kapitel daselbst Johann Klewinckhusen, Domherrn, Otto Bux-
höwden, Ritter, Hake und v. d« Kluft nach Riga gesandt und 
die streitenden Parteien zu dem auf Febr. 19 (Sonntag Remi-
niscere) bestimmten Landtage entboten habe, wo abermals ein 
Ausgleich versucht werden soll.—1486 (up deme slate Ronne-
borch, desz sondagesz vor lichtmissen) Januar 29. 

Schbl. X, 97. Pap, ohne Siegel. 

67. Erzbischof Michael von Riga an Danzig: dankt für 
die von ihm und den 6 Wendischen Städten angebotene Ver­
mittlung, klagt wiederholt über die Treulosigkeit der Stadt und 
meldet den einberufenen Landtag [n. 66] wegen der von den 
Rigischen herangezogenen schwedischen Hilfe. — 1486 (to Ro-
neborch, des mandages vor purificacionis Marie) Januar 30. 

Schbl. B IX, 45. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

6$. Meister Freit?»g von Loringhoven an Danzig: re-
capitulirt, auf seine früheren Berichte Rücksicht nehmend, den 
Vergleich von Wenden, Vincula Petri [n. 59], von dem er eine 
Abschrift sendet*), und die Bedingungen Rigas [n. 60], in der­
selben Weise mitgetheilt*^), die eigene Schuldlosigkeit und die 
Berufung der Schweden durch die Rigischen, behauptet gegen­
über dem Briefe Hermann Dunkers an den Rigischen Rath, wo­
nach die Hansen den Orden für den Uebelthäter ansehen und 
dieser beschuldigt werde, vom Schloss Kokenhusen aus eine 
Schwangere in der Stadt erschossen zu haben, dass die Städter 
von Kokenhusen zuerst aus den Kirchen und vom Kirchhofe auf 
das Schloss gezielt haben, klagt, dass die von ihm, dem Rigi­
schen Erzbischof, und den Dorptischen ausgeschriebenen und 

1) Schbl. A IX, 31, 3. 2) A IX, 31,2 Instrument des Notar Lau-
reacius. 
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nur von ihnen, den Harrischeu und Wirischen und der Stadt 
Reval besuchten Landtage zuWolmar Jan. 15 [am sondage vor 
Anthonil] und zu Weimar oder Wenden Febr. 19 [nn. 65 und 
66] von den Rigischen mit der an die Dorptischen Boten ge­
richteten Forderung beantwortet seien, dass am 19. Febr. Meister 
und Brzbischof zu Kirchholm, die andern Prälaten und Städte 
zu Riga verhandelten, worauf man einging, und verspricht das 
Resultat mitzutheilen. — 1486 (to Wenden, am sonnavende na 
purificationis Marie) Februar 4. 

Schbl. A IX, 31, 1. Orig. Pap. mit Siegel. 

69. Riga an Danzig: bescheinigt den Empfang des 
Danziger Briefs von 1485 Novbr. 18 [vgl. n. 64] und zeigt 
wie die Dorpater und Revaler [n. 66] den auf Febr. 19 be­
stimmten Landtag in Riga an, wo Bischof Dietrich von Dorpat 
einen Ausgleich versuchen will. — 1486 (amme vridage vor 
invocavit) Februar 10. 

Schbl. X, 98. Orig. Pap. mit Siegel. 

yo. Lübeck an Wismar: meldet, dass es nach dem Be-
schluss der 6 Wendischen Städte seine von allen Parteien ac-
ceptirten Boten nach Livland gesandt, die die Kunde von dem 
Febr. 19 zusammentretenden Landtage mitgebracht haben, und 
verspricht, da es selbst schleunige Nachricht über denselben 
bekommen soll, sie Wismar mitzutheilen. — 1486 (amme frig-
dage na pascheu) März 31. 

Rathsarchiv zu Wismar, Orig. Pergam. mit Stücken des Siegels. 

yi. Riga an Danzig: zeigt an, dass Hans Ruddel und Ber­
tram Hoyke 1486 Decbr. 12 (S. Lucienabend vor Weihnachten) 
in Friedenszeit und auf offener Strasse 5 Meilen von Riga 2 
dem Lübischen Rathniann Jaspar Lange gehörige, nach Reval 
bestimmte Terlinge Laken geraubt, sie nach Mitau gebracht und 
erst am folgenden Sonnabend [Decbr. 16] ihren Absagebrief 
gesandt hätten, wie aus beiliegender Kopie zu ersehen, und 
bittet, Danzig möge sich in dieser Sache an den auch von ihm 
angegangenen Meister wenden, da die beiden Räuber, von 
denen Ruddel bereits geflohen, Diener des Ordens seien. 
—• 1487 (am dinxdaghe negest na epiphanie) Jan. 9. 
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Schbl. X, 101 a 1. Orig. Pap. mit Siegel. Dabei die erwähnte Kopie 
[101 a 2] t Der Erzbischof von Riga an den Komtur von Mitau: verlangt 
dass den zwei Räubern das gestohlene Gut abgenommen werde. — 1486 
(up unseme slote Seszwegen, des sonavendes na Thome apostoli} December 23. 

79» Auf dem 1487 Himmelfahrt [Mai 24] zu Lübeck ge­
haltenen Hansetag, Nachmittags 2 Uhr, wird zunächst über den 
alten aus Rostock vertriebenen Rath, dann über Livland fol-
gendermassen verhandelt: 

Dar na worden gelezen des heren mesters in Liiflaude 
Dutssches ordens breve an de stede gesand van bedruckinge 
undebeanxtingemergklikesaverfalles der affgesunderden Russen; 
der geliken des heren bisschuppes der hilligen kergken Ryge breve 
der sulven sake halven an de stede gescreven. Vorder nier de 
radessendeboden van Ryge') vor brachten ere antwerde unde 
mogklike entschuldinge tegen des heren mesters Dudssches 
Ordens in Liifflande clageschriffte an de stede gesand, dar bii 
vorteilende, wat gewalt, unrechtes, vorkortinge in eren vrii-
heiden, rechticheiden unde olden wanheyden van den heren 
des Ordens unnde den eren den Rygesschen mede anderen un­
schuldigen were bejegend unde noch dagelikes bejegend mit 
rove, morde, brande unde anderen mer unthemeliken dingen, 
dat uppe dith mal dar by bleff berouwende. 

Am Freitag nach Corporis Christi [Juni 15], Morgens 7 
Uhr, wird daselbst wieder verhandelt: 

Vortmer na begere der sendeboden der stad Ryge wart 
belevet an de heren prelaten in Lyff'lande, nemptliken an den 
bisschop to Dorpte, Ozel unde Curlande, ock an de ridderschop 
unde manschop Harrijen unde Wyrlande schriven mochte, dat 
se den mester in Lyfilande Dutzsches Ordens underwysen wol-
den, dat he den ewigen vrede, de tusschen deme orden unde 
der stad Ryge gemaket were, unvorbrecklick holde etc. 

Item begerden de van Ryge, oft de mester, so vor ogen 
were, den vrede nicht en holde etc., dat de stede dar in lant 
senden wolden unde wes se sick van den Steden hulpe halven 
scholden mögen vortrosten. 

1) Waren : Johannes Schoningh borgermester unde Hinrick Moller 
rathman; van Revall Marquard Bretholt borgermeister unde Marquard van 
der Molen rathman. 
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Dar up wart den van Ryge na besprake to antworde 
[gejgeven, dat se eres deles dar na weren, dat de vrede worde 
geholden unde segen to, wo sick de dinge willen vorlopen, 
qaeme denne van des mesters unde ordens wegen gebreck dar 
an, dat de vrede nicht worde geholden, mochten se den Steden 
tegen dat vorjar vorwytlikcn, de stede worden se sunder ant-
warde nicht latonde. 

Rathsarchiv zu Rostock, Recesshandschrift fol. 11 a—und 46 a. 
TS. Riga anDanzig: berichtet über sein Verhältniss zu 

Schweden und die Verhandlungen! mit letzterem. — 1487 
September 4. 

Schbl. X, 104. Orig. Pap. mit Siegel. Adresse: Den ersamen, wys-
zen mannen, heren borgemesteren unde radmannen der stad Dantszke, Un­
sen besundern guden vrunden. 

Unsen fruntliken ghrut myt vormoghe alles ghuden tovo-
ren. Ersamen, vorsichtigen, wolwisen heren unde besunderen 
guden frunde. So juwer aller herlicheyt dene wol van apen­
baren gesegge unde lantkundighen geruchte witlik is de twyst 
unde myshegelicheit, de de grotmechtige, wolgeborne, eddele, 
gestenge ridder her Steen Sture, gubernator des rikes to Swe-
den, van wegen syner personen ock des gantsen rikes to Swe-
den vormeynet to hebbende teghen den werdighen orden in 
Lifflande; welk denne uns ock wol indechtich unde mede be-
kant is, ock deme orden, van welken unsen oldesten van 
bovels wegheu des eddelen unde gestrengen Nyggels Erixsen 
ridders vortalt unde vorgeholden is, des de sake he do tor 
tiid myt uns weszende mechtich was van wegen des rikes to 
dunde unde latende, welker do vorachtet unde vorslagen wart; 
idoch tome latesten dorch bearbeydinge unses gnedigen unde 
allirerwerdigesten heren ertzbisschoppes myt sampt unde bywe-
sende der erwerdigen heren bisschoppen to Dorpte unde Cur-
lande, ock unser borgermeystere unde baden, ock schrivers des 
orden unse gnedighe here aflf'sprack unde lovede van wegen 
des Ordens, dat de here meyster unde syn orde solden hebben 
ere baden unde scheydeslude by den sulven grotmechtigen 
heren Nyggels Erixson, vort geleyde van sick deme orden sede 
vrigh aflF unde an vor alle de jennen, den dat *) rike to Swe-
den anhörende weren, welk to den tyden nicht geschach. Na 

1) 1. de dem. 
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den tyden overt jar hefft de sulve grotmechfcige here over ge-
sant syne baden myt sulken geleyde an unser heren gnade 
den Orden, esschende na geloffte unses vor gedachten gnedigen 
heren nnde der anderen prelaten, dar by sick boclagende, wo 
syne grotmechticheyt dar tor tiidt lange myt swarer kost unde 
groten volke des ordens vorbeydende were gewesen, dat se 
noch qwemen ofFte ere baden senden, welk ok do nicht en 
Schach; welke bodesschop dorch den erbaren meyster Johan 
Unrast, syner grotmechtigen herlicheyt secretarinm, is gescheen; 
na der tiidt nu inme vorgangen vorjare ock deme geliken is ge­
scheen dorch Merten Ruyanere. Welk alle is vorslagen, noch nu 
upp Jacobi is npp dat nige gescheen dorch den erbaren unde 
wolduchtigen Herwich Wynolt, unsen leven hovetmanne wan-
dages®) gewesen unde guden vrunde, noch reysende unde 
vornnancnde unsen gnedigen heren unde de anderen prelaten, 
[dat] se eren gelofften willen genoch unde wol don, so se vor 
den Orden gelavet hebben, also wy ut synen werven unde 
unsen breven vorstaen, edder de grotmechtige here gubernator 
wil se holden gelik deme orden; hebbe wy noch furder unime 
wolvard unde gedye des gantsen landes unde gemenen besten 
unse baden an unsen gnedigen heren to Treyden gehat unde 
gesant, byddende unde bogerende, syne gnade den heren 
meystere unde synen orden wolde underwisen, se na vorschri-
vinghe des heren gubernators sick personlik offte ere vulmech-
tigen in de havene to Butzo in de Raceburgesschen scheren to 
dage mochte bovalen offte senden, to vormydende den groten 
mord, blodstortinge, vorstoringe der lande unde lüde, so 
Werve®) me in tiiden dar nicht vore is; dar se des myt unsen 
gnedigen heren over en syn gekomen, sodane dachvart to besen­
dende. Des hebbe wyumme wolvard unde gedye dusser lande unse 
baden her Johann Schonynghe, borgermeystere unde ertzeva-
gede, unde here Evert Stenen radmanne to deme unde der vorbe-
nomeden dage unde stede geschicket unde deputeret; wes wy 
unde de erscreven baden dar ynne kunnen synen gnaden, 
deme orden unde dussen gantsen lande to gude willen unde 
leve myt vornu[n]fft, wisheyt, live unde gude helpen raden unde 

1) Juli 25, 2) d. h. früher, in vergangenen Zeiten. 3) 1. veme. 
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don, wille wy nicht ane sparen, ock unvorsumelik gutwillich 
ynne werden gefunden, welk men uns doch lejder nicht wil 
geloven, dar to unses guden willen thegen uns unvordenet 
nicht unde gar weynich danket, dat men de sake noch in 
tyden also vorfogede unde underneme, dyt arme lant unvor-
dorven bleve, dat wy node segen unde mer vor sorgen, den 
de jennen, de sick dar to reken unde heren van heten willen 
unde alle er ere unde wolvart dar van hebten. [Folgt die 
gewöhnliche Behauptung, dass der Orden allein Schuld trage 
an des Landes Unglück, Riga nur dessen Bestes wolle.] Scre-
ven under unser Stadt secreto amme dinxtedage vor nativitatis 
Marie gloriose virginis anno etc. 87. 

Borgermeystere unde radmanne der stad Rige. 
T4. Riga an Banzig: erklärt, der vorjährige Hansetag [n. 72] 

haben noch keinen Erfolg gehabt, inzwischen sei von Bischof 
Simon von der Borch von Reval (mach men ene enen bisscopp 
to Revall nomen) durch Geld und Unwahrheiten fast eine Ver­
bannung der Stadt in Rom zu Wege gebracht, bittet^ Danzig 
möge die Prälaten, Ritterschaft, Städte Reval und Dorpat ein­
dringlich zur Erfüllung der früheren Versprechungen auffordern, 
andernfalls es sich genöthigt sehe, den Orden mit Hilfe Frem­
der abzuschütteln (muste wy villichte ere segelle unde breve 
anderen heren und frunden vorpanden, Vörstetten edder sus 
uppdregen.) — 1488 (amme sunnavende na cathedra sancti 
Petri) Februar 23. 

Schbl. X, 107. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel.. 

73» Auf dem 1488 Dinstag nach Panthaleonis [Juli 29] 
Zu Lübeck gehaltenen Hansetag wird über Livland verhandelt: 

Item dar na worden ghelesen concepte unde vorrame, wo 
an den heren ertzebischop tho Riighe, an den heren mester to 
Liifflande, an de heren bisschopp to Üorpte unde to Ozel, ock 
an de stad Riighe van weghenne der besendinghe in Liiff­
lande to daghe, alse up Johannis scherst vorghanghen ghe-
scheen zin scholde van der soesz Wendeschen stede weghenne 
to antwerde is gheschrevenn. 

Item wart ghelesen eyn breeff van deme heren ertzebis-
schoppe tho Riighe an de soesz Wendeschen stede gheschreven 
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unde ock eyn breeff van derae herenn meister an de sulven 
fitede geschreven myt ichteswelken inghelechtenn copienn. 

Vordermer hebben de stede uppe dith mal vor dat beste 
ghesunnen de dinghe des Unwillen halven tusschen deme heren 
meister in Liifflande unde der stadt Riighe wesende anstaen 
tho latende so langhe, dat men tiidinghe uth Liifflande krighe, 
wo siick de dagh, alse upp Johannis schirst vorghangen thome 
Blomendale bii Riighe scholde ziu gheholden, hebbe beghevenn. 

Kathsarchiv zu Rostock, Recesshandschrift fol. 4 b — 5 a. 

y6. Erzbischof Michael von Riga an Danzig : bittet zu 
ermitteln, bei welchem Rathmanne Alexius, Diener des vorigen 
Erzbischofs, 2 Kisten mit Messgeräthen aus Riga niedergelegt 
habe, sowie ein amtliches Verzeichniss des Inhalts anfertigen 
zu lassen. — 1489 (upp unser kerken slote Roneborch, amme 
middeweken na purificacionis Marie) Februar 4. 

Schbl. B IX, 47. Orig. Pap. Stück des Siegels. 

yy. Hinrich von Plate, Gregor Torner, Hans vom Kruge, 
Blutsverwandte des Rigischen Dompropstes Hilgenfeld, an Danzig: 
klagen, dass der Erzbischof dem genannten Dompropst, der sich 
gegenwärtig bei dem Gubernator von Schweden aufhalte, seit 
3 Jahren das Seine entziehe, dass er durch Johann Super, Die-
drich Naschert und andere Revaler Bürger mit Rath nud Geld 
unterstützt werde, und warnen vor dem Verkehr mit Livland, 
da sie die Schädigung Hilgenfelds rächen wollen. — 1489 (uppe 
Borchholm, am mandage na palmarum) April 13. 

Schbl. B IX, 49. Orig. Pap. Stück eines Siegels. 

TS. Riga an Danzig: zeigt an , dass die livländischen 
Stände zur Errichtung des Friedens die städtischen Boten an 
den Erzbischof gewiesen, wo sie sich bereit erklärten, ihre 
Sache dem Urtheil des Erzbischofs, zweier Prälaten, der 6 Wen­
dischen Städte und Danzigs zu unterwerfen, worauf der Erz­
bischof diesen Akt urkundlich zu beglaubigen und an den 
Meister zu bringen versprochen. — 1489 (am sonnavende negest 
na nativitatis Marie) September 12. 

Schbl. X, 112. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. Vgl. Schirren 
a. a. 0. S. 144, n. 568. 
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79. Meister Freitag von Loringhoven an Danzig: berich­
tet, wiederholt über Riga klagend, dass der Erzbischof von Riga 
und der Bischof von Dorpat in den letzten Fasten einen Aus­
gleich versucht, aber von Riga zur Antwort erhalten hätten, es 
wolle, solange es noch einen Pfennig besitze, vor dem päpst­
lichen Stuhle Gegner des Ordens sein, dem Gebote, des Ordens 
Güter auszuliefern, nicht folgen, sondern ihm bewaffnet begeg­
nen (sunder mit kuelen, poolexen unde war mede se künden 
de beschermen unde sick er mit wyven unde kinderen laten 
aver de muren theen), dass dieselben darauf mit dem päpst­
lichen Legaten Bischof Simon von Reval zu Treiden am Mitt­
woch nach Bartholomäi [August 26] sich wieder versucht, die 
Rigischen aber ihnen einen Brief von 900 löthigen Mark auf die 
Salza und 100 Haken Landes im Stift Oesel, über welche sie 
keine Verfügung haben, geboten und „einen ungewöhnlichen 
Zoll und Accise" eingeführt hätten, und bittet auf Grund päpst­
licher und kaiserlicher Briefe Danzig, Riga allen Verkehr, alle 
Zu- und Ausfuhr zu entziehen. — 1489 (to Burthenick up unses 
Ordens slotte, amme dage Mauricii) September 22. 

Schbl. A IX, 33. Orig. Pap. mit Siegel. Vgl. Schirren a. a. 0., n. 569. 

50. Riga an Danzig: zeigt an, dass es, da der Meister 
der Stadt aufs neue abgesagt [30. Sept.], alles umher verwüstet, 
Holz, Theer, Asche und andere dem deutschen Kaufmann ge­
hörige Waaren vernichtet habe und alle Verhandlungen frucht­
los seien, an die Städte appellirt, die Sache der Krone Schwe­
den dargelegt und an den Papst gebracht habe, dessen Aus­
spruch es sich unterwerfen will, und bittet eventuell um Hilfe. 
—1489 (am sonnavende negest na sancte Barbare) Decemb. 5. 

Schbl. X, 112, 1. Orig. Pap. mit Siegel. 

51. Erzbischof Michael von Riga an Riga: meldet, dass 
er nach achttägigem vergeblichen "Warten auf Nachricht von Riga 
den Meister ersucht habe, vom Versenken des Hafens abzuste­
hen, dass dieser aber damit am nächsten Mittwoch [Febr. 17.j 
beginnen (elck käste wert verbunden upp 2 loddigen dal ge­
sunken, de loddigen unde kästen vorfallet met steen), zu bei­
den Seiten Blockhäuser aufführen werde, dringt darauf, dass 
es dem Orden Dünamünde ausliefere, was es mehr retten könne 
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als die Hilfe aus Schweden, wo zudem die Rigischen Sende­
boten in Stockholm von Hinrich Hilgenfeld um 6000 Mark ar-
restirt worden seien, dass es sich zu obiger Bedingung verstehe 
(beter en klen vorsuchtet, dan eyn grot yamerligk unde ewich 
quat) und ihm spätestens bis zum nächsten Dinstag [Febr. 16] 
seinen Entschluss mittheile. — 1490 (upp unszer kerken slote 
Trejden, am fridage vor Valentini) Februar 12. 

Schbl. X, 113, 2. Beilage zun. 82. Instrument des Notars Johann Snelle, 
clericus Trajectensis diocesis u. e. w. 

82. Riga an Danzig: wiederholt sein Schreiben von 1489 
Septbr. 12 [n. 78], zählt neue Gräuelthaten des Ordens auf, die 
Heiden, Juden, Russen und Ketzer jammern müssten, klagt 
über das Verhalten des Erzbischofs, das aus der Beilage [n. 81] sich 
ergebe, bittet inständig und „mit gebeugtem Haupte" um Mann­
schaft und Lebensmittel und hofft mit beginnendem Eisgang 
den „auf dem Haken" lagernden Feind angreifen und den Hafen 
dem Verkehr wieder zugänglich machen zu können. — 1490 
(des mitwekens vor cathedra Petri) Februar 17. 

Schbl. X, 113, 1. Orig. Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

S3. Riga an Danzig: ganz wie Februar 17. — 1490 (in 
hast unde wemode, amme mitweke voer reminiscere) März 3. 

Schbl. X, 114, 1. Orig Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. Auch hier 
als Beilage X, 114, 2 eine Abschrift von n. 81. 

84. Erzbischof Michael von Riga an Wismar: klagt, dasss eine 
und des Bischofs von Dorpat Bemühungen, Riga zur Heraus­
gabe der Ordensgüter zu bewegen, vergeblich gewesen und dass 
der Orden daher abermals Fehde mit der Stadt begonnen; der 
Meister habe sich unterhalb Dünamündes gelagert auf dem 
„Norderhaken", 30000 Bauern schaffen Holz und Steine zum 
Versenken des Tiefs herbei; dass sein neuester Versuch [aus­
geführt wie in n. 81] ebenso fruchtlus war und ihm höhnische 
Briefe eintrug, die ihm Appellation an Herren und Städte in 
Aussicht stellten (Hedden se uns gehöret unnde wie erer we-
ren mechtich gewest to rechte, idt en were hir to nicht geko-
men; wie vorboden en twige^), dat. se Dunemunde nicht wed-

1) d. h. 2 mal. 
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der Sölden upp buwen, szunder myth dem blockbwsze bestan 
lathenn, wenthe dat men eyn ende hedde, vorboden en ok 
den toll nicht upp to settende, wenthe wie de regalien hedden 
unnde se nicht; idt hefft alle nicht gebateth unnde dicke wils 
en gesecht hebbenn, wes se butbenn uns betengeden, dat se 
idt ock buthenn uns alleyne uth drogbenn); bittet demnach den 
Verleumdungen Rigas keinen Glauben zu schenken. — 1490 (upp 
unserer kerckenn slote Rowneborch, am daghe Gregorii) Märzl2. 

Rathsarchiv zu Wismar, Orig. Pap. mit Spuren des Siegels. 

Erzbischof Michael von Riga an Danzig: wie am 
selben Tage an Wismar [n. 84]. — 1490 März 

SchbU B IX, 50. Orig, Pap. mit wohlerhaltenem Siegel. 

86. Riga an Danzig: bevollmächtigt den Rathmann Kersten 
Herberdes und Wennemar Mey, Bürger zu Riga, zu Verhand­
lungen mit Danzig wegen der schwebenden Kriegsnoth [resp. 
wegen einer Geldanleihe].—1490 (amme vridage in der octave 
visitacionis gloriose virginis Marie) Juli 9. 

Schbl. X, 115. Orig. Perg. mit anhangendem Siegel in Wachs, wohlerhalten. 

87. Riga: bekennt von Danzig empfangen zu haben 1000 
Mark preuss. in diesem Jahre durch seinen Rathskumpan Ker­
sten Herberdes und seinen Bürger Wennemar Mey, 200 Mark 
desgleichen durch Gert Hulscher, 260 Mark 8 Schill. 1485 durch 
seinen Rathskumpan Hermann Dunker, und verspricht vom Da­
tum dieser Urkunde ab binnen 3 Jahren die Summe von 1460 Mark 
8 Schill, nebst den daraus erwachsenden Unkosten in Danzig 
zu bezahlen, widrigenfalls der Gläubiger das Recht habe, sich 
an Rigischem Gute schadlos zu halten, wo es sei. — 1490 (am 
sunnavende negest na vincula Petri) August 7. 

Schlb. X. 116. Gleichzeitige Abschrift. Vgl n. 90. 

88. Der livländische Meister: erklärt schwedischen Unter­
händlern, unter welchen Bedingungen er auf einen Frieden mit 
den Rigischen eingehen wolle.—1490 November 15. 

Schbl. A IX, 34. Abschriftliche Beilage zn n. 89 unter der Aufschrift: 
Anthwerth des heren meysters den baden der cronen to Sweden gegeven 
amme mandage na Martini tho Wenden im jare 90. 

Szo denne twssch[e]n uns, ungz[e]m ord[e]n und der Stadt 
Rige twist geweszen und noch isz, sien wee tofreden, [dat] de 
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Bigesschen eynen prelaten, eynen geistlicken dar tho und twe 
wertlicke personen in Liefflande kesen, im gelicken willen wie 
ock doen, und wenner und wenne se gekoren hebben, uns vor-
witlicken, ock denn de unszen to keszende. De 8, so gekoren, 
van der slothe Rige und Dunemunde brekynge unde allen an­
dern schaden van beyden delen van baven beth tho nedden 
und wedder umme van nedden beth tho baven vulkomlicken 
irkennen, gentzliken entscheiden und gruntfasten frede maken 
und de Rigesschen den toll, to besweringe disser lande ange-
sath, wedder af setten. Wenner denn sodane irkenthnisse ge-
scheen und frede gemaket ysz und mith segelen und breven 
iiottrofftigen befestigeth, uns und unszen orden wedder Staden 
in de besittynge unsz[e]8 ordens gudere bewechlick und unbe-
wechlick bynnen und buthen der Stadt Rige, szo wie doch al-
leyne dat unse und nicht der Rigesschen gudere begeren noch 
dar umme krygen. Und szo dith de Rigesschen yngaen und 
beleven, mögen se de eren schicken her tho Wenden und kö­
rnen lathen na inholt und uthwiszunge un8z[e]8 geleidesbreves, 
dar Over gegeven der 8 genanten personen tohopekomynge, tidt 
und stede to bestymmende und den saken, wo vor steyth, to 
volgende und to handelende. 

80- Meister Johann Freitag von Loringhoven an Danzig: 
ersucht, den wiederholten Rigischen Verleumdungen gegen den 
Orden keinen Glauben zu schenken, und theilt die Bedingungen 
mit [n. 88], durch welche er die Versuche schwedischer Boten 
zur Vermittlung beantwortet hat. — 1490 (tho Wenden, amme 
middeweken na Andree Apostoli) December 1. 

Schbl. A IX, 34. Orig. Pap. mit Stäcken des Siegels* 

90. Riga an Danzig: dankt für die ihm und seinen Sende­
boten in der Kriegsgefahr geleistete Hilfe und übersendet die 
von Danzig gewünschte Schuldverschreibung [n. 87]. — 1491 
(des dinxtedages na des hilligen lichammes dage) Juni 7. 

Schbl. X, 117. Orig. Pap. mit Siegel. 



Der erste Theil 

d e r  

Historien Johann Renners. 

Von 

Dr. Konst. Höhlbaum. 

ßald vier Jahre sind bereits verflossen, seitdem der livländi' 
sehen Geschichtsforschung durch J. G. Kohl in Bremen die 
erste Kunde kam yon der Wiederauffindung der Historien Jo­
hann Renners. Noch aber sind, soweit mir bekannt, keine 
Anstalten zur wissenschaftlichen Herausgabe des Werkes ge­
troffen und fehlen alle Aussichten auf die baldige Befriedigung 
dieses von Vielen lebhaft enipfundenen Bedürfnisses. Die Ver­
zögerung der Publikation scheint sich mir zu einem grossen 
Theil aus der Ungewissheit über den einzuschlagenden Weg zu 
erklären, welche der verschiedenartige Charakter der ersten und 
der späteren Bücher der Historien hervorrufen musste. Deutlich 
kann man nämlich zwei durchaus ungleiche Hälften des Wer­
kes unterscheiden. Die letzte grössere yon sechs Büchern (Blatt 
141 a — 326 b) ist blos den Jahren 1554 — 1582 gewidmet und 
beginnt kurz vor der Zeit, da ihr Autor als Glücksritter in 
Livland erschien; was er hier berichtet, stützt sich vorzugsweise 
auf Urkunden, die ihm in den Ordensarchiven zu Weissenstein 
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und Pernau zur Verfügung standen, auf eigene Erlebnisse und 
mündliche Berichte anderer Zeitgenossen. Der grosse Gewinn, 
welcher der Erkundung jener hochbedeutsamen Periode livlän-
discher Geschichte bis in ihre Einzelheiten aus der Bekannt­
machung dieser Bücher erwachsen muss, ist zweifellos. Wie 
steht es aber mit der ersten Hälfte, welche in drei Büchern 
(Blatt 1—141a) die Geschichte bis zum Jahre 1551 herabführt; 
Yerdient auch sie eine vollständige Wiedergabe? Zu einem Theil 
keineswegs, da sie, wie ich in meiner Abhandlung: J. Renners 
livl. Historien und die jüngere livl. Reimchronik (Güttingen 

1872) nachgewiesen habe, für das ganze 13. und ein Stück des 
14. Jahrhunderts auf bekannten chronikalischen Quellen beruht, 
und da ein zweiter Bestand theil, die von Renner überarbeitete 
unschätzbare Reimchronik Bartholomäus Huenekes, von mir 
bereits veröffentlicht worden ist. 

Ich mache es mir jetzt zur Aufgabe, auch das dritte Buch 
der Historien, welches uns über die Zeit von der Mitte des 14. 
bis zu der des lÖ. Jahrhunderts Kunde bringt, kritisch zu be­
leuchten und darzuthun, dass es ebenso wenig einer Edition 
werth ist. Indem ich so die Untersuchung der Chronik bis zum 
Beginn der zeitgenössischen Darstellung erledige, hoffe ich die 
wissenschaftliche Bearbeitung und Publikation der letzteren be­
schleunigen zu helfen. Die Nachrichten des dritten Buchs, 
welche von sächlichem Belang sind, werde ich unten wörtlich 
mittheilen, im übrigen mich darauf beschränken, durch Cha-
rakterisirung der Rennerschen Arbeitsweise den historiographi-
schen Werth seines Werkes festzustellen; auch die ersten Bücher 
sind zu diesem Zwecke nochmals zu berücksichtigen. 

Herrn Dr. J. G. Kohl verdanke ich auch diesmal die 
Möglichkeit, die Handschrift der Historien selbst benutzen zu 

können. 
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Nachdem Johann Renner aus Teklenburg, der in Bremen 
als öffentlicher Notar fungirt hatte, etwa im Frühjahr 1555 ') 
nach Livland gekommen war, um hier das Glück zu suchen, 
welches ihm in der Heimath nicht zu Theil geworden, fand er 
bald ein — soweit man aus der Dauer seines Aufenthalts im 
Lande schliessen darf — günstiges Unterkommen beim jerwi-
schen Ordensvogt Bernt von Schmerten zu Weissenstein, später 
beim Komtur Kotger "Wulf zu Pernau. Durch seine Stellung als 
Sekretaire beider Beamten und durch sein persönliches Ein­
greifen in die schweren Landeswirren ist ihm ohne Zweifel 
frühzeitig ein lebhaftes Interesse an der Geschichte des unter­
gehenden Staats eingeflösst worden. Er hat es, wie seine hin-
terlassenen Historien zeigen, bis an das Lebensende bewahrt 
und hat sich bis zu seinem c. 1583 erfolgten Tode mit der 
Ausarbeitung seiner Geschichte Livlands beschäftigt. Der Grund 
zu dieser wurde bereits zur Zeit seines livländischen ^Versuchs" 
gelegt und als Renner nicht lange vor dem Juni 1561 nach 
Deutschland zurück kehrte, hatte er wenigstens zwei Bücher 
seines Werkes fertig geschrifsben, die gleich dem dritten später 
nach dem Erscheinen der Russowschen Chronik überarbeitet 
wurden (vgl. meine citirte Abhandlung S. 69 u. 70) ®). 

Den ersten Anstoss zur Beschäftigung mit der Vorzeit der 
Landschaften, welche ihm Amt und Brod gewährten, empfing 
er vermuthlich durch die 1551 ans Licht getretene Ohronik 
Thomas Horners. Sie wurde ihm zum Ausgangspunkt und 

1) Vgl. Kohl, J. R.'s äussere LebeDsumstände, Sonderabdruck a* d. 
Mitthell angen z. livl. Gesch. 12, 1, S. 8 und 10. 

2) Die Richtigkeit meiner Behauptung das., den 4. Juni 1561 habe 
R. nicht mehr im Lande erlebt, bestätigt sich durch das von Kohl a. a. 0. 
S. 14 herangezogene Zeugniss. Auch diejenige, der erste Theil liege in 2 
Redaktionen vor, ergiebt sich aus R.'s Vorrede: hier meldet er den Tod 
Meister Emsts zu 1278 wie anfangs im Text, wo er später zu Qunsten Rus­
sows die Zahl änderte, vgl. bei mir S. 32; das gleiche aus der unten' abge­
druckten Stelle Uber das Brigittenkloster bei Reval 1436. 
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blieb der Kern, um welchen er den aus anderen Quellen gezo­
genen Stoflf gruppirte. An ungedrucktem Material konnte er 
für die ältere Zeit nur wenig benutzen, es umfasst blos die 
beiden Reimchroniken und schliesst die von ihm an einigen 
Stellen verwertheten Unterschriften der herrmeisterlichen Bilder 
aus dem Schlosse zu Wenden in sich. Dagegen lieferten ihm die 
Werke eines Albert Erantz, Mathias von Miechow, Martin Kro* 
mer und Balthasar Russow reiche Ausbeute. Bald mehr bald 
weniger eng schloss er sich ihnen an und Treue in der Wieder­
gabe fremder Erzählungen müssen wir ihm unbedingt zuge­
stehen.. Nur geringe Missverständnisse haben sich dabei einge­
schlichen, Fälschungen begegnen wir bei ihm ebenso wenig wie 
willkürlichen Entstellungen. Mit einer zu seiner Zeit nicht allzu 
häufigen, selbst unter den in seiner Umgebung herrschenden 
Parteiungen gewahrten Gewissenhaftigkeit und nüchternen Ruhe 

, berichtet er über die Ereignisse, wie sie ihm seine Gewährs-
I männer tiberlieferten. Wiederholte er auf diese Weise Bekann­

tes und schrieb er vielfach seine Quellen wörtlich aus, so ge­
reicht ihm das nur zum Lobe, wenn wir auch neue sachliche 
Belehrung selbst aus den ersten Büchern der Historien gewünscht 
hätten; er will nicht mehr geben, als sich in seinen Quellen 
vorfindet, und will nur so viel selbständig hinzufügen, als sich 
mit ihrem Zeugnisse verträgt, aus ihren Angaben mit Sicherheit 
schliessen lässt. Dieses bedächtige Verfahren äussert sich in 
seinen heilsamen Folgen vor allem an der Reimchronik Hoene-
kes, durch deren Mittheilung Renner sich ein unbestreitbares 
Verdienst um die Erforschung der livländischen Geschichte des 
14. Jahrhunderts erworben hat. Ihm verdanken wir das treue 
Bild, das sich von dem alten inhaltreichen Werke gewinnen lässt» 
ihm ist es zuzuschreiben, dass die Historien an dieser Stelle au'* 
den Leser und Forscher den Eindruck der Glaubwürdigkeit und 
Verlässlichkeit machen. Den Anspruch eines geistreichen Ge-
schichtschreibers darf Renner hier freilich nicht erheben, er 
bleibt lediglich Kompilator, doch verschaffen ihm sein Fleiss, 

\ seine Unbefangenheit und Ehrlichkeit unsere volle Achtung und 
Dankbarkeit. 

Bevor wir uns dem dritten Buch zuwenden, mag noch ein 
Rückblick auf den bei früheren Gelegenheiten stets bei Seite 
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gelassenen Eingang der Historien geworfen werden. Dem an 
anderem Orte (bei mir S. 6) vollständig abgedruckten Titel­
blatte folgen ein ziemlich unvollständiges, darum werthloses 
Namen-Register der im Werke besprochenen Personen und 
Ortschaften, die zum Theil bekannte beachtenswerthe Vorrede 
an den Leser, welche Tendenz und Methode der Chronik ent­
wickelt und unten in ihrem ganzen Umfang miitgetheilt werden 
soll, und im Anschluss daran eine kurze geographische Be­
schreibung Livlands. Hierauf leitet der Chronist seine Erzählung 
mit den Worten ein : In dem lande Sarmatia Europea sint vele un-
derscheidene lantschoppen belegen, dar inne ok under andern 
jegen dat norden an der Ostsee belegen sin de vor geschrevene 
lande, so disser tidt under dem gemeinen namen Liflandt be-
grepen sin. Wat sick nu in dissen landen van olders her toge-
dragen und begeven heft, dat wil ick (so vele my des to banden) 
upt flitigeste syner ordeninge na beschriven unnd vormelden. 
Sie stützt sich auf die eigenthlimliche dänische Geschichte des 
Seeländers Saxo des Grammatikers (Saxo Sialandicus bei Ren­
ner) und stellt die in ein nebelhaftes Dunkel gehüllten, ganz 
dem Gebiet der Sage angehörigen Züge der dänischen und 
schwedischen Könige an Estlands und Kurlands Küste dar; 
sie beginnt mit den Kämpfen König Haddings gegen die Kuren, 
schildert u. a. den Rachezug Frothos, die Erhebung eines Tri­
buts von den Esten, Kuren und Russen durch Hotbrodus, die 
Ausdehnung des dänischen Reichs von Russland bis zum Rhein 
unter Frotho IL, die Heldenthaten des Esten Starcaterus und Ha­
rald Hyldetands, die Geschicke des livischen Königssohns Bicco, 
die Züge Haralds, Gorms Sohns, gegen die Esten — alles nach der 
angegebenen Quelle, doch blos summarisch und in freier Ver­
kürzung. Nur an den Stellen, wo Renner sich in wörtlicher 
Uebersetzung ihr anschliesst, beruft er sich auf seine Vorlage 
und nur einmal zieht er hier einen zweiten Schriftsteller her­
an: den König Hotbrodus von Schweden nenne Gassarus Not-
brodus — ein Name, der mit dem Augsburger Chronisten des 
16. Jahrhunderts Gassarus nichts zu schaffen hat und den ich 
nicht zu identificiren vermag. Den Abschnitt beendet die 
„Zerstörung des estnischen, kurischen und samländischen König-

4 
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thums" durch Kanut den Grossen, wiederum nach Saxo 0? 
endlich die folgende interessante Bemerkung, die nicht einer 
schriftlichen Quelle entlehnt, sondern wohl der Ausdruck einer 
zu Renners Zeit im Lande verbreiteten Anschauung ist: Doch 
is, sagt er fol, 6b, alle tidt dar na in Curlandt ein hovet ge-
bleven, welchen se den Curischen koning nomeden und als de 
Dudesche(n) orden dat lant under sich gebracht, blef der Cu-
rische koning (so doch ein rik buhr was, averst dennoch van 
oldem stammen entspraten) frig van aller schattinge, moste 
averst darjegen inn kriges tiden dem hermester folgen mit den 
Curlanders und foerde de fane, dar inne stundt ein louwe, so 
des koningrikes in Curlant wapen van oldings her gewesen. 

Dann geht er zur Entdeckung Livlands durch Kaufleute 
aus Bremen über und folgt dem Gange der livländischen Ge­
schichte in bekannter Weise bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Aus einem mächtig fliessenden Born hatte er geschöpft, als er 
die Geschichte der russischen Kriege unter Burchard von Drey-
lewen, den Estenaufstand von 1343 und die Veräusserung Est­
lands an den Orden, die Begründung der livländischen Con-
föderation, bearbeitete. Plötzlich versiegte der Quell und schon 
vor dem Ausgang des Meisters Goswin von Herike sah sich 
Renner der reichen Hilfsmittel beraubt. Ihm standen ebenso­
wenig ältere Schriftsteller zur Verfügung wie uns die Ge­
schichtsquellen Livlands von der Mitte des 14. und für das 
ganze 15. Jahrhundert bisher bekannt geworden sind; die 
einzige Chronik Hermanns von Wartberge (—1378), welche in 
die Lücke hätte eintreten können, ist ihm nie zu Gesichte ge­
kommen. Er musste demnach wiederum auf seine früheren 
Gewährsmänner zurückgehen und dürftig genug mag der erste 
Entwurf des dritten Buchs ausgefallen sein, bis er ihn später 
aus dem Werke Russows vervollständigen konnte. 

1) Er berücksichtigte überhaupt Saxo Gr. (ed. Müller und Velschow, 
Kopenhagen 1839) B. 1, S. 40, 41, B. 2, S. 63-65, 82, B. 3, S. 132. B. 5, 
S. 231 ff., 240 u. 241, B. 6, S. 273 n. 274, 280, B. 7, S. 373 u. 374, B. 8, 
S. 411—415 (von ihm citirt), B, 9, S. 452 u. 453 (ebenso), B. 10, S. 485 u. 
486, 508 ff., 565. 
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Das Programm des dritten Buchs ist „zu melden von vielen 
Kriegen des Ordens mit den Litauern, Russen, Schamaiten, 
Semgallen und den Rigischen, von dem ftir Livland verderb­
lichen Ausgang des Ordens in Preussen, von der Reformation 
und der Annahme des reinen Gotteswortes in Livland" fol. 
96 b—141a. 

Die bei der Untersuchung der ersten Bücher gemach­
ten Wahrnehmungen wiederholen sich hier, dieselben Schrift­
steller werden zu Rathe gezogen und dieselbe Behand-
lungsweise beobachtet; im Einzelnen treten nur, bedingt 
durch den zu verarbeitenden Stoff, manche Verschiedenartig­
keiten hervor, die im Anschluss an die Inhaltsangabe jetzt zu 
besprechen sind. 

1. Bei dem Mangel an einer eingehenden zusammen­
hängenden Darstellung der livländischen Geschichte in der vor­
liegenden Periode war unser Autor gezwungen, um den äusseren 
Umfang dieses Stücks in eine gewisse Uebereinstimmung mit 
den vorhergehenden zu bringen, sein Augenmerk auch auf die 
allgemeine Geschichte des Deutschordens zu richten. Er thut 
dies in einem höheren Masse, als es der Rahmen seines Werks, 
einer livländischen Chronik, eigentlich gestattete. Freilich 
kann er sich mit der hohen Wichtigkeit der Ereignisse in 
Preussen und mit der Schwierigkeit, ausführliche Berichte, 
welcheMhm zu Gebote standen, in wenige Sätze zusammenzu­
fassen, entschuldigen und vergisst er nie die besondere Rück­
sichtnahme auf die livländische Betheiligung an den Kämpfen 
des Ordensstammes. Die letzteren wandten sich in dieser 2^it 
zunächst gegen die Litauer, vorzugsweise aber gegen Polen 
und werden durch die Erwähnung der Vereinigung Litauens 
und Polens durch Jagello und Hedwig 1385, der blutigen Nie­
derlage bei Tannenberg (bei Renner Gronewalt genannt) 1410 
Juli 15, des jähen Zusammensturzes aller Ordnung, des Waffen­
stillstandes zu Nessau Decbr. 9 und des Friedens zu Thorn 
1411 Febr. 1, des Bundes der preussischen Städte und Stände, 
deren Konflikte mit dem Orden, des zweiten Thorner Friedens 
1466 Okt. 19, durch die Erwähnung der ganzen Fülle von 
Zuchtlosigkeit und Erschlaffung des Ordens einerseits, der 
»teigenden Macht Polens andrerseits hinreichend ins Gedächtnis? 
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zurückgerufen. Und die Aufgabe, welche Renner hier zu lösen 
hatte, war keine leichte. Nicht nur, dass ihm ein über­
wältigender Stoff zufloss: dieser hatte unter der Hand seines 
Bearbeiters eine Gestalt gewonnen, die dem deutsch und luthe­
risch gesinnten Chronisten nimmer zusagen konnte. 

Martin Kromer, dessen 1555 gedrucktes Geschichtswerk 
ihm in der deutschen üebersetzung Henrich Pantaleons (Mit-
nächtischer Völckeren Historien. . . Basel, Henrich Petri 1562) 
als Grundlage diente, vertritt in seinen Schriften wie in seinem 
Leben die ausgeprägteste Einseitigkeit des gegen die geistliche 
und geistige Reformbewegung sich wehrenden Katholicismus, 
der sich mit einem rückhaltlosen und unduldsamen Polonismus 
paart. Seine spätere Wirksamkeit als Bischof von Ermland 
hat ihn zum Werkzeug König Stefan Bathorys gemacht, nach 
dem Zapolskischen Frieden 1582 Jan. 15, durch welchen Liv-
land dem polnischen Reiche zugesprochen wurde, hat er vor 
allem sich um die Ausbreitung der Jesuiten in der Provinz 
bemüht; die Quadrantinus, Tolgsdorf, Krüger wurden von ihm 
in die lutherischen Landschaften entsandt, von ihm ward der 
P. Nidecki als Hirte des berüchtigten katholischen Bisthums 
zu Wenden unterstützt. In seinen Thaten offenbart sich 
Kromer als schroffer Katholik und Pole, in seinen Worten 
herrscht der letztere vor, findet aber auch der erstere Gelegen­
heit, schon bei der Geschichte des Deutschordens im 15. Jahr-
liundert diesen mit den härtesten Schmähungen zu überschütten. 
Renner erwuchs die Pflicht, die Thatsachen ihrer unlauteren 
und entstellenden Umhüllung zu entkleiden und sie schmucklos 
wieder zu geben, ohne selbst in entgegengesetztem Sinne von 
ihnen Gebrauch zu machen. Er weiss diese Aufgabe geschickt 
dadurch zu lösen, dass er die Vorgänge unmittelbar auf ein­
ander folgen lässt und die breite selbstgefällige Schilderung 
Kromers auf einen stark verkürzten Bericht beschränkt. In 
dieser Weise meldet er von den oben angedeuteten Ereignissen, 
welche den Verfall der Ordensgewalt und das Aufstreben Polens 

1) Genaueres ist hierüber aus der reichen Correspondenz beigebracht 
in Kromers Biographie von Eichhorn, Ztschr. f. Gesch. d. Ermlands 4, 
S. 431—436, welcher die obige Charakteristik Kromers ebenso gilt. 
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kennzeichnen, und von polnischen Herrschergenealogien, und den­
noch muss er ihnen mifc den meisten Raum seines dritten Buches 
zugestehen: ungeachtet aller Kürzung trägt er diese Dinge 
allein auf 46 Seiten vor (fol. 100, 101, 102 b, 103-'104 a, 105b, 
106a, 107-110a, 113b, 114b, 115-126, 127b) 0; im Anfange 
hat er derselben Quelle Notizen über die Stiftung eines russi­
schen Erzbisthums, die Gründung der Universität zu Krakau durch 
Kasimir den Grossen und einen verheerenden Brand zu Breslau 
entlehnt (fol. 97, Kromer 1. Thl. S. 398). Wesentliche Aen-
derungen erlaubte er sich selten; einmal nennt er das Bisthum 
Ermland nach der Stadt Heilsberg, ein anderes mal substituirt 
er den Namen des Meisters Cysse von Rutenberg für das sinn­
lose „Hermann" Kromers. Einen andern Weg schlägt er den 
Stellen gegenüber ein, an welchen Kromer von dem Eingreifen 
des livländischen Ordenszweiges redet oder Urkunden heran­
zieht, deren Wichtigkeit unverkennbar ist. Das eine ist nament­
lich der Fall bei der Wiedergabe des zweiten Thorner Vertrags 
(fol. 125'b-126 b, Kr. 2. Thl. 334 — 336), der von Wort zu 
Worte aus der Chronik des Polen wiederholt ist: es spricht für 
unseres Autors richtigen Takt, dass er den urkundlichen Text 
keiner Kürzung unterwarf, sondern den hohen Werth des In­
struments zu voller Geltung brachte, indem er es in seinem 
ganzen Umfange aufnahm. Das gleiche bezieht sich auf die 
Livonicd Kromers. Sie bieten uns nichts Neues, verdienen aber 
eine Erwähnung, weil sie ziemlich vollständig von unserem 
Schriftsteller angeeignet sind und dies seine Tendenz deutlich 
charakterisirt. Er notirt zwei Hilfssendungen des livländischen 
Meisters an Heinrich Reuss von Plauen und zum Entsatz von 
Mewe (fol. 110 a, 123b = Kr. 2, III, 311), eine unglückliche 
Expedition desselben nach Preussen kurz vor dem zweiten 
Thorner Frieden (fol. 125a==S. 325) und das vergebliche Be* 
gehren des Litauers Witowt, ihn gegen die Türken zu unter­
stützen (fol. 113b = S. 209—216). Mit den berührten Vorgängen 
des Jahres 1466 endet die Benutzung der polnischen Chronik 

1) Dazwischen auch 125' und 125", zwei unpaginirte Seiten, nach 
Kromer 2. Thl. S. 43, 48, 50, 51, 53, 54, 57—61, 90—96, 99—110, 209-
216, 247-255, 258, 260-262, 264, 265, 269-271, 274-278, 281—30J, 305 
-307, 310, 313- 316, 319, 321-328, 331-333. 
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durch Renner, offenbar weil Livland an den preussischen Ge­
schicken fortan keinen Antheil mehr nahm. 

An preussischen Nachrichten begegnen uns bei ihm noch' 
Angaben über den Tod des Hochmeisters Paul von Russdorf: 
De sulve Paul van Russdorf is darna aver twe jar nomlich anno 
1441 up nie jars dach ane twivel nicht umb siner doget willen 
des regiments entseftet und starf darna aver 8 dage; des wort 
tom hochmester in Prussen pridie idus Aprilis wedder gekaren 
Conrad van Erlishusen (fol. III b), die wegen der auffallenden 
Richtigkeit der Daten und ihrer Uebereinstimmung mit den 
bekannten Hochmeisterverzeichnissen *) auf ein solches zurück­
zuführen sein werden, ferner die unten abgedruckte bemerkens-
werthe Relation über die Verwandlung des preussischen Ordens­
staats in eine weltliche Herrschaft, deren Ursprung mir unbe­
kannt ist. 

2. Als zweite Hauptquelle der Historien erkennen wir bald 
die weit verbreitete, um 1500 abgefasste Vandalia des Hamburger 
Kanonikers Albert Krantz, die ihnen eine reiche Fundgrube 
war. Es ist nicht dieses Orts, die wichtige Frage nach der Her­
kunft ihrer livländischen Mittheilungen aufzuwerfen, genug dass sie 
sich vollständig auf Renner fortpflanzten. Während er jedoch in 
den früheren Partien seines Werkes der Vandalia nur wenige 
längere Abschnitte, mehr einzelne Bemerkungen entnahm, die 
er ergänzend einschaltete, sie dann, als ihm Hoenekes Chronik 
den Stoff lieferte, ganz bei Seite Hess, muss er sich jetzt beim 
Mangel an Material bedeutend enger an die grosse Kompilation 
anlehnen. Die zusammenhängenden Erzählungen derselben 
über Meister, Bischöfe und Städte Livlands füllen lange Seiten 
der Historien und nur zu Beginn begnügt sich Renner nach 
Krantz' genauer Ausführung mit einer flüchtigen Bemerkung 
über den hansisch-dänischen Krieg und König Waldemar Atter-
dag von Dänemark, Für die Erzählung von der Wahl des 
Dorpater Bischofs Dietrich Damerow, der Erhebung und Ein­
führung des Gegenbischofs Albrecht Hecht durch den Orden, 
von der Theilnahme des Meisters an einem Zuge des litauischen 

1) Russdorf dankte ab 1441 Jan. 2, starb Jan. 9, Eonrad succedirte 
April 12, SS. rer. Pruss. 3, S. 396 u. Anm., 397. 
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Fürsten Skirgail gegen Pskow und seiner männlichen Haltung 
vor der Stadt (fol. 102) übertrug er lediglich das einschlägige 
8» Kapitel der Vandalia 1. IX von Wort zu Worte ins Deutsche; 
es war die einzige Quelle, welche ihm über die Dorpater Bis­
thumsstreitigkeiten berichtete. Ebenso verfuhr er (das.) bei der 
Behandlung der Geschicke, durch welche das Haupt der Oesei­
schen Kirche Heinrich IV. in die Gewalt des Ordens und 1381 
im Gefängniss zu Tode kam (l. IX c. 11). Abermals wegen 
der Erkundung der kirchlichen Verhältnisse wendet er sich 
(fol. 104) Krantz (IX c. 28) zu: nach dem in allem überein­
stimmenden Referat beider muss der Rigische Erzbischof Johann 
von Sinten in Folge seiner Zerwürfnisse mit dem Orden und 
mit seinen Lehnmannen in Lübeck Schutz suchen, König Wenzel 
wird gleich dem Papst zur Entscheidung angerufen und diese 
endlich in der Weise getroffen, dass 1394 Johann zum Patri­
archen von Alexandrien, später von Antiochien ernannt wird, 
wofür unsere Autoren irrthümlich Litauen sagen; ausserhalb^des 
Stifts sich aufhaltende Kanoniker treten dem Nachfolger ent­
gegen, den der Papst im Einverständniss mit dem Deutschorden 
zum Erzbischof eingesetzt hatte. Zwei charakteristische An­
klagen gegen den Orden, die in kirchlichen Kreisen entsprungen 
sind, gehen Renner auf demselben Wege (Vand. XI c. 2, 16) 
zu. Die eine war als Gerücht weit verbreitet (res nova et in-
signi moiltorum fama diffusa) und Hess den livländischen Meister, 
der sich mit einem Mädchen vergangen^* dieses dann einem 
jungen Kaufmann zur Ehe geben wollte, eines plötzlichen Todes 
sterben, der als Gottesurtheil für das an jenem Kaufgesellen 
begangene Verbrechen aufgefasst wurde; Krantz lässt den Na­
men des Meisters unerwähnt, während die späteren Chronisten 
denjenigen Landers von Spanheim nennen, Renner (fol. 112b) 
wendet dagegen die Geschichte auf Heinrich Schungel an. Die 
andere Beschuldigung erhob sich gegen den Grobiner Vogt 
Goswin von Aschenberg und legte ihm zur Last, er habe ehe­
mals 16 Personen, livländische Geistliche und Bürgersöhne aus 
Riga und Dorpat, die in Rom ihre Beschwerden gegen den 
Orden vorbringen, beziehungsweise in Italien sich dem Studium 
widmen wollten, in den Fluss werfen und unter dem Eise 
tödten lassen (fol. 118 b); 1428 wurde die Sache auch auf dem 
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Tage zu Walk besprochen und erledigt. Gleichfalls eine Ge-
waltthat des Ordens, die kriegerische Besitznahme des von 
Christian Kuband verwalteten Oeseischen Bisthums, überlieferte 
Krantz (XI c. 22) den Historien (fol. 119 a). Vor allem aber 
sind es die hervorragendsten Ereignisse des 15, Jahrhunderts, 
die langen unseligen Kämpfe zwischen Orden, Erzbisthum und 
Stadt Riga sowie die wiederholten Konflikte der Livländer mit den 
Russen, deren Kenntniss Renner (fol. 128 b — 134 b) der Chronik 
des Hamburger Kanonikers (XHI c. 16, 18, 21, 41, XIV 5, 
15) verdankt. Ihre Schilderung beschränkt sich in ihrer 
relativen Kürze auf längst Bekanntes und ist das letzte Zeugniss 
der Gemeinschaft beider Schriftsteller; mit dem schiedsrichter­
lichen Austrag jener Fehden brechen die Livonica der Vandalia 
ab. Bis hierher begegneten sie uns vollständig in der Kom­
pilation des Bremer Notars; die dortige lateinische Fassung 
bildet fast den einzigen Unterschied zwischen beiden Relationen. 

Nur an zwei Stellen fallen wesentliche Abweichungen 
auf. Erstens weiss Renner die „mehreren" (aliquot) Prälaten, 
welche nach der üeberfiihrung Johanns von Sinten sich dem 
Nachfolger desselben entgegensetzen, auf sechs Kanoniker fest­
zustellen, sodann legt er dem Kaufgesellen, der als Werkzeug 
Gottes gegen den ehrlosen Meister erscheint, den Namen Mar-
quard Prenzlow bei. Mitten im wörtlichen Anchluss an seine 
Quelle finden sich diese Aenderungen, von denen jene Zahl­
angabe nur noch in Detmars Lübischer Chronik ad a. 1397, 
jener Name dagegen in etwas abweichender Form in der deut­
schen Bearbeitung von Hermann Korners Chronica novelia ad 
a. 1424') wiederkehrt (Marq. Clempouwe). Dass beide Korrek­
turen hieraus in die Historien übergingen , ist nicht wahr­
scheinlich; einen anderen beslimmten Ursprung werden wir 
ihnen aber ebensowenig anweisen können, so lange der Zu­
sammenhang der in Niederdeutschland im 15. und zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts geschriebenen deutschen und lateinischen 
Chroniken und die Herkunft ihrer Nachrichten über Livland 
noch nicht festgestellt sind. Dass Renner sowohl wie Krantz 

1) GrautofiF, Lüb. Chroniken 2, S. 35. Vgl. dazu G. Waitz, Herrn. 
Komer und die Lüb. Clironiken (Göttingen 1851) S. 46 n. 3. 
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aus einer gemeinsamen Quelle geschöpft, ersterer sie reiner 
wiedergegeben hätte, ist nicht anzunehmen. 

Die übrigen Diflferenzen sind ganz unerheblich. Das 
fehlende „van Sinten* beim Namen des Erzbischofs Johann 
füllt Renner nach Russows Chronik aus, nach welcher er auch 
den Bericht der Vandalia über die Eroberung Nowgorods durch 
Iwan "Wassiljewitsch (fol. 129a) ergänzt; die Lage der Insel­
befestigung Parwalk in der Düna, die er durch eine detaillirte 
Zeichnung veranschaulicht, konnte er aus seiner eigenen Orts-
kenntniss bestimmen. Seiner Vertrautheit mit den Sitten und 
Ceremonien des Ordens fällt vermuthlich auch die Verbesserung 
anheim, welche er bei dem Bericht über die Absetzung Meister 
Bernts von der Borg vornimmt. Denn während Krantz 
(XIII c. 41) erzählt, die Gebietiger hätten sich bei dieser Ge­
legenheit nicht sofort auf die Ordensburg Wenden begeben, wie 
es Sitte gewesen sei, sondern sich zunächst in einem Privat­
hause in der Stadt versammelt und seien — was zur Erklärung 
dient — später von dem überraschten Meister nuf dem Schlosse 
mit den Worten empfangen worden: Our aliud praeter domum 
divae Maritie delegerint hospitium, schildert Renner (fol. 130 a) 
dieses Verhalten der Ordensbeamten folgendermassen: Nu was 
vorhen, wen de ordensheren einen landtdach holden wolden, 
gebrucklich, dat se sich in einem huse in der stadt sammelden 
und Siek bespreken; averst dit mal gingen se strack up dat 
slott tom meister, de sich dar aver vorwunderde und fragede, 
wo se also to vote her up quemen u. s. w. * 

Dies das Verhältniss der Historien zur Vandalia Albert 
Krantz', die ihm eine Reihe livländischer Nachrichten ver­
mittelte, ohne nach dieser Richtung hin vollständig ausgebeutet 
zu werden, denn z. B. das von ihr geschilderte Eingreifen der 
livländischen Städte in hansische Angelegenheiten blieb un­
berücksichtigt. 

3. Von ausserlivländischen Schriften stand Renner ferner 
die „Belli Livonici, quod magnus Moschoviae dux anno 1558 
contra Livones gessit, nova et memorabilis historia" Tilmann 
Bredenbachs zu Gebote. Ihr Autor, aus Emmerich im Klevi-
fichen gebürtig, wurde in der Hauptstadt seiner Grafschaft zur 
Abfassung des Büchleins durch den Geistlichen von Rees (in 
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der Nähe bei Kalkar und Wesel) Philipp Olmen bewogen, der 
im Jahre 1551 nach Dorpat berufen, während seiner sieben­
jährigen Wirksamkeit an der dortigen Domkirche den Einfall 
der Russen und den Untergang des Bisthums selbst er­
lebt hatte. Aus dem Schatze seiner reichen Erfahrungen 
rüstete er den auf dem Gebiete der livländischen Geschichte 
unerfahrenen Bredenbach mit hinreichendem Stoffe ans, diese 
und andere Verhältnisse des Ordens zu behandeln. So enstand 
die sonderbare Historie, die dem Bischof Julius Pflug von 
Naumburg gewidmet wurde und bereits 1558 im Druck er­
schien; mir war blos die zweite Ausgabe von 1564 Köln aus 
Maternus Cholinus' Verlag zur Hand. 

Die erste Rüksicktnahme Renners auf das literarische 
Produkt finden wir bei der Schilderung der Plettenbergschen 
Russenkriege zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Er polemisirt 
(fol. 135 a) gegen die Behauptung Bredenbachs, der Herrmeister 
sei mit 7000 Reitern und 5000 Kuren gegen den ITeind ins 
Feld gerückt, mit der Bemerkung, dass überhaupt niemals eine 
so grosse Zahl der letzteren an einem Kriegszuge sich be­
theiligt habe. Dass er im übrigen diesen Bericht -nicht reci-
pirte, der auf den Mittheilungen einzelner Ordensritter an 
Philipp Olmen beruht, verdenken wir ihm nicht, da ihm eine 
andere Tradition bereits zugegangen war, wie aus dem unten 
abgedruckten Passus ersichtlich ist. Genau folgte er dagegen dem 
Bredenbachschen Abschnitt: Origo et principium belli Livonici, 
fol. 17—25b, in welchem der Einzug der Reformation nach 
Reval, Riga, besonders aber nach Dorpat erzählt wird. Origo 
belli Livonici hatte der Verfasser dieses Kapitel benannt, weil 
ihm das durch den russischen Krieg von 1558 verursachte 
Elend als gerechte Strafe für die Annahme des Lutherthums 
erschien. Unumwunden spricht er seinen Abscheu gegen die 
Protestanten aus, die wirklichen Vorgänge umhüllt er mit 
einem Wust von verächtlichen Redensarten und der in Dorpat 
stattgefundene Bildersturm wird mit Hilfe seiner üppigen Phan­
tasie in anschaulichster Lebendigkeit vorgetragen; ebenso be­
spricht er mehrere darauf folgende Ereignisse in den anderen 
Bisthümern des Landes. Hier hatte Renner, der sich eines 
nicht sachgemässen Raisonnements überall gern enthielt, die 
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Betrachtungen des fanatischen Katholiken nur zu streichen, um 
eine ausreichende Vorstellung von dem Gang der Reformation 
in Dorpat seinen Lesern zu gewähren. An Thatsachen tiber­
geht er nichts, in Bezug auf sie liefert er eine einfache Kopie 
des Origo belli und doch beansprucht dieses Referat nicht mehr 
als drei Selten seiner Chronik gegenüber 17 der Vorlage. Da 
die Bredenbachsche Schrift im ganzen wenig zugänglich ist*), 
so theile ich zum Schluss diesen Abschnitt in der Wiedergabe 
der Historien (fol. 138—139b) mit; später ist er von den Chro­
nisten mannigfach verwerthet worden. 

4. AU diese fremdländischen Darstellungen dienten unserem 
Autor zur Ergänzung und Vervollständigung seines mageren 
StoflTes. Den eigentlichen leitenden Faden aber gab wie frfther 
so auch für das dritte Buch Horners livländische Chronik ab. 
In der Zählung und fast immer auch in der Benennung der 
Meister, in den Angaben über die Dauer ihrer Regierung 
richtet er sich ausschliesslich nach ihr. "Nur eine Ausnahme 
macht er bei dem Amtsantritt Bernts von der Borch, den er 
1477 anstatt 1469, wie Horner schreibt, geschehen lässl: offen­
bar stimmte letztere Zahl nicht zu seiner sonstigen Chrono­
logie, die später zu betrachten sein wird. Die kurzen sach­
lichen Daten Horners Über die Thaten und den Charakter der 
einzelnen Meister kehren sämmtlich in den Historien wieder, 
so dass, wer das Manuscript Renners nicht zur Hand hat, das 
kleine Kompendium nur ins Deutsche zu übertragen braucht, 
um von einem Theil unseres Werkes ein Bild zu gewinnen. 
Nur wo ihm von anderer Seite mehr Auskunft wurde, führte 
er die kurzen Notizen seines Vorgängers weiter aus, die ihm 
auch den Massstab zu den Quellennachforschungen überhaupt 
werden geliefert haben. Den Schluss der Hornerschen Chronik 
musste er feilich ändern, da sie noch zu Lebzeiten des Meisters 
Johann von der Recke geschrieben war; bei ihm gehört dieser 
bereits zu den Todten. 

5, Nach meinem früheren (S. 70), jetzt bestätigten Nach­
weise liegen uns die Historien in ihrer zweiten Redaktion vor, 

1) In V. Banges Archiv 1, 2. Aufl. ist nur ein Theil, der hier in 
Betracht kommende gerade nicht, übersetzt. 
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haben sie nach dem Erscheinen der Russowschen Chronik eine 
Ueberarbeitung erfahren, bevor ihre jetzt allein bekannte Rein­
schrift angefertigt wurde. Auch in unserem Abschnitt macht 
sich der charakterisirte Einfluss Russows geltend. Bei den 
Namen mehrerer Meister berücksichtigt er in seinen Aufschriften 
die abweichenden Nebenformen jener Chronik, indem er sie 
aufftlhrt. In dies Gebiet schlagen das „Ulsen" für Robin (resp. 
Lobbe) von Elsen, Sise von Rutenbach für Silsenus R. Horners, 
Franco von Kerstorp für F. Keistorf bei Horner, Schungel für 
Scingelius das., die bereits erwähnte Jahreszahl 1477 und 
das „van Sinten" beim Namen Erzbischof Johanns. 

Schwerer wiegen die umfangreichen Entlehnungen, mit 
welchen er seinen Text bereichert; sie geschehen in der Form 
einer treuen Kopie. Dass er so den Bericht der Vandalia um 
Details über die Einnahme Nowgorods durch den Grossfürsten 
Iwan Wassiljewitsch vermehrt, ist oben schon angemerkt. 
Hierher gehört ferner das Referat über das Privilegium Konrads 
von Jungingen von 1397, durch welches das Erbrecht und die 
Gerichtsbarkeit der harrisch-wirischen Ritterschaft abgeändert 
wurden. Russow benutzte in der bekannten Weise diese Ge­
legenheit, um für den estnischen Bauer eine Lanze zu brechen 
und sich in übertriebenen Klagen gegen den Adel und dessen 
Uebermuth zu ergehen. Renner hält sich fast überall frei von 
einer solchen ungerechtfertigten einseitigen Parteinahme, welche 
die Glaubwürdigkeit seiner Erzählung nur hätte verdächtigen 
können; er begnügt sich demnach mit einer blossen Inhaltsangabe 
des Privilegs. In Betreff des Meisters Konrad von Vietinghof 
decken sich beide Chronisten genau, ebenso hinsichtlich des 
Brandes von Reval von 1433, ausser dass Renner hier die Er­
richtung des Bischofshofes auf dem Dom durch Heinrich üexküll 
„des folgenden jars" (1434) stattfinden lässt, während sie in 
seiner Vorlage allgemein „by disses meisters (Cysse von 
Rutenbergs) tyden" geschieht, worin wir wohl nur eine etwas 
gewaltsame Specialisirung zu erblicken haben. Ueber die Erz-
bischöfe und Bischöfe Johann Wallenrod, Johann Habundi, 
Henning Scharfenberg, Simon von der Borch, die Meister Franke 
von Kersdorf, Heinrich Schungel, Johann Wolthusen lesen wir 
in den Historien und in der Chronik der Provintz Lyfflandt 
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dasselbe. Desgleichen über die russischen Grossfürsten aus 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, über die Stellung Wolter 
von Plettenbergs zu dem Hochmeister Albrecht, über die Er­
bauung und Ausrüstung der Feste Iwangorod bei Narwa, über 
die Gegnerschaft zwischen dem Bischof Reinhold Buxhöwden 
und dem mit dem Erzbischof Wilhelm von Riga verbündeten 
Adel der Wiek. Endlich notiren am Schluss die Historien 
Regierungszeit, Todesjahr und Begräbnissstätte des Meisters 
Jobann von der Recke nach Russow. 

Die geringen Verschiedenheiten beschränken sich darauf, 
dass Renner einige Umstellungen vornimmt, ohne dadurch das 
Verständuiss zu erschweren oder den richtigen Zusammenhang 
zu zerstören. So bringt er erst unter Franke von Kersdorf die 
Sendung Johann Wallenrods auf das Kostnitzer Konzil und die 
Kriegsthaten Meister Rutenbergs -in Litauen, letztere, um 
leichter die Fortsetzung derselben durch Franke anknüpfen zu 
können , erstere in gleicher Rücksichtnahme auf. Erzbischof 
Johann Habundi. So reiht er ferner die Mittheilungen über 
den Bau von Iwangorod an den Tod des russischen Gross­
fürsten, auf dessen Geheiss er vollführt wurde, während Russow 
ihn in die Geschichte Johann Freitags von Loringhoven ein­
ordnet. Also auch hier ein im ganzen enger Anschluss an 
seine Quelle, welchem gegenüber es aufilallt, dass er die ein­
gehenden Erzählungen aus der Regierungszeit der Meister 
Hermann von Brüggenei und Johann von der Recke unbeachtet 
Hess; vermuthlich eilte er dem Abschluss seines dritten Buchs, 
der Aufnahme der zeitgenössischen Darstellung entgegen. 

6.' Trotz der verhältnissmässigen Reichhaltigkeit des 
Stoffes, welcher ihm zufloss, und ungeachtet dessen, dass er 
ihn seinen Quellen meist unverkürzt entnahm, blieb ihm selbst 
noch eine wesentliche Aufgabe übrig, die mit ruhiger Er­
wägung auszuführen war: die Verarbeitung seines Materials, 
das Verschmelzen der mannigfachen Notizen. Im allgemeinen 
konnten ihm die durch die Regierungszeit der einzelnen Meister 
gebildeten Abschnitte das Schema liefern, innerhalb desselben 
war aber wiederum die richtige Zeitfolge zu beobachten. Er 
musste sich selbst die Chronologie schaffen, die in ihren Er­
gebnissen freilich nicht mustergiltig ist, weil sie auf einer 
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falschen Voraussetzung, auf dem aus dem zweiten Buch her­
übergenommenen Jahre 1347 für den Amtsantritt Goswins von 
Herike beruht. Sein Verfahren ist jedoch ein rationelles : zu 
jener Zahl addirt er die von Horner angemerkten Jahre eines 
jeden Meisters und gewinnt so für den Beginn Arnolds von 
Vietinghof 1361, Wilhelms von Freimersheim 1365, Woldemars 
von Brtiggenei 1396, Konrads von Vietinghof 1404 (bei Dietrich 
Türk und Lander von Spanheim ist die Zahl fortgefallen, ob­
gleich die Regierungsdauer angegeben ist, Cysses von Ruten-
berg 1428, (bei Kersdorf ausgefallen,) Heinrich Schungels 1439, 
Heidenreich Finkes 1442, Osthofs von Mengden 1456, Johann 
Wolthusens 1475, Bernts von der Borch 1477, (bei Freitag von 
Loringhoven ausgefallen,) Wolters von Plettenberg 1495, Her­
manns von Brüggenei 1535, Johanns von der Recke 1549. 

Vermöge seiner historischen und geographischen Kennt­
nisse ist er im Stande, mehr oder weniger kurze Zusätze in 
seinen Text einzuschalten. Er weiss den gegen die Hanse 
kämpfenden dänischen Waldemar als denjenigen zu bezeichnen, 
welcher Barrien und Wirland dem Orden verkauft hat, meint, 
Meister Konrad von Vietinghof sei gegen die Pskowiter zu 
Felde gezogen, weil sie einst den Dorpatern Hilfe geleistet, 
giebt die Lage des Parwalks an, äussert, dass die Rigischen, 
welche durch den Vertrag mit dem Orden die Wiederherstellung 
des Schlosses Dünamünde übernahmen, den Bau „by widem 
nicht so statlich und kostlich alse vorhen, sonder van schwaken 
muren" ausführten, fügt das allgemeine Urtheil seiner Zeit 
hinzu, der Dorpater Bischof Johann Wessel habe 1558 sein 
Stift verrätherischerweise den Russen tiberliefert und sei selbst 
in Russland gestorben, und lässt die Meister Freitag von Lo­
ringhoven und Wolter von Plettenberg zu Wenden, dem Sitze 
der Ordensherrschaft, bestattet werden. 

Der weiteren Arbeit entledigte er sich in früherer Weise; 
nicht lose reihte er die Excerpte an einander, sondern ge­
wissenhaft suchte er sie zu einem ganzen zusammenzufügen, 
immer die Originalität des einzelnen wahrend. Seine schlichte 
Art zeigt sich auch hier und das Lob, das wir ihm für die Be­
handlung der beiden ersten Bücher spenden mussten, gilt ebenso 
für das dritte. Seine eigenen Worte legen ihm ein glänzendes 
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Zeugniss für seine Ehrlichkeit ab: für Wilhelm von Freimers­
heim und Robin von Elsen lieferten ihm seine Hilfsmittel wenig, 
sie können nur allgemein bemerken, dass ersterer mit Russen, 
Litauern, Schamaiten und Semgallen häufig gekämpft, letzterer 
mannigfache Kriege geführt habe; hierzu sagt Renner offen 
das eine mal: dewile mj averst de sulven krige, wo se vor-
lopen, nicht ann de handt gekamen, hebbe ick solches also in 
genere melden moten, an der anderen Stelle: Lobbe van Eissen 

heft wol etliche krige gefuerefc, als dorch witlofticheit Vor­
namen wert (Horner), doch finde ick nicht, mit weme; er be­
scheidet sich und verzichtet darauf, nach Art vieler Zeit­
genossen den Raum mit frommen oder politischen Betrachtungen 
auszufüllen. 

7. Unsere bisherige Untersuchung hat die gedruckten 
Hilfsmittel, deren Renner sich bediente, und die Art ihrer 
Verwerthung aufgedeckt. Sie hat aber auch bereits einige 
Punkte hervorgehoben, bei denen wir eine weitergehende 
Kenntniss unseres Autors annehmen mussten. Diesen mehr 
zweifelhaften Stellen reihen sich andere an, die hier aufzu­
führen sind; die umfangreicheren werden unten wörtlich wie­
dergegeben. 

Einzelne derselben mögen aus der mündlichen Ueber-
lieferung geschöpft sein. Wenn er als Grund für die Absetzung 
des Meisters Johann Wolthusen von Herse durch die Ordens­
beamten die Verletzung seines Eeuschheitsgelübdes angiebt 
(fol. 128 a) und wenn er in grossen Umrissen die Vorgeschichte 
WolterSfVon Plettenberg vor der Meisterwahl und dessen ein­
fache Lebensweise zeichnet (fol. 133 a), so ist es wohl mehr 
als wahrscheinlich, dass er sich auf eine Ordenstradition stützte, 
welche an erst kürzlich geschehene Dinge anknüpfte. Andere 
Bemerkungen fussen wohl auf Urkunden, die dem Verfasser so­
wohl in Livland als auch in seiner späteren amtlichen Stellung 
in Deutschland zugänglich waren, l^ahe liegt es wenigstens, 
dort an einen solchen Ursprung zu denken, wo er innerhalb 
der von Krantz herübergenommenen Erzählung von der Ab­
setzung Meister Bernts von der Borch (Novbr. 1483) den zum 
Nachfolger ausersehenen Bruder Johann zum Komtur von Reval 
macht: de sulve broder Johan was cumpter to Revel (fol. 130 b) j 
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in der That nahm der spätere Gebieter Johann Freitag von 
Loringhoven damals diese Stellung ein. Ebenso dort, wo er 
über die Erhebung Plettenbergs in den Reichafürstenstand be­
richtet, im Anschluss daran die Summe nennt, welche Livland 
als Glied des Reiches zum Reichskammergericht beizusteuern 
habe, und der Veränderung gedenkt, welche von dieser Zeit 
ab in den Einleitungsformeln der herrmeisterlichen Urkunden 
eingetreten sei (fol. 136 b, 137 a); es mag hier daran erinnert 
werden, dass Renner später selbst am Reichskammergericht 
thätig gewesen ist*). Und abermals bei den Notizen, am 21. 
November 1532 sei Erzbischof Wilhelm von Riga auf Hapsal 
gerückt, das er zwei Jahre lang inne gehabt (fol. 140 a), wenige 
Jahre darauf habe sich Riga dem Schmalkaldischen Bunde an­
geschlossen (fol. 140b). 

Viel schwieriger ist es zu entscheiden, welche Bewandtniss 
es mit vier anderen Nachrichten hat. Er ist genau instruirt 
über die Daten der Einweihung des S. Brigittenklosters bei 
Reval 1436 (fol. 106b) sowie über die Ausrüstung des Erz-
bischofs Johann Wallenrod bei der Reise zum Kostnitzer Konzil 
und über desselben Ernennung zum Bischof von Lüttich 1418 
(fol. 110 b) — Bemerkungen, welche beglaubigt und auch in 
den jüngeren Kompilationen livländischer Geschichte wiederholt 
sind. Woher Renner sie entnahm, ist ungewiss; dass er hier 
unter dem Einfluss der gegen Russow abgefassten Schrift „Be­
gangene irrthümbe und fehler dess liefländischen chroniken-
schreibers Balthasaris Russouwens" (Bunges Archiv 8) gestanden 
habe, ist nicht wahrscheinlich, obgleich deren Autor noch vor 
dem Abschluss der Historien, etwa in den Jahren 1578—1582 
schrieb ®). Welches der Ursprung von Renners Kunde über den 
unglücklichen Ausgang sei, den eine Unterstützung des Ordens 
in Preussen durch livländische Truppen unter dem Land­
marschall Dietrich kurz vor dem zweiten Thorner Frieden 
nahm (fol. 118 b), und woher die eingehende und lebendige 

1) Kohl a. a. 0. S. 16. 
2) Neuerdings ist von (J. Berkholz der scharfsinnige Nachweis ge­

führt worden, dass Heinrich von Tiesenhausen auf Berson und Kalzenau 
der Verfiasser dieses und anderer Geschichtswerke war, vgl. Baltische 
Honatsschr. Neue Folge (1873) Bd. 4, S. 83 - 97. 
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Darstellung der Kriege Plettenbergs mit den Russen (fol. 135a 
bis 136b) stammen, wage ich nicht zu entscheiden. Die letztere 
zeichnet sich durch den Vorzug aus, dass sie die vielbesprochene 
fabelhafte Schlacht bei Maholm, welche in dem Berichte eines 
Nyenstede spukt, nicht kennt, charafeterisirt sich aber anderer­
seits durch Unklarheit und Vermischung der Feldziige aus den 
Jahren 1501 und 1502. Vielleicht weisen dieser Umstand, das 
Gewicht, welches auf die Verherrlichung des heldenmüthigen 
Plettenberg gelegt wird, und der sagenhafte Zug, der sich hier 
an die Gestalt des Meisters knüpft, darauf hin, dass unser 
Chronist die Schilderung jener Ereignisse aus dem Munde eines 
greisen Mitkämpfers vernahm, gleichwie Philipp Olmen auf 
diesem Wege den von Bredenbach überlieferten Bericht erhielt; 
bei dieser Vermuthung erklären sich die Fehler der Relation 
unschwer. Im übrigen erinnere ich daran, dass Renner »Mo­
numente und Missalen" bei der Ausarbeitung seines Werkes 
benutzt haben will. 

Bleiben die im letzten Abschnitte besprochenen Fragen 
fürs erste noch ungelöst und weiterer Prüfung überlassen, so 
ist nach dem Vorhergehenden der übrige Inhalt des dritten Buchs 
der Historien als erledigt zu betrachten. Das Resultat ist oben 
schon angedeutet: einer Edition des g anzen Stückes bedarf es 
nicht, zumal da sämmtlrche zweifelhafte Stellen und die un­
erheblichen Original-Nachrichten Renners hier abgedruckt sind. 
Um so mehr thut es aber noth, dass die folgenden Bücher der 
Chronik durch eine wissenschaftliche Ausgabe der historischen 
Forschung bald zugänglich gemacht werden. 

5 
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(fol. l&a) Vonede an den leser. 
Idt heft vorschener jaren, nomlicli anno 1551 Thomas 

Hornerus am aller ersten ein klein bokeschen und catalogum der 
meister to Liflandt in den druck latinisch utgahn laten, dar inne 
etliche geschichte der hermeisters, doch kortlich und ane jenige 
umbstende vormeldet sin. 

Oft nu wol disse flith billich tho laven, so hebbe ick doch 
by my sulvest erachtet, dat es betern nutz schaffen und ider-
manne angenemer sin wurde, wen he de gantzen historien und 
wunderbarlicken geschichte, de sich in dissen landen begeven, 
hebben und lesen mochte, 

Dewile averst de sulven nergendts to bekamen ge­
wesen, so hebbe ick der tidt, als ick my umme vorsoekens willen 
in Liflande by den hern des Ordens, dem vagede tho Jerven 
und cumpter thor Parnow, vor einen schriver etliche jar lanck 
entholden, mit allem flite den antiquiteten uiid olden geschichten 
hir im lande vorgelopen nachgeforschet, hebbe averst nichts 
anders upsporen [fol. 15b] noch erlangen können, dann alleine 
eine chronicken, so dorch einen prester, Bartholomeus Hoeneken 
genant, vor langen jaren beth up den meister Goswin van 
Hericke inclusive rimeswise beschreven, welche ick under 
banden genamen, de rime bliven laten und historischer wise 
aver gesettet. 

Demnach ick averst hiran noch kein benoegen gehatt, so 
hebbe ick uth olden breven, Privilegien, monumenten, missalen 
und wes sonst by dem orden gewesen und my tho banden ge­
kamen und to dissem wercke mitgedelet is, de denckwerdige 
annales und antiquiteten dar uth gecolligeret, ock dat jenige, 
wes in der Bremer, Prussen unde Polnischen chronicken, 
Saxone Sialandico und andern historien van dissen landen ge­
meldet wert, siner ordeninge na thosamende getagen; vorne-
melick averst de lesten vorderflichen krige under den beiden 
hermestern Wilm van Forstenberch und Goedhart Keteler, de 
ick mit belevet unde gesehen, truwelichen beschreven und also 
disse 9 boeker der gantzen geschichte tosamende gebracht, 
[fol. 16 a] welches also thom ingange kortlich geredet sy. 

Wat averst nu de materialia belangt, so is hir uth na 
der lenge tho befinden, wo de Dudsche orden anfencklich 
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umme des Christen geloven willen bekriget, sich alle tidt jegen 
de fieude ridderlich erweret und einhellich mit den bischoppen to 
Rige, Revel, Dorpte, Oesel und Curlandt gewesen, beth so lange 
de Orden etwas raechtiger geworden und mehr lande und luide an 
sich gebracht, als de bischoppe gehatt, darher dann na der handt 
eine ewige fientschop twischen den bischoppen und orden er-
wassen, dardorch se ock beide tho gründe gegan, dan se van 
dem grothforsten thor Moscaw Iwan Wassilowitz beide, orden 
und stifte, vorstoret sin. 

Hir uth dann hern und forsten, lande und stede billich 
ein exempel nemen scholden, sich vor twist und twidracht 
tho hoeden und dem frede und einicheit na to trachten, dann 
wen de bischoppe und orden einich [fol. 16b] gewesen, so were 
vellichte vele unschuldiges blödes unvorgaten gebleven und is 
war, was de angetagene koningliche spracke im Salustio meldet, 
dat dorch ejnicheit kleine dinge thonemen und grote dinge dorch 
twidracht umme kamen, dann dat sulve geven etliche exempel 
disses bokes tho erkennen, de ick hir kortlich vormelden wil. 

Volquinus de anderde meister der schwertbroder hadde 
to fiende de Eesten, Oeselers, Littouwers, Semegallen und 
Russen, alle boese und wrede beiden, heft sich doch der sulven 
alle erwehret und oft wol de Littouwers ohne dar na mit 48 
sines ordens brodern und sust grotem folcke erschlagen und de 
beiden in solchem unfalle den christendom hedden uthraden 
können, so hebben sich doch de hern im lande, so noch 
averrich gebleven, ridderlich geholden, hulpe uth Prussen ge-
kregen und dat landt erholdeu, dann mannes herte und muth 
averwindt alles. 

Dar na verlohr meister Borchart van Orhusen dre 
Schlachtinge na einander, de twe [fol. 17a] jegen de Sameiten 
(sint de Samogete) und de drudden gegen die Semegallen, dar 
inne he sulvest doth blef mit 172 ordens brodern und anderm 
groten folcke; dar na anno 1269 wort meister Otto van Roden­
stein mit 52 brodern und 600 man van den Russen unnd sin 
nafolger mit 20 ordens broderen van den Littouwern in einem 
jähre erschlagen. 

Anno 1278 wort meister Ernst van Raceborch mit 71 
brodern und grotem folcke van den Littouwern, folgends 

5* 
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Wilken van Endorp mit 35 brodern ahne ander folck van den 
Semegallen erslagen. 

Under Borchart van Drogeloven dem 26. meister to Lif-
landt was groth jammer und noth im lande, dann de buren 
in Eestlandt worden nprorich, schlogen de Dutschen doth, wor 
se de averquemen, koeren 4 koninge, kregen to hulpe de 
Schweden und Russen, beth se doch entlich noch gedempet 
und 39000 [!] buren erschlagen worden, [fol. 17b] Under 
Wolmer van ßruggeney is Liflant gantz jamerlich verwoestet, 
averst disse mester heft entlich averwunnen. 

Franco van Kerstorp de 36. meister wort mit 20000 mann 
van den Littouwern erschlagen. Dit alle sint schreckliche ned-
deriage gewesen, dann de ordens broder weren so gar vele 
nicht sambt anderm krigesfolcke und worden doch so vele kort 
up einander erschlagen, dewile se heftige fiende umb sich her 
hadden und vomemlich 3, so en den meisten schaden gedan, 
als Littouwers, Russen und Semegallen. Mit den Semegallen 
hadden se 147 jar ungeferlich to donde, er se de gar be-
dwungen; mit den Russen und Littouwern sint van anfangs 
beth tom ende krige vor und na vorgelopen. Do averst dat fuir 
(so sich twischen den bischoppen und orden entholden und 
underwilen wol hervor brack, doch wedder gelescht wort) 
entlich losz wort, do was idt nicht wedder tho dempen, son­
dern vorterede dat gantze landt. Doch is dit alles vornemlich 
der sunde tho to schriven, dann de ordenshern sulvest ock 
grote schult hebben und wert ein mit dem andern gestrafet. 

[fol. 18 a] Dewile dan de Dudsche orden in de 371 jar 
ungeferlich in Liflande sich erholden, mit groten blothvergeten 
sinen anfanck, ock mit jamer und eilende sine entschop ge-
namen, so scholde billich ein ider Christen den bedroef-
iichen standt disses vorgencklichen jamerdals wol behertigen und 
dat jenne soeken, wat dar baven is, nomlich dat hemmelsche 
Jerusalem, dat ewich blift. 

Und bidde nu einen idern, so disse geschichten lest, he 
wolle sich disse geringe arbeidt gefallen laten, dan de dinge, 
so dar inne angetagen, sich also begeven und tho gedragen 
und hebbe nichts uth affecten, jemande, hoges edder ned-
driges standes, to leve, leide edder vorkleinering, sondern alleine 
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de warheit (so billich in allen historien to bedencken und in 
acht genamen wert) vormeldet. 

Got der here wolle aller christlichen hern und potentaten 
herte und gemoete dermaten to christlicher eindracht negen 
und erwecken, dat se alle tidt der einicheit nach trachten, [fol. 
18 b] darmit, wen de erffiendt de Turcke ock also einmal mit 
Dudschlandt wes vornimpt (wo hochlich to befahren und entlieh 
nicht uth bliven wert), se alszdann mit einhelligem gemote 
dem snlven b.y tiden dat hovet beden, ehr lande und lüde vor-
dorven und ohnen de macht benamen wert, dann, wo de eine 
up den andern sehen und gedencken wolde, de fiendt sy ohme 
with geuoch, so is idt mit Dudschlandt gescheen, wo uth 
dissem vorbilde und exempel mit Liflande to ersehende is. 
Solche christliche eindracht wolle en Got der here umb sines 
leven sohns Christi Jesu willen gnedichlick vorlehnen. Amen. 

Darmit ock de guthertige leser einen bericht disser lande 
hebben möge, so wil ick de gelegenheit vormelden, darmit de 
nachfolgenden geschichte desto beter to vorstände sin. 

[fol. 19a] Liflandt grentzet int osten an Ruszlant, int sui-
den an Littouwen und Prussen, int westen ann de Ostsee, ge-
notnet dat Baltische mehr, und int norden an Finlandt, welchs 
doch dorch de see gescheden wert. Idt heft averst Liflandt 
den namen van den Liven, welche de ersten gewesen, so den 
Christen geloven angenamen hebben, und Rige licht in Livelant. 

Forder sint 3 lande de vornemesten, als Eestlandt, Lit-
landt unde Curlandt, der ein ider sine besonderge sprake heft, 
doch hebben de Curen ohre sprake nicht reden moten uth or-
saken, dat se etwas schendich (wo ick berichtet) gewesen, darvor 
reden se nu Littisch. 

Yan Eestlandt. 
Inn dissem lande liggen noch andere lande, alse Wike, 

Barrien, Wirlant, Alentacken, Jerven, Korben und Zare. Idt 
liggen ock 3 bischopdome dar inne, nomlich Dorpte, Revel und 
Osel. [fol. 19b] In der Wike licht dat bischopdom Oesel, dat 
heft disse vestingen: Hapsel, dar de dohm und ein Schlott und 
stedeken is; Leal dat halve slott und de ander helfte was 
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ordensch; Lode Schlott und tip Osel Arensborch, ein vast 
Schlot; dat ander slot up Osel Soneborch horde dem orden. 

Idt liggen ock noch ander vestingen in der Wike, den 
eddelluiden gehorich, als Fickel, den Uxeln gehorich, Pades, ein 
rick monnichkloster, is stichtisch. 

In Harrien is Revel de hovetstadt, hört dem orden; de 
dohm licht baven der Stadt up dem berge, gehört dem bi-
schoppe, und dat schlot dar by hört dem orden, is eine cump-
terie. Im stifte Revel liggen 2 sloete Fegefuir und Borcholm. 

In Wirlandt licht dat schlot Wesenberge, dem orden 
gehorich. 

De adel uth Harrien und Wirlandt plach im krige dem 
hermester den golden banner als dat hogeste feltteken na to foren. 

[fol. 20a] In Alentacken licht de Stadt und Schlott Narve, 
dem orden togehorich, und Etz ein eddelmanns hus. 

In Jerven licht dat schone slot Wittenstein, dem orden 
gehorich, und is Jerven lanck und breth vif Dudsche mile, dar 
inne liggen nicht mer alse 6 karspelkercken^). 

Korben und Zare heft keine vestingen. 
Dat Stift Dorpte heft disse vestingen: Dorpte, Niehus, 

Eiriempe, Odenpe, Werbeke, Oldentorne und dat monneke-
closter Falckena. Item eddelluide huiser Ringen, Randen, 
Eongtha, Sommerpalen etc. 

Noch liggen in Harrien, so dem orden thogehorich sin: 
Nieschlott, Tolszborch, item Vellin stadt und Schlott, dar under 
gehören disse slote: Averpalen, Leisse und Tarveste. 

Van litiandt. 
[fol. 20b] Hir inne licht dat ertzestift Riga mit sinen 

sloten, als nomlich Kakenhusen, Runeborch, Marienhusen, 
Schwaneborch, .Schmilten, Pebalge, Seszwegen, Lennewerde, 
Serben, Crutzborch, Cremona, Treiden, Lemsel, Kerckholm. 
Item de eddelluide huiser Arle, üxel, Mojan, Rosenbeke, Ropaetc. 

Rige de hovetstadt gantzes Liflandes hört dem orden, ock 
dat schlot dar bj. 

Ferner licht inn Litiandt Wenden stadt und slott, Wolmer 

1) Eirchsplelskirclien* 
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Stadt und slott, dem herineister gehorich, wo den ock disse 
vesten: Aroius, Helmede, Tricaten. Item liggen dar in Kerckus, 
Rujen, des geliken Segewolde, des ordens landtmarschalcke 
gehorich, wo den ock Dunemunde, Ascherade, Mitow, Nitouw, 
Schujen und Tuckum. Dan ferner de Marienborch mit sinem 
underscblate Adsel, Rositen mit sinem underslate Ludseo. Darna 
Duneborch und Selborch, Bausche und Dobbelin in Semegallen. 

In dissem Litlande liggen noch disse lande: Livelandt, 
Seellandt und Semegallen. 

[fol. Äia] Van Garlandt. 
Dlt landt is ein eigen koningkrike gewesen als Eestlandt 

und Livelandt und heft noch einen Curischen koningk, dat is 
ein buhr und foret der buren fane in krigestiden, is aller be-
schweringe frig. 

Dit landt horde tom meisten dele dem orden, dann de 
cumpter van Goldingen hadde hir inne 7 slote, alse: Goldingen, 
Zabel, Fruwenborch, Schrunden, Hasenpoten, Durben und Aisz­
wangen. Item Candow, Window und Grubin. 

Dat bischopdom in Curlandt heft etliche kleine slote, als 
Hasenpoten, dar de dohm is. Anboten, Niehus und Pilten. 

Dat gantze Liflandt is lanck 100 Dudsche milen und 60 
breith, is ein fruchtbar landt, sonderlich Eestlandt. Curlandt 
heft vele wiltenisse, alsze ock de gebede Duneborch und Ro­
siten und man secht, dat alleine disse beiden ampter in de 
500 Stande sehe hebben schollen. 

[fol. 21b] De Pebus is ein groth, lanck und breth stände 
see, scheidet dat stift Borpte und Ruszlandt, gift dem gantzen 
lande fische notorftichlick j de andere sehen is nicht nodich to 
melden, dann der sin vele. 

Idt heft dit landt 6 vorneme ströme und schiprike water, 
alse de Duine, kumpt uth Ruslandt und lopt under Rige in de 
Ostsee; de Einbeke; de Parnouwische beke; de Treider A; 
Bulder A und hillige A. Anderer schöner beken is dat landt füll. 

Dat landt füll folckes. Idt was aversfc sonderlick ge-
brucklich im lande, dat de buren, wen se etwas begangen, ge-
stupet wurden; orsake was disse, dat se darmede im dwange 
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geholden worden, dann se schuweden dat stupent mehr alse 
den doth sulvest und wen solck dwangk nicht gewesen, so 
bedden se de Dudschen (deren weinich jegen se to reken im lande 
weren) alle umbgebracht* 

fol. 106b. Anno 1436 als S. Brigitten closter, Mariendal 
genomet'), rede was, sint de sustern des closters sondages vor 
S. Johannes baptisten®) und darna den sondach na S. Johannes 
baptisten^) des sulven jars de monneke dar ingewiet worden. 
Dit closter is hir na aver 138 jar ungeferlich vam Russen 
destruert^). 

fol. 110b. Dusser tidt®) avergaf bischop Johannes Walrade 
dat ertzstift Rige und wort bischop tho Luidich; geschach 
darumb, dat he vor dem orden keinen frede hebben mochte. 
Des wort wedder ertzebischop Johannes Habundi®), de mit 
bischop Johan Walrade lange gewesen was im concilio to 
Costenz, dan biscop Johannes was van den Stenden to Liflandt 
gesant up dat concilium to Costenz mit 200 perden. 

fol. 118b. De hochmeister begehrde ock hulpe van broder Johan 
Osthof meister to Liflandt, alse vorberort, de rustede sich gantz sterck und 
Tnakede sich up de farth, averst he wort up dem wege van den Rigeschen 
und dem capittel dar sulvest beschediget, des wort he tomich, leth den 
toch na und plunderde den canoniken ohre hoeve und guder, dede schaden, 
den he meist konde, welchs darna vordragen word to Kerckholm ^). 
Alsz he also in Prussen nicht quam, sede nemant vele gudes 
up en, dat he den hochmeister in den noden steken leth, wo-
wol he dennoch den lantmarschalck Diderich mit 700 perden 
inn Prussen sande, de averst geslagen worden; de lantmarschalck 
wort mit 7 cumptern und vageden und 4 ordens brodern ge­
fangen und na Cracow gesandt, de storven alle in der fencknisse 
behalven®) de lantmarschalck, de wort darna als de krich vor­
dragen was, wedder los. 

1) Bei Reval. 2) Juni 17. 3) Juli 1. 4) Die Zerstörung fand statt 
1577 Febr. 1. 

5) Ist die erste Nachricht unter Franke von Eersdorf. 
6) Vgl. ü. 6. n. 2258. 7) Aus Horner. 8) Ausser. 
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fol. 128a. —- Johan van Wolthusen is — van sinen 
Ordens brodern up dem slate Helmede gefangen und na Wenden geforet 
worden, dar he inn der gefenckenisse tho dode geschmachtet unnd jamerlich 
umme gebracht worden *). He wovt b^daclit, dat he by einer 
frouwenspersone, der he einen nien rock gegeven, lege und sine 
gelofte der ewigen kuischeit haiven avertreden hadde, des moste 
he sterven. Wat averst dem lande derwegen wedderfaren 
unnd van den Russen hirna avertagen und geplaget worden, 
dat wert men wider hören. 

fol. 133a. Wolter van Plettenberch de 43. meister tho Liflandt. 
Anno 1495. 

Düsse meister was ein fram, wis unnd anschlegich mann, eine lange 
herliche persone und fruntUch van angesichte. Sine biltenisse is noch vor­
handen to Wenden im sale, dar alle herrmeisters na dat levent afgeconterfeit 
stan. He heft so groth gelucke gehat alse kein meister tho Liflandt vorhen 
ock hirna nicht gehatt hefift*). He was lange tidt im Orden, be-
denete de empter van junck up, alse dar sin backmeister, 
schencke, koekenmeister, ander cumpan, cumpan®), huscumpter, 
cumpter etc., beth he tho dem meisterdome quam; sine spise was 
grave kost^), schincken, . droge flesch®), hering, stockfisch etc. 

fol. 184b. Wo meister Wolter mit dem grothforsten thor Moscouw 
gekriget unnd den averwunnen hefift. 

Vorhen bytiden Bernds van der Borch is beschreven, wo de 
Russen Liflandt avertagen, vorheert, berovet und gebrandt hebben, 
welches de grote Russische krich [fol. 135a] genomet wert; 
den sulven homoth heft en disse hermeister redelich wedder-
umb to hus gebracht, dan he toch twe mal inn Ruszlandt. 
Im ersten tage •) gewann he Astrouw de Stadt unnd vorbrande se, belegerde 
Isborch unnd Nougarden de grote Stadt, doch konde he se nicht gewinnen, 
sondern rovede, brande und vorheerde allent, wat he der order fandt, und 
in der wedderreise vorbrande he de Russische Narve, Iwanagorod genomet*), 
welche so groth und an der Narveschen beke inn de lengede») 
gelegen is, dat se inn der ile 3000 mann upbringen können. 
Und dit sulve was anno 1500. 

1) Aus Russow. 2) Aus Homer. 3) Vgl. Höhlbaum, Die jüngere 
livländische Reimchronik des Bartholomäus Hoeneke, S. 8 n. 2. 

4) Schlichte Kost. &) Rauchfleisch. 6) Zuge* 7) Aus Homer. 
8) Mit der Langseite. 
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Daijegen avertogen de Russen Liflandt, vorherden und 
vorbranden dat stift Dorpte, Jerven, Harrien, Wirlandt, Alen-
tacken und andere order gantz jainerlich. Also leth de her-
meister inn Dudschlandt knechte annemen (dann de hulpe mit 
den pelegrimen was afgekamen), toch mit den sulven anno 1501 
jegen de fiende, hadde by sich 1500 perde und etliche hundert 
Curen; oft nu wol etliche*) seggen van 7000 perden und 5000 
Curen, so is doch solckes nicht, dan de Curen sin newerl®) 
so sterck to felde gekamen, und weren ock der haveiuide®) 
nicht mer alse 1500. [fol. 135b] Hirmede toch he inn Ples-
couwer landt mit rove und brande. Dar bejegenden em de 
Russen mit groter macht, nomlich mit hundert dusent wer-
haftiger mann, welche in twolf hopen togen mit dem groth-
forsten, dar weren by 30000 Tartern. Se quemen jegen ein­
ander up einem even^) felde twe milen weges breth. 

Alse nu de hermeister der fiende grote macht sach und 
dat he nicht darvan kamen konde, wort he in sinem gemote 
trorich und bedrovet und sprack to sinem marschalcke (als he 
eine grave sprake®) hadde): vele folckes, vele folckes. De 
marschalck andtworde mit frouden: jo der fiende mehr sin, jo 
wy ohier mehr doth slan willen. Bisse andtwort gefeil dem 
meister wol und dede inn der ile, als idt de tidt liden wolde, 
eine körte, doch ernsthafte vormaninge an sin folck, dat se ge-
dencken scholden der mennichfoldigen victorien, so de Dudeschen 
in Liflande jegen allerhande fiende gehat hedden; nu segen se 
de grote noth vorhanden und dat se nicht entflehen konden, 
derhalven scholden se menlich und ridderlich striden, dann oft 
wol der fiende vele, so weren se doch unbestendich, wurden 
nicht lange stan, sonder balde den weke nemen; und toch 
darmede vorth. [fol. 136a] De landsknechte averst wolden 
nicht forth, richteden moiterie an und wolden erst ein mant 
solt®) hebben; de meister lavede"*) en, he wolde se erlich to-
freden stellen, averst nu were de tidt nicht hir, sondern de 
fiende vorhanden, als se sulvest segen, derhalven scholden se 
forth tehen; dat halp averst nicht. Do toch de meister mit 

1) Hinweis auf Bredenbaclu 2) Niemals. 3) Hofleute. 4) Ebenen. 
5) Schlicht, btlndig. 6) Sold für einen Monat. 7) Gelobte. 
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einen ruitern an de fiende, settede mit unvortzageden mode 
dar manck und schloch thom ersten de 30000 Tatern uth dem 
felde, darna quam he an de Russen, erschloch der sulvigen 
dissen dach aver 60000, so up der walstede doth bleven. 
De grothforste fragede fust*") vele, oft de wulve®) de schape 
noch nicht upgefreten hedden? Des quam de eine botschop 
aver de ander, dat de schape de wulve upgefreten und kort 
ock hir sin wurden; des entfloch he wedder na der Plescouw, 
dem folgeden de Russen mit der flucht; hir worden grote rike 
buite erovert. Alse de knechte disse victorien segen, mosten se 
schände halven ock togripen und hulpen de fiende slan, averst 
se konden den Russen to vote nicht folgen, des kregen se de 
besten buite. De meister her Wolter vorfolgede de flende heftich 
und was eine wile vorlaren, dat men nicht anders meinde, he 
were erslagen; averst he quam darna wedder andraven [fol. 
136b] und schloch sinen heim up, dar feil ein groth stucke ge-
runnen blödes uth, welchs he van groter hitte und arbeit 
gebloth hadde. 

Als nu disse herliche victorie up den dach exaltationis 
crucis, so dar is den 14. Septembris, erlanget was, sande de 
grothforste ann den hermeister und begerde einen ewigen freden 
mit Liflandt to makende. Dewile averst disse orden mit den 
unchristen keinen ewigen freden darf uprichten, so wort up 
50 jar lanck ein frede gemaket, welcher Liflande ein schedelich 
frede gewesen, dan in dem sulven vorleschede by dem orden 
alle kriges gebruck unnd ridderliker moth, dan se hedden inn 
solcher tidt keine fiende. Und derwile sich de grothforste also vor 
den Liflendern nicht befaren dorfte, so nam he anno 1509 gantz 
Plescouwer landt und anno 1514 gantz Smolenscher landt in 
ane andere grote lande jegen norden gelegen, dardorch he also 
mechtich geworden, dat de Dutsche orden jegen ome darna 
nicht bestahn können. 

Wolter van Plettenberch wort um siner groten daden vnillen van dem 
Romischen keiser tho einem forsten des rikes upgenamen']) wo dan na 
der tidt alle hermeisters forsten des rikes gewesen sint [fol. 

1) Viel, sehr. 2) Wölfe. 3) Aus Horner. 
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137a], und geven to underboldinge des camergerichtes 29 gül­
den und buwgelt 150 gülden. 

Beth herto hedden sich de meisters to Liflandfc broder 
geschreven, alse: Wy broder Bernt thor Borch, Wy broder 
Johan Frigdacb etc.; dat blef na na und schreven sich: Van 
Gots gnaden, unnd vor andechtigen wort en de fitel gegeven: 
Hochwerdigen, grothmechtigen forsten und hern etc. tolluntur 
in altum etc. Disse meister helt ock de cumpters, vogede 
und ordensbrodere dartho, dat se na oldem gebruke, wen se 
up de landtdage quemen mit obren knechten und foleke, idt 
were de winter so kolt edder die sonimer so heth, als he 
Wolde, inn ohrer füllen rusting unnd hämische kamen mosten; 
averst, alsze he starf, so blef solckes ock henforder na und 
starf mede. 

fol. 138 a. Wo de Dudesche orden in Prussen sinen ende 
genamen unnd dat landt erflich gemaket is. 

Anno 1524 nachdem sich de hochmeister to Prussen marg-
greve Albert under den koning to Palen gegeven, de en tom 
erfheren und hertogen aver Prussen gemaket, wort 14 dage 
na corporis Christi*) allen ordensbrodern tho Koningsbergen 
angesecht, dat se scholden vam schlate gan, und is allem 
gesinde vorlof gegeven; dar mosten wech junck und oldt ane 
den buscumpter unde den rentemeister; am avende S. Barnabe®) 
eten se de lesten maltidt tosamende up dem slate, den ding-
stedach na jubilate ®) quam marggrave Albert to Koningsbergen. 

Darna anno 1525 frigdages na Gots hemmelfarth *) do 
wort ein dach geholden tho Koningsbergen, dar leden de 
Ordenshern dat cruce af, do hedde de orden einen ende in 
Prussen und wort de hochmeister do hertoch tho Prussen 
genomet. Darna den sondach naSimeonis etJud§®) predigede 
doctor Poliander erst Gades wort rein und klar to Konings­
bergen inn der olden stadt, unnd hedde de orden Prussen 
ungeferlich 870 jar inne gehatt. 

Düsse voranderinge des ordens inn Prussen dede dem 
hermeister unnd allen gebedigern inn Liflandt van herten wee, 

1) Juni 9. 2) Juni 10. 3) 1526 Mai 9. 4) 1525 Mai 26.6) Oktober 29. 
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dann ohnen entginck hir eine grote ruggeleninge und besor-
geden dergelicken ock, dat orem orden inn Liflande ock also 
na getrachtet werden mochte, derwegen se des landes saken 
hirna in groter acht hedden. 

fol. 138 b. Wo Gades wort ersten in, Liflandt angefangen 
worden rein to predigen. 

Nachdem anno 1522 de reine lehre des evangelii erst inn Liflande 
beginde to luchtende, is menniger dardorch to dem rechten vorstände des 
Gotlichen wordes gekamen, doch wort es nicht apentlich in den kercken 
geprediget ')• 

Anno 1527 huef einer von Wittenberch an tho Dorpte in den huisen 
Gots wort to predigen und krech einen groten anhanck van borgern und 
kopgeeellen* Den sulven v&rdroth, dat dye papisten mit ohrer afgoderie 
so scholden fortfaren gelick se vele hundert jar gedan hedden, derhalren 
worpen se sich tosamen und feilen am sondage na corporis Christi ^ in 
unser leven frouwen kercken, jageden de papen daruth und stelleden ohren 
predicanten up den predigestol, de einen sermon dede, Darna worpen se 
de bilde uth der kercken und breken de altare nedder. Desgeliken deden 
se ock inn S» Johans kercken und in beiden clo»teren, jageden de monneke 
daruth und plunderden de kercken, welches se ock deden im junferncloster 
dar sulvest, jageden de junfern daruth; der sulven etliche nemen menne, 
ock nemen etliche monneke frouwens und worden borgere, des nam de 
Stadt ore gueder to sich» Also handelden se ock mit der Russischen ker­
cken [fol* 139 a] gelick to Rige unnd Revel ock geschach, welckes dann 
dem grothforsten thor Moscow heftich vordrolh und leth sich vomemen, so 
fro de freden uthe were, wolde be den muthwillen wreken* 

De borger feilen ock den dohm an, de up einem berge licht, mit 
200 mann unnd wolden den plünderen, dar bejegende en de droste vam 
slate mit 13 mann und dref se wedder torugge; des schlogen se de klocken 
in der Stadt, sammelden sich sterck und feilen den dorn wedder an; do 
entwek de droste upt slott, des wort de dohm geplündert'), feilen dama 
in der domhem hoeve, freten und soepen, wat se averquemen. 

Als dit also gesdieen was, quemen des stiftes junckhern in de Stadt, 
vordrogen de saken also, dat inn dem dome scholden de olden ceremonien 
und in der Stadt kercken predige geholden werden» Darna geboth de rath 
by tein marken, dat kein borger im dome misse hören scholde* 

Der sulven tidt was Johannes van Blanckenfelt, ertzbischop to Rige 
und bischop to Dorpte, nicht to Dorpte, sonder tho Rige; alse de disse 
tidinge und uprohr to weten krech, toch he na dem keiser, so der tidt in 
Hispanien was, und wolde dem disse gewalt klagen, averst he starf inn 

1) Aus Russow. 2) 1527 Juni 23, resp» 1526 Juni 3» 
3) Bredenbach lässt hier noch eine Statue Christi und der 12 Apostel 

zerstört werden. 
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Hiepanien, ehr he vor den keiser quam'). Doch vornam de keiser van den 
denern, worumb he gekamen was, [fol. 139b] derlialven sande he einen 
legaten in Liflandt mit keyserlichen mandaten, dat sich henforth nemandes ann 
kercken und kluisen vorgripen, sonder (iderman by siner religion bliven 
scholde beth ein algemein concilium geholden wurde. 

Inn des bischops stede wort wedderamb gekaren Johannes Bie, ein 
Dorptisch kindt gebaren, ein evangelisch mann; de levede nicht lange. 
Do wort gekaren Jost van der Recke, de brachte dat stiftinn grote schul dt, 
de avergaf hirna anno 1551 dat stift und toch uth dem lande. In syne 
stede wort anno 1553 wedder gekaren Hermannus van Wesel, ein monnick 
und vorjaget uth der stadt, alse de closters geplündert worden, wo vorge-
melt, do toch he na Falckena, dar wort he [to einem] abt gewelet, was 
rike unnd settede dat stift wedder uth der schult, avergaf de missen und 
monnikes habit und regerde 5 jar.') Do avergaff he dem Russen 
dat Stift vorrederliker wise, alse men bima hören werl, unnde 
starf inn Ruslandt. 

Anno 1528 wort gebaren Iwan Wassilowitz de ander des namens, 
grothforste thor Muscouw, welcher folgender tidt Liflandt ingenamen unnd 
bedwungen hefft*)» 

Anno 1532 hebben etliche vam adel in der Wike oren hern und 
bischop Reinoldum Buxhoveden [fol. 140 a] nicht lenger hebben willen, 
als se siner averdratich weren und linder dem schyne des evangelii 
einen evangelischen bischop und gebaren forsten hebben willen; 
derwegen idt thom krige geraden, dan de vam adel hebben ertzbischop 
Wilm van Rige darto getagen, de heft de hülse Hapsal, Lode, Leal unnd 
de gantzen Wike ingenamen und is den 21. Novembris upt hus 
Hapsal gereden nnnd heft de huise schir twe jar langk inn 
gehat, beth de hermeister Wolter van Plettenberch so lange angeholden, 
dat he bischop Reinoldo dat stift wedder inruimen moste ')» 

Anno 1535 starf Wolter van Plettenberch up oculiO» sds he 41 jar lang 
lofiich und wol geregeret hadde'), und wort tho Wenden begraven. 

Beth hertho was idt etliche jar lang eine duire tidt gewe­
sen, dermaten dat de luidemeinden, idt wurde jummerhen vordan 
also bliven; averst Got gaf dit jar sine gnade, dat alle dinck 
wedder guden kop wort. 

fol. 140b. Anno 1539 begeven sich de van Rige inn de 
Smalkaldische vorbuntenisse unnd hadden ore gesandten to 
Arnstat im lande to Doringen. 

1) Bredenbach fügt hinzu, nach einem Gerücht in Livland sei Bl. 
von einem seiner Diener durch Gift und auf Anstiften der Lutheraner 
umgebracht* 2) Aus Bredenbach. 3) Aus Russow. 4) Febr. 28. 
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M i s c e l l e n .  
I. Die Forschung nach den ältesten Texten derjenigen 

Urkunden, durch welche Livland seine Selbstständigkeit verlor, 
hat bei der hohen Wichtigkeit des Gegenstandes schon frlih an­
gefangen, ohne bis jetzt zu einem wissenschaftlich befriedigen­
den Abschluss gelangt zu sein *). Winkelmann, Bibliotheca führt 
Nr. 2206 einen alten Druck der Pacta subjectionis an, der in 
der öffentlichen Bibliothek in Petersburg vorhanden ist, und 
äussert sich dann fragend über das Verhältniss desselben zu 
einem eben dort aufbewahrten Cod. Mss. hist. lat. chartac. 
Nr. 49, ob etwa beide identisch wären. Die Frage ist zu ver­
neinen. Da das Druckwerk mehr enthält als die Pacta sub­
jectionis und sehr selten ist, auch die spätem Wiederholungen 
nicht häufig angetroffen werden, so theile ich die Titel der in 
demselben enthaltenen Acten mit und lasse in gleicher Weise 
den Inhalt des Codex folgen: 

Druck aus dem Beginn saec. XVII, sine 1. et. a. 84 
pagg. 4®. Titelblatt nicht vorhanden : 1. pag. 1: Pacta sub­
jectionis inter divum olim Regem Sigismundum Augustum et 
Magistrum ordinis Livoniae inita [Datum Vilnae XXVIII mensis 
Novembris anno Domini MDLXI. Regni vero nostri XXXIl]. 
— 2. pag. 24 : Privilegia Nobilitatis a divo olim rege Sigis-
mundo Augusto circa subjectionem universae Livoniae data 
[Data Yilnae feria sexta post festum sanctae Catharinae. Anno 
Domini MDLXI. Regni vero nostri XXXII]. — 3. pag. 51: 
Juramentum regis Poloniae circa subjectionem praestitum. — 
4. pag. 53: Juramentum ordinum Livoniae Sigismundo Augusto, 
Vilnae per legatos praestitum. — 5. pag. 55: Juramentum 
Magistri Livoniae. — 6. pag. 56: Incorporatio ducatuum 
Curlandiae et Semigalliae cum regno Poloniae [Datum Lublini 
in conventu generali regni die III mensis Augusti anno Do­
mini MDLXIX regni vero nostri XL]. — 7. pag. 60: Formula 
regiminis ducatuum Curlandiae ac Semigalliae anno Domini 
MDCXV II promulgata. — 8. pag. 80: Formula juramenti novo 
principi a nobilitate praestandi sit talis. 

Codex Mss. histor. lat. Chartac. Nr. 49. saec. XVII. fol. 
Titel: Formula regiminis et alia iura, privilegia ducatuum 
Curlandiae et Semigalliae ac Livoniae tum districtus piltensis 
atque episcopatus Curoniensis. — ex bibliotheca publica Za-
lasciana. Warsoviae. — Inhalt: 1. Privilegium Sigismundi 
Augusti feria VI p. fest. s. Catharinae A. D. 1561. — 2. Jura­
mentum s. r. majestatis. — 3. Juramentum ordinum Livoniae 

1) cfr. Lossins in der Baltischen Monatsschrift. 1873 pg. 217. 
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Sigismunde AugustoVilnae per legatos praestitum. — 4. Ma-
gistri Livoniae iuramentam. — 5. Privilegium et simul pre\risio 
duci Curlandiae divisioque bonorum 1561. — 6. Formula re-
giminis 1617. — 7. Jura et leges nobilitatis Curlandiae et 
öemigalliae a nobis promulgata sunt haec. Datum Hasenpoth 
1617. Aprii 25. — 8. Oontinuatio actus per commissariuni regium 
in Livonia Anno 1561 expediti. — 9. Decretum privationls feudi 
contra Vilhelmum ducem Curlandiae 1616. — 10. Leges du-
catus Livoniae ius feudale livonicum liberl, II, IIL — 11. Jus 
gratiae a Sylvestro archiepiscopo indultum. — 12. Resolutio 
universalis dominorum atque statuum fcerrarum Livoniae una-
nimi consensu approbata anno 1509 St. Johannis Babtistae. 

IL Zur Literatur über den Untergang der Selbstständigkeit 
Livlands bemerke ich: Die bei Winkelmann, Bibliotheca 
Nr. 1947 JIioÖHq'B PoMaHOBnq'B, CHomeni« ij^ap« loaHHa BacHJis-
esnqa cb Hmh. OepÄHHaHÄom-B o JEhbohckjhx'ä Ä'^jiax'L [19. Oct. 
1558^) und 24. Febr. 1560] citirten Actenstücke über die Be­
ziehungen des Zaren Johann zum Kaiser Ferdinand in Betreff 
der livländischen Angelegenheiten sind das Schreiben des 
Kaisers, welches der Courier Iheremias Hofmann aus Wien 
nach Moskau brachte und die dort erhaltene Antwort. Originale 
dieser Schreiben sollen sich im Vatikan befinden, Abschriften 
derselben bewahrt das Museum Rumänzow und nach Copien 
dieser letzteren übersetzte sie JEH)6nq'B-P0BfaH0BH<i'B im Obih% 
Oie^ecTBa 1842 CenT. Ot«. II. pag. 4—10®) ins Russische. — 
Die„Instruction in die Muscau auf Iheronimüssen (I) Hofmann^ 
d. d. Wien. 22. Oct. 1559 wurde nach einer Stuttgarter Copie 
für die livländische Ritterschaft abgeschrieben, cfr. Mittheil a. 
d. livl. Gesch. II, 525 Nr. 3. Die „Relation an Kais. Majestät 
von dero Gesandten in die Moskau Iheremias Hofmann'^ d. d. 
1560. Juli 1. befindet sich in doppelter Copie im Deutsch-
Ordens-Central-Archiv in Wien: Liefland Bd. IV, fol. 260 und 
Bd. IX, fol. 355, eine Abschrift aus Stuttgart für die liv­
ländische Ritterschaft cfr. Mitthl. 1. c. Nr. 4, eine ^dere des 
sehr ausführlichen Actenstückes, auch dessen, was Hofmann 
„In der grosz Musca vnd in Leufflandt, ausz vnd ein, aufs 
vleiszigist erkundiget", habe ich in Wien genommen. — Die 
zarische Antwort, die zu verstehen man sich in Wien lange 
vergebens bemühte^), wurde im folgenden Jahr 1561 mit einer 
christlichen Vermahnung als Vorwort gedruckt und ist der 
„ernstliche Sendbrief", welchen Winkelm. Nr. 1957 anführt, 
dieselbe Urkunde, mit welcher Grefenthals Chronik schliesst 
M o n .  L i v l .  V ,  1 2 2 .  R i c h a r d  H a u s m a n n .  

1) 1858 ist Druckfehler. 2) 101 bei Winkelm. ist Druckfehler. 
3) cfr. darüber meine Bemerkung in der Russ. Eevue Bd. III. pg. 271, 



lieber 

Die  Runen inschr i f t  
von 

Ohlershof. 

Von 

(Hierzu zwei  l i thographirte  Tafe ln . )  

13ie erste Nachricht von einer alten im Gebiete des Gutes Ohlershof 
im lettischen Theile Livlands befindlichen Runeninschrift erhielt die gelehrte 
estnische Gesellschaft in ihrer Monatssitziing am 8. October 1869 (Sitzungs­
berichte, Seite 55), in der vom Präsidenten auch eine vom damaligen Besitzer 
des genannten Gutes, Herrn Baron Krüdener, angefertigte Abschrift der 
Inschrift vorgelegt wurde. Genauere Nachrichten über die Inschrift zu 
erhalten bemühte sich die estnische Gesellschaft längere Zeit vergeblich, bis 
in ihrer 395. Sitzung (am 6. September 1872* Sitzungsberichte, Seite 54) 
der eingehende schriftliche Bericht des Herrn Arcadius v. Dieckhoff vor­
gelegt werden konnte, dem auch eine sorgfältig angefertigte Zeichnung der 
Inschrift beigefügt war. Die letztere wurde nebst einer verkleinerten Foto­
grafie derselben den Sammlungen der Gesellschaft einverleibt (Sitzungsbe­
richte von 1872, Seite 91); das Wesentliche aber aus dem Dieckhoffschen 
Bericht ist in den Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesellschaft 
(Band 7, Heft 3 und 4, Seite 125 und 126) zum Abdruck gebracht. In der 
402. Sitzung der Gesellschaft (am 4. April 1873; Sitzungsberichte, Seite 39) 
ber ichtete  der  Präs ident  aus  e inem Schre iben des  Herrn Professor  Sophus  
Bugge in Christiania, dem als einem der namhaftesten Kenner der nordi­
schen Runeninschriften eine Copie der Ohlershofschen Inschrift zur Prüfung 
zugesandt worden war. Herr Professor B u g g e sprach in seinem Schreiben 
ans, dass er die Mittheilung der Inschrift mit lebhaftestem Interesse entgegen­
genommen, dass ihn anfangs die verschiedenartigen Züge der Inschrift zwar 

1 



2 Bugge, Runeninschrift von Ohlershof. 

verwirrt haben, er jedoch bald die für das Ganze bestimmende Auffassung 
gefanden habe. Die Runen seien die speciell nordischen, die Inschrift sei 
aus dem zehnten, wenigstens, wie er glaube, nicht jänger als die erste Hälfte 
des elften Jahrhunderts; die Schriftzeichen scheinen einen alleren Typus ru 
zeigen, als die gewöhnlichen Inschriften dejjenigen schwedischen Land­
schaften, in welchen die zahlreichsten Runendenkmäler vorkommen. Die 
Inschrift werde schon dadurch wichtig, dass sie die einzige bis jetzt bekannte 
altnordische Runeninschrift der Ostseeprovinzen sei. Eine eingehende Er­
klärung zu versuchen wage er aber nicht, da ihm die übersandte Copie der 
Inschrift sehr mangelhaft und in vielen Zügen entstellt zu sein scheine. Die 
Fotografie der doch offenbar mit grosser Sorgfalt angefertigten Dieckhoffschen 
Zeichnung der Inschrift wurde Herrn Bugge erst später zugesandt (Sitzungs­
berichte von 1873, Seite 49). 

Um nun aber die Inschrift noch einmal an Ort und Stelle genau zu 
untersuchen, unternahmen Herr Docent Dr. Rühl, Herr Arcadius von 
Di eckhoff tind der Unterzeichnete am 15. October 1873, zunächst vom 
Gute Ranzen aus, eine Fahrt in das Gutsgebiet Ohlershof zu dem Runenstein, 
wobei sich denn herausstellte, dass die früher angefertigte Abzeichnung der 
Inschrift durch Herrn v. Di eck ho ff als fast in jeder Beziehung ausser­
ordentlich genau bezeichnet werden konnte. Der genauere Bericht über die 
Untersuchung wurde in der 407. Sitzung der gelehrten estnischen Gesell­
schaft (am 7. November 1873 j Sitzungsberichte, Seite 74—76) vorgelegt und 
daraus mag hier das Folgende wiederholt sein: Der Stein, der die Inschrift 
trägt, liegt in einem Birken- und Erlengehölz, dicht an einem kleinen Bache, 
der ihn an seiner der Inschrift entgegengesetzten Seite bespült. Vor dem 
Steine nach der Seite hin, welche die Inschrift trägt, liegen einige kleinere 
Granitblöcke, sämmtlich mit Moos bewachsen und, so viel sich wahrnehmen 
liess, ohne irgend welche Bearbeitung. Die Inschrift war ursprünglich auch 
ganz mit Moos bedeckt und erst durch die stundenlange Arbeit des Herrn 
V* Dieckboff hinreichend sieht- und lesbar gemacht. Da der Stein stark 
verwittert ist und durch das ihn bedeckende Moos auch noch fortwährend 
leidet, so ist es nicht möglich anzugeben, ob die ganz unregelmässigen 
Vertiefungen, die sich hie und da auf demselben befinden, von Menschenhand 
herrühren, oder nicht, doch scheint das letztere bei Weitem glaublicher, 
um so mehr, als ein ursprünglich durch Herrn Baron Krüdener mit der 
Säuberung der Inschrift beauftragter Arbeiter dieselbe leider mit scharfem 
Eisengeräth in sehr wenig schonender Weise ausgeführt haben soll«. Ein 
Abklatsch der Inschrift Hess sich bei dem wenig guten Papier, auf das man 
angewiesen war, und dem regnerischen Wetter leider nur in ziemlich man­
gelhafter Weise ausführen, dazu aber wurde die Inschrift von Herrn 
Dr.Rühl sowohl als vom Unterzeichnetem noch selbständig copirt und auf 
allen diesen Grundlagen dann später von Herrn Dr. Rühl mit Unterstützung 
des Herrn Dr. B r u n n e r eine möglichst genaue Zeichnung der Inschrift 
ausgeführt. Darin wurden alle zur Inschrift gehörigen Erhöhungen und 
Vertiefungen, Lage und Grössenverhältnisse genau wiedergegeben, diejenigen 
Vertiefungen aber, die bei der unregelmässigen Oberfläche des Steines nicht 
mit Sicherheit zu constatiren waren, bloss schraftirt. — Bei näherer Unter­
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suchung des Terrains schien es, als ob der Stein, ein erratischer Block, 
nicht an seiner iirsprünglichen Stelle liege, sondern erst an seinen jetzigen 
Platz gewälzt worden sei. Er liegt fast ganz flach auf dem Erdboden, die 
Wurzeln der Bäume gehen unter ihm weg und man kann ganz leicht mit 
einem Stock unter seiner untern Fläche herfahren. Das Erdreich hat sich 
um ihn herum natürlich im Laufe der Zeit etwas erhöht, um so mehr, als 
er eine Art von Windfang bildet, doch beträgt die Erhöhung da, wo sie am 
Beträchtlichsten ist, nur 25 Centimeter. Es erscheint demnach nicht unmög­
lich, dass sich unter dem Steine ein Grab befindet, worüber vielleicht 
spätere Forschungen noch Aufschluss geben werden. 

Auf die Miltheilung dieser neuen Zeichnung ist dann die im Folgenden 
abgedruckte Besprechung der Ohlershofschen Runeninschnft von Herrn 
Prof. Bugge eingegangen, wie sie der gelehrten estnischen Gesellschaft in 
ihrer 413. Sitzung, am 8. Mai 1874, vorgelegt wurde. 

Kachträglieh ist hier noch zu bemerken, dass in ihrer 415. Sitzung^ 
am 4» September 1874, der gelehrten estnischen Gesellschaft von Herrn 
Prof. Dr. Bergmann ein in ganz vorzüglicher Weise ausgeführter Gyps-
abguss der Ohlershofschen Runeninschrift als Geschenk überreicht worden 
ist. Herrn Prof. Bergmann, der den Runenstein von seiner Heimath 
Rujen aus aufgesucht, ist dieser Abguss in so vorzüglicher Weise gelungen, 
nachdem er mit einem mässigen über und neben der Inschrift entzündeten 
Feuer alle Moosreste vertilgt, dann den Stein vorsichtig abgerieben und 
darauf mit Oel überstrichen hatte. Der Bergmannsche Abguss ist alsdann 
von Herrn Fotografen 0. Schulz in Dorpat fotografirt und darnach von 
ihm selbst die beigegebene erste lithografirte Tafel angefertigt. Die beige­
gebene zweite Tafel enthält zum Vergleich die Lithografie der zunächst auch 
fotograf ir ten  früheren Abzeichnung der  Runeninschri f t  durch Herrn Dr.  Rtthl»  

Leo  Meyer .  



Von der im Gebiete des Gutes Ohlershof in Livland ent­
deck ten  Inschr i f t  s ind  mi r  du rch  Her rn  P ro f .  Leo  Meyer  
mehrere Zeichnungen und Berichte gütigst tiberschickt. Die 
eine Zeichnung, welche von Prof. Meyer mit grösster Sorg­
falt angefertigt ist, giebt alle Dimensionen genau wieder; auch 
war sie von detaillirten Bemerkungen über die einzelnen Ru­

nen begleitet. 
Nach diesen Copien zeigt die Inschrift mehrere Zeichen, 

welche der in Steininschriften benutzten altnordischen Runen­
schrift völlig fremd sind. So z. B. 

^ P f b f F-
Die Inschrift kann daher in der mir erliegenden Form 

unmöglich eine ächte altnordische Runeninschrift sein. 

Anderseits sind mehrere Zeichen der Inschrift geradezu 
Runen, so ß. Andere Zeichen, welche nicht die 
Form richtiger Runenzeichen haben, sind Runen ähnlich; so ist 
^ zwar kein ächtes nordisches Runenzeichen, gleicht aber den 
Runen und ^ . Die Interpunction : ist in Runeninschriften 
gewöhnlich. Bei einzelnen Zeichengruppen muss man sogar 
an bestimmte nordische Wörter denken, welche in den Runen­
inschriften häufig vorkommen. So liegt es nahe bei 
aß B h 't' 4* BONTA zu denken, nach der Aussprache 
bönda d. h. Ehemann oder Bauer. 

"Wie ist nun dies alles zu erklären ? 
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Die Inschrift kann, wie ich glaube, nicht in neuerer Zeit 
(im 17. oder 18. Jahrhundert) von einem schwedischen Manne 
eingemeisselt sein, der die Runen aus Büchern kannte; denn 
sie würde dann einen ganz verschiedenen Charakter gehabt 

haben. 
Mir scheinen nur zwei Erklärungen möglich. 
Es Hesse sich denkeo, dass mau hier eine unächte Runen­

inschrift hätte, welche die ächte Inschrift eines anderen Steines 
unrichtig wiedergäbe. Dies ist mir jedoch aus mehreren Grün­
den höcht unwahrscheinlich; auch giebt unsere Inschrift keine 
der bekannten ächten Runeneninschriften wieder. 

Ich muss daher gezwungen folgende Erklärung als die 
richtige ansehen. 

Es scheint auf dem Steine eine ächte altnordische Runen­
inschrift eingemeisselt zu sein, welche jedoch im Laufe der 
Zeit sehr imdeutlich geworden ist. Um die Zeichen deutlicher 
zu machen, hat sodann in neuerer Zeit Jemand, der die Runen 
und die altnordische Sprache nicht kannte, die Runenstriche 
mit einem scharfen Werkzeuge bearbeitet. Sehr viele Züge 
haben dadurch eine völlig unrichtige Figur bekommen und der 
Charakter der ganzen Inschrift ist entstellt worden ̂ ). Der specielle 
Inhalt lässt sich nach den mir vorliegenden Zeichnungen auch 
nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit bestimmen, und die Inschrift 
ist somit für die Wissenschaft ziemlich unbrauchbar geworden. 

Dies alles spreche ich freilich mit einem gewissen Vorbe­
halte aus, weil ich die Inschrift nicht aus der bei jeder Runen­
deutung so wichtigen Autopsie kenne. 

Indem ich die Richtigkeit der genannten Vermuthung 
voraussetze, werde ich sodann den Versuch wagen, die alt­
nordische Runeniuschrift, welche sich unter den sinnlosen Ver­
unstaltungen verbirgt, näher zu bestimmen. 

1) So scheint z. 6. '^am Ende der ersten Zeile aus i verunstaltet. 
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Die Inschrift findet sich oben auf einer schrägen Fläche 
des Steins, was bei Ruueninschriften nicht gewöhnlich ist. Sie 
bildet eine Ellipse, welche mit den einfachen Schlangenlinien 

besonders dänischer und südschwedischer Runeninschriften ver­
glichen werden darf; die Schlangenlinien der upländischen 
und södermannländischen Inschriften sind gewöhnlich weit ver­
wickelter und kunstvoller. Dass die Schlangenlinien nicht von 
einem Rahmen umgeben sind, ist ungewöhnlich. Die Runen 
sind die speciell nordischen, nicht diejenigen der vollständigeren 
Schrift, welche z. B. auf dem goldenen Tondernschen Hörne 

vorkommen. 

Die Lesung muss, wie mir scheint, mit I ^ | u. s. w. 
anfangen. Am Ende (vielleicht auch am Anfange) der zweiten 
Zeile steht, wie es scheint, ein einfaches Kreuz; wenn dieser 
Schein nicht trügt, ist die Inschrift christlich. Wenn in der 
zweiten Zeile wirklich BONTA zu lesen ist, 
spricht dies dafür, dass die Inschrift dem ii. Jahrhundert an­
gehört^ denn die Bedeutung o der ös-Rune ^ ist eine spätere; 
früher wurde sie als a-Rune, besonders vor und nach Nasalen, 
angewandt. Jedoch ist hier die ältere Form ^ bewahrt, wo 
die schrägen Striche sich rechts wenden. 

Wie oben gesagt, ist die Deutung der ganzen Inschrift 
der gräuelhalten Entstellung wegen unmöglich. Rathen lässt 
sich manches, es bleibt aber alles unsicher und ziemlich 
unnütz *). 

1) Man könnte z. B. am Ende der ersten Zeile, ohne der Phantasie 
grossen Spielraum zu lassen, folgendes linden: 

ATANFAST, d. h. zum Andenken Arnfasts. 

(Bei der grossen Schwierigkeit, die die Deutung der Inschrift macht, 
scheint uns nicht uninteressant, auch noch die folgenden Muthmassungen 
Bugge's mitzutheilen, wie sie sein Antwortschreiben auf die erste noch 
ungenauere Mittheilung der Inschrift enthält, das vom 3. März 1873 datirt ist: 
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Wenn die Inschrift mit BONTA (SIN?) fjeendet hat, ist 
sie wahrscheinlich naci) der Vt-raiistaJtung eines Weibes zum 
Andenken ihres Mannes eingehauen. Man wird wohl annehmen 
müssen, dass die nordischen Leute, von welchen das Denkmal 
herrührt, feste Wohnung in der Gegend hatten. 

„Den Anfang der Inschrift vermuthe ich in ("t* S I I I A P' 
Ronen sind jedoch allzu schlecht abgezeichnet um sich deuten zu lassen. In 

Entstellung aus 

s t^in  than^ abt ,  gesprochen s t se in  thsenna 
8ept, d. h. diesen Stein zum Andenken an —. Vor statin muss also eine 

Verbalform ( R I H I H 4' 'T* I ®^''^ synonymes Wort) 
gestanden haben; vor diesem der Name des Errichters des Monuments. 

Nach abt folgt der Name des Verstorbenen im Accusativ: 

X Y 1 5^1 I I' diese Runeu sind jedoch so schlecht copirt, dass ich 

nur Unsicheres vermuthen kann. In B F" "i* 1** I ®n.dlich vermuthe ich 

bu^nta  oder  honta ,  gesprochen bönda.  

Am Schluss vielleicht Pj j sin. 

Die Unvollkommenheit der Abschrift lässt noch viele Fragen unbe­

antwortet. Wenn die Inschrift B h 'l' honta hätte und ^ folglich 
hier in der späteren Bedeutung o vorkäme, würde ich die Inschrift nicht 
höher hinauf als in das 11. Jahrh. setzen. Wenn dagegen auf dem Steine 

bu^nta steht und ^ in dieser Inschrift nur in der älteren 
Bedeutung 4 (nasalirtes a) vorkommt, würde ich eher an das 10. Jahrh. 
denken. — Wenn der Stein wirklich büanda (bonda) sinn «ihren Ehe­
mann" hätte, dürfte man folgern, dass der Stein nicht von einem fremden 
Wiking errichtet wäre, sondern von einem in Livland wohnhaften nordi­
schen Weibe. 

Die hier vorkommende Form s 14 i n findet sich auch in einer däni­
schen Runeninschrift (Lavrbjaerg bei Randers, Jütland: Thorsen danske Ru-
nemindesmaerker S. 97). — than^ ist auch in einer Inschrift auf der Insel 
Man (Cumming PI. 1 Fig. 1) geschrieben; in einer norweg. Inschrift und in 
mehreren Inschriften auf Man findet sich t h 4 n 4« — Di® Form a b t ist in 
einer jütischen Inschrift (Gunnerup, Wiborg Stift: li^egren Run-Urkunder 
153Ü) nachgewiesen." L. M.) 
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Ist die oben entwickelte Auffassung des Denkmals im 
wesentlichen richtig, so wird es uns wohl auch in seiner Ent­
stellung wichtig sein. Es ist die erste altnordische Runen­
inschrift, welche in den russischen Osfseeprovinzen gefunden 
ist. Diese Inschrift reiht sich als ein neues Zeugniss an zahl­
reiche andere, welche für scandinavische, speciell zunächst 
schwedische, Ansiedlungen in den Ostseeprovinzen, besonders 
Estland und Livland , sprechen. Dabei ist es nicht unwichtig, 
dass unser Stein im Innern des Landes liegt. 

Aus isländischen sögur und schwedischen Runensteinen 
wissen wir, dass die Scadinaver, besonders die Schweden, in 
der Wikinger Zeit sehr häutig feindliche Züge nach Estland, 
Livland und Kurland vornahmen. Allein die Verbindungen der 
Schweden mit diesen Ländern vi'aren gewiss inniger. 

Zahlreiche Gräber, Waffen und Schmucksachen, welche 
Kruse „ Necrolivonica " und Bähr „Die Gräber der Liven " 
beschreiben, sind den scandinavischen Alterthümern aus der 
Wikinger Zeit (dem 9. bis zum 11. Jahrhundert) vollständig 
analog. Darunter sind Typen, die unzweifelhaft im scandina­
vischen Norden entstanden und entwickelt sind. Es finden sich 
sogar specielle Uebereinstimmungen mit gotländischen Typen, 
Man wird hieraus nicht nur die genaue Verbindung Estlands 
und Livlands mit Schweden ftir die Wikingerzeit folgern dürfen, 
sondern es sogar wahrscheinlich finden, dass daselbst, besonders 
an den Küsten, zahlreiche schwedische Ant^iedlungen waren. 
Vgl. Worsaae „Iluslands og det Skandinaviske Nordens Be-
byggelse" in den „ Aarböger for nordisk öldkyndighed og 
Historie" 1872. Nach und nach wurden diese schwedischen 
Ansideler von den Esten und Liven absorbirt oder zurückge­
drängt. Die schwachen Reste derselben sind noch jetzt in den­
jenigen Schweden vorhanden, die an den Küsten Estlands und 
auf Inseln Estlands urd Livlands wohnen und die uns beson­
ders Russwurm kennen gelehrt hat. 



Uebersicht 

über die 

R u n e n l i t t e r a t u r ,  
von 

J. 6. Liljegren'. Run-Urkunder. Stockholm 1833. kl. 8, 
308 8. 

(Hauptwerk. Billig. Giebt sämmtliche damals bekannte 
Runeninschriften in lateinischen Typen. Freilich sind sehr viele 
Inschriften später besser heraussgegeben; namentlich muss 
man die dänischen und norwegischen Inschriften bei Lilj. mit 
Vorsicht benutzen. Auf diejenigen Inschriften, welche nur 
nach Worm gegeben sind und die mit „W" bezeichnet sind, 
darf man sich überhaupt nicht im Detail verlassen.) 

J. G* Liljegren: Run-Lära. Stockholm 1832. kl. 8, 220 S. 
(Hauptwerk, wenn auch jetzt mehrfach ganz veraltet). 

P. A. Manch: Kortfattet Fremstilling af den aeldste nor-
diske Runeskrift. Christiania 1848. 8vo. 44 S. 

J. Göransson: BauHl. Stockholm 1750. fol. 320 pp. 
(Hauptwerk, Enthält Zeichnungen schwedischer Runenmonu­
mente ohne Erklärung. Wird jetzt selten und theuer sein.) 

R. Dybeck: Sverikes Runurkunder. Stockholm 1860 ff. 
Fol. (Noch nicht vollendet. Ich besitze 11 Hefte. Hauptwerk. 
Enthält die meisten Runendenkmäler Uplands. Giebt Zeich­
nungen, zugleich sind die Inschriften mit Runen-Typen und 
lateinischen Buchstaben gegeben; dabei sehr kurze Bemer­
kungen.) 
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R. Dybeck: Svenska Run-TJrkunder. Första och andra 
SamÜDgen. Stockholm 1855 ff. 4to. (Enthält wichtige Monu­
mente Södermanlands und Uplands. Die upländischen, welche 
sich in „andra Sämlingen" finden, sind meistens in „Sverikes 
Runurkunder" wieder herausgegeben.) 

Uplands Fornminnes-förenings Tidskriff. (Nur ein Heft 
ist herausgegeben, das zweite wird wahrscheinlich in diesem 
Jahre folgen. Enthält gute Erklärungen der Runen-Inschriften 
Uplands durch Carl Säve.) 

P. O. Thorsen. De danske Runemindesmaerker. Förste 
Afdeling: Runemindesmaerkerne i Slesvig. Kjöbenhavn 1864. 
(Nur dieser Theil. Hauptwerk. Zeichnungen, Deutungen, 
sprachliche und historische Erläuterungen.) 4to. 359 S. 

G. Stephens: The Oid-northem runic Monuments of Scandi-
navia and England. Vol. 1. 2. London und Kopenhagen 
1866—68. fol. (Prächtig ausgestattet. Treffliche Zeichnungen. 
Theuer. Hauptwerk. Ist besonders für die ältere Runenschrift, 
die gesammt-germanische, wichtig. Die Deutungen scheinen 
mi r  g röss t en the i l s  sp rach l i ch  ve r feh l t . )  

Worm; Monumenta Danica. Hafniae MDCXLIH. (Für 
ihre Zeit Hauptwerk. Jetzt gänzlich veraltet. Deutungen und 
Zeichnungen fast unbrauchbar.) 

Rafn: Inscription Runique du Pir6e. Copenhague 1856. 
8vo. 254 S. (Die Deutung der Piräus-Inschrift willkürlich; 
das Buch ist aber sonst nützlich und wichtig namentlich für 
die dänischen Inschriften.) 

H» Hildebrand: Svenska Folket under Hednatiden. Andra 
üpplagan. Stockholm 1872. 8vo. 242 S. (Auch deutsch, 
von Julia Mestorf übersetzt. Dies interessante Werk enthält 
wichtige Mittheilungen über die Runen.) 

Finn Magnusen: Runamo og Rnnerne. Kjöbenhavn 1841. 
4to. (Die „Runamo-Inschrift" ist Naturspiel. Auch sonst ist dies 
Werk nur mit grosser Vorsicht zu benutzen. Ist freilich dabei 
auch noch jetzt ein nicht unwichtiges Sammelwerk.) 

U. W» Dietrich: Runen-Sprach-Schatz. Stockholm und 
Leipzig. 1844. 8vo. 387 S. (Sehr nützlich, weil es alle 
Wörter aufgenommen hat, die sich in den Run-Urkunder Lil-
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jegrens finden, allein die Deutungen sind sehr oft unrichtig oder 
zweifelhaft.) 

J. M. Kemble: The Rttnes of t/ie AngloSaxons in Archneo-
logia London 1840. Vol. 28. pp. 327— 372. 4to. Addi-
tional Observations Archaeologia Vol. 30. pp. 31—46. 

J. 6, Cumming: The Runic and oiher Monumental Re-
mains of Jhe Jsle of Man. London 1857. 4to. Withmany Plates. 

Die Runeninschriften mehrerer schwed. Landschaften 
sind besonders herausgegeben, meistens mit Deutung. 

Carl Säve: Gutniska ürkunder: Guta Lag, Guta Saga 
och Gotlands Runinskrifter spräkligt behandlade. Stockholm 
1859. 8vo. 82 S. 

Zur Nibelungensage. Siegfriedbilder beschrieben und 
erklärt von Carl Säve. Aus den Schwed. übersetzt u. mit 
Nachträgen versehen von J. Mestorf. Hamburg 1870. 8vo. 
88 S. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 

Carl Torin: Westergöilands Runinskrifter. Första Säm­
lingen. Lund 1871. 

Wiberg: Oestriklands Rnn-Stenar. 2 Hefte. Gefle 1865 
und 1867. 

Zahlreiche schwedische Runeninschriften sind in fol­
genden Zeitschriften herausgegeben: 

Runa utg. af Dybeck (besonders in den späteren Heften.) 
Antiqvarisk Tidskrift für Sverige. Kongl. Vitt. Hist. och 

Ant. Akademiens Mänadsblad. (Ant. Tidskr. f. Sver. und 
Mänadsblad sind für die Archäologie überaus wichtig.) 

Dänische Zeitschriften enthalten viele und wichtige Abhand­
lungen über die Runen; besonders: 

Annaler for nordisk Oldkyndighed og Historie. Kjöben-
havn. 1836 ff., mit Antiqvarisk Tidskrift^ und die Fortsetzung 
der Annaler: Aarböger for nordisk Oldkyndighed og Historie^ 
von 1866 an. Alles von „det KongeJige nordiske Oldskriftsels-
kab" herausgegeben. 

Speciell hebe ich hervor: 
Annaler 1847. Darin: P. A. Münch: Om Indskriften 

paa det i Sönderjylland 1734 fundne Guldhorn. 
Annaler 1850. P. A. Münch: Rune-Indskrifter fra öen 

Man og Syderöerne. 
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In Annaler 1852 und 1853 Abhandlungen von Rafn und 
Säve über dänische Runeninschriften, welche historische Per­
sonen betreffen. 

Aarööger 1867. Wimmer: De aeldste nordiske Rune-
indskrifter. (Wichtige Arbeit für die ältere Runenschrift). 

E. Jessen. Smäting vedrörende Runeindskrifter. (2 Art.) 
Stephens: Wimmer om de oldnordiske Runeindskrifter. 

Aarööger 1868. Darin: G. Stephens'. Om de seldste 
nordiske Runeindskrifter. Wimmer: Stephens om de seldste 
nordiske Runeindskrifter. Wimmer: den historiske Sprogforsk-
ning og Modersmaalet. 

Aarböger 1869. Darin: HC, Gislason: Die aeldste Ru-
neindskrifters sproglige Stilling. 

Aarböger 1870. Darin: P. G. Thorsen: Viring Rune-
stenen. 

Aarböger 1871. Darin: K. Gislason: De seldste Rune-
indskrifters sproglige Stilling II. 

In Tidskrift for Philologi og Paedagogik^ JQöbenhavn: 
5 Jahrg. 1874. E. Jessen: Noter til P. G. Thorsens 

Bog om söuderjydske Runeinskrifter. (Wichtige Abhandlung.) 
7. u. 8. Jahrg. Sophns Bugge: Bidrag til Tydning af de 

seldste Runeinskrifter. (Enthält meine Hauptbehandlung der 
ältesten Runeninschriften. Ich habe keine Specialabdrücke.) 

Dänische und isländische Runeninschriften finden sich in: 
G. Stephens: Runehallen Kjöbenhavn 1868. 4to. 25 S. 
Ueber norwegische Runeninschriften finden sich Mit­

the i lungen  i n :  
Nicolaysen: Norske Fornlevninger. Christiania 1862 bis 

1866. 8vo. 859 S. 
James Farrer: Notice of Runic Inscriptions discovered.. 

in the Orkneys. 4to. Edinburgh 1862. 

Die deutschen Abhandlungen von W. Grimm, MüllenhofF, 
Liliencron, Kirchhoff, Zacher, Dietrich, Massmann, Hofmann, 
Lauth, u. s. w. habe ich nicht genannt, weil ich voraussetze, 
dass sie bekannt sind. 



UeBct bte 

Sitliatdtdnttg btr |imttf(l)(ii 3prad)(it im tPtrgUid) 
mit Iitr iicr iniognmatttfdini wtii Aber Mc 

iirr (ßttifd)(o ^rommotib. 

Uniriilsportefung des ^ernt £eeior Dr. Jll. IKesRe. 

SRc i t t e  ^ev tc t i l  

Unter bett Vücntgcn SSHfern, voeTc^c atigcr bcn Snbogcrmanctt 
unfcren ©rbtl^eil beiuol^ttcn, madbcn bie jum finnifd^en ober 
wgrtfd^en (Stamme gel^örigen ben ßrofeten S^l^eil au?, ©ie ^a&en il^re 
SBol^nji^e in ben Dftfee^jrototnjett, wie bie ©ften unb Äitoen, im 
l^erjogtl^um f^innlanb, in ben benad&Barten rufjlfcJ^en OouöernementS 
unb in Slorbffanbinabien, toie bie Sinnen, 2Be^)[en unb &oi||)^cn, unb 
ferner im £)ften be§ @uri>;|)äifd^en 9lu§Ianb§, n?ie bie SÄorbhjinen, 
S^fd^eremiffcn, ©^rjdnen, Sotjafen, unb enblid^ jenfeitS be8 Ura(8, 
ttjie bie SBoguten unb öfljaten, ju benen in näd^fter SSertoanbtfd^oft 
bie SWagljaren in Ungarn gehören. 2)ic ©^ra(ä^e biefer auf einen 
©tamm juriidgel^enben SSßlfer erlaul&e id^ mir ^eute jum (Segenjianbe 
einer furjen ^Betrachtung ^u ma(3^en. 

2)ic finnif(i^en ©^prad^en ja^lt man nad^ bem SSovgange 2BiI^. 
i>cn ^umhclbt'S unb bc8 $rofejfor8 ^ott in ^aöe mit ben tatari® 
fd^en, türfifd^en, mongolifd^en unb anberen ju ben agglutinirenben, 
worin @toff unb Sorm, ba8 ift SBurjcI unb ©nbung, fafl nur 
du^erlid^ aneinanber flebe, pr Unterfd^eibung i)on ben flejitoifd^en, 
Woju bie inbogermanifc^en gehören, in benen ©toff unb f^orm fid^ 
jur unaufBglid^en ©in^dt ijerfd^melje. SRan n>f(egt bie erfteren 
atte jufammen uralaltaifd^e ober turanifd^e ©^rad^en ju nennen» 
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3Ba8 nun jundd^ftbic 3Semanbt[(i^aft öcS flnnif(J^cn @^prad^flamme§ 
mit ben tatarifd^cn unl) bcn übrigen uralaltoifd^en ©^rad()ftdmmen be® 
trifft fo ift fie bur(^a«§ nid^t fo p benfen iuie bic irgenb cineg inbogcr? 
manifd&en mit einem onberen beffelben ©tammc8, fie ift eine tt)eit 
entferntere, ja nur al§ eine tüabrfd^einlid^e ju betrad^ten. $rofeffor 
©(S^ott in SBerlin bat bie SSeriuanbtfd&aft btefer fogenannten urat^» 
aUaifd^en @^)ra(^en nad^juiueifen toerfud()t, aber 3lfabamifer SSobt^ 
Hngf legt in feiner iafutifd^en ©rammatif, bie man fiir eine ber 
beften grammatifd^en Serte überbau^Jt l^ält, feinen f^orfcbuns^tt/ W)ie 
mir fd^eint mit S^ied^t, nid^t einmal einen iuiffenfd^aftlid^en SBert:^ 
bei. ift mir nid^t gelungen in ben SBurjeln ber uralaltaifd^en 
•S^prad^en mebr ben finnifdjen SBurjeln ä'^nlid^ itnb gIeid)fUngenbe 
aufjufinben al8 in ben inbogermanifd^en. @oId^e Slnflänge an bie 
33erttjanbtf(^aft fonft ganj uerfd^iebener ©sprachen barf man aber jur 
©rttörung ber ioirflid^en SSerioanbtfd^aft nid&t für genügenb ballen, 
h)eil pe Icid&t gleid^ nnb ähnlich fein fonnen au8 gleidf)en unb äbn^ 
Hd^en Urfad^en il^rer (Sntftel^ung unb ©ntiüidfelung. SKe^r 5le:^nlid^== 
Jeit l^aben aber bie ©nbungen ber finnifd^en ©^rad^en mit ben 
übrigen uralaltaifd^en unb bie 5(rt unb Seife ii^rer Einfügung an 
bie ©tamme; aber aud^ in biefer ^Qinfid^t ift ber ®rab ber SSer« 
ioanbtfd^aft ber uralaltaifc^en ©!prad^en unter einanber n)iffen= 
f<^aftUd^ nod^ nid^t feftgefteHt toorben, iueii bie Äenntni^ mel^rerer 
berfelben nod^ eine ju cberjidd^lid^c ift. @rft bann, ioenn bie citt= 
jeincn ©ebiete berfelben me^r erforfd^t fein unb iebe ibrer ^(tinillett 
aitf eine gemeinfame Urf^jrad^e jurüdfgefübrt fein hjirb, fann man 
ba8 SSermtniB ber einen Familie ju ben anberen beftimmen unb 
ibre SSertoanbtfdbaft genügenb nad^iDeifen. 

SOSaS nun bie belannte Äebre i)on bem SOßefen ber - um mit SBol^tlingl 
ju reben —fogenannten agglntinirenben <Sj>rad^en nnb bem Unter« 
fd^iebe berfelben i)on ben inbogermonifd^en betrifft, Juie fie befonberS 
bon ©d^ott, ©teintl^al, ©d^Ieidtjer unb SjÄaj SKüÖer verbreitet tt>or« 
ben ift, fo mu§ id^ fagen, ba^ fie bei mehreren bebeutenben ©elel^rten 
bereits afö ein überWunbener @tanb:j)un(t gilt. SRan folgt ben 
Slnfid^ten beS ^cabemiferS SBij^tlingf, be8 Dr. 2)0ttner, ;j)ocenten 
bc8 @an§!rit unb ber öergleid^enben ©nprad^toiffenfd^aft an ber Uni« 
»erfität ^etfingforg,-nnb anberer, ioetd^e bie finnifd^en @ij)ra(ben in 
einem ganj anberen Äid^te bargefteöt unb mit triftigen ©rünben 
unb bcfferer ©ad^fenntnife fld^ gegen bie Slnfid^ten ber erfigenannten 
©cle^rten |um fe^r cnetgifd^ auSgef^rod^cn l^aben. 
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tDim nun »evfit(3^cn einige Slcfwltate ber neueren Sorfd^nngen 
auf bem ®c6tete ber flnnifd^en ©v^^ad^en barjulegen» 

2)ic finni[d)e Urf^rad^e beflanb gleid^ tnie bie inbogcrmattif(|c 
au8 bloßen SOBurjeln, bie jebe für ftd^ ein fclb(länbige§ 3Bort bilbeten. 
S)icfe iuurben burd^ ^ufantmenfeiung ju jhjei- unb me^rjllHgen 
SBßrtern, bereu le|te8 Olieb allmä'^Itd^ feine ©elbftänbigfeit Uerlor 
unb nur in SSerbinbung mit erjlerem gebrandet würbe. 2)ie auf 
biefe SOSeife entftanbenen ©uffixe tpurben aömäl^Iid^ abgefd^liffen unb 
jvoar im Snbogermanifd^en, n?eld&e8 fte frul^er an bie SDBurjeln anju^ 
fügen unb ju befefltgen begonnen })atte, früher alß im Sinnifc^en. 
@ie finb in ben finnifd^en @^)rad^en j. S3. im eigentlid^en Sinnifd&en 
ober ©uomi unb im ©ftnifd^en nid^t lofer an bie SBurjeln unb 
©tämme gefügt al8 in ben inbogermanifd^en, 33» im ©anSfrit unb 
Äitauifd^en, flnb fle aber in ben erfteren burd^jid^tiger unb be^ 
greiflid^er al8 in ben lederen, m e8 frül^er aud^ ber fjalff getoefen 
fein mu§te. SRit einigen SSeifipielen toerbe id^ S^nen, m. jeigen, 
ioie in ber ^rt unb äBeife ber Einfügung ber ©nbungen an bie 
SEBur^eln unb ©tamme fein Unterfc^ieb, ober bod^ fein teefentlid^er 
Unterfd^ieb, jttjifd^en ben finnifd^en unb inbogermanifcben ©^rad^en 
obttjaltet. Obgleid^ e8 nid^t in meiner Slbjid^t liegt, eine SSerttjanbt« 
fd^aft ber beiben ©^)rad^familien nad^jutoeifen, fo fül^re id& bod^ 
mßglid^ft cl^nlid^e unb gleid^e SSeif^piele au§ benfelben on jum ©egen^ 
fa| ber genannten ©^>rad^forfd^er, toeld^e faft nur möglid^ft unä^n^ 
lid^e angefül^rt l^aben» 

3)a8 SOßortbilbunggelement -ma ift in bem ginnifd&en ober 
©uomi, toeld^eS bie bonfommenflen unb äKtclien fjormen unter ben 
finnifd^en ©i|prad^en am reinften bettjal^rt b<it, ganj ebenfo fefl an 
ben Serbalftamm gefügt toorben, tt>ie im ©anSIrit unb Äitauifd^en, 
in h)eld^cn bie alten formen befonberS gut erl^alten finb, unb be^ 
beutet nidbt feiten baffelbe; j. finnifd^ sanoma, S(j(i(3^tidbl/ S3ot» 
fd^aft, äBurjel san-, fagen, SSinbebocal -o-; juoma ©etrSnt S^runl, 
SBursel juo trinlen unb mit ber im ^innifd^en eigentbümlid^en SJocal^ 
:^armonie tekemä bie S^^at, SBurjel tek- tl^un, SSinbeöofal e; ©an* 
ffrit ghar-uid SBärme, SDßurjel ghar brennen, leud^ten, dhü-md 
SHaud^, 3B. dhu belegen; litauifd^ vaz-mä bie gul^re, SB. vaz fal^ren, 
audi-ma ©etoebe, S. aud ioeben, dü-ma 8laud^; lateinifdb fa-ma, 
SB. fa fagen in fari. S)aS ©uffl$ -ma i|l im ginnifd^en mit anberen 
©uffixcn toerbunben ebenfo feft wie in ben inbogermanifd^en ©^rad^en. 

lommt in allen finnifd^en ©iprad^en unter »erfd^iebcnen SSerän» 
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betungett beg au8tauteni?ett SSocölS bor, titib mu^ Bereits t)or fcer 
S^rennung bcr finnifd)ett ißßlfer an btc SBitrjcl (gefügt ivorben fein, 
tt)ie Befanntlid) aud^ ba§ gleid^Iautenbe inbDgermattifd)e Cufftj. 

@6enfo feft toie ba§ ©uffi$ -ma finb im Sinnifd^en äffe anbereii 
(Suffije mit ten Sßurjeln toerbunben unb i^re reinen ©temcnte jtnb 
bcnen ber inbogermanifd[)en Urf^röd^e fafl alle gleid)lauteiib, J^aBeu 
aber meift eine anbere SBebeutung, tt?ie SS. @an§frit svap-na ©d)laf, 
3B. svap fd)tafen, litauifd^ sapna ©d^Iaf; fimiifd^ kohiiia, eftnifd) 
kohin bag 0faufd6en, ©efäufej, 333» koh rau[d)en; litauifii^ staja 
©teIIe,^2B. sta fielen, efJnif^ l^geja Äefer, si. lug; altbuigarifd) 
ciiodivu iuattbetnb für äUere§ chodiva, SB. chod; eftnifd^ pßlew 
brennenb für dUerc§ polewa, SOß. pol l)rcnnen unb fo bie ©ufftje 
-ra, -la, -sa, -ka, -ta u. f. tt)., toeld&c alle im ^nbogermanifd^en fid) 
»orfinben. 

fjerner jlnb btc ^crfonalfufft^c mit ben SSerBalwurjeln im 
fjinnifd^en ebenfo feft toerbunben t»ic in bem Snbogermanifd)en. ©ie 
finb iüic in bem Ic^tcren a«8 ben SPronominolttJurjeln I)eoorge^ 
gangen. S)iefe finb im §innifd&en, toie Dr. 3)onner nad^geioiefen, 
für bie erftc ^erfon ma, für bie jioeite ta, für bie britte sa. S)ie 
erfte ^crfon beg ftnnifd^en $erfottaI^)ronomen8 ift alfo gleid^ ber 
erften $erfon beg ^erfonal^ronomeng ber inbogermanifd^en Urf^>rad^e, 
iüo fie betanntlid^ ma lautete, unb njcnn ber @fte ma id^ fagt, fo 
fi)rt(^t er eine finnifd^c unb jugteid^ auc^ eine inbogermanifd^e Ur^ 
tourjct rein aug. ben tnbogermanifd^en <S^rad^en ift aug ber 
urf^jrünglid^cn ^erfonalenbung ma mi geioorben ober m, iüoraug n 
iüurbc, toeld^eg le|tere I}aufig aber aud^ abgefaöen ift; j. S3. ©ang!rit 
v4hä-mi id^ fa^re, SB. vah fal^ren, bagegen äbharam id^ trug, 3B. 
bhar tragen, mit bloßem m; gried^ifd^ 'iaxri-fii, ober e^sQov, n^o bag 
n aug m entftanben ift; litauifd^ es-mi id^ bin, aber vezü. id& fal^re, 
tüo im le^tercn SSeif^iel bag urfiprünglid^e m »erloren gegangen ift; 
alt^od^beutfd^ tuo-m id^ t^ue, gä-m id& ge^e, toiebcr mit bloßem m 
an ©teltte beg alten ma. Sn ben finnifd^en ©^rad^en nun ift bag 
urf^>rünglid^e ma burd^ 5lbfaII feineg a m geioorben, bag bann in 
einigen in n überging, ioelc^eg Ie|terc in mand^en 3)ialeften gonj 
abgefaiffen ift; j. 33. tfd^eremiffifd^ tola-m id^ fommc, Ia^)^>ifd^ äle-m 
id^ lebe, finnifc^ aber tule n, elä-n mit jüngerem n, bör^teftn. cnb« 
lid^ tule, elä, o^ne bag n. Sm ginnifd^cn ober @uomi ift eg ein be? 
Janntcg £aut0cfe|, ba§ ein auglautenbeg m ftctg in n öbergel^en mu^. 



SBe6fe, biftorlfcbe ßntoltfelung ber fimiifd)cn ®j)racl)en te. 17 

2)icfelbe ^ronominatourjcl ma finbet im ^imüs 
al8 audb im ^nbogcrmanifd^cn in ber erften beg $Iuralg. 

5n bcr finnifc^en ©nbung mme (m-m-e), j. S3. tule-mme ttjtr 
fommen, ift ta§ erfte m nac^ 5Knfid)t be8 ?lfabemiferg SB üben j in 
^eft aul einem n bnrc^ 5l)'pmiIation entftanben, baS e uor bem 
jweiten m ift nad^ ber ©rüärung be8 Dr. 2)onner|jan8 a|gcf(3^tt)äc^t 
iinb jtt)(ir bur(5^ bie $luralenbung f, iiseld^c f^äter Juegfiel Sm ©ftni^ 
fd^en '^at fid^ ba§ bo^>^elte m wereinfad^t, 58. tule-me toir fommen. 
5^n ber tnbogermamft^eit Urf^rad&e nun lautete nad& aöer SBal)rfd^ein^ 
lid)teit bie ©nbung ber erften $erfon be8 $turaI8 masi au8 ber 
SCBurjel ma id^ nnb bem si, i»e(d^e§ im öebifd^en S)ia(eft nod& 
untoeränbert 6eiua'^rt ift, tooraug im ©anSlrit mas »urbe, im ©ried^i^ 
fd^cn f-isg nnb fisv, im Äitanifd^en -me, j. S3. v6za-me iuir fal^ren. 

^ie ©nbnng ber jtoeiten ^ßerfon be? träfen? im ^innifd^en -t, 
j. fö, tule-t bn fommfl, ift au8 ber ^ronominal^SOßnrjel ta bn ent^^ 
ftanben, ang iueld^em, »jie e§ fidler feftftel^t sinä bnrd^ ©d^ioäd^nnfl 
beS a öor bem ©ufps na in i toeränbert tonrbe, »or toeld^em ein t 
nad^ befanntem Äantgefe^ in s überging. 2)ic inbogermanifd^en 
©nbnngen ber jwjciten ?Bcrfon be8 ©ingnlarl finb ol^ne Btt)eifel au8 
tva bu l^ertoorgegangen, j. S3. ©angfrit bhdra-si bu trägft. 

2)ie finnifd^e jVüeite $erfon be? $Iurat8 tte (t-te), eftnifd^ te, 
I S3. tulette nnb tulete ift au§ ta bu auf biefelBc SBeife entftanben 
tt)ie bie erjie ^erfon mme au§ ma id^. 2)ic betreffenbe ©nbnng 
lautete in ber inbogermanifd&en Urf^rad^e tasi, »jorau8 baS 
litauifd^e nnb altbulgarifd^e te gcbilbet tt)urbe> 3. 33. v6za-te unb 
veze-te fal^ret, alfo gleid^ bem ©ried^ifd^en. 

S)ie pnifd^e S)ecIination enblid^ unterfd^eibet fid& in einer 
^infid^t fe^r Don ber inbogermanifd^en, nämlid^ barin, bafe bie ©afuS^^ 
enbungen einen duneren nnb einen inneren 9?anm beieid^nen, fo 
l^et^t j. SS. im ^innifd^en talo SBauerl^of, talo-lta toon ber 3iläl^e 
bei S3auer^i)fe§ Weg, talu-sta au8 bem Snnern beg S3auerl^ofe8 
Voeg, maa bie @rbc maalta toon ber @rbc, aber maasta au8 
ber @rbe, tnbem 1 ben äußeren, s ben inneren 9laum be^ 
jeid^net, ta aber bie ©ntfernung angiebt. 2)iefe ©igentpmüd^feit 
be§ f5inttif<^cn aber, fotoie über^au^t bie jufammengefe|ten @:afu8^ 
enbungen, ^aben jid^ erft in einer f^jäteren ^eriobe ber @nttt)idfdung 
biefer ©^rad()en gebilbet unb finb in ben meiften berfelben wieber 
berloren gegangen. Sn biefen jufammengefe^ten 6afu8enbungen ber 
SRanmbejeid)nungen, beren e§ 6 giebt, bon benen 3 al8 erfteS @le-

2 
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ment 1, 3 a'bcr s l^aben, liegt bct ©tunb, ba^ bic fin^ 
nifd^c 2)ccnnation 14 6^afu8 jlatt ber 8 ber inbogctmanifd^en 
©^)rad&cn» 

UehlgcttS flimmt ba8 jttjcite ©lemcnt bicfcS ©afttgjcld&cng, ta, 
mit einem ittbogermanif(^cit ©afttSieid^cn, ber urf^)rünglt(j^eit Sl&Ia# 
titjcttbung ta, ü^erein, ioorauS bet fanStritifd^e Slblotiu auf t unb 
baS ?lbDcrB auf -las (ta-s) entflanben jlnb, j. jugä-t für juga-at, 
(h>o at toa]^rfcl^eittlid& bur^ Umfleffung bc8 a oii8 ta entflonbcn ift) 
Uom So(ä^, Orunbform jugd, ma-t »ort mir, SOßurjel ma idh, svarga-
tds toom Gimmel, ©runbform srargd, tätas i)Ott ba, ©tamm ta, 
kütas tt)o^er? ©tamm ku. Sn flnnifd^en SUbberMen fommt au(ä^ bie 
einfod^e @nb«ng ta beS Slblati»8 i)or, S3. kotoa )om ^aufe für 
ältere? *kotota, toon koto Stuf ba8 finnifd^e kotoa gel^t 
Iaittgefe|Iid^ baS eftnifd^e SlbUerB kottu i)om ^aufe jurüdf, iöeld^eS 
für älteres *kotoo für *kotoa jtel^t. ©Benfo ift ba8 cftnifd^e takka 
Don leinten l^er auS takaa cntftönix'n, iüie e8 j[e|t noä) im ̂ innifd^en 
lautet, für Sltcreg *takata »on leinten l^er a«8 taka l^inter* — 2Die 
fittnif(^e ®eniti\)cnbung n, S3» isä-n be8 SaterS, ift nid^t lofcr 
mit bem ©tamm i>erl6wnben aI8 bie bentfd^c ©nbung s unb bie tfd^c^ 
remiffifd^e ^Iccufatiüenbung m ift Voeber lofer nod^ fefter on ben ©tamm 
gefügt al8 bie fanSfritifdöe ^tccufatiöenbung m 35. ©anlJrit pafi-m 
Jjon patl ^err, tfd^eremiffifd^ vida-m i>on vid SBoffer. 

@0 »erl^ält e8 jid^ aud& mit allen anberen @nbungen im fjinni» 
fd^en unb t)ön einer Agglutination ober lofen SlnHeÖung berfelben an 
ben ©tamm fann, h)ie iotr feigen, feine Siebe fein. @in S^eil ber# 
feigen ift in mand^en ;£)ialetten abgefallen gleid^ ioie in ben inbo^ 
germanifd^en ©i>rad^en. 

©ine anbere Anfld^t ber obengenannten ©^rad^forfd^er, ba§ in 
ben flnnifd^en ©^jrad^en im ®egenfa| ju ben inbogcrmanifd^en bie 
SBurjeln unb SBortftämme im Snnern unh)anbelbar feien, bebarf 
ebenfalls beS SBeWeife?, benn fie unterliegen in ber 2;i^at mannigfad&en 
IBeränberungen. iiefe SJeränberungen in SQSortftämmen jinb in ben 
inbogermanifd^en ©^rad^en aßerbingg ja^Ireid^er aI8 in ben finnifd^en 
unb meift in einer anberen SBeife unb früher entflanben al8 in ben 
Ie|teren, aber fie finb aud^ in ben flnnifien ©|>rad&cn längfi iJor^^ 
l^anben unb l^aben fid^ in neuerer @ntn)idJelung8!|)eriobe berfelben 
jiar! i)ermel^rt. Dr. S)onner l^at bie§ bereits in feiner SlbbanDlung: 
„I£)a? $erfonali)ronomen in ben finnifd^en ©^rad^en" gezeigt unb 
i>or i^m 6!aftr6n in feiner ofijafifd^en ©rammatit Sn Ie|tgenannter 
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©^>rad^c »ervoottfcelt jld^ in gcioiffcn f^äffen 6 in ü j. S3. p6m ®ra8, 
aber pümen mein ®ra8 wnb ä in i, j. S3» ät SJlad^t, aBer llem 
meine S^ad&t. SSor [d^iueten ©nbnngen jinb in bem eigentliiä^en %m 
nifd^en nnb im ©ftnifd^en @(ä^h)ä(^«n0en bet SSocöIc uor fid^ 
gegangen ioie im <Sar8!rit, j. S3» eftnifd^ niina iäf, m baS i au8 
bem a ber SQßurjel ma id^ burdfe ba8 ©uffij -na entftanben i|l, toie 
imSanSfrit mitd gemeffen, Don ber SBurjel ma meffen, bnrd^ baS ©uffis 
-ta; mina fle^t alfo für ältere? mana unb mitd für ältereS *mata* S)ers 
fetfee (Scle^rte ftellt ba8 ®efe| auf, ba§ im Sinnifd^en ein leid^teS ^fflj 
bie SSeränberung toon a ju e, ein fd^toereg eine S^nlid^e ju i Beivirk 

©ine anbere ?lrt »on 35ocaIuerättbcrungen im Innern ber Surjeln 
fommt im ©ftnifd^cn unb Sinnifd^en bei fe^r ja^Ireid^en SBörtern b^r, 
tt)ie j. 33* in ben e^nifd^en SDßurjeln kil, köl, kol; kir, kßr, kor; 
ni^, nßr, nor; sir, sor; kih, koh; wih, wuh; tin, tön: kilisema 
Hingen Voie toon gan^ tIeinen @d^eßen, köHsema Hingen iüie »on 
mittelgroßen ^ferbeglodfen unb bon ber S^ifc^fd^eKe, aber kollsema 
^)oUern/ i* S3» iocnn ein bitter ©egenßanb auf SSretter fällt; kiri-
sema tnirren, cjuirren, kßrisema raffeln ton l^arte, Heine ©egenjidnbc 
in einem ®efa§, korisema bum^f riJd^eln, gurren; niristama fein 
trö^felnbeS ^liefen n>ie beim Ic|ten 5lugringen ber SQBäfd^e mad^en, 
aus bem fjließ fein bcrauSriefeln, fiäern, nöristama abträufeln laffen 
hjie ben Ie|ten S^eft au8 einem ®efä§, noristema mit grobem ©eräufd^ 
fd&nard^en; sirisema riefeln, in feinem ©tral^l fließen, mit leifem ®e^ 
räufd^ triefen, jir^5en, fd^tt>irren, aber sorlsema raufd&en, in bidfem 
©tral^l fließen; kihisema ^ifd^cn i)on gäl^renben, fd^toad^ fod^enben 
glüffigfeiten, jid^ mit leifem feinem ®eräufd^ burd^einanber bewegen 
ttjie SBürmer unb Snfecten, aber kohisema braufen, raufd^en »on 
flar! unb mäd^tig flürjenbcm SBaffer, Don ©i^fetn be8 SBalbeS beim 
Marlen SOBinbe; wihistama ein feineS ©äufeln erregen tt)ic beim fd&toad^en 
©d^ötteln einer ®arbe, eineS S3abequafte8, jifd^en mad^en (wihistab 
wihma c8 regnet fein unb bid^t), aber wuhistama ein bumi|)fe8, un« 
'^etmlid^eS ©aufen Dom SQßinbe erregen; tinisema fd^toad^ mit feinem 
leifen ione Hingen, nad^baKcit, fummen, tt)ie Don ber Stimmgabel, 
unb mand^en gliegenarten, aber tönisema (fe^It in Siebemann'8 
SBorterbud^) bum^jf tönen, fummen toie bon ber ipummel, Dom ein« 
tönigen SB einen ber Äinber» 

Sn biefen SEBurjeln geben alfo i ben ließen, o unb u ben 
bunleln, 5 unD ö ben mittleren toieber, bie beiben jte ein« 
fd^Iießenben ß^onfonantcn aber bleiben unDcränbert unb bilben eigent« 

2* 
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Hd^ eine SBurjeL Slbgefel^ett toon fcen S^Dcoten i, 0, o Mlben alfo 
kil, köl, kol nur eine einzige SQSnrjel k - ] (k-f 1) mit ber aöge« 
meinen ©runbbebeutunö flingen, ttjeld&e erft b«rd& bie ©infd^iefcung 
ber ®ocoIe i, o, o brei SSarianten bicfer einen 9B«rjel ergiebt. 
äBie ben angefül^rten, fo iüirb aud^ aöen übrigen SBocalen awf ber 
S^onleiter jttjifd^en jiuei untoeränbert bleibenben ©onfonanten i!^r 

angeioiefen. @8 ift bie§ eine f^jrad^Itc^e gein^eit, öon ber bie 
inbogermanifc^en ©V^rad^en mir fd^iüac^e ©^)uren Qufäutt)ei[cn |(l)einen. 
Sn ben meiften fjäöen ifi e§ bal^er ganj unmöglid^, fold^e eftnifd^e 
SBßrter in eine inbcgermanifd^e (S^)rad&e genau ju uberfe|cn; man 
fann bereu Söebeutung nur annd^ernb umfd^reiben. S)iefem Umftonbe 
ift e§ bietteid^t aud^ l^ou^tfäd^lid^ juju[d^reiben, ba& lie fonft fe'^r ju-
treffenben Ueberfe|uttgen ber eftnifd^en äBörter in§ S)eutfd^c im 
9Biebemann'[d^en ef^ttifd^=beutfd^en SBörterbudf) bei fcld^en SBörtern 
nid^t feiten unjutreffenb finb; S3. bei kirin „Särmen", „©d^reien'', 
kihisema „braufen", „röd^eln", siriscma „fummen", wihistama 
„raufd^en, rafcbeln,. faufen mad^en". — $)iefe Äautöeränberuug in 
ber Surjel l^abe id^ bon feinem ber ©ele^rten, ioeld^e ben S3au ber 
ftnnifd^en ©^rad^en mit ber ber inbogermanifc^en Derglid^en l^aben, 
bemerft gefunben. ©ie fommt in ben finni[dben ©^)rad^en nid^t aßein 
bei benienigen SBörtern Dor, toeld^e Oeräufc^e bejeid()nen. 

f^erner tt?erben im ©ftnifd^en, ftatt burd^ frühere ©n^ 
bungen, in ben meift«n SBortftSmmen mel^rere ^texionS^ 
formen nur burd^ SSerönberungen ber inneren Äaute 
toon anberen i5Iexiün8formen unterfd^ieben; S3. saani 
be8 ©d()Iitten§, aber saaani (Illativ) in ben ©d^litten, piima 
ber SOZild^ (Gen.), aber piiima (Infinitiv) SDJild^, meele be8 
@inne§, ober meeele in ben ©inn, looma be8 Oefd^ß^feg, aber 
loooma (Infin.) ©efd^ß^pf, kuuma be? l^ei^en, aber kuuiima (Infin.) 
ben ^ei§en, laewa be§ ©d^iffeg, aber laeevA'a (Illat.) in bo8 ©d^iff/ 
Sige redbt, Adverb, aber ölige red^t, rid^tig, Adjectiv, pakn beS 
Älo^eg, ober pakku in ben karja ber beerbe (Gen.), abet 
karrja in, unter bie ^eerbe, kannu ber ^onne (Gen.), ober kannnu 
in bie Äonne, laene SOBeÖe, aber Gen. laeene, hoone ©eboube, 
aber Gen. hooone, küre @ile, ober Gen. kiiire, kate S5ebedfung, 
ober Gen. katte, Infin. rahwast (t ®nbung) S^olt ober Illativ 
rahhwast (st ©nbung) ou8 bem SSotf. 

5lflc biefe SautöerftÄrlungen finb baburd^ entftonben, bo^ toom 
2lu8Idute be8 3Borte8 junäd^fl ein jur 6^ofu8enbung (ober jum SBort« 
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bilbuttö^elemcnte) 3et)övt9cr (Sonfonant jhjifd^cn jVüct furjcti Sßocalen, 
bem bcg ©tammeS unb bem ber ©nbuttg, augfiel, tooburd) ein 
langer SSocat (ober 2)1^1^^0110) in ben 5l«8laut ju ftel^en !am, beffen 
@cn)ic^t aber in ber f^äteren ©ntioitfelung ber ©^jrad^e i)ott ber 
^Weiten ©^Ibe auf bie erftc, ioeit ftärter Betonte ©vi'^ey fam, blefe 
nod^ mel^r Betonte unb baburd& eine eigentl^ümlid^e SSerftärfung auf fle 
Beioirfte, bie je|t einzig unb allein bie ®afug eines ©tammeS an 
©teile früherer ©nbungen öon anberen hJett fd^hjctd^er Betonten, b* !• 
Jjon fold^en, tt)el(j^e früher feinen langen S5ocal im 3lugldutc !^atten, 
unterfd^eitet. 

©0 fteBen: saaani in ben ©(glitten für ältere^ *saaniin für 
älteres *saani-hin (finn. saaniin unb saanihin), loooma (Infin.) 
für SItereS *loDmaa (flnn. luotnaa) für *looiiia-la, laeewa in ba8 
©^Iff für olterel *laewaa für älteres *]aewa-han (finn» laiwaan unb 
laivva-han), ölige (Adj.) für ÄltereS *oigee für attereS *0igea für Site« 
reS *0ige ta (finn. oikee unb oikea), 0ige (Adv.) für ältcreS *öigen 
(flnn. oiken); aBer bie ©enititoe lauteten früher *saanin, *looman, 
*laewan, ivo atfo ein n ttjeggefallen ift unb fein langer SSocaTl im 
5luS(autc geflanben ^at; Gen. laeene für älteres *laenee für *Iae-
nehe-n. Gen. hooone für ältereS *hoone-he für *hoonehe-n, Gen. 
katte für öltereS *katee ftnn» katehe-n, aBcr bie Nom. lauteten 
früBer *laenety *hoonet, *katet; ber Infin. rahwas-t (flnn» rah-
was-ta), aBer Sttatii) rabhwä-st für ältereS *rahwaa-sta (finn* 
rahwaa^sta) für ältereS *i'ahwaha-sta» 

S)aS breifac^ gefd^rieBene 0(000) lautet bialeftifd^bum^f unb fielet 
jwifd^en 0 unb u, unb baS breifa(^ gefd^rieBene e (eee) fteBt jtüifd^en e 
unb i; Beibe Äaute müßten bur(^ Befonbere S3ud)ftaBen Be^eid^net werben. 

3?n ber £)rtl^ogra^Bic ujerben bie ftarfen SBortformen, ioie bie 
angeführten, toon ben fd^itjäd^eren (mittleren), mit 3luSnaBme toon 
k, p unb t, toeld^e in ben ftorfen bo^^eU, in ben fd^ioäd^eren aBer 
einfad^ gefd^rteBen voerben, nid^t unterfd^ieben. @ine SSejeid^nung 
ber Äaute im erften Satle ijl aBer eBenfo unumgänglid^ notl^toenbig 
njie bie Sßerbo^^jelung beS k, p unb t. Sn Ermangelung anberer 
Seid^en mu^ ic^ bie längften ^ocale, foiuie aud^ 1, m, n, r, s in 
ben jiarfen SBortformen, njenn ber ©tamm (©enitiö) fd^on eine 
SSerbo^^jelung berfelBen erforberte, breifad^ fd^reiBen. Um eine fold^e 
ungeiuöBnlid^e ©d^reiBart ju Uermeiben, mü^te man entioeber bie 
breifad^en SSud^ftaBen jioar bo^p^peU, aBer mit einem biafritifd^en 
Seid^en fi^reiBen, ober aBer bie einfad^en S3ud^flaBen mit einem 
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fpl(ten Beid&eit tjerfe^cn, t)ic l)0^)^elten einfad^, bte breifa(ä6en aBct 
tcpi>e4 fe^en; alfo entttjefcer haui ibic ®ati8), haani (bcS 
an f^äffern ic.), häaui (ob. hdani, Infin., ober häni (®an8), 
hani (be8 ^a^ncS), haani (Infin. unb ferner enttucber lina 

Unna (bcr ©tabt. Gen.), linna (@tabt unb in bic ©tabt, 
Infin. tittb Illat.) ober lina (Slad^S), lina (ber ©tabt. Gen.) linna 
(Stabt, in bie ©tabt)» — SBoÖte man bie einfac^ien m, n, l, r, s 
mit einem befonberen ßeid^en t>erfc|en, fo entf^räd^e eine fold^e 
S3ejet(^ttUttg ber ber fd&ttjad^en Äante be§ k, p- unb t-Genus, näm^' 
lid^ g, b, d, j. SB. lina, lina, linna toürbe waga (fromm), waka 
(beS Äofeg), wakka (in baS Äof) entf^precJ^enb fein. SQSenn ber 
fdJÄäd^fie Äaut be8 k-Genus feinen befonberen S5u(J^ftaben l^atte, fo 
möfete man aud^ ba8 k in ben ftarfen SBortformen breifad^ fe^en, 

SB. waka (fromm), wakka (be3 Äofe?) unb wakkka (in ba8 
£of), unb man befänbe fic^ bann bemfelben f^affe toie 
0egcntt)ärtig in S3ejug auf bie S3ejeici^nung beg breifad^en n (n, nn 
unb nnn), j. SB. lina (^(ad^§), Huna (ber @tabt), linnna (in bie 
©tabt.) 

2)ie8 bon mirgefunbene unb in meiner 5lb^anblung*) ausgeführte 
Äautgefel l^at feinen SBiberf^rud^, fonbern, fobiel mir befannt, nur 
SBejtätigung gefunben. 2)a| fofd&e burd^ SSerftärfung beranberte 
Äaute in SBortpdmmen burd^ SBud^ftaben nid^t bejeid^net ioerben, 
rö^rt bon ber biSl^erigen Unfenntni^ biefe§ fiautgefe|e8 l^er. 5lud^ 
im Äibifd&en, hJeld&eS befanntlid^ bem ©ftnifd^en nai^ berttjanbt ift, 
namentlid^ aud^ in S3ejug auf ben 3lbfali bon ©nbungen, läfet fid^ 
bieg Äautgefel nad^ ber bon mir im ©ftnifd^en angeiuanbten SDietl^obe 
nad&Weifen, foioie aud& in ben 2)ialeften f^innlonbg. 

Slu^erbem finbennod^ jal^Ireid^e Äoutberdnberungen anberer Slrt in 
efinifd^en 50ßortftämmen ftatt, ioie bereits ^t^renS, SBiebemann unb 51. 
gejeigt l^aben. 2)ie Ie|tertt)a!^nte fiautberänberung in eftnifd&cn SBort:= 
pmmen jum S^oecf ber Unterfd^eibung beS einen ß^afu? bom anberen 
ift nad& ber S^rennung bc8 ©ftnifd^en bom fjinnifd^en entftanben unb 
alfo junger atö taufenb 3^abre. @ine fold^e gilt bei ben ©^prad^^ 
forfd^ern für bie l^ßc^fte geiftige SBofffommen^eit einer @j>rad^e. 2)iefe 
gcifdgc SSofffommenl^ett ift aud& in ben inbogermanif(^cn ©^jrad&en 
feine urfi^rünglid^e, fonbern !^at fld^ meift erft bei f^)äterer ©ntioide« 

*) nnterfudöungcn jur berglel^enben (Srammatlf beS flnnif^tu ©})ro(i^ßamme8. 
«d})aig, 1873. 
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Iwng bcrfelJjen gclbUbct SBSi^iccnb nod^ baS ®otlf(ä^c ben iptutal »on 
fadar butd^ ©nbungctt \)om ©ingutar «nterfdbeibet, 35* Slccufatii) 
bc8 tßluralS fadnms (fadr-u-ns), imtcrf(j^cit)et tl^n ba8 2)eutfd^c 
affcttt butd^ Umttjanfcluttg bcg 3BurjcIüocaI8, SSater unb SSäter* 

5lud& in ten aOßurjeln fceS ©anSfrit ift bie Äautumnjanblung 
nid^t burd^gefü^rt benn iräl)renl) ijcn ber SBurjel budb iüiffcn, 
bödhami id^ gebllbet tt)irb, bleibt bic SKiirjcl tud fto^en, in 
berfclben gorm iini)eränberty fle lautet tuddnji. 

^u8 bem ©efagten erfeien ©ie, meine ^erreu, ba^ bic flnnis« 
fd^en SBurjeln, tuenigfteng bie iüepfinnifd^en., nid^t im Snioute 
„ftarr", „un»erdnberlid&" nnb „nntoanbelbar" jinb, ttjie bieg 
Don ©d^Ieic^er, ©teintl^al unb anberen geteert toorben ift. 

5lud^ in S3ejug auf ben lautlid&cn SS er fall ber älteren iJoBfcs 
ren^ formen gleid^en unb äl^nek bie flnnifd&en @^rad^en ben itiöos 
germanifd^en. 3)ag urf^rünglid&e m S3. toirb im 5lu8Iaute be8 
Sinnifd^en n, gerabe ioie im ©ried^ifd^en, tt)a8 fd^on ertoS^^nt hjorben; 
ba8 t »ertoanbett fld& in bciben ©iprad^en bor 1 in s, griec&ifd^ 
y>iQovGi für &Uere8 ^^qovti, ©anStrit bhdranti, eftnifd^ kaas, 2)ed(el, 
für älteres *kaasi für nod^ ältere^ kansi, im fjinnifd^en nod^ Je^t 
kansi für ättereS *kanti; finnifd^ unb eftnifd^ käsi bie ^anb, für 
älteres käti. 5lud^ ber Sßorfd^Iag be8 i finbet im SOßefifinnifd^cn 
ebenfo ioie im ©ried^ifd^en ftatt, j. S3. gried^ifd^ ättereä 
^dQSGi, ©anSfrit bhärasi; finnifd^ kolmais ber britte für ältere? kol-
niasi, liDifd^ weis SBaffer für älteres wesi e^n. wesi. ©o laffen 
fid^ eine SKenge ijon Äantgefe^en aufjäl^len. 

©0 feigen wir bennSSieleS gleid^ unb äl^nlid^ in ber l^ifiorifd^en 
©ntioidelung ber finnifd^en unb ber inbogermanifd^en ©^>rad^en unb 
finben beibe auf bem Sege beS lautlid^en SßerfaÖS» S)ic lautlid^ 
^od^entVüidfclten, lebenSfrifd^en finnifd^en ©^rad&en tocrben immer 
mel^r unb mel^r i)er!rü^:peit toie bie inbogermanifd^en, aber baburd^ 
jugleid) aud^ me'^r Uergeifligt. 

2)ie grage, ob nid^t möglid^er SQßeifc bie finnifd^cn ©^jpradöen 
unb bie inbogermanifd^en auf eine gemeinfame UrfiJrad^e jurürfgel^en, 
fann nod^ nid^t beanticortet »erben, tocil bic erflercn nod& nid&t in 
bem 8D?a§e erforfd^t jinb, toie bie Ie|teren, ©ie toirb aber, 
bejia^ettb ober l>crneinenb, beantwortet Werben !i5nnen, wenn über 
alle finnifd^en @!|>rad^en fold^e unb äbnlid^e Slrbciten i>orliegen Wer^ 
ben, wie über baS cigentUd^e ^finnifd^c, baS 2Rag^arifd^e unb in 
ber newejlen Seit. baS ©ftnifd^e burd& Siebcmann. iurd^ fold^e 
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Slrkiten irtrb e2 mßglid^ fein, mit Befferem ©rfolg alg jc|t bic 
ätteften ©lentcnte ber flnnifd^en Sbiome j;u einer fogenannten Uv« 
f^)rad^e jufammenjuftellen, tuelc^e bann mit bcr inbogermanifd^en 
Urf^rad^e t>crglt(i^en it>erben fann. ©oflte mä) jene f^roge öerneint 
tüerben, fo bürften bod^ naci^ Slndogie ter burd^jid^tigen ftnnifd&en 
@^)rad^en nid^t iwenige Elemente in ben inbogermantfd^en ertlärt 
»erben fßnnen. !5)od^ ol^ne Äenntni^ ber ©ntftc^nng ber äüeften 
©lemente, ber SBurjeln, iuie toir fie in «nferen S^agen nod^ nid^t 
befi|en, fann befinitii) bie SScrttjanbtfd^aft jnjeier ©^rad^familicn, 
ioeld&e jid^ auf Derfd^tebenem SOßege entn?icfelt l^aben, nid^t nad&ge= 
iüiefen tüerben. S« biefer Äenntni^ fann man nadt) meiner Ueber? 
jeugung aber bann iDenigftcng tl^eilioeife gelangen, iuenn bie 
©^rad^forfd^er S^aturtpiffenfd^aften ftnbiren «nb ^'^^jiologifc^e unb 
^fijd^ologifd^e (5iefe|c in ungleid^ reid^erem 3Kaa^e anwenben al§ eS 
big ie|t ber galtt geitjefen, nnb Wenn fte bie pr ©riebigung biefer 
f^rage tüid^tigeren finnifd^en ©^)radf)en unb \\o6) luid^tigeren, iöeil 
auf nod^ älterer natürlid^erer @tufe fte'^enbcn/ ipol^nefifd^en @^rad^en 
unb anbere genauer erforfd^en. SJ^it ben toiet abftrafter gettjcrbenen 
inbogermanifd^en unb femitifd^en @^rad^en alttein aber fann man 
nid^t baju gelangen, man möge fie nod^ fo eifrig ftubiren. 

3u bem eben ©efagten ftel^en mir eine 9?ei^e toon S3eif^)iefcn 
ju ©ebote, bie id^ aber bier nid^t anführen fann. 

2)a man bie finnifd^en @^radf)eu in berfelben SQSeife, vrie bie 
inbogermanifd^en, aus SOßurjeln burdb Einfügung »on ©uffixen, n)eldf)e 
einft felbftdnbige SBörter hjaren, bann Tofe an bie SOßurjeln gefügt 
unb fobann innig mit benfelben toerbunben würben, entftanben finb, 
unb enblid^ in gteid^er unb ct^nlfd^er SBeife, wie bie inbogerj^ 
manifdben <S!prad^en, in lautlid^en Sßerfaff geriet^en, fo ift felbfl^ 
uerftSnblidf), ba^ man bie :^iftorifd^e SOZet^obe ber inbogermanifd^en 
©^jrad^forfd^u.ng aud^ auf bie finnifd^e anwcnben barf. Unb bamit 
l^at man bereits nid^t geringe Stefultate erreid^t, Wie bie Slvbeiten 
i)on ^unfalö^ unb SBubenj in $eft, fowie toon il)tquift unb 2)onner 
in ^elfingforg jeigen. ;^a8 t>or furjem erfd^ienene öergleicbenbe 
SBörterbud^ ber finnifd^^ungarifd^en @^rad^en beg festeren gleid^t fo 
febr einem inbogermanifd^cn, ba§ man auf ben erften S3Iidf ein SBerf 
über bie festeren ©^rac^en öor 3lugen ju l^aben glaubt» — S^ad^ 
biefer toon bebeutenben ©^pradbforfd^ern angewanbten SKetl^obe, auf 
beren SBid^tigfeit id& perft burd^ ^errn Sßrofeffor Äe0fien in £ei}>jig 
]^ingewiefen Worben bin, fel^e aucb id^ mid^ öeranlaft bei ber ©rflärung 
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bet eftttifd^en ©^vad^e 511 ijerfa^rcn^ ÜWan l^at jvwar eingehjonbt 
ba^ c8 baju nod^ ju frü^ fei, ba ja bie flnnifd^en ©^rad^en nod^ 
tii^t foti)eit erforf(it fekn, ioie bic ittbogermanifd^en ttnb feine fo 
alte (Sj)rad^bcntmdter aufjutoctfen ^Stten, iüie biefe. S)od^ iüa§ ba§ 
erfiere betrifft fo liegen un8 toori allen finntfd^en ©^prad^en mel^r 
öber minber tooflftdnbige SOßörterbüd^er, Sßrtetijerjeid^niffe unD ®ram# 
matiten Dor, fo ba§ man bem borl^anbenen ©toffe entf^red^enbe 
9lefultate tool^l erjieten fann> bie in gleid^em SSeridltni^ mit ben 
@^>ecialforfd^ungcn auf einjelnen (Gebieten biefeS ©^rad^flammeg 
ttjad^fen ioerben. ^n SSejug auf. ba8 testete, ba§ toit feine alten 
eftnifd^en ©i^rad^enbenfmdler l^ätten, mu^ id& fagen, ba^ für bie 
eftnifc^e «S^rad^e baS ^innifd^e im engeren @inne ein toot(ftcinbige§ 
lebenbigeS ©^jrad^benfmal ift, ein fo reid^er ©d^a^, i»ie i^n feine 
inbogermanifc^e ©^rad^e aufweifen fann, b^nn i^re düeften SSorfabren 
finb tobt, ferner belaufte id^, ba^ bie Äa(ett)ata für ba8 ©pnifd&e, 
iuie über^au^pt für bie finnifc^en ©^)rad^cn, ein i)0llitänbigere8 unb 
nod^ baju ein rebenbe? ienfmal ift, aI8 ber S5ulfila8 für bie germa^ 
nif(^en. 5llle eftnifd^en formen, mit fe^r n>enigen SluSna^men, loffen 
fid^ au8 tem lautlid^ boHfommeneren unb auf einer öfteren ©tufe 
ftel^en gebliebenen ^innifd&en erflaren» Unb ba bie @ften Don ben 
Sinnen im engeren ©inne ettoa feit taufenb Salären getrennt leben, 
fo finb bie in unferem Sabrl^unbert gefd^riebenen pnnifd^en SBörter^^ 
bü(^er unb Orammatifen für bie e^nifd^e ©^)rad^e faft baffelbe/ttjaS 
ettt)a bor 800 bi8 1000 SJal^ren gefd^riebene eftnifd^e SQßßrterbüd^er 
unb ©rammatifen für biefelbe fein iüürben. SBie fangfam ba? 
eigentlid^e ^innifd^e fid^ »eränbert unb toie- treu e8 alte formen 
bettjal^rt, jetgen bie in ben erften Sai^rl^unberten unferer Scittcd^nwns 
ou? bem ©ermanifd^en aufgenommenen SOBörter, toeld^e toon ?ßrofeffor 
S^l^omfen in Sto^enbagen nfld^gen?iefen Horben finb. ©0 ijlt ba8 
finnifdbe unb eftnifd^e kaunis f(^ön au8 bem erf(^loffenen altgerma^ 
nifdben skaunis entflanten, aul toeld^em ba8 gotifd^e skanns mit 
SSerluft beS i gebilbet Jourbe unb baS neubod&beutfd^e fd^Sn, unb 
lautet alfo, abgefe^en t)on bem s öor k, »eld^eS im Sinnifdben 
l a u t g e f e l l i d ^  i ) o r  b e m  k  n i d ^ t  f t e ^ e n  f o n n t e ,  g e g e n h j f i r t i g  e b e n f o ,  
toie i)or minbeftenS 1800 ^fa^ren. 

Slu^erbem toeifen bie übrigen finnifd^sugrifc^en ©!j>rad^en auf 
ein fel^t l^ol^eS §llter beS ^innifd^en im engeren ©inne ^in. ©ie 
^aben, irie ba8 SDiagijarifd^e, geioiffe ®afu8formen nur nod^ in einigen 
^Iböerbien erl^alten, tüäi^renb biefelben formen im Sinnifd^en an 
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j[cbc8 SBort gefügt tucrbctt. iBiS biefc gormen au8 bem SWag^arifd&ctt 
i)crf(^hjanben utib neue an il^re ©teile gefegt iDurbeit, berflo^ gett)i§ 
eine fe^r geraume Seit. — 5lud& Meten bie eftnifdben SolfSlteber, 
bereu ©^rad&e i>iel ältere 3Bortformen entpit, aI8 bie älteften 
efinifc^en S)ru(if(ä^riften^ mannigfaltlgeg SWaterial jur i)erglei(i^enbett 
©rammatif ber ejinifd^en ©^rac^e, @e^r oft fommenin biefen formen 
bor, bie ben finnifd^en ganj gtei(^ jinb unb foT(3^e, tie in ]^iftorif(^er 
'^injlc^t jtoifc^en bem ie^tgen oötäglid^en ©finifci unb bem ^innifcä^ett 
ftel^m ©ie ©^jrad^e ber SJoIfölieber fann in S3ejug auf bic ttjegen 
be8 9ll^^tl^mu8 ber Serfe erl^altenen alten formen mit Siedet Sllteftnifi^ 
genannt voerben. — 9Kan !ann ba^er too^l in ber ©rflärung ber 
ejinifd^en (Srammatif l^iftorifd^ berfal^ren, unb ou8 biefem ©runbc 
mu§ i(j^ erfldren, ba§ bie SKetl^obe in ber fonft ganj fd^d|en8njcrtl^en 
ejlnifd^en ©rammatif bon Sll^reng, ber bie epnifd^e S)eclination in 
eine flejioifd^c unb eine fuffijibifi^c eintl^eilt, unb ben einen 
ßiafuS i>om anberen ableitet, eine ganj ioiKfürlid^e ijl unb tt)ebcr 
mit ber ]^iflorif(ä^en @nttt)i(felung ber finnifc^en ©^raiien im @in« 
Hange fielet, noci f[(ä^ in ^)ra!tif(ä^er ^infid^t em^fie^lt» 3Bie id^ bie 
3Wetl^obc bon Sll^renS nid^t jum SWufter nel^men fann, fo aud& nid^t bie 
ber fonft fcl^r guten grammatifd^en Slrbeiten bon Dr. f^ä^lmann, 
eines l^od^berbienten frü^ren ÄectorS ber eftnifd^en ©^rad^e an ber 
i&iefigcn UniuerfltSt, ber ein ©a^itel folgenbermaa^en überfd^reibt: 
„§lb|ängigfeit ber ©afuSformen »on einanber." Sd^ mu§ im Oe# 
genfa| ju ben beiben i)erbienftboßen TOnnern, bereu Arbeiten e^pod^e^ 
mad^enb p nennen jinb, bie ©afuS bon bem atten gemeinfamen 
©tamme ableiten unb jeigen, »ie überl^aui|pt äße ©nbungen an bie 
©tSmme gefügt njerben» 

@8 ift gerabe je^t bie redete S«t mit ber ©rtldrung ber efini® 
fd^en ©iprai^e nad^ ber uerglei^enben SWetl^obe ijorjugel^eu/ ba ^zxx 
Kfabemifer ^iebemann burd^ fein in jeber ^infid&t beJounberungS^ 
ioürbigeg SBörterbud^ baju unfc^ci|bare8 SÄaterial geliefert l^at unb 
burd^ bie balb erfd^einenbe ejinifd^e Orammatif nod^ liefern toirb, 
ioeld^e, gleid^ bem SGßörterbuc^, unflreitig j|U ben beften SOßerfen auf 
bem ©ebietc ber ©^jrad^forfd^ung unferer Seit gejäl^It toerben ioirb. 
©oöte id(| aud& nad& bem ©rfd^einen biefer ©rommatif, Joie biSbet/ 
i)on feiner SWetl^obe in mand^en Höffen abweid^en müffen, fo toerbe 
id& nid^tSbeftotoeniger ebrfurd^tSboß unb banfbaren ^erjen? bie bon 
il^m oufgefj)eid&erten ©d^d|e nad^ meiner Ueberjeugung auf bic befle 
SBeife ju berWcrtl^en fud^en. 



Das Verhältniss 

der kleinen Meisterchronik 
znm 

CliroDicoD ÜToniae Hemaims m Wartlierge 
und 

zur Reimchronik. 

Von 

!Die Bemerkung, dass die kleinen Meisterchroniken, die im 
Archiv für die Gesch. Liv-, Est- und Kurlands gedruckt sind, 
mit der Reimchronik im Zusammenhang stehen, veranlasste 
mich diesen zu untersuchen. 

Ausser den bisher gedruckten Chroniken der Art sollen 
in Riga, im Ordensarchive in Wien, dann auch in Breslau, 
mehrere noch nicht veröffentlichte sich befinden. Die Drucke 
sollen ungenau sein, das Material ist also mangelhaft, doch 
gentigt es um die Fragen, auf die es hauptsächlich ankommt, 
zu entscheiden. Es virird angenommen, dass diese Chroniken 
zum Theil gar nicht in Livland, sondern in Deutschland und 
zwar erst nach dem Untergang des Ordens zum Andenken an 
die zu Grunde gegangene Körperschaft verfasst seien. 

Ich habe hier besonders den Theil derselben, der bis zum 
Jahr 1378 reicht, zu untersuchen. Bis zu diesem Jahr and 
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noch um er. 120 Jahre drüber hinaus, sind sie früher und zwar 
in Livland abgefasst. Horner, der 1551 schrieb, beruft sich 
darauf), dass er, als er in Livland geweilt, fast alle Annalen 

zusammengesucht und aus diesen seine Werke zusammengestellt 
habe. Die Grundlage seines Werkes bildet aber wesentlich 
die kleine Meisterchronik. 

Es findet sich auch eine Spur, dass die kleine M.-Chr. 
schon lange vor Horner exsistirte. 

Diejenige nämlich unter den gedruckten Redactionen, die 
sich als die unverfälschteste erweist, geht nur bis zum Jahr 1494, 
bis zum Beginn der Regierung Plettenbergs. Von hier an 
gehen alle relativ selbstständigen Redactionen und Bearbeitun­
gen aus einander. Das Original wird also nur bis zum Beginn 
von Plettenbergs Regierung gereicht haben. 

Welche der kleinen Meisterchroniken die älteste ist, das 
darzulegen ist zunächst meine Aufgabe, was ich sonst über 
das Verhältniss der einzelnen zu einander zu sagen weiss, ist 
mehr beiläufige Bemerkung. 

Mit den im Archiv gedruckten Chroniken hängen die 
Thomas Horners, GrefenthaJs und Strubj'cz's eng zusammen. 
Diese Chroniken zerfallen in zwei Gruppen. 

Die Chronik im IV, und die im V. Bande des Archivs ^), 
die sogenannte Meisterchronik Sander's®), die Chronik Grefen-
tha l s* )  und  S t rubycz ' s®)  b i lden  d i e  e r s t e ,  Honer ' s  Chron ik" )  und  
die Chroniken im VI. und VIII. Bande des Archivs') die zweite 
Gruppe. 

1) Script, rer. Liv. II. p. 378. Vorrede. 
2) Archiv für die Geschichte Liv-, Est- und Kurlands IV. p. 291 ff. 

V. p. 180 flf. 
3) Archiv VIII p. 268 ff. 
4) Mon. Liv. antiquae Bd V. 
5) Mathiae Strubyczii Brevis atque accurata Livoniae ducatus de-

scriptio in lucem protracta a Laurentio Diezio. 1727. 
6) SS. rer; Liv. II. p. 373. 
7) Archiv VL p. 288, VIH u. 66 ff. 
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Die Chronik im IV. nnd die im V. Bande des Archivs. 

Ich werde die im V, Bande: A, die im IV. Bande: B 
nennen. 

A stammt aus einem Manuscript des Königsberg er gehei­
men Ordensarcliivs und ist hier verbunden mit einer kurzen 
Chronik der Erzbischöfe Rigas')« 

B findet sich in einer Handschrift im rigaschen Rathsarchiv, 
deren Deckel mit der Jahreszahl 1572 gezeichnet ist, und ist 
hier gleichfalls mit einer Chronik der rigascheu Erzbischöfe ver­
einigt'^). 

Schon dieser äussere Umstand kann auf einen Zusammen­
hang der beiden Handschriften hinweisen, den die Vergleichung 
völlig bestätigt. 

Sowohl die Bischofs- als die Meisterchronik in B reichen 
bis zum Untergang des Ordensstaates und drüber hinaus. Die 
Meisterchronik in A reicht nur bis Plettenberg, die Bischofs­
chronik bis zum Tode Blankenfelds 1527. Demnach scheint 
Bjönger zu sein wie 4, Der Vergleich der Chroniken bestätigt 
das. Die Bischofschronik in B erscheint fast wie ein versttira-
melter Auszug aus A. 

Für die Annahme, dass uns in B die ursprünglichere 
Fassung, in A aber eine Bearbeitung vorliege, Hesse sich darauf 
hinweisen, dass in A einige Mal, nachdem der Tod des Bischofs 
schon berichtet worden, noch Nachrichten über ihn angefügt 
werden. Diese Annahme wird aber durch Angaben wie die 
über den 13, 18, 20 Bischof ausgeschlossen. Auch B hat hier 

1) In der Einleitung lum Abdruck ist angegeben, sie stamme ans 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts; die Bemerkung scheint die Ansicht des 
Herausgebers über die Abfassungszeit, nicht aber das Alter der Handschrift 
bezeichnen zu sollen, so doss ich über dieses nichts anzugeben weiss. 

2) Mon. Liv. ant. V. Vorrede, p. IX. 
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einige dieser nachschleifenden Nachrichten; hier sind sie aber 
entstellt. So macht B (20 B) aus der Angabe, dass Erzbischof 
Linde die „Lauben" in Kokenhusen gewölbt habe: er habe 
Luban und Kokenhusen gebaut. Beim 18 Bischof ist in B ganz 
unvermittelt und sinnlos hingestellt: „War ein Erzbischof" u.s. w. 

Aus dem Exemplar der Chronik — A, aus der unser 
Druck entnommen, kann aber Chr. B. nicht stammen. Darauf, 
dass A den 6 B 1286, B ihn 1285 sterben lässt, dass in B aus 
dem in A richtigen Namen Lünen: Lürenburgk geworden ist, 
ist wenig Gewicht zu legen; aber in B findet sich die Angabe, 
dass Erzb. Friedrich zu Avignon begraben liege und für dieses 
Wort ist in A eine Lücke gelassen. (10 B.) 

Die Amtsdauer dieses Erzbischofs wird in B zwar auch 
nicht ganz richtig, aber doch weniger falsch wie in A ange­
geben, und darin stimmt B mit Grefenthal, der auf eine bessere 
Handschrift der Chronik zurückgeht ')• In B wird der 3 Bischof 
richtig Johann von der Fechte genannt; in A heisst er nur 
Johannes. B hat bei dem 12 Bischof die Notiz „thoch na Rome", 
die in A fehlt. 

Andrerseits zeigt sich aber auch eine auffallende Fehler­
gemeinschaft. Beim 17 Bischof Silvester: bringen beide die 
sonderbare Nachricht; die Ordensbänder nehmen ihn zu Koken­
husen gefangen „und vergeven en" (B); „unnd vergebenn ym" 
(A). Grefenthal nun, der die Bischofschronik, der A und B zu 
Grunde liegt, gleichfalls benutzt, hat hier (p. 32) „undt 
ihm mit Gift vergeben, das er starb" etc. 

Es kann demnach B nicht direct auf die Handschrift A, 
sondern es müssen beide auf ein bereits verstümmeltes Exemplar 
der Bischofschronik zurückgehen, was ich hervorhebe, weil 
sich für die Meisterchroniken dasselbe Verhältniss ergiebt. Dass 
anch die Vorlage von A schon entstellt war, zeigen aus.ser dem 
Angeführten noch Angaben wie die über den 13 B. „Diser 

1) Auch im falschen Namen des 9 Bischofs „Isanrus'^ stimmt B mit 
Grefenthal. 
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bebilt in denn zelten der grossen Zwist zu Rome von dem 
Concilio N" (A); sie ist ganz unverständlich, da, wie sich aus 
Grefenthal ergiebt (p. 23), für N die Worte ^grosse indult" 
stehen müssen. 

Ueber den Verfasser lässt sich nur vermuthen, dass er 
den Bischöfen und nicht dem Orden geneigt war (cfr. 13 B). 
Jedenfalls war er ein Gegner der Reformation, da er (21 B). 
diese als Abfall ansieht. Ob der Verfasser der Bischofs- und 

Meisterchronik derselbe ist, lässt sich, nicht bestimmen. 
Gehen wir nun zu der Meisterchronik über. 
B nennt für jeden Meister die Jahreszahl seines Amts­

antritts und giebt an, der wievielste Meister es ist; A thut das 
nur bei den 4 ersten Meistern und nennt nur eine Zahl, d. 
J. 1285 als Anfangsjahr des Ordens. Die Zahlen in B sind 
völlig falsch, doch systematisch gesetzt, sie sind von dem Jahr 
1235 aus, das in allen unseren kleinen Meisterchroniken als 
Jahr des Ordensanfanges angegeben wird, berechnet. Darüber 
woher diese Nachricht stammt, sind nur unsichere Vermuthangen 
möglich. Die Angaben über die Amtsdauer der Meister sind 
in B genauer; in A sind die halben Jahre für voll gerechnet, 
dagegen sind in A die Namen der Meister weniger entstellt, 
auch ist A von vielen Fehlern frei, die sich in B finden. 

Beim 6 M. Andreas und dem 10 Werner nennt B den 
Mindow einen König von Polen, ebenso ad a. 1390 den 
Ky nstut. 

Von Balk (3 M) lässt B Selborch (statt Isborsk)'erobert 
und von Waldhausen (39 M) Selleborg statt Tolsburg (A hat 
auch entstellt Doske) gegründet werden. Ferner hat Eberhard 
von Monheim (24 M) nach B dss Schloss Mitau gebaut, und 
6 Jahr statt 12 regiert, endlich Volquin (2 M) Reisen in Lieff-
land (soll wohl sein Russland oder gegen die Russen) gemacht. 

Ueber einen der letzten Meister, Berndt von der Borg 
(nach A 39, nach B 40 M) gehen die Angaben beider nicht 

1) Bei Grefenthal und Russow hat sich der Name Tolsbiirg erhalten. 



32 Ratlilef, das Verhältniss der kleinen Meisterchronik etc. 

unbedeutend auseinander. B berichtet über ei»en Einfall der 
Russen und die Absetzung des Meisters, was bei A fehlt. A 
berichtet genauer^tiber den inneren Krieg. 

Es scheint, dass beides in der gemeinsamen Vorlage, die 
wir für A und B anzunehmen haben, gestanden hat, und dass 
beide, sowohl B als A früher mehr enthalten haben, als jetzt, 
denn Grefenthal, dessen Hauptquelle A war, berührt, kurz 
wenigstens, den Einfall der Russen und die Absetzung des 
Meisters und zwar so mit den aus A entnommenen Nachrichten 
verbunden, dass es nahe liegt anzunehmen, auch diese Anga­
ben stammten aus A ') (Grefenth. p. 37). Dagegen ist in der 
Chronik Sanders, die mit B eng zusammenhängt, der innere 
Streit nicht nach B sondern nach A erzählt. Auch sonst 
weichen A und B in Einzelheiten ab. 

Wichtig ist, dass Otto (12 M.) nach B bei Karcks, nach A 
bei Kokenhusen fällt und besonders, dass A den Meister Cuno 
(nach B 18 M) ganz übergeht. 

Die Abweichungen zeigen, dass die eine Chronik nicht 
einfach eine Abschrift der anderen ist, aber ebenso deutlich 
ist's, dass sie beide Ableitungen derselben Vorlage sind. Bis 
auf die letzten Worte von A über Plettenberg „Rigirte seher 
woll" stimmen sie völlig, meistens wörtlich zusammen. 

Einiges A u B Gemeinschaftliche hebe ich noch besonders 
hervor. 

Beide haben, wie es bei der Vcrgleichung mit Horner 
scheint, die Angabe über die Feldzüge Volquins etwas ver­
waschen, die Vorlage wird also vielleicht nicht mehr ganz 
unverändert gewesen sein; beide übergehen Eberhard von 
Seyne und Mangold von Sternberg, beide rechnen Juries 
(Georgius), (den 10) und Andreas (13 M) uuter die Meister, 

1) Grefenthal erwähnt hier auch die Excoraninnication des Meisters 
und die Eroberung Dünamündes durch die Rigischen; anch diese Nachrichten 
haben sich vielleicht in der gemeinsamen Vorlage von B und A und späJer 
in A gefunden. Horner erwähnt die Excommunication. Sander die Er-
obei'ung Dünamündes, die als Einnahme des «monasterium" in Riga (also 
entstellt) auch von Horner erwähnt wird. 
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obgleich sie nur Vicemeister waren, und sagen von ihnen sie 
seien zuvor Statthalter von Preussen gewesen; beide lassen, 
ohne dass sich das aus ihren Nachrichten erklärt, den Andreas 
(13 M) auf „der annderen reise" erschlagen werden» Da B 
eine Reihe von Fehlern hat, die sich in A nicht finden, so 
haben wir in A den reineren Text zu erkennen, doch hat B 
in den genaueren Angaben über die Amtsdauer der Meister, 
in den Nachrichten tiber Cuno (18 M), die in A ganz fehlen, 
endlich auch, wie wir sehen werden, in den Worten: „wordt 
begrepen Velin" (2 M) (A Wart begundt Vellyn) im W ort laut 
die ursprüngliche Vorlage treuer bewahrt. 

Abgefasst müsste die kl« MChr* nach den Schlussworten 
in A: Plettenberg „reigirte seher woll" erst nach Plettenbergs 
Tode sein, doch könnte die Imperfectform später entstanden 
sein. Da weder sein Tod, noch seine Amtsdauer angegeben 
wird, ist es nicht unwahrscheinlich, wenn auch nicht sicher, 
dass sie zu seinen Lebzeiten verfasst wurde» 

Die in B hinzugekommenen Fehler können, da sie sich in 
A nicht finden, auch in der Vorlage^ nicht gestanden haben, 
und da diese bis Plettenberg reichte, erst in Plettenbergs Zeit 
hineingekommen sein* 

In A und B haben wir die ältes|:e bekannte Form der kl. 
MChr., doch ist möglich, dass bereits ihre gemeinsame Vorlage 
den Orginaltext nicht mehr ganz unverstümmelt enthielt» Dafür 
spricht vielleicht die ungenaue Angabe über die Züge Volquins 
(die sich bei Horner besser findet), besonders aber der Umstand, 
dass die Gründung Frauenburgs und Marienburgs weder in A 
noch in B erwähnt ist, während Wartberge (der wie sich zeigen 
wird hier die Quelle der kl» MChr» ist) die Nachricht hat und 
sie sich in anderen Bearbeitungen der kl» MChr. findet» Sander 
erwähnt ad a. 1370 die Gründung Marienburgs (Archiv» VIII» p* 
27ß) doch könnte er sie möglicher Weise, direct aus Wart­
berge haben und Horner hat die Nachricht gleichfalls, seine 
Hauptqueller ist die kl» MChr», eine directe Benutzung Wart-
berges aber ist bei ihm nicht zu erkennen» (Cfr. p» 48)» 

3 
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Die sogenannte Meisterchronik Sanders. ') 

Keine der kU MChroniken liegt uns in so corrumpirter Ge­
stalt vor. An manchen Stellen besteht der Text in Unsinn; die 
vorhandene Handschrift wird daher nicht die des Verfassers sein, 
sondern eine Abschrift, und ein Theil der Entstellungen ist auf 
die Rechnung eines Abschreibers zu setzen, der seine Vorlage 
nicht hat lesen können. Der Verfasser sagt mehrmals ehrlich, 
dass er dieses oder jenes nicht wisse (cfr. ad a. 1268 u. 1340). 

In der Einleitung ist gesagt, dass die Aufzeichnungen bis 
1484 gehen, doch reichten sie wohl weiter, bis zur Einführung 
der Reformation unter Plettenberg, nacli deren Erwähnung der 
Verfasser mit einem Verse schliesst. Die Angabe der Ein­
leitung erklärt sich daraus, dass das Jahr 1484 das letzte 
im Text genannte ist; die Einleitung stammt also wohl vom 
Abschreiber. 

Da die Abschrift noch aus der ersten Hälfte d. 16. Jhrhdts 
ist, da Plettenbergs Tod und Regierungsdauer nicht angegeben 
werden, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass die Chronik im 
letzten Jahrzehnt der Regierung Plettenbergs abgefasst ist. 
Auch Sanders Chronik ist nur eine Bearbeitung der kleinen 
MChr. und hängt mit A und B eng zusammen, mit denen sie 
stimmt so weit A reicht; nur die letzten Worte über Pletten­
berg „Reigirte seher woll* fehlen und haben selbständigen 
Nachrichten Platz gemacht. 

Da A, wie wir sahen, schon in Plettenbergs Zeit abgefasst 
sein kann und Sander auch über Plettenberg und auch schon 

1) Der Name «Sander^^ kommt niclit dem Verfasser zu, sondern 
stammt ans einer später interpolirten Notiz. Der Kürze wegen, werde ich 
bei der Bezeichnung „Sanders Chronik" bleiben. Die Chronik findet sieh 
in einer Handschrift ans der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf der Uni­
versitätsbibliothek zu TJpsala. 

2) Cfr. die Angaben ad annum 1299, 1311, 1328, 1364, dasselbe 
zeigen die arg entstellten Namen und Zahlen. 
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über seinen Vorgänger einige Nachrichten enthielt, die A fehlen, 
so sprechen vorläufig diese äusseren Merkmale dafür, dass 
Sanders Chronik jünger ist wie A oder die Vorlage von A 
und B, doch lässt sich hieraus noch kein irgend wie sicherer 
Schluss ziehen. 

In nächster Verwandtschaft steht Sanders Chronik mit Chr» 
R, mit der sie die meisten jener eigenthümlichen oben ange­
führten Fehler gemein hat. So hat Sander ad 1268 Selborch 
statt Isborsk; ad 1278 und 1295 macht er den Mindow und ad 
1390 den Kynstut (littauische Herrscher) zum König von Polen, 
ad 1481 hat er wieder: Selborch statt Tolsburg, ad 1340 lässt 
er 10 Ordensbrüder fallen statt 60, ad 1364 den Eberhard v» 
Monheim 6 Jahre regieren statt 12» Alles wie in Chronik B. 

Die Entstellungen der Namen sind zum grössten Theil 
dieselben: 

B. Sander* 
6 M. Andres van Stocklanndt. Andreasz v« socklanth* 
7 M. Aue» Aue. 

18 M. Höne von schinken schott* Bönen van buncken schot. 
24 M. Emradt van Wollheim. Einroth fan Welheim. 
26 M. Deszwin v. Ecke. Dasswin van der Ecke. 

Sander hat dieselbe Meisterzählung wie B, sagt eben so 
wie B bei jedem Meister: wart gekören der so und so vielste 
Meister (und) gebeten NN; er übergeht dieselben Meister wie 
B und A (Eberhard und Mangold v» Sternberg), hat dieselben 
Zahlen wie B. Der Zusammenhang beider ist klar. 

Nun findet sich aber auch eine Reihe von Abweichungen, 
und es fragt sich ob Sander von B oder B von Sander abzu­
leiten ist. Dass B nicht einfach aus Sanders Chronik stammen 
kann, ergiebt der Vergleich unzweifelhaft. Gleich die Angaben 
über den ersten Meister zeigen das* 

In B heisst es richtig — Meister Winno und sein Caplan 
seien vom Pfleger zu Wenden erschlagen worden; — Sander 
weiss vom Tode des Meisters nichts — und lässt den Pfleger 
(Vogt) vom Caplan erschlagen werden. 
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Beim zweiten Meister ist auf den Ausdruck in B „Velin 
wordt begrepen" auf den ich schon oben aufmerksam machte, 
der sich genau an die Urquelle der Chronik anschliesst und 
bei Sander sich nicht findet, hinzuweisen; ad a. 1274 erwähnt B 
die Gründung der Schlösser Goldingen und Amboteu, bei Sander 
fehlt Amboten; ad a. 1278 sagen B und Sander fälschlich, dass 
der König von Polen bekehrt sei, aber B nennt den richtigen 
Namen: Mindow und dieser fehlt bei Sander u» s* w. Die Abwei­
chungen Sanders von A und B und sein scheinbares Plus, sind 
zum grossen Theil Erweiterungen im Ausdruck oder Entstel­
lungen, (Man vergleiche die Namen ad 1306, 1309, 1370 die 
Zahlangaben ad 1287, 1340, die Darstellung ad 1302)» Ad 1301 

heisst es in B »Auf der annderen reise'' sei Meister Andreas 
von den Littauern erschlagen worden. Sander erzählt: Er sei 
in Littauen eingefallen, bei der Rückkehr aber sei er überfallen 
worden» Dieses Genauere widerspricht der Reimchronik (v, 7962 
ff)» Sander scheint es sich nach Analogie der Angaben zu 1301, 
1306 und 1311 gedeutet zu haben» Ad 1299 erzählt B : „Bi sinen 
tiden wardt de Isenberg ufs newe verbrandt" und was macht 
Sander daraus? „By sinen tiden hebben sick de Iffen wedder 
den orden gesettet, disse Hermester Otto hefft se wedder tho 
gehorsam gebracht unnde hefft ere ge festh vorbranth." Ad 1311 
erzählt B vom Meister Willekin: He buwede den Hilligenberg 
in Semmegallen» Sander: „he hefft einen borch in Semgalden 
gebuweth dar me hen Up Anthobeden»" Horner (Script» rer» 
Liv» n 381) hat dieselbe Entstellung» 

Aus inneren Gründen haben beide Anspruch auf diese 
Originalität, aus äusseren wird wohl anzunehmen sein, dass 
Horner auf Sander zurückgeht» *) 

Bei solchen Willkürlichkeiten wird man auch an manchen 
anderen Stellen das scheinbare Plus des Verfassers nicht auf 
eine reichere Vorlage deuten, so bei den Angaben ad annum 
1425 oder ad 1399, bei welch letzterem Jahre es daher 

1) Cfr. unten den Abschnitt über Horner. 
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rührt, dass durch Versetzung der Zahl 1399 die Thaten des 28* 
und 29* Meisters durcheinander geworfen sind* 

An anderen Stellen hat aber Sander doch, abweichend 
von A und B, Richtiges: Von Volquin (ada» 1253) sagt Sander: 
Er habe Krieg geführt: wedder de Russen, was richtiger ist, 
als die Angabe von A: „Reisenn in Ruslannth" (in B ist daraus 
Lieflanndt geworden)» Ad 1274 heisst es in B von Dietrich v* 
Grüningen: bi sinen tiden warth Goldingen gebuwet in Curlanndt, 
das ist richtig; bei Sander: Disse Hermester hefft Goldinge 
gebuwet unnd he£ft Eurlant ganz bedwungen, was gleichfalls 
richtig ist, wovon aber in A und B nichts steht» Ad 1390 sagt 
Sander: Der Meister habe einen schweren Krieg gegen die 
Littauer geführt, wo B allgemeiner hat: ^ünchristen»" Dann 
hat Sander hier noch zwei weitere Zusätze* Zur Nachricht über 
die Einnahme Kownos bemerkt er: „welcke sloth nicht with 
von der fille gelegen ist" (fille richtiger Wille ist die Namensform 
welche Hoeneke für Wilna die Hauptstadt Littauens gebraucht, *) 
und weiter sagt er: Der König mit seinem Sohne seien 
später wieder ledig gelassen» Dass Kjnstut entflohen, — nicht 
ledig gelassen sei — bemerkt bald nach dem Bericht von seiner 
Gefangennehmung auch Hermann von Wartberge (p» 87)®)» Von 
der Freilassung des Sohnes, der erst nach der Flucht des Vaters 
gefangen wurde, weiss auch Wartbb-ge nichts» 

Ad 1328 nennt nur Sander den Bischof von Dorpat richtig 
Bernth» A, B und die andern Ableitungen der kl» MChr. nennen 
ihn irrthümlich Burchard» Wartb» (p* 63) nennt ihn Bernardus. 

Ad 1317 erwähnt B einfach die Unterwerfung Semgallens* 
Sander sagt Cuno habe „Na lanckheit der tith" das Land be­
zwungen, ein Ausdruck der an Wartberge's »successive 
vastavit" (p* 51) ®) anklingt. 

1) Höhlbaum Jüngere Reimchr. des Hoeneke p. 5 n. 4. 
2) Ich citire Wartb. nach der Ausgabe in den SS. rer. Pmas. II. 
3) Wenn Sander ad 1323 »Viele Verträge mit dem Bischof von 

Riga erwähnti so könnte das eine der Chronik Wartberges entnommene 
Nachricht aber auch Combination sein. Wartb. p. 52 und 53. Ueber die 
oben erwähnte Bezwingung Curlands cfr. Wartb. ad a. 1240. 
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Zu beachten sind besonders die Angaben Sanders über 
die Kämpfe des Ordens mit Riga. Auch hier zeigen sich leichte 
Spuren, die anf Hermann v. Wartberge hindeuten. 

Ad 1340 heisst es in B: tho sinen tiden stundt up der 
erste hatt zwischen den Rigischen unde eme. *) Bei Sander: 
Bi sinen tiden hebben sick de van Riga wedder den Orden 
gesettet. Auch hier erscheinen wie bei Wartberge die Ri-
genser als die Beginner des Streites; Hujus tempore cives 
Rigenses primo movere guerram ordini (p. 54). 

Die Belagerung von Neuermühlen setzt Sander in B fehlt 
jede Zeitangabe — in „das andere Jahr dieses Meisters". Das 
stimmt mit Wartberge der richtig Bruno 1297 Meister werden 
und Neuermühlen 1298 belagert werden lässt. (cfr. p. 54 u. 56). 

Ueber Eberhard v. Monheim ad 1364 sagt Sander bei der 
Einnahme Rigas: Der Orden hätte „de Muren dhal gereten". 
Diese Nachricht ist richtig; sie findet sich bei Wartberge nicht, 
wohl bei Höneke (p. 4). 

Weiter: „dan upror forgekamen hefft de hermester dat 
sloth tho Riga bu . . * . Dath de Dune helth". Dass das 
Schloss in Folge neuen Aufruhrs gebaut worden sei, ist Ent­
stellung, die aas Wartberge entstanden sein könnte. Wart­
berge (p. 65) sagt nämlich, nachdem er die Unterwerfung Rigas 
erzählt: et domum ipsi fratres reedificaverunt. Et nisi fratres 
cum civibus habitarent, non dubium quin cives iterum conspi-
rarent cum paganis, sicut antea, weiter (p. 66): der Meister habe 
einen Zug nach Littauen unternehmen wollen „quod alias 
propter conspirationem et invidiam civium fieri non potuit, und 
schliesst (p. 68) seinen Bericht über Eberhard mit den Worten: 
edificato Castro Rigensi a magno magistro revocatur. 

1) Eine Wendung., die auffallend an die Angabe der Annales Düna-
mundenses erinnert: Orta est prima seditio. 

2) Sander hat hinzugesetzt: «wesz orsake kan ick nicht wethen«. 
Dieser Zusatz kann der des späteren Bearbeiters, also »Sanders'' sein, die 
Angabe selbst aber die ursprüngliche Form der kl. MCbr. enthalten, falls 
sie nicht direct auf Wartberge zurückgeht. 
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Woher die Bemerkung stammt, dass das Schloss, welches 
Eberhard erbauen liess, an der Düna lag, ist nicht festzustellen. 
Bei Wartberge findet sich diese Bemerkung nicht, wohl aber bei 
Hoeneke ^). Wenn Sander noch bemerkt: Der Meister habe der 
Stadt noch „andere Strafe und pena" aufgelegt, dasiesich 

einem anderen, undeutschen Herrn habe unterwerfen wollen, 
so ist die letztere Angabe sehr gut aus der ausführlichen Nach­
richt Wartberges über das Hilfsgesuch der Rigischen bei den 
Littauern erklärt (SS. rer, Pr. II p. 63), doch könnte sie auch 
aus der kurzen Angabe in B, dass die Rigischen sich mit den 
Littauern verbunden, herausgedeutet sein. Die Angabe über 
die weitere Strafe und pena stimmt lautlich allerdings, aber 
nicht inhaltlich mit Wartberge, denn dieser sagt: licet omni 
pena digni fuissent, amicabilem tamen (fratres) compositionem 
cum eis fecerunt. 

Ad 1370 endlich erwähnt Sander die Gründung Marien-
burgs» Die Nachricht fehlt in A und B, findet sich aber wie­
derum bei Wartberge ad a. 1342®) (und bei Horner). 

Ob diese besseren Nachrichten bei Sander auf Wart­
berge direct oder auf die Originalfassung der kl. MChr., die in 
dem betreffenden Abschnitt, wie gezeigt werden wird, ®) ein 
Auszug aus Wartberge ist, und daneben etwa noch auf eine 
andere Quelle zurückgehen, weiss ich nicht* 

Fest steht nach dem Gesagten der durch viele gemein­
same Fehler unzweifelhafte Zusammenhang zwischen B und 
Sander. 

1) Höhlbaum: Jüngere Reimcbronik p. 4. Do leth der Meister 
eine kaiserliche horch buwen an der Stadt up de Duine. Grefenthal der A 
ausschrieb, aber auch Höneke kannte, hat die Angabe gleichfalls. Mon. 
Liv. ant. V, p. 20. 

2) Auch in späteren Abschnitten findet sich ein Plus Sanders. So 
über Bernt v. der Borg, wo Sander mehr mit A als mit B stimmt. 

3) Cfr. unten den Abschnitt über Wartberge. 
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Fest steht, dass B nicht schlechtweg eine Ableitung aus 
Sander sein kann, auch dann nicht, wenn wir in Sanders 
Chronik die Entstellungen des Abschreibers abrechnen. 

B erzählt einfach die Thatsachen in schlichtem Ton, 
Sanders Chr. erweist sich durch Urtheile des Verfassers und 
Erweiterungen als Bearbeitung; B hat manche Entstellungen 
Sanders nicht, steht hier und da im Ausdruck der Urquelle 
der kl. MChr. näher, (man vergleiche die Angaben ad a. 
1302, 1311 mit Wartberge) und kann endlich wegen seines 
engen Zusammenhanges mit A nicht als Ableitung aus Sander 
angesehen werden. 

Sicher ist, dass A und B bei weitem ursprünglicher und 
unverfälschter die Originalfassung der kl. MChr. wiedergeben, 
und auf dieses Resultat vor Allem musste es uns hier an­
kommen. Andererseits ist aber auch Sanders Chronik nicht 
nur auf B zurückzuführen. Ausser den in B sich findenden 
Nachrichten muss Sander noch eine andere Quelle gehabt 
haben, da seine Chronik an einigen Stellen die ursprüngliche 
Fassung der kl. MChr. (resp. Wartb.) genauer wiedergiebt. 

Ob nun aber Sanders Chr. in der That aus B und einem 
ursprünglicheren Exemplar der kl. MChr., als die Vorlage von 
A und B es war, (resp. Wartb.) zusammengearbeitet ist, oder 
ob nicht vielleicht die Sander und B gemeinsamen Fehler zu­
erst in ein Exemplar der Originalredaction der kl. MChr. sich 
eingeschlichen haben, und in Sanders Chr. eine Bearbeitung dieses 
Exemplares vorliegt, unsere Chr. B aber entstanden ist, indem 
die Fehler aus der Vorlage Sanders — oder auch aus Sander 
selbst — in ein mit A fast identisches Exemplar der kK MChr« 
übertragen sind, weiss ich nicht mit Sicherheit zu entscheiden, 
und kann ich auch dahin gestellt sein lasssn, da das wenig 
Bedeutung hat. 

lieber den Verfasser von Sanders Chronik ist noch zu 
bemerken, dass er ein heftiger Feind der Bürger von Riga ist 
Seine wenigen eigenen Zusätze beziehen sich besonders auf 
die Streitigkeiten zwischen dem Orden und Riga, ad a. 1364, 
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1482 und 1484, da werden dann die Bürger als die „grauen 
eselsz^ bezeichnet, und die Nachricht, dass sie dem Orden 
das Schloss zu Riga haben wieder aufbauen müssen, wird mit 
dem höhnischen Ausruf begleitet: „Dat folget na overmoth*. 
ad a* 1484« Auch die Angabe, über Plettenberg, dass die Stadt 
Riga „2 fine gelerde menner (die Reformatoren Enöpken und 
Tegetmeier) überkommen habe^ — lässt eine Beziehung zu 
Riga vermuthen. Dem Orden erscheint er wohlgesinnt; der 
Schluss seines Werkes lässt ihn als Freund der Reformation 
erkennen* 

Bartliolomaens Grefentbals Livländisclie Chronik/) 

Grefenthal hat vollständig die eine Redaction der kleinen 
Meisterchr. ausgeschrieben, und keineswegs ist diese, wie der 
Herausgeber Grefenthals meint, ein Auszug aus der Chronik 
Grefenthals. ®) 

Grefenthal hielt sich an Ohr« A; sie ist das „manuscrip-
tum„ von dem er (p. 15) spricht. Grefenthal hat ebenso falsche 
Jahreszahlen wie B, deshalb aber braucht ihm B nicht vorge­
legen zu haben* Auch in A findet sich das Jahr 1255 als das 
Anfangsjahr des Ordens» Dieses Jahr fand Grefenthal auch 
durch des Herren Philippi Melanchthonis Meinung bestätigt 
(p* 4, und Anmerkg.) von dieser Zahl ging er bei seiner »sup-
putatio annorum^ aus und berechnete selbst nach der Dauer 
der Meisterregierungen die Jahre der Regierung* Seine Zahlen 
stimmen daher auch nicht ganz mit denen in B. Dass gerade 

1) Mon. Liv. ant. V, p* 1. 
2) Bonnel. Rass. Livld. Chronographie p. 144. hat auch schon das 

richtige Yerhältniss vermtithet* 
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A seine Quelle war, ergiebt der Vergleich unzweifelhaft Das 
zeigen die Namen der Meister; ich weise auf das auffallende 
Hetze (p. 23) gleich dem Hete in A (27 M statt Halt.) hin, auf 
die Wendung (p. 15): up der stete und grentze, was der Wen­
dung in A: up der stede grepe (17 M) statt „Grese" entspricht, 
darauf, dass Gref,, wie A, den Meister Otto bei Kokenhusen 
(statt Earusen) erschlagen werden lässt (p» 13; A 12 M); auf 
die Uebergehung des Meisters Cuno u» s. w. üebrigens muss 
ihm A doch in etwas anderer Gestalt vorgelegen haben als 
uns; so giebt Grefenthal (p. 9) die Amtsdauer des Meisters 
Andreas genauer und richtig auf öVa Jahr an, was in Chronik 
A wie sie uns vorliegt, schon zu 6 Jahr abgeschliffen ist. Wie 
die Meisterchronik so hat Grefenthal, wie oben schon bemerkt 
wurde, auch die ßischofschronik A ausgeschrieben, nur hat er 
beide nicht nacheinander aufgezeichnet, sondern die Meister 
und Bischofsgeschichten in einander geschoben. 

Neben A hat Grefenthal aber auch noch Russow benutzt. 
Seine Chronik kann also erst nach dem Erscheinen von Russows 
Werk, abgefasst sein* *) 

1) Ich weise auf folgende Stellen hin: die Angaben Gref. p. 7, dass 
Bischof Hermann das Kloster Falkenau, Waldemar v. Dänemark Narwa 
und Wesenberg gebaut, dass bei dem Feldzug nach Oesel 2300 Heiden 
gefallen seien (nicht wie die Reimchr. und Ordchr. angeben 2500 SS. rer. 
Liv. I p. 847 Cap. 145 oder SS. rer. Pr. V, p. 74. Cap. 148 und Reimchronik 
V. 1666) stammen aus Russow p. 13 u. 15; p. 8 entspricht der Ausdruck: 
Waldemar habe Jerwen dem Orden „wie wol nicht gerne" wiedergegeben, 
— der Wendung Russows (p. 17) Estland sei au Waldemar gegeben, »doch 
ungerne" — angewandt ist der Ausdruck freilich bei beiden auf etwas 
Anderes; p. 9 nennt Gref. den Besieger Mindows Berward, p. 12 den Sa-
maitenführer Tramathwie Russow p. 17 u. 20. Eberhard v. Seyne war in 
Grefenthals Meisterchronik, in A, nicht verzeichnet, Gref. nennt ihn aber 
p. 10 nach nützlichen Historicis", erzählt von ihm genau das, was Russow 
erzählt, und nennt ihn dabei nicht, wie die Reimchr. einfach Eberhard 
(v. 3581) oder wie die Ordchr. (SS. rer. Pr. Cap. 226. SS. rer. Liv. Cap. 207) 
den „Bruder des Grafen v. Seyne" sondern wie Russow p. 19 schlechtweg 
einen „Grafen von Seyne". Der Ausdruck: Meister Emst sei mit „vielen 
Adel" gefallen, entspricht dem Russows „mit velen vam Adel" Gref. p. 14. 
Russow p. 20. (Ordchr. in SS. rer. Liv. p. 860 Cap. 252 SS. rer. Pr. V, 
Cap. 280 voel edler luden). Die Angaben Grefenthals p. 16 über Gerhard 
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Ueber den ursprünglichen Umfang der kl* MChr* ist dem­

nach aus Grefenthal wenig zu schliessen, da dasjenige, was sich 

in Russow findet, diesem entnommen sein kann und nichts 
für den ursprünglichen Text der kleinen MChr* beweist» 

Was endlich des natthias Strubycz „Brevis et accurata Livo-
niae Ducatus Descriptio" betrifft, so hat v» Bunge mit der Ver-

muthung Recht: Grefenthal und Strubycz gingen auf eine 
Quelle zurück. Auch Strubycz ist wesentlich eine Bearbeitung 

der kleinen MChr. und steht der Chronik A am nächsten; das 
zeigen einige Namen wie § 53 Heltus gleich dem Helt in A 
(18 M), § 54 Henricus a Durenschlak, A (19 M) Hinrick v. 
Durenschlageu, § 61 Hottus, A (27 M) Hete, § 62 Robins v» 
Elven, A (25 M) Roby v* Elven, § 68 Joh» Kirchow, A (34 M) 
Eerckhof, das zeigt dann die Angabe: Otto sei bei Koken-
husen gefallen A (12 M) das zeigt die üebergehung des Meisters 
Cuno. Einen Theil der Nachrichten von A hat Strubycz weg­
gelassen, Anderes hinzugefügt, eine Reihe Entstellungen hin­
eingebracht, deren Herkunft zu untersuchen die Mühe nicht lohnt 

Horners Chronik. 

In der zweiten Gruppe der kleinen Meisterchroniken bildet 
die Chronik des Thomas Horner die Grundlage für die anderen« 
Script« rer. Liv« II p. 378« Diese haben wir daher mit A und 
B zu vergleichen« 

Horner sagt in der Vorrede: Conquisivi, dum in Livonia 
versatus sum, omnes fere annales, e quibus hoc opasculum 
confeci« 

V. Jorke sind offenbar R. p. 23 entnommen, ebenso wohl auch die über 
die Gründang Frauenburgs und Marienburgs unter Burchard v. Dreynlewen 
Gref. p. 20, R. p. 26. u. s. w. 
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Zu diese ^Annales^ müssen nun auch kl. Meisterchroniken 
gehört haben, denn Horners Chronik ist fast nur als eine Bear­
beitung dieser anzusehen, und enthält fast nur dieselben Nach­
richten wie A und B. Der Vergleich zwischen Horner und 
diesen ergiebt unzweifelhaft, dass Horners Schrift Bearbeitung, 
nicht Quelle derselben ist. Man vergleiche z. B. die Nach­
richten über Willekin 0 voo Endorff (18 Meister) oder Bruno 
(22 M) oder Anno (8 M), dessen Geschichte sich bei Horner 
entstellt, in B richtig findet.®) Horner erklärt in der Vorrede: 
Er wolle nur bona fide erzählen, was er in seinen Quellen 
gefunden, aber das Bemühen dem Sueton nachzustreben scheint 
ihn denn doch verfahrt zu haben dem Styl die Genauigkeit zu 
opfern, und er hat sich eine Reihe von Willkürlichkeiten erlaubt» 

Unter den „Annales" Horners scheint auch Chronik B 
gewesen zu sein. Horner und B machen beide den Andreas 
(14 M) zum Statthalter von Freussen, was aber, da sich die 
Angabe auch in A findet, nicht entscheidet, beide lassen Eber­
hard von Monheim (25 M) Mi tau bauen, statt Terweten, beide 
nennen den Goswin von Herike: Dasquinus (Desswin) v* Ercke 
(Eke) (27 M); Horner nennt den Conrad v. Mandern, den 
B zu Mundern gemacht hat: Wundern (12 M), Horner lässt wie 
B, abweichend von A und von Sander, an der Durbe 172 
Brüder fallen (9 M). In- den Script rer. Liv. ist durch einen 
Druckfehler: 72 angegeben. 

In B heisst es ad a. 1311 von Willekin: he buwede und 
bevestigede mit Johann dem Ertzbischoffe zu Riga die Kercken 
tho Wenden, Wolmar, Burtenick und Trikaten in der Brüder 
Ihrem Lande. 

Dieses bevestigede scheint Horner verleitet zu ha­
ben zu der Angabe: Item tres arces condidit Wolm. 

1) Vom siebenten Meister an sind A und B immer um einen Meister 
hinter Horner zurück, weil Eberhard in ihnen tibergangen ist, vom 19 an A 
um awei Meister weil Cuno hier fehlt. 

2) Rehr. V. 3681—4404. 



Rathlef, das Verhältniss der kleinen Meisterchronik etc. 45 

Burt et. Tric. ~ Ecclesiam quoque Vendensem cum Joanne 
Archiepiscopo Rigensi aedificavit* 

Nur durch jenen Ausdruck in B scheint diese Verwand­

lung erklärbar* 
Statt der Nachricht der kl. MChr. (17 M): He buwede den 

Hilligenberg in Semmegallen, finden wir bei Horner: Montem 
apud Sem egallos sacravit religionis causa, erat autem sacratus 
mons quidam Collis in quo crux erecta erat, circa quam vulgus 
ad sacras conciones et praecationes conveniebat (18 M). 

Den Meister Otto (13 M) lässt Horner richtig bei Kar­
husen — aber fälschlich im Kriege mit den Russen fallen. 

Die beiden letzten Entstellungen stammen wahrscheinlich 
aus der Chronik Sanders, (cfr. dessen Angaben ad 1299 u. 1311) 
der hinsichtlich Ottos denselben Fehler begeht und aus der 
Burg „Heiligenberg^ gleichfalls einen Gebetsberg gemacht hat. 
Die Errichtung eines Kreuzes auf demselben ist eine weitere 
Erklärung Horners.^) Somit hat auch Sanders Chronik zu 
den Annalen, aus denen Horner schöpfte, gehört. 

Die angeführten Stellen verrathen nicht nur die Quellen 
Homers, sie zeigen auch, dass er sich erlaubte seine Quellen 
zu verbessern und zu erklären. 

Solche Erläuterungen flicht er mehrfach ein z. B. über 
Jerwen, die Samaiten, Pleskau, (3, 7,13 M); mitunter werden 
sie zu Entstellungen; so, wenn er aus dem Fluss Treideraa: 
Treida (ein Schloss, das an dem Fluss liegt) macht und dazu 
bemerkt: sie enim arx vocatur ad quam dimicatum est (22 M); 
oder wenn er zu dem schon in der kleinen Meisterchrouik aus 
Terweten zu „tor Veste" entstellten Namen einer Burg hinzu­
fügt: arx quae a munitione nomen habet (17 M). Häufig knüpft 
Horner Betrachtungen an die Ereignisse, so z. B. an den Kauf 
Estlands (27 M), so beim Bericht über Gottfried Rogga (23 M), 

1) Horners Schrift ist 1551. gedruckt, Sanders Chronik, wie oben 
p. 34 ausgeführt, wahrscheinlich schon zu Plettenbergs Zeit abgefasst, daher 
Sander wohl Grundlage Horners. 
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Dietrich Türke (33 M), Lander von Spanheim (34 M) und bei 
anderen Gelegenheiten. 

Diese Betrachtungen aber werden ihm unter der Hand 
wohl auch zu Characteristiken und willkürlich erfundenen That-
sachen. Von Dietrich Türke sagt B: Er helt guthen frede 
(32 M); Horner weiss auch nicht eine Thatsache mehr über 
ihn, scheint hier auch keine andere Quelle gehabt zu haben, 
aber er macht daraus: Cognomen gessit crudele quidem sed 
natura fuit mitis et Clemens, gubernationem habuit quie-
tissimam, nullus civilis motus domi extitit nec ullum ab exteris 
bellum Livoniae illatum est etc. 

Von Halt (19 M) heissfc es in B: De makede vele Einn­
dracht mit den Bischoven he regirede ruwsam unnd fredesam 
5 Jare» Horner fasst die vorhergehende Bezwingung der Sem­
gallen, den folgenden Krieg zwischen dem Orden und den 
Bischöfen ins Auge, der aber erst nach Halt ausbrach, und 
erzählt: Reliquae gentes Marianorum potentiam formidantes 
se ab armis continebant verum interea — intestina odia et dis-
sidia inter Episcopos ac Marianos milites oriri ceperunt, quae 
tamen prudentia ipsius Bolthonis sedata sunt foedere utrinque 
facto, und aus der Nachricht der Chr. B über Gottfried Roggaj 
zu seinen Zeiten habe der Zwist mit den Rigensern fortge­
dauert, wird bei Horner (23 M) Rigani Gotfrido rebellarunt 
quoad vixit: Hinc multae clades utrinque illatae et acceptae sunt* 

Wenn Horner von Brüggenyoie (31 M) erzählt: hostes 
pepulit victoriamque consecutus est sed non incrucntam. 
Kam acriter utrinque pugnatum est, so ist das gewiss nichts 
Anderes als die Angabe von B: Der Meister habe die Feinde 
„mit grosser Mannheit aus dem Lande geschlagen^ (30 M); 
und wenn er von Conrad v* Feuchtwangen, der später Hoch­
meister wurde, von dem aber die kl, MChn keine That erzählt, 
sagt: ipse inglorius interiit nulla memorabili re gesta oder von 
Wilhelm v* Vrimersheim, dessen Kriegszüge die kleine MChr» 
erwähnt: acer fuit in persequendis Christianorum hostibus ut 
ab idolatria deduceret ad verum Deicultum (cfr. 17 u. 29 M); 
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80 sind das gewiss nur willkürliche Oonstructionen oder Urtheile 
Horners. Durch ein solches Pragmaüsiren und Phantasiren 
könnten denkbarer Weise auch seine Erzählungen über Andreas, 
Burchard, Wernep (6, 9,11 M) aus nichts Anderem als den 
Angaben in B entstanden sein. Keinen anderen Ursprung als 
seine Phantasie braucht es zu haben, wenn er zur Zeit Eber­
hards (7 M) die Samaiten den Kampf erregen, wenn er unter 
Conrad von Mandern (12 M) den Krieg mit einem Einfall der 
Semgallen in Livland beginnen und den Meister wegen Alters 
abdanken lässt. 

Da diese Angaben der Beimchronik widersprechen oder 
durch sie nicht bestätigt werden *), wird man geneigt sein 
müssen sie für Erfindungen Horners zu halten, trotz seiner 
Erklärung in der Vorrede: Satius esse duxi annotare nudam 
rem quam aliquid affingere; man wird mit Recht fürchten, 
überall, wo die Worte Horners eine Kenntniss reicheren Mate­
rials zu verrathen scheinen, doch nichts als Erdichtungen vor 
sich zu haben. Kun aber findet sich in diesen Nachrichten, 
in denen Horner über die kl* MChr. hinausgeht, doch auch 
Richtiges, wenn es gleich enstellt ist. 

So sagt er von Hermann Balk (3 M) profligavit ingentes 
Ruthenorum copias quae Livoniam depopulabantur. Dass 
Livland von den Russen heimgesucht wurde, deutet auch die 
Reimchronik an, die ingentes copiae freilich wurden in Russ­
land geschlagen. 

Der Unterwerfung Semgallens durch Cuno lässt Horner 
die Verwüstung Livlands vorhergehen (19 M). Die Thatsache 
ist richtig ^), wenn auch die Einzelheiten seine Erfindung sind. 

Jedenfalls muss Homer ausser B und Sander auch noch 
zum Mindesten eine andere, vollständigere Bedaction der kl. 

1) Reimchr. v. 3689 ff. und v. 7297 ff. und 7527 ff. 
2) V. 2065 ff. und 2120 ff. 
3) V. 11089 ff. 
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MChr* gehabt haben. Gleich über Volquin sind seine Nach­
richten präciser. In B und A ist nur allgemein von „Reisen 
nach Russland, Semgallen und Oesel" die Rede. Horner unte-
scheidet: Cum mos eis multa proelia commisit, (auch Sander 
hat richtig: wedder die Bussen statt „in Russland'^) Seme­
gallos suae ditionis fecit, Ozeliam insulam subjugavit. 
Von der Unterwerfung Semgallens freilich weiss die Reim­
chronik nichts, nur von einer Heerfahrt gegen sie. ') Horner 
giebt die Begierungsdauer Burchards (9 M) richtig auf 37« 
Jahre an; er weiss von der Gründung der Schlösser Frauen­
burg und Marienbnrg unter Burchard v. Dreynlewen (26 M). 
Es ist das eine Angabe, die er gewiss aus einer besseren 
Redaction der kl. MChn oder einem vollständigerem Exemplare 
der Chr. Sanders hat, sie fehlt in A und B, doch erwäh"* 
Sander wenigstens die Gründung Marienburgs (ad a* 1370). 

Auch für die spätere Zeit nach 1378, auf die diese Unter­
suchung der kl. MChr. sich nicht erstreckt, hat Horner einzelne 
Nachrichten mehr als die kl. MChr., so die, dass der Friede 
zwischen Bruggenoye (31 M) und den Dörptschen zu Dan zig 
geschlossen sei; die: dass das Heer Rutenbergs (35 M) aus 
Deutschen und Livländern bestanden; dann einige Angaben 
über Osthof (39 M) und über Bernt von der Borg, welche 
letzteren aber wohl ursprünglich in der kl. MChr. gestanden 
haben mögen.') 

Manches in Horners Chronik weist aber doch auf eine 

reichere Quelle. 
Er bringt Nachrichten über Eberhard von Seyne (7 M). 

A, B, Sander, also alle nicht von Horner beeinflussten Formen 
der kl. MChr. kennen ihn nicht; ob er, der nie wirklich als 
Meister, sondern nur als Stellvertreter des Hochmeisters in 
Livland war, überhaupt in der ursprünglichen Redaction der 
kl. MCr. nicht gestanden, oder ob er später ausgefallen, lässt 

1) y. 1690 ff. und über Oesel 1613 ff. 
2) Cfr. oben p. 32. 
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sich nicht sicher bestimmen, nach unserem Material zu urtheilen 
stand er nicht darin. Horner erzählt von ihm mit Entstellungen 
dasselbe wie die Reimchronik (v. 3609 IBFO? die über Eber­
hard sehr kurz ist» 

Von Dietrich von Gröningen (4 M) berichtet Horner, dass 
er das Land der Littauer verwüstet, dass Livland unter ihm 
häufig von diesen angegriffen sei. Diese Nachrichten fehlen in 
der kl. MChr. ganz, entsprechen aber etwa der Darstellung 
der Reim Chronik. ^ 

Ueber Georgius (10 M) scheint Horner durchaus mehr 
zu wissen, wie die kl. MChr. Seine Worte: parum abfuit, 
quin eodem fato victus et trucidatus esset, entsprechen durchaus 
der Schilderung der Reimchronik v. 6041 flF.; den Abfall der 
Oeseler motivirt er genau so wie die Reimchronik es v. 6099 ff. 
ausdrücklich thut, mit dem Siege der Littauer über den Orden; 
mit der Angabe aber, dass Georgius die Littauer angegrifffen, 
weicht Horner von der Reimchronik ab und schliesst sich an 
die kl. MChr. an; der nach Horner mit den Littauern geschlos­
sene Friede ist Zusatz Horners. Der Satz: parum abfuit etc. 
könnte aus der Angabe der kl. MChr.: „in derselben Zeit leden 
de Christen grosse nodt" entstanden, das Motiv des Abfalls der 
Oeseler erdacht sein, und so hätten wir es hier vielleicht 
doch mit nichts Anderem als zufällig zum Theil richtigen 
Hornerschen Constructionen zu thun. Doch sind noch andere 
Stellen anzuführen. 

"Wie Horner dazu kommt das Heer, welches mit Meister Ernst 
nach Littauen zog,als: magn aequitum peditumque manus, zu 
bezeichnen (16 M) und von Willekin (18M) zu sagen: er sei »prop-
ter commeatum interceptum (a Semigallis) iniquo loco dimicare" 
gezwungen worden, bleibt nach der kl. MChr. platterdings un­
verständlich ; durch den Bericht der Reimchr. werden diese Nach­
richten, wenn sie auch anders in derselben stehen, doch begreiflich. 
Bei dem Feldzuge Emsts erzählt dieselbe ausnahmsweise, dass 

1) 2450—2592 und 2608 ff. bea. 2679 ff. 

4 
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ausser den Ordensbrüdern auch andere Ritter ausgezogen wären 
V. 8309. Beim Untergang Willekins wird zwar nicht aus­
drücklich gesagt, dass das Heer durch Abschneiden der Zufuhr 
zu kämpfen gezwungen sei, aber es wird doch erwähnt, dass 
es auf brückenlosen bösen Wegen dahin gezogen sei (v. 10478 f.), 
dass die Semgallen unerwartet erschienen (10504 ff), dass der 
Kampfplatz für die Brüder zu enge war (10615), dass die 
Brüder von ihren Pferden abgeschnitten wurden (10624 ff). 

Ueber die Regierung Conrads v. Feuchtwangen heisst es 
in der kleinen MChr. nur: die Semgallen seien abgefallen, 
hätten das Schloss Vesta zerstört und 15 Brüder mit ihrem 
Hofgesinde erschlagen. Horners Zusatz (17 M) : Religio quoque 
christiana per eandem seditionem e tota Semegallorum ditione 
exterminata est, könnte hornersche Phantasie sein, doch ent­
sprechen diese Worte den, freilich blos auf Terweten sich be­
ziehenden, Worten der Reimchronik (v* 8629, 30). 

Es wurde gevangen oder geslagen 
Was cristen namen wolde tragen, 

und die nach v, 8778 ff, nach Deutschland gesandte Botschaft 
lässt das ganze Land in grosser Gefahr erscheinen. Zu Meister 
Emsts und seiner Brüder Tod fügt Horner die Bemerkung hinzu: 
Quibus orbata Respublica magnum vulnus accepit (16 M). Der 
Reimchronist bemerkt v, 8515 ff. 

Das meister ernst tot gelac. 
Das was dem lande ein grozer slac; 
In clagete rrowen und man. 

Auf die Charakterschilderungen der Meister,durch Horner 
wird man bei seiner Willkür wenig Gewicht legen können, 
wir haben gesehen wie er bei solcher Charakterisirung ver­
fahren ist* Eine dieser Schilderungen muss aber doch hervor­
gehoben werden. 

Von Heinrich v. Henneberg heisst es in der kl, MChr, 

nur: „he-regirde 17® Jar in frieden". Horner hat daraus 
6 Zeilen gemacht und seine Schilderung klingt an die Reim­
chronik an: 
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Cum Omnibus finitimis amicitiam et pacem confirmavit, 
Reim Chronik v* 2316 ff'. 

Mit den bischoyen er do sprach, 
Die in den landen waren. 
Er lebete mit in also, 
Wes er von in begerte, 
Vil gerne man in gewerte. 

Horner: nec tarnen ociosam egit vitam. Beim-
chrouik v. 2324 fi^. 

War er sach des landes not, 
Dar was er willeclich bereit. 
Er vurchte keine arbeit. 

Das Uebrige, was Horner hier giebt, ist freilich Erfindung. 
Dass Horner die Reimchronik gekannt, will ich nicht geradezu 
behaupten, zu Vieles in seiner Schilderung widerspricht ihr; 
dass er. aber nur auf die kl. MChr. hin so schrieb, wie er 
geschrieben hat, ist kaum möglich. Was es für eine Quelle 
war, die Horner benutzte, ist mit unserem Material nicht mehr 
zu entscheiden; Wartberge kann diese Quelle nicht gewesen 
sein; aus seiner Chronik erklären sich alle diese angeführten 
Stellen nicht, (nur die eine Notiz über Ernst), und Horner 
kann Wartberge überhaupt nicht gekannt haben, da er keine 
eigenthümlichen Nachrichten desselben, die sich in der kleinen 
MChr. nicht finden, aufgenommen, da er die Namen nicht nach 
Wartberge, sondern nach der kl. MChr. giebt (Den Namen: 
Karhusen hat er unentstellt wie Wartberge), da er z. B. bei 
Erwähnung der Treideraa, die Wartberge ausdrücklich als ^flu-
men" bezeichnet, die Bemerkung hinzufügt, sie sei eine „arx". 

Auch die Ordenschr. (Jüng. Hochmeisterchr.) aber kann 
nicht wohl jene Quelle Horners gewesen sein; die angeführten 
Anklänge an die Reimchr. sind nicht zugleich Anklänge an die 
Ordenschr. So bleibt denn unter den uns bekannten Quellen nur 
die Reimchr. übrig; vielleicht ist Horner durch ihre Leetüre beein-
flusst worden, ohne sie doch gerade als Vorlage benutzt zu haben. 

4* 
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Die Chronik im 8. Bande des Archivs p. 66 erweist sich beim 
Vergleich mit Horners Chronik einfach als eine Uebersetzung 
derselben; Einleitung und Schluss, und hier und da sonst 
noch etwas, ist fortgelassen, die Namen der auf Johannes von 
der Recke, mit dem Horner schliesst, folgenden Meister sind 
angehängt. Die geringen Abweichungen von Horner, die sich 
finden, obgleich Horners Schrift gedruckt vorlag mögen da­
durch entstanden sein, dass die deutsche Uebersetzung einige 
Mal abgeschrieben wurde. 

Die Chronik im 6. Bandes des Archivs ®) ist in den Collec-
taneen und Manuscripten eines gewissen Beringer gefunden 
und ich werde sie deshalb der Kürze wegen als: 

Beringers ffiannscript (BM) 

bezeichnen. Es steht Horner so nahe, dass man es auf den 
ersten Blick mit ihm für identisch halten möchte, es bricht 
dort ab, wo Horners Chronik aufhört, bis ans Ende haben beide 
fast genau denselben Text; doch überzeugt man sich bald, 
dass keine einfache Uebersetzung vorliegt* Die Namen sind 
verschieden und swar in BM richtiger, einige Fehler Horners 
(cfr. 4 u. 13 M) sind in BM vermieden, dabei hat BM mehrere 
Angaben, die Horner fehlen. Hier und da hat auch Horner 
einen Zusatz. 

Folgende Angaben in Beringers M, zeigen, dass der Ver­
fasser wenigstens zwei Vorlagen gehabt hat. Er sagt von 
Eberhard (7 M): „namb Urlaub und zog in Deutschland" — 
„etliche setzen in Preussen". An zwei anderen Stellen ist zu 
der ersten Angabe hinzufügt: alii sagen so und so (40u, 43 M). 
Beachtet man nun die Angaben, die BM mehr hat als Horner, 
so ergiebt sich, dass unter denselben sich auch charakteristische 
Fehler von B befinden. BM lässt Hermann Balk (3 M) neben 
Isborsk auch Selborch erobern; nennt beim Bericht über Andreas 

1) So ist z. B. aus dem Naraen „Vtuuengen" „Meergen" geworden. 
2) Archiv VI p. 288. 
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(6 M) und Werner (11 M) den Mindow einen König von Polen; 
sagt von Georgius (10 M): er sei zuvor Statthalter in Preussen 
gewesen und setzt endlich zur Nachricht über die Erbauung von 
Tolsburg (unter Waldhausen dem 40 M) hinzu alii: Seleborgh. 

Fast alle Nachrichten, die BMmehr hat als Hotner, können, 
aus B stammen (so die Zahlenangaben bei dem 2, 3, 18, 36 M; 
Angaben tlber den 28, 37 M u. s» w.). Die Nachricht, dass 
die „büchszen und Glockhen ausz den Kirchen" unter Bernt 
von der Borch (41 M) von den Russen fortgeführt worden, 
findet sich in den kl. MChroniken nur noch in B (40 M); (dann 
noch bei Russow SS» rer. Liv* II. p. 31). 

Da nun aber auch in Horners Chronik sich einige jener 
Fehler von B finden, könnte man wohl auf den Gedanken 
kommen, dass BM und Horner auf eine gemeinsame Vorlage 
zurückgehen, in die B schon verarbeitet war. Das ist nicht 
de r  Fa l l ,  BM i s t  e ine  mi t  B  zusammengearbe i t e t e  
Ueber se t zung  Horne r s .  

Das ist die natürlichste Annahme, da Horner ja als Druck­
schrift verbreitet war und da Horner, wie wir sehen werden, nicht 
auf BM zurückgeführt werden darf. Aus dieser Annahme erklä­
ren sich einige Stellen in BM viel besser, als aus der einer gemein­
samen Vorlage. So könnte die Nachricht von der Vermittelung der 
Danziger und dem Frieden zu Dorpat unter Bruggenoye (31 M) 
aus der falschen Angabe von B (30 M), dass zu Dorpat Friede 
geschlossen sei, und der Angabe Horners „Gedani actum est" 
combinirt sein. Dass BM an den beiden Stellen, wo auf, j,alii" 
hingewiesen ist, gerade Angaben aus B giebt, zeigt, dass der Ver­
fasser neben seiner Hauptvorlage B benutzte. Endlich scheint 
sich an einigen, wenn auch wenigen Stellen in BM die latei­
nische Vorlage zu verrathen. So in einigen Namen: Eber-
hardus, Ostophius, Loringhofius, Hennigus; in der oft (freilich 
nicht nur als Accusativ), gebrauchten Form: die Semigallos; 

1) Der Friede wurde zu Danzig geschlossen. Cfr. auch die anderen 
Nachrichten über diesen M. tind die über Arnold v. Vietinghof (28 M) iind 
über Beckenode (37 M iji B 36); doch entscheiden diese Stellen nichts. 
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in der Angabe über Volquin (2 M): er baute ein Schloss „ejus-
dem Hominis" (es ist dieselbe Wendung wie bei Horner). 

Im Bericht über Conrad von Vietinghof (32 M) ist zuerst 
vom Kampf bei der M oda die Rede (Horner hat hier: ad Modam), 
gleich darauf beisst es, die Feinde seien in die Moddau ge­
trieben und an dieser zweiten Stelle findet sich in B (31 M): Mod-
dow. Ueber Rutenberg (35 M) heisst es in BM: Es wäre wenig 
Hoffnung gewesen Littauen weiter zu bewohnen. Davon steht 
nun bei Horner nichts, wohl aber: nec defutura erat occasio 
occupandae tum Lituaniae nisi etc. Das occupandae scheint 
der Verfasser als: Zum Besitz occupiren verstanden zu haben. 
Ein ähnliches Missverständniss zeigt sich in den Nachrichten 
über Osthof (39 Bl). In BM heisst es: Er schlug den Erz-
b i schof  mi t  dem Cap i t e l  i n  d i e  F luch t  und  e robe r t e  „a l l  Ih ren  
Raub." H. hat: Canonicorum occupavitpraedia. Aus „prae-
dia" konnte durch Unaufmerksamkeit wohl „Raub", nicht aber 
eben so gut umgekehrt aus „Raub" sinngemäss „praedia" werden. 

Das Gesagte zeigt also zugleich, dass BM nicht die Grund­
lage für Horner gewesen sein kann. Von Horners Nachah­
mung des Sueton und seinem „Redegi in breve compendium" 
(nämlich: ex omnibus fere annalibus) wäre auch wenig übrig 
geblieben, wenn er eigentlich nur BM übersetzt hätte. 

Einzelne Angaben in BM sind freilich auf B und Horner 
nicht zurückzuführen. So wird der 9 M: Burchard von Horn­
hausen genannt (wie von der Reimchronik u. Wartberge), A, B 
und Horner haben Orhusen und Lorhusen. Dasselbe gilt von 
de r  Angabe  übe r  Eberha rd  von  Seyne i  e t l i che  se t zen  in  
Preussen, und von der anderen, völlig unverbunden an die 
Erzählung über AVillekin angehängten, dass er den Littauer-
Hauptmann erschlagen (18 M). Der Verfasser muss also nach 

1) Für die Benutzung einer geraeinsamen Vorlage spräche besonders 
der Umstand, dass BM einige Worte vor dem Schlnss der Chronik Horners 
abbricht; das kann aber nichts beweisen, denn es sind eben mir die Schluss­
worte, der Wunsch, dass Gott den Meister, zu dessen Lebzeiten Horner 
schrieb, dem er sein Werk widmete, segnen und leiten möge. 
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einer dritten Quelle noch einzelne Notizen hinzugefügt haben. 
Die Jahreszahlen in BM stimmen mit denen in B nicht ganz. 
Sie sind vom Jahre 1235 aus, nach den in BM gegebenen An­
gaben über die Amtsdauer der Meister selbständig, wie es 
scheint, berechnet, von Winno bis Plettenberg. Hier stimmt 
die Rechnung nicht (auch sonst nur im Ganzen), BM giebt 
aber für Plettenberg doch dieselben Jahreszahlen wie B» 

Ich stelle nun kurz zusammen, was sich mir über den 
Zusammenhang der verschiedenen Formen und Bearbeitungen der 
kl. MChr. als das Wahrscheinlichste oder als sicher ergeben hat» 

Alle auf uns gekommenen Exemplare und Bearbeitungen 
der kl. MChroniken enthalten einige gemeinsame Fehler. Alle 
machen das Jahr 1235 zum Anfangsjahr des Ordens; alle 
nennen den Andreas (bei Horner der 14, in A und B der 13 M) 
einen „Statthalter von Preussen"; alle nennen das unter Conrad 
V. Feuchtwangen (Horn. 17, B 16 M) zerstörte Schloss: Vesta 
od. thor Feste statt Terweten *); alle lassen den Georgius (A 9 M) 
„int 5." resp, 5. statt „int 2." Jahr regieren; in allen ist Eberhard v. 
Monheim (B 24 M) zu Welheim (Wolheim) und Burchard von 
Dreynlewen (B 25 M) in Drogeloven oder Dregenleven, in allen, 
mit Ausnahme von BM, Burchard v. Hornhausen (B 8 M) zu 
Or- od. Lorhusen geworden u. s. w. 

In wie weit diese Fehler schon in dem Original der kl* 
MChr. sich gefunden, oder in diejenige Abschrift hineinge­
kommen sind, auf die alle unsere Exemplare und Bearbeitun­
gen zurückgehen, muss dahingestellt bleiben. 

Ursprünglich, d. h. in den ältesten uns erhaltenen Redac-
tionen reichte die kl. MChr. bis zum Anfang der Regierung 

1) Cfr. Wartb. SS. rer. Pr. II p. 49. Reimchronik v. 8624. Ans 
der Form «terweyten«, die der heidelberger Codex der Reimchronik einmal 
hat (v. 8017), ist der Uebergang noch leichter. Bei Grefenthal p. 14. ist 
daraas Tarwest geworden. Die Uebergangsform «thor Feste" zeigt, dass 
das Wort wirklich aus nTherweten" nicht aber, wie SS. rer. Pr. II p. 21 
vermuthet ist, aus „factum" entstanden ist. 
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Plettenbergs. Bis dahin stimmen die Bearbeitungen, von da an 
gehen sie auseinander und sind verschieden weit fortgeführt 
worden. An Jahreszahlen war ursprünglich nur das Jahr 1235 
angegeben. Eberhard (der nur bei Horner und seinen Ablei­
tungen genannt ist, als 7 M) hat höchst wahrscheinlich, Mangold 
V. Sternberg ̂ ), den keine Form der kl. MChr» kennt, sicher schon 
in der verlorenen Originalredaction gefehlt* Ueber Bernt von 
der Borg dürften die Angaben in der Originalredaction ziem-
lieh ausführlich gewesen sein; ganz sicher ist das aber nicht. 

Ein Exemplar, in welchem vielleicht die ursprünglichen 
Angaben tiber Volquin schon etwas verwaschen , in dem 
manche Nachrichten wohl schon ausgefallen waren (z. B. die 
Gründung Frauenburgs und Marienburgs; Wartb. ad a. 1342), 
in dem Bischof Bernhard v. Dorpat schon zu Burchard geworden 
war (Wartb. ad 1245), und das mit dem ürtheil tiber Pletten­
berg schloss: reigirte seher woll, hat dann A und B zur 

Vorlage gedient. Hier und da hat B, hier und da A die Vor­
lage besser bewahrt* In Chr, A fiel Meister Cuno (in B der 
18 M) aus. In dieser Gestalt wurde A die Vorlage für Stru-
bycz und GrefenthaL B ist später bis zum Untergang des 
Ordens fortgeführt worden* In mehrere Bearbeitungen sind 
dann eine ganze Reihe gleicher Fehler hineingekommen, die 
verhältnissmässig am wahrscheinlichsten zuerst in B entstanden, 
doch nicht vor der Zeit Plettenbergs, und von dort auf die 
übrigen tibergingen. 

Sander, Horner, Beringers M* gehören durch diese Fehler 
zusammen. Sanders Chr. enthält ausser den Nachrichten, die 
sich auch in B finden, so corrurapirfc sein Text ist, einige An­
gaben, die sich sonst in der kl. MChr* nicht finden und an die 
Chronik "Wartberges erinnern* 

Sanders Chronik und B gehören zu den „Annales", die 
Horner benutzte. Diesem muss aber noch ausserdem eine 
andere Quelle vorgelegen haben* Wartberge hat er wohl nicht 

1) Cfr. L. Rehr. v. 9689. ff. — 9800. 
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gekannt, doch hat er Nachrichten, die auf die Reimchronik 
oder irgend eine von dieser abhängige verlorene Arbeit zu deuten 
scheinen. Auf Horner und B geht BM, auf Horner allein Chr, 

VIII zurück» 
Nicht kann ich es für ausgemacht betrachten, dass der 

von mir angenommene Zusammenhang der Form der kleinen 
MChr. im Einzelnen sicher sei; für gesichert aber betrachteich 
das Resultat, auf das es bei der ganzen Untersuchung ankam: 
dass Ä und B die Originalredaction der kl. MChr., am unver­
fälschtesten wiedergeben, und dass sie für die Zeit bis 1378 nur 

durch einzelne Angaben Sanders, (und eine Horners: Grün­
dung Frauenburgs) ergänzt werden können* 

Woher die Nachrichten in A und B stammen, ist daher 
zu untersuchen. 

Das Chronicon Livoniae Hermanns v. Wartberge und 
die kleine Meisterchronik. 

Die Quellen, aus denen Hermann von Wartberge das! 
schöpfte, was er nicht als Zeitgenosse berichtete, sind fast j 
völlig bekannt.^) Es sind: Heinrich von Lettland, die ältere ! 
und jüngere Reimchronik ^), das von ihm selbst verfasste Proto-; 
koll von 1366®), eine grosse Anzahl von Urkunden, die Annales. . 
Dunamundenes und Rigenses ^), und vielleicht ein „Meisterver- ; 
zeichniss", das aber unbekannt ist und das man voraussetzt. • 
Auch den sogenannten Bericht Hartmanns v. Heldrungen, oder | 

1) Einleitiing zu Hermanns Chr. in den Script, rer. Prussicarum II. 
2) Höhlbaum p die jüngere livländ. Reimchronik des Bartholomäus 

Hoeneke. Einleitung sp. 43—47. 
3) Scr. rer. Pr. 148 ff. 
4) Höhlbaum: Beiträge zur Quellenkunde Altlivlands in den Ver­

handlangen der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat 1873. 
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dessen Quelle hat Hermann gekannt; die Angaben, dass die 

Ansprüche Waldemars die Union der beiden Orden verzögerten, 
dass die Abtretung Estlands die Bedingung der Union war, 
dass Dietrich von Gröningen mit Balk nach Livland kam, dass 
Balk mit den Brüdern in Livland wegen der Auslieferung 
Revals an die Dänen zerfiel, und den Dietrich von Gröningen 
als Stellvertreter einsetzte, gehen wohl unzweifelhaft auf diesen 
Bericht oder seine Quelle zurück, (cfr. Warth. SS, rer. Pr. II 
p. 33, 34, 35 und Hartmanns Bericht SS. rer. Pr. V p.l68 cap. 13, 
15, 17; danach Jüng. Hochmchr. SS. rer. Pr. V cap. 165—69). Für 
einzelne Nachrichten Hermanns war der Ursprung aber doch nicht 
nachzuweisen. Vergleicht man das Chronicon Livoniae mit der 
kleinen MChronik, so zeigt sich nicht nur die engste Verwandt­
schaft, sondern es findet sich auch ein Theil jener Nachrichten 
Wartberges, deren Ursprung unbekannt ist, in ihr wieder. 

Für einen grossen Theil des 13. Jahrhunderts ist der Zu­
sammenhang undeutlich. *) Doch stimmt die Meisterreihe Her­
manns besser mit der kl. MChr. als mit der Reimehronik, auch 
bringt Hermann über Volquin eine Nachricht, die sich in der 
kl. MChr., nicht aber in der Reimchronik findet. 

Wartberge p. 29: Castrum Velyn parvumque Castrum 
Revalie construxit et muravit. B. (2M): He gewann Revell de 
veste von dem Denen unnd leth datt Schlott dar buwen. 

Von der Zeit Meister Ottos an ist der Zusammenhang 
deutlich. Otto fällt nach Hermann (p. 47): circa Karuszen; 
Meister Ernst bei; Ascheraden (p. 48), Willekin: ad locum 
Grose (p. 51). Die drei Nachrichten finden sich in der kl. 
MChr.®) (12; 14; 15 M), fehlen in der Reimchronik. 

1) Zu vergleichen sind Scr. rer. Pr. II p. 27 Abs. 1, 28 Abs. 3, 
29 Abs. 1 und 2; (p. 33 Abs. 2; 35 Abs. 2) p. 38 Abs. 3, 39 Abs. 3, 
41 Abs. 2, 42 Abs. 2, 44 Abs. 2. 

2) Cfr. über diese Angabe Scr. rer. Pr. II p. 29 und 2. 
3) Karuszen bei Horner: Karhusen, in B zu Karcfes in A zu Koken-

husen entstellt. — Das: ad locum Grose hat sich nur in A noch erhalten 
und hier in der Entstellung: up der stete grepe. Bei Grefenthal, der A 
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Vom Tode Meister Emsts an (1279) finden sich alle An­
gaben der kl, MChr., und zwar mit denselben Worten, auch 

bei Hermann; so bis zum Ende des Jahrhunderts. 
Auch das ist zu beachten, dass A und B und alle Bear 

beitungen der kl. MChronik, ebenso wie Wartb,, den Meister 

Mangold v. Sternberg tibergehen. 
P. 60 nennt ferner Wartb. den Conradus Ketelhut fälchlich: 

Bartoldus, in B (23 M) heisst er: Kettelhodt in A (22 M): Bartold. 
Bis in die Zeit Eberhards von Monheim und Arnolds von 

Vietinghof zeigt sich ein unverkennbarer Zusammenhang. 
Hier ist nun daran zu erinnern, dass die kl. MChronik, so 

wie wir sie jetzt haben, deutliche Spuren trägt, ihre Vorlage 
habe mehr und präcisere Nachrichten enthalten. Dass die 
Angaben in A und B Über Volquin zum Theil als Verwaschung 
der ursprünglichen Nachrichten erscheinen, dass in einzelnen 
Bearbeitungen sich verloren hat, was in anderen noch erhalten 
ist, ist oben gezeigt worden. Angaben wie die: „By sinen tiden 
geschehen viele Reisen gegen die Lettoven" oder „He dede grote 
reisen in Russlanth, Sameiten und Sameland" oder (Hermann 
Balk 3 M) ,,Düsse Meister dede vele Manheit" etc. etc. machen 
nicht den Eindruck originaler Aufzeichnungen, sondern den 
eines nachlässigen Auszuges und erinnern lebhaft an die Jüngere 
Hochmeisterchronik, (so von Hirsch in der Script, rer. Pr. V 
genannt, sonst: Ordenschronik oder grosse Hochmeisterchronik) 
in der die genauen Schilderungen der Reimchronik in allge­
meine Phrasen zusammengezogen sind. 

Es liegt demnach nahe zu vermuthen, dass die kl. MChr. 
ein Auszug aus Hermanns Chr. ist ̂ ), und eine Reihe von Stellen 

ausschrieb, ist daraus geworden: uf die Stete und grentze (Mon. Liv. ant. 
V p. 15). Das Grose bei Hermann wird wohl auch entstellt sein aus 
Grese. Diesen Ort nennt er selbst p. 45. Hier bei Grösen fand wohl 
die Schlacht statt. 

1) Dass Hermann für die kleine Meisterchronik in ausgedehntem 
Maasse benutzt worden, hat schon Strehlke richtig hervorgehoben, aber 
nur in Hinsicht auf Beringers Manuscript cfr. Script, rer. Pr. II p. 21. 
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bestätigt beim Vergleich diese Vermuthung; so die Angaben 

über Willekin (p» 50): Item cum domino Joanne archiepiscopo 
Rigensi instituit et dotavit ecclesias in Wolmar Wenden Burtnic 
et Tricaten in parte fratrum, B (17 M): Befestigte mit Johann 
dem Erzbischof zu Riga die Kercken tho Wend, Wolm, Burt. 
und Tric.; über Dincelaghe (p» 53): fecit confoederacionem cum 
Bernardo episcopo Tarbatensi duraturam perpetuo, B (20 M): 
he makede ein Vertrag ewig dürende. — Das nachschleifende 
Attribut ist. eine lateinische Wendung; auch in der ersten An­
gabe konnte der lateinische Text nicht aus dem Deutschen 
entstehen; über Cuno (p. 51, B 18 M)i über Dincelaghe (p. 53, 
B 20 M), besonders über den Krieg mit Riga enthält Hermann 
mehr als die kl. MChr. Dazu kommt, dass die Angaben Her­
manns, sowohl die erwähnten über die Kirchengrtindung und 
den Vertrag mit dem Dörptschen Bischof, als auch die über 
Walter von Nordeck (p. 47), offenbar Regesten von Urkunden 
sind. *) Diese im Chronicon Livoniae zu finden kann man 
erwarten, da hier viele Urkunden benutzt sind; in der kleinen 
MChr. wären sie, als von Hermann unabhängige Nachrichten, 
höchst auffallend. 

I Dennoch kann die kl. MChr. nicht einfach ein Auszug aus 
^ dem Chronicon Livoniae sein. 

Erstens enthält Hermanns Chronik die wichtigen Angaben 
über die Dauer der Meisterregierungen nicht, uud sie konnten 
nach seinen Angaben nicht alle berechnet werden. 

Zweitens sagt Hermann (p. 29) von Volquin: Construxit 
Castrum Velyn; B(2M) giebt an: wart begrepen Velin. Herrn, 
(p. 35) sagt: Constructis (in Curonia) duobus castris, Goldingen 
et Amboten, in B und A (4 M) heisst es genauer: wart Gol­
dingen gebuwet und Amboten wart begrepen. 

Ferner lässt Hermann mit Volquin 50, an der Durbe 150 
Brüder fallen (p. 33 und 41) die kleine MChr. nennt genauer 
(B 2 und 8 M) 48 und 172 (A 161). 

1) Die Urkunden, aus denen die Angaben über Walter stammen, 
sind noch vorhanden, cfr. Scr. rer. Pr. II p. 47 Note 2. 
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Hermann lässt den ersten Feldzug der Deutschen nach 
Isborsk von Volquin unternommen werden (p. 29), nach der 
kU MChr. zog Hermann Balk (3 M) hin» 

Nach Hermann regierte Heinrich von Heimburg (richtiger 
wohl Henneberg) keinesweges, wie nach der kl. MChr, (5 M) 
„in Frieden"; es heisst vielmehr von ihm (p, 38) „dura a pa-
gauis pertulit certamina". 

Ferner nennt Hermann nach einer Urkunde einen Meister 
Andreas v. Velven (ad a. 1241), den die kl. MChr., obgleich 
sie eben Meisterchronik ist, einfach übergeht. Ebenso werden 
die beiden von Hermann genannten Vicemeister Ludovicus (ad 
a. 1256) und Gerhard v. Katzenellenbogen in ihr nicht auf­
geführt, während sie den Georgius und Andreas (9 und 13 M), 
die Hermann (p» 41 und 49) gleichfalls nur als „Vicemeister" 
erwähnt, unter den Meistern aufzählt. 

Die Angaben der kl. MChr. über Georgius (9 M), über 
Feldzüge gegen die Semgallen unter Conrad von Mandern 
(11 M), über den Feldzug Ottos (12 M) nach Russland etc. 
finden sich bei Hermann gar nicht. 

Endlich ist aus all den vielen von Hermann angeführten 
Urkunden bis zur Regierung "Walters v. Nordeck nichts in die 
kl. MChr. übergegangen. 

Es kann also keine Rede davon sein, dass die kleine 
Meisterchr. in diesem Abschnitt nur aus dem Chronicon Liv. 
geflossen sei. 

Anders ist es von der Regierung Walters an bis zum 
Ende des Jahrhunderts; hier stammen ihre Nachrichten fast 
ausnahmslos aus demselben. 

Die Angabe über Ernst »gingk ym woll in allen Dingen" 
(B, 15 M), die nicht dem Chronicon Liv. entnommen ist, zeigt, 
dass bis hierher wenigstens noch der Einfluss auch der früheren 
Quelle des Verfassers reichte. 

1) Wenn Eberhard v. Seyne in A und B nicht durch Nachlässigkeit 
ausgefallen ist, so ist auch er in der kl. MChr. übergangen. 
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Auch fütr das 14« Jahrhundert, bis zum Ende des Chronicon 
Livoniae, ist das Verhältniss der kl. MChr. zu Wartberge ein 
gleiches, wie für den letzten Abschnitt des 13. 

Man vergleiche zunächst die Angaben der kl. MChr. über 
Gerhard v. Jorke (A 22 M) mit Wartberge p. b6 Abs. 4, 58 
Abs. 2, p. 60 Abs. 1. ferner: 

Wartb. p. 60. Postea fuit 
dissensio magna de magistratu 
ad quam sedandam Magister ge­
neralis misit in Livoniam fratrem 
Bartoldum^) de Ketelhod pro 
vicemagistro. 

Anno 1323 fr. Ketelhold vi-
cemagister duxit magnam expe-
ditionem contra Plescoviam, ter-
ram et civitatem illorum expu-
gnando. 

Das: „Mit dem Meister" ist ein Zusatz, der bei Wartb. fehlt, 
und Wartberges Text giebt keinen Anlass zu dieser Beifügung, 
doch mochte sich der Verfasser der kl. MChr, die Theilnahme 
des Meisters als natürlich vorstellen. Den Eberhard von Mon­
heim nennt die kl. MChr. einen „Strengen Ritter"^). Dieses Bei­
wort ist wohl eine Uebersetzung von „miles strenuus" das Wart­
berge aber (p. 62) bei Eberhard nicht, nur bei Volquin (p. 28) hat. 

1) Falsch statt; Conradum cfr. Strehlkes Note zu dieser Stelle SS. 
rer. Pr. II, p. 60 u. 3. 

2) Ich mache darauf aufmerksam, dass das „Rothe Buch" SS. rer. Liv. 
II, p. 737 den Eberhard auch einen „sehr gestrengen Mann" nennt. Zu be­
merken ist, dass die kl. MChr. den Eberhard nicht, wie Hei'm. v. Wartberge 
„Monheim", sondern »Welheim" nennt, ähnlich der Namensform „Welheim", 
„die Homer und Renner (Höheke?) diesem Meister giebt. Dass die kl. MChr., 
Sanders Chronik, eine Bemerkung hat, die mit Höneke stimmt, ist oben p. 39 
angeführt worden. Dem „miles strenuus" entspricht bei Höneke nur die Be­
zeichnung : finer dapper man, die Worte der kl. MChr.: menden den Orden uth 
dem Lande to driven, linden in den Worten Hönekes (p. 4) „de den orden 
uthraden wolden" so gut einen entsprechenden Ausdruck, wie in der oben 
citirten Stelle Wartberges. 

A. (22 M) bey seinen zeitenn 
sannt der Hohmeister bruder 
Bertold vor einem Statholder in 

Leifflanth. 

A. desulfte dede eine grosso 
Reise in Russlannth und Plesch-
kaw mit dem Meister. 
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Wartb* p. 63. Eodeni anno B. (24 M)» Bi sinen tiden ver-
in autumno in jejunio quatuor bunnden sich die Rigischenn mitt 
t emporum c ives  R igenses  f r a -  den  Le t towen  unnd  menden  
tres ordinis exterminare den orden uth dem Lande 
conantes miserunt ad regem tho driven, derhalven wardt der 
Letwinorum etc. folgen 20 Zeilen Orden verorsaket de Statt Riga 
über Verheerungen der Littauer under sich tho bringende. . . • 
in Livland. 

p. 65: Hac necessitate fratres Also geven sich de vann Riga 
compulsi civitatem Rigensem ob- unter die gewallt des Ordens 
sederunt et tandem obtinuerunt. nach uthvisunge des Söne-

b  r eves .  
Die Worte: „nach uthvisunge des Sönebreves" sind nicht 

aus Wartberge. „De grossen schweren Reissen in Ruslannth, Sa-
maitenn und Littawen", die Erbauung der Schlösser zu Riga, 
Doblen und „zur Mitau" *) finden sich bei Wartberge p. 65, 66,67 
einzeln nach Jahren geordnet aufgezählt, freilich umgekehrt wie 
in der kl. MChr. erst die Feldzüge und dann die Bauten. 

Die Angabe der kl. MChr. über Burchard von Dreynlewen 
ist nur ganz allgemein, die über Goswin von Herike und 
den Ankauf Estlands wieder unverkennbar Wartb. ad a. 1345 
(p. 73) entnommen. (A 23 u. 24 M). 

Die „Reisenn umb des Cristenn gelaubenn Willenn" (A 25 M) 
sind daselbst aufgeführt (p. 75 ff.) und ebenso die „velen merklichen 
Winter- und Sommerreisen" des Arnold von Vietinghof (p. 80 
und 81) mit genauen Zeitangaben: circa festum Mathie (Febr.), iu 
autumno etc. (cfr. A 26 M). 

Die weiteren Angaben über diesen Meister erscheinen gleich­
falls nur als ein Auszug aus Hermanns Chronik p. 81 und das­
selbe wird wohl von den allgemeinen Notizen über Wilhelm von 
Vrimersheim anzunehmen sein. Bis auf jene wenigen oben her­
vorgehobenen Angaben ist Alles, was die kl. MChr. vom Ende 

1) Wie an einer anderen Stelle Vesta, so ist hier «zur Mitau" nichts 
Anderes als: Terweten. ^ 
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des 13. Jahrhunderts bis zum Ende des Chronicon Livoniae 
bringt, diesem entnommen» 

Von einigen Nachrichten ist oben gesagt worden, Wartb» 
könne sie vielleicht aus einem Meisterverzeichniss haben. Sehen 
wir zu wie es mit diesem stand. 

Die Angaben über die Dauer der Meisterregierungen 
von 1290 an könnten bei den übrigen Meistern gleichfalls 
nach Hermanns Chronik herausgerechnet sein, nicht aber bei 
Gottfried von Rogga^)» Dass die Angabe der kK MChronik 
„8 Jahr" auf, einem Versehen beruht wäre möglich, da Her­
mann unmittelbar vor der Zahl 1309 das Jahr 1307 nennt, und 
die Zeit von 1299—1307 8 Jahre umfasst» 

Höchst auffallend aber ist, und deutet vielleicht darauf, 
dass dem Verfasser der kl» MChr. noch eine andere Meisterreihe 
vorlag, dass er auch hier wieder einen Meister, den Hermann 
nenn t ,  (v i e l l e i ch t  nach  Urkunden  nenn t  p»  62 ) ,  den  Reymar  
Hane ganz übergeht und auch in der Berechnung der Meister­
jahre die 4 od» 5 Jahre, die Reimar nach Wartberge regiert haben 
soll, einfach nicht beachtet®)» 

1) Es ist das Jaln' mit dem diese Angaben in der Reimclironik enden. 
2) Wartberge. Kl. MChr. 

p» 52 u. 53» Halt v» 1290—95 -- 5 Jahr. 
p. 53 Dincelaghe v. 1295—96 Nov» A und Hoi'ner — 2 J. (B 12 J.) 
p. 54 u. 56 Bruno 1297—99 — 2 J» 
p .  56  Gottfr ied v.  Rogga 1299—1309 überal l  — 8  J.  
p. 56—60 Gerhard v» Jorke 1309—1323 — 14 J. 

Doch ist hier die folgende Note zu vergleichen, 
p.  62  Reymar Hane.  
p. 62 u. 68 Eberhard v. Monheim 1328—1340 —A 12 (B 6 J). 
p. 68—73 Burchard v. Dreynlewen 1340 bis Dec. 1345 — 6 J. 
p» 73—80 Goswin v» Herike vom Dec. 1345 bis Sept. 1329 — 14 J» 
p. 80 u. 84 Arnold v. Vietinghof 1360—1364 — 4 J» 

3) Kranz. Vandalia weist dem Meister Jorke, den er Conrad nennt, 
(ebenso wie Horner (24 M) und das »Rothe Buch" SS. rer» Liv. II, 737) 
19 Jahre zu» Sie kommen heraus, wenn man das Viceregiment Ketelhuts 
lind die Jahre Reimar Hanes, der in der kl» MChr. übergangen ist, zu den 
in der kl. MChr. angegebenen 14 Jahre hinzuzählt. Sollte vielleicht auch 
in der kl» MChr» ursprünglich 19 gestanden haben ? (Cfr» Höhlbaum» Die 
Jüngere Reimchr» Text p. 2 und 3). Das stimmt mit Wartberge; nach ihm 
regieren Gerhard und Reymar v. 1309—1328. 
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Mit den Worten : Anno x. fuit magister frater NN., will, 
so scheint es, Wartberge das Anfangsjahr der Regierung eines 
Meisters bezeichnen. Seine Angaben stimmen aber mit dem 
wirklichen Amtsantritt der Meister durchaus nicht immer» Die 
Namen einiger Meister sind offenbar nicht einem Meisterver-
zeichniss, sondern Urkunden entnommen, so anno: 1241 fuit 
mag. Andreas — anno 1256 fuit in Livonia vicemag. Ludo-
vicus. Alles was er von ihnen zu sagen weiss, stammt aus 
den Urkunden UB 169 u. 288. Andreas war damals wahr­
scheinlich nur Vicemeister für Dietrich von Gröningen. Die 
Angabe: a. 1255 fuit mag. Anno wird aus Urk. 285 stammen, 
ihr Inhalt ist von Hermann angegeben; als Jahr des Amtsantritts 
ist 1255 falsch. Anno wurde wohl 1253 schon Meister. Die 
Angabe: Conrad von Mandern sei 1267 Meister gewesen, dürfte 
einen ähnlichen Ursprung haben; das Einzige was Hermann 
von diesem Jahre berichtet: hic dotavit ecclesiam in Mone, 
stammt unverkennbar aus einer Urkunde, ihr könnte auch das 
Jahr entnommen sein. Conrad war schon 1266 Meister. 

Ob Hermann auf ähnliche Weise dazu gekommen ist für 
Meister Ernst das Jahr 1274 anzusetzen, lasse ich dahin gestellt. 
Ernst war wohl schon Ende 1273 Meister. 

Für mehrere Meister hat Hermann also aus Urkunden 
eine Jahreszahl gesucht^) und so Falsches notirt. Auch sonst 
sind seine Angaben mitunter ungenau oder falsch: Conrad v. 
Feuchtwangen kam zwar 1280 nach Livland, wurde aber schon 
1279 Meister; Willekin mag 1282 bestätigt sein, wurde aber 
schon 1281, vorläufig freilich als Vicemeister, erwählt; Gott­
fried V. Rogga wurde nicht 1299 sondern 1298 Meister (ob erst 

• . 1299 bestätigt?); Andreas von Stierland wurde nicht erst 1250 
Meister, sondern wohl mehrere Jahre früher; die Angabe, dass 

1) Bunge: Liv.-, Estli.-Curländisches Urkundenbuch I. 
2) Wenn man niclit annehmen will, dass er hier ausnahmsweise 

anstatt das Anfangsjahr der Regierung zu nennen, dasjenige Jahr hat nennen 
wollen, aus dem er zuerst etwas zu berichten wusste. 

5 
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Heinrich von Henneberg 1245 Meister geworden , könnte 
richtig sein, die Zeit seiner Meisterschaft ist nicht mehr sicher 
festzustellen. 

Volquin war nach Warth. 15, nach der Reimchr. 19 Jahr 
im Amt. Er beginnt dasselbe nach Warth, im J. 1211. Nach 
Heinrich hätte Wartberge 1209 setzen müssen; wie er die Angabe: 
„15" Jahr selbst herausgerecbnet haben soll, ist unklar; fand er 
aber die Angabe „15" Jahr bereits vor, so wird es begreiflich 
wie er 1211 herausrechnete, da die von ihm benutzten Aunal. 
Dunam. den Tod Volquins in das Jahr 1236 setzen. Doch auch 
diese Annahme bleibt unsicher, da Wartberge, weil er die 
Vereinigung der Orden auf 1235 setzt, das Jahr 1236 als Todes­
jahr nicht Volquins acceptirt hat. Fand nun Wartb. die Nach­
richt „15" Jahr vor — so muss er dafür eine von der Reimchr. 
unabhängige zweite Quelle gehabt haben. 

Nun aber findet sich nicht nur bei Wartberge, sondern 
auch in der Ordchr. (Jung. HochMCchr. SS. rer. Pr. V p. 75 c. 
151 SS. rer. Liv. II Cap. 150) die Angabe: 15 Jahre, also in 2 
auf die Reimchr. zurückgehenden Quellen, deren Zusammen­
hang sehr fraglich ist. Es wäre nicht unmöglich, dass in der 
Reimchr. ursprünglich auch anstatt „Nunzen" 15 gestanden 
hätte (v, 1962), doch widerspricht dem, dass der Chronist 
„fünf" sonst (z. B. 2001, 7664, 10712) immer „vumf" nennt, 
woraus die Form „nun" doch nicht ganz leicht entstehen 
konnte. Dass beide Handschriften der Reimchr. „nunzehn" 
haben, hat weniger zu bedeuten, da die heidelberger auf das­
selbe Exemplar wie die rigaer zurückgeht, oder aus der rigaer 
abgeschrieben ist ®). Wir müssen es dahingestellt sein lassen, 
woher diese Angabe Wartberges stammt. 

1) Die beiden Angaben 1245 und 1250 finden sich aixch in der jüng. 
Hochmeisterchronik (SS. rer. Pr. V Cap. 215, 216, 20 SS. rer. Liv. I p. 
853 und 854 Cap. 195, 199). 

2) Cfr. über das Verhälniss beider Texte. Balt. Monatsschrift 1872 Juli 
und 4ugustheft. Leo Meyer: üeber die livländ. Reimchr. p. 369 und 70. 
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Die Jahreszahlen für das Todesjahr derjenigen Meister, 
die in Schlachten fielen, fand Wartberge in den Ann. Duna-
mundenses; danach, nach Urkunden und den Angaben der 
Reimchronik konnte er auch weitere Daten berechnen. Für 
andere seiner Angaben, ebenso für die, dass Dietrich von Gro­
ningen 1240 Curland unterworfen, dass 1268 die Schlacht bei 
Wesenberg war, dass 1309 Gerhard v. York Meister wurde 
resp. war, ebenso dafür, dass er den Heinrich v* Heymburg: 
Hinnenberg nennt — falls nicht diese Form ursprünglich in der 
Reimchronik stand — muss Wartberge irgend welche, uns nicht 
bekannte Nachrichten oder Anhaltspunkte der Berechnung gehabt 
haben, ob er sie aber in einem Verzeichniss livländischer Meister 
oder etwa in einem Calendarium, in welchem die Todestage 
(z, B* p, 40, 49, 53), vielleicht auch die Todesorte (Ascheraden, 
Grose, Karhusen p. 47, 48, 51) der Meister standen oder in 
einer anderen Quelle gefunden, weiss ich nicht sicher zu ent­
scheiden ; nur für einen Theil derselben wäre eigentlich gerade 
ein Meisterverzeichniss als Quelle zu vermuthen* Dass es ein 
officielles, gleichzeitig geführtes gewesen, scheint mir nach den 
obigen Ausführungen für das 13. Jhdrt wenigstens nicht möglich. 

Für Nachrichten wie die, dass Dietrich von Gröuingen 
nach Balks Abreise als Vicemeister in Livland zurückgeblieben 
sei, dass er nicht als Landmeister, sondern in Vollmacht des 
Hochmeisters bis über die Zeit Heinrichs v. Henneberg hinaus 
in Livland weilte, ebenso für die, dass Eberhard v. Seyne nicht 
Landmeister, sondern Deutschmeister und vom Hochmeister 
bevollmächtigt war, könnte man allenfalls ein Meisterverzeich­
niss voraussetzen; doch wird Wartb* das auf Grund von Urkun­
den und des sog. Berichtes Hartmanns von Heldrungen combi-
nirt haben.*) (Cfr.SS. rer. Pr. Vp. 171 cap. 17; SS. rer. Liv.I p. 852:). 

1) Dietrich wird nicht immer Meister von Livland genannt und bei 
Eberhard citirt Wartberge selbst die Urkunden, denen er den richtigen Titel 
entnehmen konnte. (Cfr. 8S. rer. Pr. 37, Note 1; 39, 1. Livland. ürkb. I, 
240, 241), 

5* 
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Dietrich war nach Hartoianns Bericht schon zu Balks Zeit in 
Livland, unterwarf dann nach Hermann 1240 Curland, ist in 
der Reimchronik aber nach Heinrich von Henneberg aufge­
führt ; so musste ihn denn Wartb., dem die Reimchr, ja vorlag, 
auch noch zu dessen Zeit in Livland sein lassen; indem er zu 
den IV2 Jahren Heinrichs die vollen dritlehalb Jahre, welche die 
Reimchr* Dietrich zuweist, hinzuzählt, scheint er, vom Jahr 
1245 ausgehend, das ihm anders woher feststehen mochte, das 
Jahr 1250 als erstes Jahr des Andreas gefunden zu haben. 

Der Umstand, dass Wartberge dort, wo die Reimchro­
nik  nur  den  Vornamen  des  Meis t e r s  nenn t ,  g l e i ch fa l l s  nu r  
den Vornamen anzugeben weiss, dass die Zunamen: Breit­
hausen , Sangerhausen, Eickstaedt, Rodenstein, wie sie sich 
in der Jiing. HMChr. finden, bei ihm fehlen und er nur bei Eber­
hard V* Seyne und Willekin v. Endorf (SS. rer. Pr. H, 39, 50) 
von deren Urkunden er Regesten giebt und deren voller Name 
auch uns noch urkundlich erhalten ist, den Zunamen nennt, 
dieser Umstand scheint mir gleichfalls etwas dazu beizutragen 
die Benutzung eines Meisterverzeichnisses durch Wartberge 
wenigstens zweifelhaft zu machen, obgleich er nicht beweisend 
ist, da ja das Meisterverzeichniss gleichfalls nur die Vor­
namen enthalten haben mag. 

So unwahrscheinlich es eigentlich ist, dass Wartb. kein 
Meisterverzeichniss benutzt hat, deutliche Spuren wenigstens 
hat dasselbe in seiner Chronik nicht hinterlassen. Auch ausser 
den bisher erwähnten, enthält Wartberges Chronik noch einige 
Kachrichten, deren Ursprung wir nicht kennen *). 

1) Hier setze ich eine Bemerkung her, die nicht nothwendig in 
diese Untersuchung gehört. Strehlke meint, die Chr. Wartberges sei bald 
nach 1378 abgefasst worden. Er schliesst das aus den letzten Worten, in 
denen gesagt ist: Der Ritter Landsberg „nuper apostata factus" sei zurück­
gekehrt, das »nuper" würde auf spatere Zeit nicht passen, da Landsberg be­
reits 1374 entwichen war. — Es scheint mir wahrscheinlicher, dass die Chr. 
schon früher abgefasst, etwa bald nach 1366, in welchem Jahre Hermann ja 
historische Studien machen musste, und dann gleichzeitig fortgeführt worden ist. 
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Zunächst die über den Tod des Bischofs Engelbert von 
Curland in der Schlacht vom Jahre 1236 (p. 33); die über die 
Erbauung des Schlosses Kaporje und die Unterwerfung der 
Woten (p» 30), die Hermann fölschlich unter Volquin setzt, 
womit vielleicht zusammenhängt, dass er auch den ersten ruhm­
vollen Zug nach Isborsk (p. 29) fälschlich von Volquin unter­
nommen werden lässt ^); die Angaben über die Schlacht bei 
Wesenberg, in der der Meister nicht zugegen war, von der 
Hermann weiss, dass sie 1268 und bei Mah olm stattfand, dass 
2 Ordensbrüder mit dem Bischof von Dorpat dort fielen, dass 
der russische Fürst Demetrius hiess (p» 46), dass der Meister 
indessen an der Düna mit den Llttauern kämpfte. Die Nach­
richten beziehen sich zum grossen Theil auf die Verhältnisse 
zu Russland. 

Auch für die Zeit, für die Hermann die jüngere Reim­
chronik benutzte, dürfte er ausser derselben und den Annales 
Rigenses, so wie uns diese jetzt vorliegen, noch irgend welche 
Aufzeichnungen gehabt haben. 

Die Angaben (Wartb. p. 67): Eodem anno (1330) cum 
copioso exercitu navigali fuit ante Plotzke; die kurze Angabe 
über die Ankunft des Grafen von Loen mit 36 Rittern (p. 69); 
das genauere Datum für die Erbauung Terwetens und Döhlens, 
Frauenburgs und Marienburgs (Warth, ad. a. 1335, 39, 42, cfr. 
Höneke p. 6, 7, 13) finden sich in der Chronik Hönekes, so 
weit Renner dieselbe überliefert hat, nicht, und auch in der 
Ordenschronik (Jüng. Hochmeisterchronik SS. rer.Pr. Vp. 118 f.), 
die in diesem Abschnitt ein Auszug aus Höneke ist, fehlen sie; 
doch wäre es ja nicht unmöglich, dass sie dennoch in Hönekes 

Chronik gestanden haben. 

Ihr Abbrechen im Jahr 1378 würde so zugleich erklärt werden. Hermann 
ging 1378 wahrscheinlich als Gesandter nach Littauen (Script, rer. Pr. 
II, 18) und das mag seine historiographische Thätigkeit gestört haben. 

1) Cfr. SS. rer. Pr. II 30 n. 2 u. 29 n. 3, und unten den Abschnitt 
über die Reimchronik. 
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Wichtiger ist, dass Hermann die Feldzüge Eberhards von 
Monheim anders ordnet nnd sie in andere Jahre setzt, als 
Höneke, was doch nicht ganz grandlos geschehen sein kann» 
Auf Renners Rechnung aber kann diese Abweichung nicht 
kommen; er muss die Anordnung Hönekes beibehalten haben, 
da die Ordenschronik dieselbe Reihenfolge der Begebenhei­
ten festhält wie er *)• Sowohl über die Art des etwa doch 
von Wartberge benutzten Meisterverzeichnisses wie über seine 
übrigen Quellen sind wir noch nicht vollständig im Reinen» 

Die kleine Meisterchronik nnd die Reimchronik. 

Da sich die kl. MChr« in ihrem zweiten Theil als Auszug 
erwiesen, und der erste Theil vom zweiten seinem Character 
nach nicht abweicht, so werden wir auch hier nicht mehr 
erwarten dürfen» Dass er nicht ein Auszug aus Wartb» sein 

; kann, ist oben schon dargethan; wohl aber ist ein Zusammen­
hang mit der besten Quelle jener Zeit, mit derReimchr, möglich. 

Daraus, dass die Angaben der kl. MChr. sich sachlich iu 
der Reimchr. wiederfinden, ist natürlich Nichts zu beweisen, 
das ist nicht anders zu erwarten, wohl aber ist zu beachten, 
dass die ganze Anordnung, die Reihenfolge der in der kleinen 
MChr, aufgezählten Begebenheiten fast überall dieselbe ist wie 
in der Reimchronik. Dass hier und da einmal 2 nach einander 

1) Ob der Satz ad. 1232: Fecit magnara expeditionem ad terram 
infidelium Sameitorum ad curiasMazeiken Windeikenqiie nur aus derJüng. 
Beimchronik entstehen konnte ,  scheint  nicht  unzweife lhaft .  Windeiki  
findet sich in Littauen (Strehlke p. 66 u. 6) ist also kein entstellter Name, 
Mazeiken findet sich nicht, wohl aber Mazele und Mozeikiszki. Höneke 
(p. 4) nennt hier »König Mazeken landt" und »ein ander landt so Mindogen 
tohorde". Von Hernaann, der die ältere Reimchronik kannte, wäre voraus­
zusetzen, dass er die beiden Namen verstand. — Dass ihm die Stelle Hönekes 
vorlag, zeigt der Ausdruck ,,ad curias", aber es fragt sich, ob eine Entstel-
ung der Namen zu theilweise Richtigem anzunehmen ist. 
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aufzuzählende Kriege in der kl, MChr« umgestellt sind, ist nicht 
von allzugrossem Gewicht. 

Der ZusammeDhang der kl. MChr. mit der Reimchr. lässt 
sich nun, wie mir scheint, erweisen. Wir werden dabei darauf 
m achten haben, ob in der kl. MChr» ein Rest von Nachrichten 
bleibt, der als unabhängig von der Reimch. und von Wartberge 
betrachtet werden kann. Zunächst haben wir die Angaben der 
der kl. MChr. in die Reimchr. aufzusuchen, 

V. 626, 27. B, Do wardt in Lieflanudt der 
Ein vromer helt, hies winne, erste Meister der Schwerdtbrü-
Der wart meister undir in der gekoren und gebeten Meis-

V. 630, 31, 
B ie  sinen ziten wart gereit 
Das hus zu sigewalden 

V, 634, 635, 
Der selbe helt unverzaget 
Buwete das hus zur winden 

V, 640, 641. 
Das hus zu aschrate 
Buwete er darnach zu hant. 

ter Winenndt. 

A ,  Be i  s inenn  t i t enn  ward t  
gebuwet Segewolth, Wenden u. 
Ascherrode. 

A, (Er) gewann Kockenhusen 
von denn Russen unnd schlugk 
eren konigh doeth. 

V, 651-53, 
Er gewan in kokenhusen an: 
Dar sluc er manchen rischen man, 
Ir konig lac dar selbe tot. 

Nach Heinrich von Lettland (p, 9) fand gar keine Schlacht 
statt und der König entwich. 

V. 687 ff. 
Der gute meister winne 
Satzte einen von sosat 
Uf  das  hus  zu  winden .  

V. 701—7, Ermordung des Mei­
sters und des Caplans, 

A, De Sulvige Mester unnd 
sin Capellan wordenn doet ge-
sch lagenn  von  e inem p lege r  
tho  Wenden ,  
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Die Angabe, dass es der Vogt von Wenden war, der den 
Meister erschlug, findet sich ausser der Reimchronik in keiner 
anderen Quelle, die hier in Betracht kommen kann, (weder in 
der Ordenschr, noch bei Warth.; auch bei Russow nicht). 

In der falschen Angabe, dass Winno 18 Jahr regiert habe, 
stimmt die kl. MChr. mit der Reimchr. und deren Ableitungen. 

V. 748, 49. 
Einen guten bruder volkewin A. Volquin der Anndere Meister. 

Welten sie zu meister do. 

V. 766-68. 
^ „ 1 1. . B. Bi sinen tiden wordt b e -Das hus begreif man alzuhant 
Velin mit behendekeit. ""'S»"«") Velin. 

Die Kämpfe Volquins sind in der kl. MChr. ungenau ange­
geben, aus dem Kampf mit den Russen, von dem die Reimchr. 
berichtet, ist eine „Reise nach Russland" geworden, und die 
Reihenfolge der 3 Kämpfe ist umgestellt. Die Angabe der kl. 

I MChr.: He wan Revell de veste von den Denen und lies das 
1 Schloss dar pwen fehlt in der Reimchronik ganz. Den Bau des 

Schlosses zu Reval konnte der Verfasser aus der Chronik Wart­
berges entnehmen, die Eroberung Revals aber konnte er, ohne 
dass die Tradition oder eine andere Quelle einen Anhalt bot, aus 
dem Chronicon Livoniae und der Reimchr. nicht herausklauben. 
Wir müssen diese Angabe hier als eine von seinen beiden Haupt­
quellen unabhängige gelten lassen. 

Nach der kl. MChr. ist Volquin mit 48 Brüdern gefallen; 
dieselbe Zahl giebt (v. 1949) die Reimchronik an, beide stimmen 
also, während Wartb. (p. 33) 50 Brüder, das Obituarium von 
Ronneburg (SS. rer Pr. II p. 140) 52 Brüder fallen lässt. 

Nach der kl. MChr. regierte Volquin 15, nach der Reimchr. 
„Nunzen" Jahr» Die Angaben stimmen nicht; der Verfasser der 
kl. MChronik hat sich hier Wartberge — den er neben der Reim-
chronik benutzte, angeschlossen — falls nicht in der Reimchronik 
ursprünglich auch „vumfzen" statt "nunzen" stand. 
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V. 1967—2064« Hermann Balk 
kommt nach Livland; Estland 
wird an König Waldemar ge-
geben* 

V. 2053, 
Jerwen heiset das lant, 
Das gab er in der brudere hant. 

V, 2065—2177 (p. 558). Kämpfe 
mit den Russen; Eroberung von 
Isborsk und Pleskau v. 2090, 
2091 und 2120. 

Das hus gewunn en sie in an 
I sburc  d ie  bu rc  h ie s ,  
Man sluc ir achtehundert tot. 

V. 2177-2281. Verlust Ples-
kaus, Kampf mit den Russen 
und schwere Niederlage des 
Ordens. 

V. 2291. 
Das buch saget uns vorwar, 
Das is werte sechstehalb jar, 
Das meister herman balke riet. 

B. Bi sinen tiden gaf Kün-
ning "Wolmar datt Landt Jerwen 
dem Dützschen Orden. 

A. 
Da wart gewonnenn Iszborch 
Dar bliwen doeth 9 hundert 

Russen. 

Die Veränderung v. 800 in 
900 konnte leicht stattfinden. 

Hier hat die kl. MChr. nur 
eine allgem€ine Phrase, die eher 
das Gegentheil andeutet als eine 
Niederlage (A): Disser Meister 
thet viell reisenn unnd Manheith! 
doch entsprechen dieser Angabe 
etwa die Verse 2281—-2298. 

B. he regirede 5V« Jahr. 

Die Angaben über die Regierungsdauer der 3 Meister sind 
falsch; desto schlagender würde die Uebereinstimmung bei zweien 
ftir die Abhängigkeit der kl. MChr. von der Reimchr. sprechen; 
doch ist sie für einen directen Zusammenhang deswegen weniger 
beweisend, als es auf den ersten Anblick scheinen kann, weil auch 
in den anderen livländischen Geschichtsquellen sich tiberaU diese 
Angaben finden. 
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Von dem grossen Zuge nach Isborsk hat Engelmann (Liv» 

Mith. IX p. 444 ff.) wahrscheinlich gemacht, dass derselbe erst 
1240, also nicht unter Balk stattfand» Ist das richtig ') so hätten 
wir hier eine weitere Uebereinstimmung in einem höchst auffal­
lenden Fehler, von dem aber dasselbe gilt, wie von der Ueber­
einstimmung in den Angaben über die Amtsdauer der Meister. 

Auf Hermann Balk lässt die kl» MChr. Dietrich von Grö-
ningen und dann „Hinrich von Henneberch", die Reimchronik 
aber erst „Heinrich von Heimburg'^ und dann Dietrich folgen. 
Beide weichen hier also in einem wichtigen Punkt von ein­
ander ab. Die Angabe der kl. MChr. ist richtig. Urkundlich 
kommt Dietrich unmittelbar nach Hermann Balks Fortgang, schon 
am 19. April 1239 als Meister vor (Bunge. Livld. ÜB. I, 163). 

Er war dann vielleicht bis 1246 od, bis 1247 Meister od. Bevoll­
mächtigter des Hochmeisters; jedenfalls wurde mehrmals in dieser 
Zeit das Meisteramt in Livland von Anderen, erst 1241, dann 1243 
von Andreas, später von Heinrich v. Henneberg^) verwaltet. 

Auch hier aber könnte die richtigere Angabe der kl. MChr. 
durch den Einfluss Wartberges zu erklären sein. Dieser erzählt 
nämlich ausdrücklich, Balk habe Dietrich bei seiner Abreise als 
Stellvertreter eingesetzt; er erzählt dann von Dietrichs Thaten 
und bemerkt: Dietrich sei während der Zeit der beiden folgenden 
Meister (Er meint Heinrich und Andreas) in Vollmacht des Hoch­
meisters als Vicemeister in Livland geblieben (SS. rer. Pr. H p. 
35, 37); dann erst wird Heinrich genannt. 

1) Zu beachten ist hier noch eine Eegeste des livland. Ordensarchiv­
registers über die Theilnng des Königreichs Pleskau. Die Urkunde soll vom 
Jahre 1239 sein (ÜB. VI. Reg. p. 9 Nr. 181 b). Mit der Theilungsurkunde über 
Pleskau vom 3. Oct. 1248 (ÜB III 200 a) scheint sie dem Inhalte nach identisch, 
letztere aber ist: Prope pontem longum qui dacit Velin ausgestellt, die Regeste 
giebt als Ort: Dorpat an. Diese ürknnde widerspricht dem Resultat Engel­
manns, doch mag das Datam der Regeste, wie manches andere des Registers 
falsch sein. 

2) Dass dieser Meister Heinrich v. Henneberg (Hennenberg) hiess, und 
dass die kl. MChr. hier die richtige Form aufbewalirt hat (Wartberge hat Hin­
nenberg), scheint mir nicht unwahrscheinlich, und ich werde den Meister 
so nennen. 
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Diese Angaben könnten den Verfasser der kl. MChr. wohl 
zum Abweichen von der Reimchronik veranlasst haben, obgleich 
er sich sonst auch hier im Widerspruch zu Wartberge an die 
Reimchronik hält* 

So übergeht er den Andreas von Velven, der übrigens nie 
Meister, sondern nur Vicemeister war; er lässt dadurch verleitet, 
dass die Reimchronik von keinem Kriege dieses Meisters erzählt, 
im Gegensatz zu Wartb», Heinrich von Henneberg, in „Frieden" 
regieren» Dass er diesen Meister Hennenberg, die Reimchronik 
ihn: Heimburg nennt, beruht entweder darauf, dass auch in der 
Reimchr» ursprünglich: Hennenberg stand, (der Name kommt 
nur an einer Stelle v. 2303 vor) oder ist durch die Berücksichti­
gung Wartberges (der Hinnenberg hat) zu erklären» Die Amts­
dauer Dietrichs giebt die Reimchronik auf 272} die Heinrichs auf 
IVa Jahre an, die Angaben der kl» MChr» (B) stimmen damit 
übe re in»  Von  Die t r i ch  he i s s t  e s :  

Rehr» V» 2406 ff» Da wart»»» B» Bi sinen tiden warth Gol-
Ein  e r l i che  bu rc  gebuwet  wol .»  d ingen  gebuwet  i n -Cur -
Goldingen wart die burcgenant landt unnd Amboten wardt 
Und  l i e t  noch  i n  ku r l an t .  begrepen»  

V» 2436, 37. 
Dar nach kurtzeliche 
Anbo ten  man  begre i f»  

Auf diese Uebereinstimmung glaube ich Gewicht legen 
zu dürfen. 

Dann: v« 3135. he regerde 372 J» und toch 

(Dietrich) der riet »»» wedder an den Hauemei-
Vollez drittis halbiz jar, ster vann Prüssen» 

Her wart 
Mit siner brudir rathe gesant, 
Do  he r  den  hoenmeis t e r  van t»  

Den Meister Eberhard, über den die Reimchr» v» 3580 ff» 
und 3609—24 kurz berichtet, übergeht die kl. MChr» ganz *)» 

1) In A, B, Sanders Chr. fehlt er, Homer nennt ihn; ebenso Grefen-
thal, aber dieser wohl nach Russow. 
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Auch hier haben wir also eine Abweichung von der Meister­
reihe der Reimchronik, aber auch hier kann der Einfluss Wart­
berges die Ursache sein» Wartb* nennt Eberhard nicht „Meister", 
sondern sagt von ihm, er sei zur Zeit des Andreas vom Hoch­
meister mit Vollmacht nach Livland gesandt (SS, rer» Pr. II, 37). 

Ueber Anno (7 M) heisst es: 

Rehr. V» 3723, 4084, Aufstand B (7 M). Bi sinen tiden ge-
der Samländer. v. 4059, 60: schach eine schwäre reise in 
Doch  l i e s  e r  i n  de r se lben  Samelannd t ,  da r  b l evenn  ve le  

no t  Chr i s t enn  do th .  
E in  t e i l  s ine r  b rude re  to t .  

Der Angabe: "Wart Hauemeister tho Prtissen, entsprechen 
V .  4309—4404  übe r  Annos  Abdankung  und  Erwäh lung  zum 

Hochmeister. 

Von Burchard (8 M) würde man nach A und B schliessen 
müssen, dass er gegen die Semgallen umgekommen sei, doch ist 
diese Zweideutigkeit bei der unpräcisen Ausdrucksweise und dem 
corrumpirten Text der kl. Meisterchr. erklärlich. 

Die Angaben über die Gefallenen stimmen nicht, die Rehr, 
und Wartberge geben 150, Horner 172, A 161, Sander 12 Brüder 
als gefallen an. Die Zahl bei Wartb. ist so geschrieben, dass 
eigentlich 200 zu lesen ist. Diese Verschiedenheit der Angaben bei 
Quellen die alle auf die Rehr, zurückgehen sollen, in welcher mit 
Buchstaben geschrieben steht „anderthalb hundert" fällt allerdings 
in hohem Grade auf; und wird in der kl. MChronik, deren Ver­
fasser ja auch die Reimchronik kannte, durch ein undeutlich ge­
schriebenes Exemplar Wartberges nur zur Noth erklärt. 

Den „Juries" nennt die Reimchronik einen Stellvertreter des 
Meisters (v. 5851 u. 6123) und giebt keine Amtsdauer für ihn an, 
ebenso wenig später für den Vicemeister Andreas. 

In der kl. MChr. nun sind beide unter die Meister aufge­
nommen, mit dem Zusatz: sie seien „Statthalter in Preusseu" 
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gewesen. Juries trägt hier den lateinischen Namen „Georgius", 
für beide ist die Amtsdauer angegeben ^). 

Sowohl die von der Reimchronik abweichende Namensform 
„Georgius" als auch der Ausdruck „Statthalter" wird durch Wart­
berge erklärlich. Wartb. sagt von jedem der beiden: „tenuit 
vices magistri". Das ist also einfach tibersetzt durch; „Statthalter", 
das „in Preussen" ist Zusatz. Die (richtige) Amtsdauer (ins 2. J.; 
1 J.) konnte allenfalls nach den Angaben Wartberges berechnet 
werden. (Cfr. Anm. 1). 

Ueber Georgius stimmen die kl. MChr. und die Reimchronik 
noch darin überein, dass sie, entgegen ihrem sonstigen Brauch, 
bei diesem Meister beide nicht angegeben, dass er nach Deutsch­
land gezogen sei. 

Von der Zeit Meister Ottos und Walters an macht sich denn 
in der kl. MChr. der Einfluss Hermanns v. Wartberge noch deut­
licher geltend, aus ihm sind Angaben hertibergenommeu, die sich 
in der Reimchronik nicht finden* Doch finden sich gerade in 
diesem Abschnitt noch einige beachtenswerthe Uebereinstimmun-
gen zwischen der Reimchronik und der kleinen Meisterchronik. 

V. 7707 ff. 
I s eburc  ( I seburg )  da  war t  A  12  M.  Be i  se inen  t ze i t en  

verbrant wart Iseborch (B de Isenberg) 
Aber von der brudere hant upt nie verbrannth. Do ge-
Die burc horte den rusen zu, scheen vele grosse reisenn in 
Die uch ist genennet nu* Ruslannth vor Pleschkau. 
Der brudere her das karte hin 
Zu plezcowe stunt sin sin. 

1) Von Juries heisst es in allen Redactionen er habe «ins 5. Jahr" od. 
5 Jahr regiert. Hier ist wohl V für II gelesen worden „Ins zweite Jahr" ist 
richtig — diese Angabe, nicht „2 J'' — ist daher als die originale anzusehen; 
damit stimmt scheinbar die Jüngere Hochmeisterchronik. Einige Handschriften 
derselben (Skokloster Handschrift) geben an: Juries sei: nicht viel mehr denn 
(ein Jahr) Meister an des Meisters Statt gewesen. Das „ein Jahr^^ ist aber 
Zusatz dieser Handschrift; womit die scheinbare Genauigkeit der Angabe fällt. 
Scriptor. rer. Pr. V Jüng. Hochmeisterchronik Cap. 238 und Script, rer. Liv. I 
858 Cap. 238. 
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Von einer früheren Verbrennung der Stadt Isborsk 
ist in der kleinen MChr. eigentlich nicht die Rede gewesen; 
auch in der Reimchr« nicht, in beiden ist bei jenem ersten Kampf 
um Isborsk (oben p» 73) der Ausdruck „gewonnen" hier (der 
freilich fast gleichbedeutende brauchte): verbrannt gewählt worden. 
Das "upt nie" scheint aus dem „aber" der Reimchr. entstanden. 
Auch die Namensform ist entsprechend. Das erste Mal heisst 
die Stadt in der Reimchronik Isburc, in der kl. MChr. „Isz-
borch"; hier in der Reimchr.: Iseburc (bürg) in der kl. MChr.: 
Iseborch (Ä), Isenberg (B). 

Dass aus dem Feldzug vor Isborsk und Pleskau in der kl. 
MChr. zwei getrennte Feldzüge geworden sind, scheint mir von 
geringem Gewicht. 

Vers 8320 ff. schildert die Reimchronik einen glücklichen 
Raubzug des Meisters Ernst, v. 8351 heisst es: 

Volkes sluc der brudere her A (15 M). he Mackede eine 
Harte vil sunder wer grothe reise in Littowen unnd 
In sinen landen; gingk ym woll in allen Din-
Es  g ienc  in  wo l  zu  banden ,  genn .  

Der Ausdruck erscheint durchaus als verkürzte Wiedergabe 
des in der Reimchronik Erzählten. 

Bemerken will ich noch, dass die Angaben über die Dauer der 
Meisterregierungen in der Rehr, genauer sind als in der kleinen 
MChr. So heisst es (v. 3137): Dietrich v. Groningen sei „Vollen 
drittis halbiz jar" — Anno (v. 4404 ff) „mer dan dri jar" — 
Burcha rd  (v .  5680)  „v ie rdeha lbes  j a r  und  masen  v ie l  mere"  
Meister gewesen. Die kl. MChr. giebt 3V2 — 3 — u. 3Va J. an. 

lieber Walter v. Nordeck, Ernst und Willekin stimmen die 
(14, 15, 17 M) Angaben der kl. MChr. und Rehr, hinsichtlich der 
Amtsdauer nicht. Walter regierte nach der Rehr. (v. 8080 2V2 J.); 
Ernst (8512 f.) über 6 J.; Willekin 5 J. 5 Monat (v. 10678 f.); 
die kl. MChr. giebt 3, 3, 6 Jahr an. Die letzte Angabe kann 
eine ungenaue Wiedergabe von 57« Jahr sein. — Die beiden 
anderen Angaben erklären sich aber auch hier durch Wartberge. 



Rathlef, das Verhältniss der kleinen Keisterchronik etc* 79 

Seinen Angaben nach war Walter von 1270—74 Meister, womit 
die kU MChr. völlig stimmt* Ernst von 1274—78 und hier 
könnte die III wohl aus IV entstanden sein. Da Wartberge 
Jahreszahlen nennt, mochten seine Angaben dem Verfasser 
der kl. MChr. wohl sicherer erscheinen als die der Reimchronik. 
Von Walter an folgt er überhaupt eigentlich ausschliesslich 
Wartberge, und dadurch erklärt es sich leicht, dass er den 
Meister Mangold v. Sternberg ganz übergeht. 

Noch einmal muss ich zum Schluss auf die wesentlich 
gleiche Anordnung der Begebenheiten in der Reimchronik 
hinweisen. Diese, und die Gleichheit im Ausdruck an einigen, 
wenn auch an wenigen Stellen, die üebereinstimmung in einigen 
Fehlern genügen, wie mir scheint, ^e Abhängigkeit der kl. 
MChr. direct von der Reimchronik darzuthun. 

Ich stelle zum Schlüsse noch die wichtigsten Punkte zu­
sammen, in denen sie von der Reimchronik abweicht, es 
sind folgende: 

Eroberung Revals und Erbauung des Schlosses daselbst; 
Umstellung der Meister Dietrich von Gröningen und Heinrich 
V. Henneberg; Uebergehung Eberhards. Die Angaben über 
die Amtsdauer der Vicemeister Juries und Andreas, und des 
Meisters Walter und Eberhard; die Namensform Georgius für 
Juries. Die abweichende Angabe über die Zahl der an der 
Durbe gefallenen Brüder; die Uebergehung Mangolds von 
Sternberg. 

Das ist eigentlich Alles; das Meiste findet seine Erklärung 
durch die Annahme, dass der Verfasser neben der Reimchr. 
Wartberge benutzt. Nur eigentlich die Eroberung Revals und 
die Zahl der an der Durbe Gefallenen macht grössere Schwie­
rigkeiten, und das allein kann die Benutzung einer anderen 
Quelle nicht darthun. 

Die abweichende Zahl der an der Durbe Gefallenen könnte 
Entstellung sein und die einzige wirklich selbstständige Nach­
richt in diesem Abschnitt ist somit die Erwähnung der Erobe­
rung Revals durch Volquin. 
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Hier ist nun auf einen höchst auffallenden Umstand hin­
zuweisen: drei Schriften nämlich, die auf die Reimchronik 
zurückgehen: "Wartberge, die Jüng. HMChr» (Ordchr.), und die 
kL MChr,, bringen diese Nachricht* Der Verfasser konnte sie, 
wie wir sahen, seinen beiden Quellen nicht wohl entnehmen 
und zwischen der Jüng» HMChr. und Wartberge ist ein Zusam­
menhang durchaus unwahrscheinlich. Es scheinen also drei 
von einander unabhängige Quellen zu sein* 

Die livläudischen Nachrichten der Jüng. HMChr. (Ordchr.) 
gehen bekanntlich auf die Reimchr. zurück. Mitten in dem 
der livländ. Reimchronik entnommenen Bericht steht in der 
Jüng. HMChr. (SS. rer. Liv. I p. 848 cap. 47—150. SS. rer Pr. 
V p. 74 cap. 149—151); die Erzählung vom falschen Legaten, 
von der Eroberung Revals und der Erbauung des Schlosses 
daselbst» Cap. 150 (151). Die meister wan die borch, doe sy 
dye niet rumen en wouden, ende nam dat lant in hande; ende 
tymmerde doe die borch van steenen seer vast myt muren 
ende tornen seer hoich. 

Die Erzählung vom falschen Legaten und von der Erobe­
rung Revals bringt Wartberge nicht, aber die Erbauung des 
Schlosses schildert er so wörtlich übereinstimmend mit der J. 
HMChr., dass beide hier auf eine gemeinsame Quelle zurück­
gehen müssen. Wartb. p. 29. parvum Castrum Revalie con-
struxit et muravit cum turribus fossatisque profundis optime 
firmavit. 

Dazu kommt die Angabe der kl. MChronik: He wan Re-
vell de Veste vonn denn Denen unnd lies das Schlos darsul-
vest pwen. Da die anderen erzählenden Nachrichten der Jting. 
HMChr. in diesem Abschnitt auf die «Reimchronik, wohl alle 
Nachrichten der kl. MChronik über das 13. Jahrhundert auf die 
Reimchr. und "Wartberge zurückgehen, so drängt sich die Ver-
muthung auf, dass diese Nachricht in irgend einer Beziehung 
zur Reimchronik steht. 

Dass wir es mit der Randglosse eines Exemplars der Rehr, 
zu thun haben, ist zwar möglich, doch deswegen nicht gerade 
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sehr wahrscheinlich, weil diese Erzählung in der Jüng« HMChr* 
doch ziemlich ausführlich ist und hier im engen Zusammenhang 
mit der Erzählung vom falschen Legaten steht, und die Voraus­
setzung ja wohl möglich aber doch nicht gerade die natürliche 
ist, dass diese eine in die der Reimchronik entnommenen Nach­
richten eingeschobene Stelle der Jüng. HMChr, aus zwei ver­
schiedenen Quellen zusammengeleimt sei* 

Es fragt sich daher ob hier nicht eine Stelle der Reimchr. 
ausgefallen ist« Dass sie in beiden Handschriften fehlt, würde 
bei dem Verhältniss, in welchem diese zu einander stehen, 
nicht dagegen beweisen. Die Stelle der Reimchr., an welcher 
zuerst von Reval die Rede ist, würde durch frühere Nach­
richten über Reval eine vortreffliche Ergänzung erhalten, aber 
sie ist auch ohne diese vorausgehenden Nachrichten verständlich 
und in sich zusammenhängend; für die Annahme einer Lücke 
bietet der Text der Reimchronik keinen irgend genügenden 
Anhalt und wir müssen es daher unerklärt lassen, worauf die 
Uebereinstimmung der drei Schriften hinsichtlich dieser Nach­
richt sich gründet. 

Aus  dem Abschn i t t  de r  k l .  MChr . ,  den  d ie  Re imchr .  n i ch t  
behandelt, sind folgende Abweichungen von Warth, zu beachten» 

Gottfried von Rogga regierte 8 Jahr. Angabe dass der 
Meister mit Ketelhot vor Pleskau gezogen sei» Uebergehung 
des Meisters Beimar Hane. Die Namen der Meister Welheim 
und Drogelogen statt Monheim und Dreynlewen *). Die Bezeich­
nung Monheims als „strenger Ritter" und die Angabe, dass 
die Stadt Riga sich „nach Inhalt des Sühnebriefes" habe über­
geben müssen. 

Die Abweichungen scheinen die Annahme einer Quelle neben 
Wartb. kaum zu rechtfertigen, doch möchte ich mit Berufung auf 
die oben angeführten Anklänge der kl. MChr, (resp. Sanders) und 
die Jüng. Reimchr. wenigstens auf die Möglichkeit hinweisen, 

1) Die Namen Welheim und Drogelogen finden sich in der Jüngeren 
Reimchronik, doch kann das nur Umgestaltung Renners nach Horner sein, 
der selbst auf die kl. MChronik zurückgeht. 

6 
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dass der Verfasser ein Exemplar der Reimchronik besessen, 
das nicht nur die ältere sondern auch die jüngere enthielt (wie 
das bei dem Exemplar Renners der Fall war, cfr* Höhlbaum 
die Jüngere Reimchronik, Einleitung p. XX u. XXI) und dass, 
wie in dem ersten Theil Wartberge neben der Reimchronik 
beweist, so im zweiten Theil die Leetüre der Jüngeren Reim­
chronik hier einen Einfluss geübt hat. 

So ist wohl die kleine Meisterchronik lediglich als ein 
Auszug aus der Reimchronik und Wartberge anzusehen. 

Die Frage habe ich nun noch zu erwarten, ob denn die 
kl. MChr« nicht ein Auszug aus der Jüng. Hochmeisterchronik 
(Ordchr.) sein könne; die Frage liegt nahe, da die HMChr. 
zu jener Zeit viel verbreiteter war als die Reimchronik, es 
auch an sich nicht gerade wahrscheinlich ist, dass ein so dürf­
tiger Auszug, wie die kl. MChr., direct aus einem so umfang­
reichen Werk wie die Reimchronik geflossen ist. Auch kann 
angeführt werden, dass jene Angabe über Volquin: „Wan 
Revell de veste vonn denn Denen" die aus der Reimchronik 
und Warth« nicht wohl abzuleiten ist, der J. HMchr, (SS. rer. 
Pr. V p. 75 cap. 151 und SS. rer» Liv. I p. 848 cap. 150) sehr 
gut entnommen sein kann : „Die Meister wan die borch" etc. 
heisst es. Dennoch lässt sich die Frage entschieden verneinen. 

Die wichtigsten Abweichungen der kl. MChr. von der 
Reimchr» sind auch Abweichungen von der J. HMChr, Auch 
nach dieser fallen unter Balk bei Isborsk 800 und nicht wie 
in der kl. MChr. 900 Russen (cap. 168 u, SS. rer. Liv, der 
letzte Absatz vor cap. 194); auch nach dieser waltet Heinrich 
von Henneberg vor Dietrich v, Gröningen (cap, 216, 217 resp. 
195 u. 196); auch nach dieser fallen an der Durbe „anderthalb­
hundert" Brüder, nicht 172 od, 161 (cap. 260 resp, 237) u. s, w. 

Die Anklänge der kleinen MChronik an den Ausdruck 

der Reimchronik fehlen hier ^). 
Die ursprüngliche Fassung der kl. Meisterchronik enthält. 

1) Nur das: wordt begrepen Vellyn entspricht dem Ausdruck der 
Jüng. HMChr. so gut wie dem der Reimchr. (cap. 143 resp. 139). 
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wie die Reimchr. und abweichend von der Jüng* HMChr. keine 
Jahreszahlen» Von den Angaben über die Amtsdauer der 
Meister ist in der kU MChr* (wenigstens in der einen Redaction) 
ein Theil genauer wie in der Ordchr» (Archiv Bd IV) z, B. 
Dietrich 2Va; Heinrich IV2; Andreas BVa J» (4, 5, 6 M) Jting» 
HMChr, (cap» 219, 216, 220 resp. 198; 195; 199) 3, 2, 6 J»; 
ein anderer Theil stimmt nicht. Anno, Otto, Walter (7,12,14 M) 
regieren nach der kh MChn 3, 3, 4 J,, nach der J. HMChr. (cap» 
229, 270, 279 resp, 208, 244, 251) 5, 4, 3 J,«), Von Conrad 
von Feuchtwangen an fehlen diese Angaben in der J, HMChr. 

Entscheidend aber gegen die Benutzung der Jüngeren 
Hochmeisterchronik ist Folgendes: Nach der kleinen Meister­
chronik werden unter Winno: Wenden, Segewold, Ascheraden 
gebaut; die J. HMChr. nennt nur Wenden; sie lässt ferner 
Kokenhusen nicht, wie die kl. MChr., den Russen, sondern den 
Heiden abgewonnen werden; sie weiss nicht, dass ein "Pfleger 
von Wenden" den Meister erschlug (cap. 141 und 142 resp. 
137 und 138). Unter Hermann Balk wird nach ihrem Bericht 
Isborsk nicht gewonnen, nur eine Schlacht wird dort geschlagen 
(Cap, 169 und SS, rer. Liv. letzter Absatz vor cap, 194), Sie 
sagt wohl, dass unter Dietrich von Gröningen Goldingen gebaut 
worden, nicht aber, dass auch „Amboten begrepen" ward und 
erzählt nur von einen Kampf bei Amboten (cap, 218, 219 resp, 
197 u, 198); Ihr zufolge regiert Heinrich von Henneberg: mjt 
veel oirlochs ende krychs (cap, 218; 219 resp, 195) und nicht 
wie nach der kl, MChr,: in Frieden, Die „schwere Reise" Meister 
Annos nach Samaiten bezeichnet sehr gut die Reimchr, 3909 flP, 
geschilderte Heerfahrt, passt aber schlecht auf den von der 
J, HMChr, allein erzählten glücklichen Feldzug dieses Meisters 
(cap, 229 resp, 208), Von der Fahrt Annos gegen die Sameiten 
schweigt sie. Unter Conrad von Mandern erwähnt sie nur die 
Erbauung von Weissenstein, nicht die von Mitau (c,269 resp,245), 

2) Auffallend stimmt nur, dass nach einigen Handschriften der Jüng. 
HMChr. (Skokloster z. B.) Ernst v. Rassburg wie in der kl. Meisterchronik 
3 und nicht 6 Jahre regierte. 
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Dazu kommt noch, dass auch die Namen der Ordens­
meister, was bei einer Benutzung doch gar nahe gelegen hätte, 
in der kU MChr. nicht nach der J» HMChr. ergänzt sind; wo 
die Reimchr» und Wartberge nur den Vornamen kennen, hat 
auch die kU MChr. nur den Vornamen des Meisters. 

Die kl. MChr. kann also kein Auszug aus der Jüngeren 
HMChr. sein, ihr Verfasser hat dieselbe vielmehr gar nicht benutzt. 

Man wendet dagegen, dass die kleine MChr. ein Auszug 
direct aus der Reimchr. sei, vielleicht noch ein: Die Reimchr. 
sei im 16. Jahrhundert in Livland fast gar nicht bekannt gewesen. 

Ob Horner sie gekannt bleibt zweifelhaft, Renner aber 
hat sie ausgeschrieben, und der Grund auf dem diese Annahmen: 
sie sei unbekannt gewesen sich stützt, der nämlich, dass Rus­
sow sie nicht benutzt habe, ist hinfallig. Russow hat sie offen­
bar wohl gekannt, und die Meinung Hildebrands, dass seine 
Abweichungen von der Jüng. HMChr. (Ordchr.) sich durch ver­
sch iedene  Recens ionen  d ie se r  e rk lä ren  Hessen ,  konn te  woh l  nu r  
au fges t e l l t  werden ,  wenn  man  aussch l i e s s l i ch  den  e r s t en  Ab­
schnitt von Russows Werk ins Auge fasste, und ist, wenn 
man auch die in den Origines Livoniae nicht behandelte Zeit 
beachtet, nicht zu halten. 

Das beweisen besonders Russows Nachrichten über den 
Samaiteneinfall in die Wiek unter Werner, die Nachrichten 
über Otto von Lutterbergs letzten Feldzug, über die Zerstörung 
der Schlösser Terweten und Mesoten unter Walter v. Nordeck 
und über den letzten Feldzug Emsts von Rassburg; davon 
steht in der Jüngeren HochMChr. wenig oder nichts; während 
Russow sie der Reimchronik nacherzählt. 

Beim Schluss dieser Arbeit habe ich meinem Lehrer Hrn. 
Professor G. Waitz für die gütige Förderung zu danken, die 
er auch diesem Aufsatz hat zu Theil werden lassen, ebenso 
dem Herrn Dr. Höhlbaum in Göttingen, durch dessen Rath 
ich manchen Irrthum vermieden habe. Auch meinem Studien­
genossen Kaestner danke ich für seine freundschaftlich för­
dernde Theilnahme. 
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f fr id i t  
über bie int 1875 am (Stvante=@ee au§gefü()vteit 

ardjäologtfd^ett Uttterfudjimgen, 

öon Jiopf trafen Sieocrs. 

kleine neueften, biegjä^rigen 5lufbe(Jungen in bcr (Siegenb ber 
@laiöcl)f5®eftnbe im ©d)lcfe==9ioiinel)iirg[d[)cn ©ebietc, im ©miltett^ 
fd()en Äird)f))ie(e, bürftcn bicfer, [d)Ott üor einigen Sa^^ren Don ^errn 
Segor to. ©itoei*§f9ianbenl)0[ I)efd)rie6etten wnb tl^eilttjeife bwrd)^ 
for|d)tcn ©egcnb, über h)el(^e er einen SJortrag in biefer geleierten 
®efell|'d)aft 0 ger)alten l^at, einen für bie ©rforfd^ung ber SSorjeit 
&il>Ianbö er^ö^eten SBertl) herleiten, ouf ben l^inäutueifen mir im SSer^! 
lanfe be8 nrt(?0folgenben S5erid)t§ erloubt fein n)irb. 

2)urde §errn Segor öon @itoev§#9?aubenl)0f, n)eld)er toorjugg« 
iüeife bie S)urcieforfci&ung eineS am ©trante#©ec, P<^ften§ IV2 SDSevft 
von ben S(a\»el)ts®efinbett entfernt, bcfinbli(ä^en alten ©räberfelbe^ 
fid) I)atte ongelegen fein (äffen, anf bicfe intereffante ©egenb anf^ 
mertfam gemad)t, t)atte id^, na(i^bem Segör i). ©iöer§ mir \)or gluei 
Sal)ven gefagt, ba^ er feine Untevfnd)img be§ Äeid)enfclbc§ beenbet 
I)abe, fd^on ju @nbe SRai 1874 mid^ in jene ©egenb begeben, «m 
fie iueiter jn burd)forfd)en. S^äd^ft jenen 3KittI)eiInngen bett>ogcn 

') 6ti8ung8berld)te bcr gel. cfliu ®cf. 1872» Dorj)at 1873. ©• 29. 
'J ©eine aSermutbung, bog blefe ®egenb mit bem ©latofo bcr S()eilung0' 

Urfunbe SiölanbS bom Sfo^re 1207 jufammeutreffe, ifl bur(i^ ^rof» Dr. Sd)irreir8 
Äufflnbung bcr Originol-Urfunbe, trie mir Dr. ©erl^olj mitt&eilt, i)infÄ(lig getvoibeu, 
ba c6 bort I)ei6t et Lanka (WoS ouf lettifd^ ()Ci§en Würbe „uiib bie ©rfilbe"). 

1 
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ini(^ baju f^pedeU bie aKitt^eilttitgen beg ^ertn $aftor§ SSierljuff in 
9lonne!6urg unb beg ^errn 5ln'cnbator8 Äoeioeu iifeer bort befiubltd)c 
gro§c ©tein'^aufcn rät^fel^aften Urf^rungeS unb unbefürnter S3e-
beut«nfl, ttt beiten j^uifd^en ben ©teilten toer[(i^iebene ©ti{)mutf|ad)en 
gefunben feien, njoöon mir nomentlid^ ein großer, maffiber, toergolbeter, 
fel^r pbfd^ gearbeiteter S8ronce#3(rmrtng gezeigt njurbe. 

S)er @trante-©ee liegt (öergL 2^af. III, bie fleine £arte) ein 
iwenig nörblidb toon ber SKitte einer graben £inie, bie bon ber Strebe 
loon 0ionnebnrg ju ber öon «Smilten füf)ren ii^ürbe in einer S3oben= 
fenfung jvoifd^en bon aöen ©eiten p jiemlid^ bcbeutenber ^ö()c 
erbebenben ^In'^öl^cn. @r [($eint c'^ne natürüd()en 5lbf(u§, n)äl)renb 
burd^ eine S3obener]^ebung bon ii^m getrennt, in etioa V2 SBerft ©nt^« 
fernung, ein bom ^orftenl^offd^en ©ee ;^erfommenbe§ ^lü§cben in 
norblicber ülid^tung, bei Ue^füttS^of unb 2Bilfen^)al^Ien borbei, bem 
Slbboljiiiffe jupic§t, ba§ fic^ «nweit SQ3rangel§i^of in bie 5la ergießt, 
nad^bem e§ Sirifaten ^^a[firt nnb bie 3Baffer be» S^rifaten =•• ©ee§ auf^ 
genommen, mitl)in bog alte S^oloioa (S^ubaioa, na'^e bem großen ^Iwffe) 
red^t mitten burd^ftrid^en ^at. S)er je|ige norbiveftlid^e Slbf!u^ beg 
©tränte ̂ @eeg ift ein tiefer burd^ eine (gr'^ebung geführter (graben, 
hjel(d[)er ungefähr 1815 gebogen iourbe, um bag SBaffer ber Blumen« 
i^offd^en Winnie ju^ufü^ren. Um biefen ©tränte ̂ ©ee i^ernm liegen 
nun eine aJJenge 2)enifmaler alter SSorjeit, bie bevocifen, ba§ bort ein 
©i| normännifd^er ^errfd^aft «nb £)^ferbienfteg geioefen: 

1) Unmittelbar neben bem 5lbjiigggraben, na'^e bem ©ee, befinbet 
fid^ eine ©teinfe|nng 24 SÖJeter lang unb 5,22 3Keter breit, burd^ 
mel^rere S^uerreil^en bon großen ©teinen burd^jogen unb in ber äÄitte 
noc^ je|t mit fe^^r großen ©teinen mel^rfad^ bebedft« Sn bem ijft= 
lid^en @nbe berfelben ift eine runblid^e ©teinfd^id^tung nodl) bor^ 
l^anben, toä^renb bag entgegengefe|te ioeftlid^e ®nbe burd^ ben bor? 
beigejogenen bebeutenb breiten ©raben jerftört ju fein fd^eint. 5lm 
ttorbiJftÜd^en Ufer liegt unmittelbar am ©ee bag ©rabfelb, ioeld^eg 
^err S^egör b. ©iöerg burd^forfd^t unb in loeld^em er ein füberneg, 
rol^ gearbeiteteg, maffibeg Slrmbanb, unb einen ebenfaffg rol^ gear« 
beiteten, maffib aug ©Über gegoffenen ©d()n)ertfnauf gefunben !^at. 
©in $aar Örabflelllen, bie id^ in biefem Saläre bafelbft auffanb, 
zeigten blog Äeid^enbranb unb einige ioenige bon ben fonft ^ier im 
Äanbe gefunbenen ©egenftänben fid^ nid^t untcrfdf)eibenbe ^ronce# 
fad^en, 2){e Sluffinbung bon ioeiteren jioei ©räbern l^at in biefem 
^erbfte nod^ ju fe^r reichen unb intereffanten ^unben Slnla^ gegeben, 
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bic aber leiber nid^t gcl^örtg beoBad^tct unb befd^riebcn toorbcn finb, 
h?äl^renb id^ bie i5imbftü(fe jicmltd^ jjoHftänbig erl^alten ]^abe unb 
barübcr einiges am ©d^Iuffe mitf^eilen iuerbe. 2) ©egenübet: am 
©übh)eft»Ufer ift ein 45 2)«r(if(^nitt meffenber runbcr ©tcin«' 
f)aiifen unb ein ©räberfelb unbiit(i^fu(J^t unb 3) am fübltd^en Ufer 
ein ©tetnl)aufen Don 108 f^ufe Ädngc» 

Stt hjeitem Entfernung Dom ©trante^^ee beflnben fid^t 
4) in nal^eju ttjcftlid&er 9itd^tung unb IVa—2 3Berft Entfernung 

ein t)on mir unterfud^ter unb uad^ftel^enb befd^riebener ö^ferberg 
(SQßettafa^^jcne, SBeHatrattJanb, 2;eufeI8 ®rab ober S^eufelS ©teinl^aufen) 
[öergLSiaf. III/1~ 5], um ben l^erum mehrere fleittere<Stein[e|ungctt, bie 
iool^l olg ©läber anjuf^red^en finb, liegen; gejd^It ^abc id^ 6, bod^ 
follen mebr nod() toor'^anben fein, Sn berfelben SHid^tung liegen im 
SOßalbe nad^ §orften:^of ju nod^ ©teinfe|ungen, bon beuen bie SSauern, 
beftdtigt burc^ ?Paftor SSierl^uff bon Ronneburg, Ibel^au^pten: ba^ e8 
bie Sunbamente einer Äa^)eÖe au8 fat^olifd^en Seiten feien, ©nblid^ 
ein $aar SDßerft ioeiter am ^orften^offd^en ©ec, mit ©teinen belegte 
S^umuli, in bereu innerem fidb eine altardl^nlidbe ©teinfe|ung mit 
3lfd^e befinbet, ä^nlidb ber auf ber Slnl^ß^e bei ber Äremonfd^cn 
?Parod^iai#©dbuIc Don mir frül)er fd^on befd^riebeuem 

5) in füböftlid^er S^id&tung in 2V« SBerft Entfernung bom ©ee^ 
ufer, ba8 Don mir unterfud^te unb nad^ftel^enb befd^riebene ©rabbeni^ 
mal (normcinnifd^) mit©teinfe^ung in©d^iff§form, neben loeld^em 
ein großer i8egräbni^^)Ia|, ber nod^ in d^riftlid^er Seit benu|t ioorben; 
ioenigflenS l^at bie Butter be8 ©trante^^SBirtl^eg erjci^It, ba^ fie al8 
^ötermäfcd^en bafelbft alte Derioitterte ^oljfreujc gefeiten l^abe, SOßeiter, 
in ca. 5 Serft Entfernung, unioeit be8 ^reenesöefinbel beftnbet fid^ 
eine ©rabfleHc ©ubrabufalleja (©überfd^mibt) ober Äeela ioiW 
!a^^)u (be§ ^liefen ®rab) genannt, Don mir 1875 erfolglog burd^s 
fud^t, audb nod^ ioeiter in 97« SiBcrft Entfernung, bei Äaunefaln ein 
©rdberberg, unb 

6) feitlid^ babon, etvoaS mel^r i^illidt), beim SBi^tfd^ne SSufd^« 
ioadbter ein SQSalbflüdf, Äa^|)^ufille (©räberioalb) genannt, in tt)eld&em 
mel^rere gro§c runbe ©teinl^aufen befinblid^, bon benen einer 11,66 
SDleter 2)urd&meffer, 1,67 Steter ^öl)e ^at» 

7) in ijftlid^er 9?id^tung, 2 äßerfi bom ©trantc^©ee, liegen jioei 
gro^c ©tein^aufen (a. 17, 50 u. 20, 61 3Ä., b. 33, 94 u. 16,10 
an beren einem bie ]^inou8reid^enbc SReÜ^e ©teine, toeld^e bic ©dbip^ 
gräber bejeid^net, borl^anben, ttjäl^renb bon bem anberen §evr Segör 
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i>. ©ti)er8 ein fleiticg ©tütf an bcr S^orbtocftajc btoSgelcgt xinb einige 
^unbftücfc, barunter ein eiferneg Äelt, gefunbcn l^at ©in $aar SBerft 
Weiter, ungefähr in berfelkn 0lid^t«nö, liegt SQBaitutaln (Suggangberg). 

8) ber l^öd)fte ^untt bcr ©egenb iffiafterlaln, auf bejfen @^i|e 
ebenfalls ein großer Steinhaufen toor^anbeU/ nad^ Eingabe beg^rn» 
S. <Siöer8=9laubcnhof. 

9) enblic^ liegen in nal^eju tDeftUd)er 3ii($tung unttjeit Äubar, 
olfo in 4—5 2Berft ©ntfernung brei ©teinl^auf en. 2)er eine 85 gu^ 
= ca» 24 SDleter lang, 25 f^ufe == 7 SDZeter breit. 2)cr anbere 
12 SKeter lang unb 10 SDleter breit, unb unioeit tobon nod^ ein 
britter ä^hnlid^cr größerer ©tein^aufen beim ®ailit''®efinbe auf bent 
5»urgefaltt. 

10) fött unter Äiffenl^of in einem SDJoraft auf einem ©anb# 
I)ügel ein fc^r großer langer «Steinigaufen liegen. 

11) fo£( in norbiüeftlid^er 9li(^tung bom ©trante^See, in einem 
atten nod() benu|ten Äird)hofe unter bem ®ute ©türmenI)of, ein 
D^jferftein mit Vertiefung unb üünne gelegen l^aben, auf bem glcid^ 
Jüie auf bem SBIauberge bei SKoja^n an einem beftimmten Slage jäl)rli(^ 
»on dauern ber Umgegenb O^fer an Sßictualien, SJiünjen, fia)>^)en ic. 
bargebrad^t tourben; er ifl feit einigen Sa()ren jerfc^lagen. 

12) befinbet fid^ unweit be8 33ribaf^®efinbe§, jwifd^en biefem 
unb 2)an!e=®ejinbe, ein ä^nlid^er großer ©tein^aufen. 

ift faum baran p jWeifeln, ba§ Weitere ^lad^iforfd^ungen in 
entfernteren (Segenben nod^ äl)nlid&e ©teinfe|ungen finben laffen bürften, 
ba mir eS jebeSmal, feit id^ mit ard^äoIogifd)en gorfc^ungen mid& 
befd^äftige, nad& furjer Beit gelungen ift Don ben umliegenben iöauern, 
fobalb fte erft begriffen, ba^ c§ jtd^ babei nid^t um Slufftnbung bon 
Verborgenen ©d^ä|en l^anbele. Weitere al)nlid^e ^unbftellen in ber 
Umgegenb angejeigt ju ert)atten, unb ba ba§ Sntereffe an fold^en 
Unterfud)ungen audb im ^auerftanbe fic^ mdd^tig ju regen beginnt, 
wie baS 5. S3. ein ^aar ^uffa|e in ben lettifd)en Seitungen beweifen, 
bie mir in §oIge beffcn »on Seiten gejeigt worben, Wo^er id) aud^ 
in tocr:hdUniBmci^ig furjer Seit auf biefem Keinen S^l^eite EiolanbS 
14 groge ©teinfe|ungen ermitteln lonnte burd^ Sftad^Weifung bon 
einem ^auer, alten l^eimifd^en ©tammeg. 

S)er unter 4 aufgeführte £)ipfer^ra| SOSeffaJa^Jlpenc liegt auf einem 
o^ngefähr bie f^orm eine? gu^fia^fenS h<^benben ^ügel, unb jwar 
auf bem bem ^aden entf^jred^enben ißd^ften fd^malen @nbe (f. 2^af. III, 
fjig. 1), unb wirb burd^ einen von ©üben nad^ S^orben 17,48 äJJeter 
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tttcjfcttbcn ©teltt'^aufcn, ber fletfentcclfc HS 1,82 SDlcter gcftanjelt 
ift, gebilbet; auf bemfelBen ^ügel in fübiueftlid^er Stid^tung liegt eine 
ftad^c ©teinfe|ung öon Keinen ©teinen/unter bencn id^ nid^t? ]^aJ»c 
finben fönnen, ipd^renb in ©ntfevnnng Don 34,30 SW» bom £)!i)fer# 
i|)Ia|e in ©üttoeft 16et SOßeft-Slid^tnng, fid^ nod^ 3 Heine @te{nfe|ungctt 
beflnben, toon bcnen f^dter. 

2)er £)^)ter^Ia| felbft (f» 2^af. III, §ig» 2) Beftanb in einer 
<Steinfe|ung, bie öon ^orb nad^ ©üb 57 = 17,48 SOleter, toon 
£)ft nad^ Äeft 61 ••= 18,60 3Reter ma§. SQSäl^renb ber ^oben 
nad^ aöen ©eiten öbfiel, waren bie ©teine in einem Umtreifc um 
bie SKitte am pd^ftcn aufgefta^elt, fo ba^ er eine ^Irt SSertiefung in 
ber SÄitte jeigte, toeld^c iva'^rfd^eiiUid^ frül^er eine ebene f^täd^e tnlbetej 
ber alte ©trante=SBirti^, Sacob ©tränte, fagte au3, ba§ er fo bcn 
©tein'^aufen, bor bem früher eine fo aUfgemeine, abergldubifd^e ©d^eu 
im SSolfe l^errfc^te, baf? ttjenige nur am S^age toagten il^n p betreten, 
gefe^en l^abe. 511? ^ütertnabe l^abe er um ben ^öget meifl fein 
Sßiel^ ju pten gehabt unb fld& enblid^ au8 S^engierbe aud^ l^inauf^ 
geioagt unb im SSerTaufe ber Seit enbtid^ fid^ erfül^nt, jioifd^en ben 
©teinen nad^ toergolbeten ®la§^)erlen unb bergt ju fud^en. ©))äter 
als SOßirt!^ ^abe er jur ^üCfung ber Stiegen unb Söabfluben^Öefen 
ivieber'^olt toon ber SWitfc foijpfgro^e ©teine (größere ioerben ju fold^em 
Sioedfe nid^t gebrandet) unb gelegentlid^ pr Ste^aratur ($pf(afterung) 
febr fot^iger ©teilen ein big jtoei f^aufl gro§e ©teine, aug benen bie 
aJJitte oorjuggtoeife beftonben, ttjeggefül^rt j njobnrd^ bie je^t fid^tbare 
Vertiefung entftanben fei, iodl^renb bie aud^ je|t in jiemlid^ regele 
mä§igcn Intervallen l^eröorragenben ©i|fleine ieberjeit in berfclben 
SOßeife Don il^m ^eröorragenb gefeiten öjorbcn» 2)ie auf ben ©teinen 
befinblid^e SWoogbetfe, bie auf ber mittleren Vertiefung fafi »olll^ 
ftänbig fehlte, bagegen ju ben IRdnbern ]^in bie ©teine in fel^r bidfer 
©d^id^tc überjog, fiprad^ für bie 9lid^tig!eit biefer SÄittl^eilungen, 
9lßrblid^ öon biefer ijertieften ©teile im Weiteren Verlaufe ber H^unfs 
tirten Äinie a..*b, nad^ ioeld^er ber S)urd^fd^nitt f^ig. 3 angefe^t ift, 
jog jtd^ eine ©r^ß^ung Don @rbe fort, bie nur mit Heinen ©teinen 
ettoa 6 SoÖ l^od& belegt, tocil^renb bag bal^inter [teil abfaHenbe Sierrain 
mit großen unb barübcr gelegten fleinen ©teinen mel^rerc Su§ l^od& 
überbedJt tt)ar; in ber 5IÄitte erreid^te bie ©teinlegung 2 big 2^/a gu§ 
§ö^e. 55ei ben großen, in ber Äartenffijje burd^ bidJere Umriffe 
l^ertoorge^obencn, ©teinen, toeld^e bie über bie übrige £)berpd^e l^er^» 
uorragenben großen ©i|jteine (I, If, III, IV, V, VI, VII, VIII, 
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IX, X, XI, XII, XIII, XIV, XV et XVI) Bcjeid&nen, tinb jutiäc^jl 
bal^inter errcid^tc bie ©teinlegung eine ^öl^e t)on 1,82 9J?eter. Su® 
nä(^ft ber ©rboBerpd^e lagen meift gro^e ©teinc mit fleinercn ilbcr^ 
betft, tt>a8 bur(3^ fd^ttjad^e ß^onturc angebentet ift, toa^renb bie übrigen 
©teine fid^ burc^ t^re ®rö§e unb tegetmä^ige Äage unter ber Okr^ 
läge ijon Heineren ©teinen aitgjujeid^nen fd^ienen; namentlid) oBer 
baburd^/ ba§ fie mit ber fie Bebedfenben Oberfteinfd^id^t bie fjigutotion 
ber bie Oberfd&id^t üBerragenben @i|fteine, in etwa? größerer ©nt^ 
fernung »om (S^entrum njieber gaBen» iöi? au[ bie mit 2— 
nete fd^raffirte ©teinreil)c unb bie bal^inter liegenben (Steine jlnb alle 
©teine üon mir gel^oBen «nb M8 auf ben Unfergrunb unterfud^t. 
Äe^terer aud^ an me'^reren ©teKen auf 2 S)2eter tief aufgegraben, 
jebod^ öergeMid^»! — :5)ie f^unbgegenftänbe fanben fid^ alle jUjifdben 
unb unmittelbar unter l)en©teinen, l^öd^ft feiten jebod^ nur auf bem 
Untergrunbe. SSon SBeft bi0 ©üb ioar bag äußere le^te 2)rittl^eil 
ber ©teinfe^ung jiemlid^ bid^t mit Slannenbäumen bon 6 —10 Soff 
2)icEe beftanben, bon ©üb über £)ft bi§ S^orb nur ber äufeerfte 9tanb, 
iüdl^renb gletdö l^inter bem ©teine IV eine gro§e SCBoffWeibe ftanb. 
SSon Sflorb big 3Beft, tt)0 ber ^ügelranb befonberg fteil gleid^ abfiel, 
War nur fleine§ Oeftrü^^ bon @ffern, tuä^rcnb bei a, m ter S)urc^=' 
f(^nitt fjig. 3 augläuft, nur ein mit furgem ©rafe benjad^fener fteilfter 
5lb|ang l^inanreid^tc* 

S)ie mir intereffantcflen f^unbfiüdte ioaren: 

1) @ine eiferne SWcfferUinge, ä^nlid^ Sig. 3 auf 2;af. XVI be8 
3Jat. SKuf. (SSerbanbl. b. gel. eftn. ®ef. VI, 3 u. 4), 145 mm. lang 
16 mm. breit; beggleid^en jerbrod^ene S^l^eile bon SDJefferflingen, nod^ 
19 <Stüd, au8 benen fid& bielCfeid^t 4 SÄeffer reccnftruiren liefen — 
fanben fid^ in ber toeftlid^en ©egenb. dagegen njurben 3 ©tüdt 
(Sifen, an bem einen (Snbe in ein runbeg ref^). 7, 10 unb 18 mm. 
tt)eiteS Oel^r umgebogen (tüte S^af. I, 11), ba? eine 50 mm. lang 
47» mm. bidf, bag anbere 55 mm. lang 6 mm. bid, ba8 britte 
51 mm. lang, am ©e^r big 8 mm. bidJ, bei bem ©d^äbel unb ben 
Änod^en red^tg i>on ber Äinie a—b gefunben. 

2 — 10) Slrmf^jangen. 2)ercn finb im Oanjen gefunben 
20 ©tüdf Dollftänbig crl^altene unb 3 fjragmentc üon »erfd^iebenftcr 
5lrbeit unb ö)riJ§e» 

2) eine unberjiertc fiad&e Slrmf^angc, au^en l^albrunb, 13 cm. 
lang, toon bem einem @nbe beg 5lrmbanbcg au§en l^erum big jum 
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anberen @nbe mit bem SJiöaPanb gemejfett. «S^annioeite, b. bic 
längfte Äinie inner^alB bc8 5lrm!>anbeg gemeffeit, 42 mm.; ^Breite, 
b. toon einem inneren 9lanbc jnm entgegenfte'^enben gemeffen, 5 mm. 
2)ic @nbcn ftel^en 1,5 mm. auSeinanber. 

3) unöerjiecter runber ©ra'^t, unregelmäßig jufammengel&ogen* 
@^)annioeite 32 mm. 3)i(Jc 3 mm. S)ie ©nben rei(^en 43 mm. 
übereinanber. 

4) mit feinen S^netreifen ou§en toerjiert. ©eiten^ unb Snnen« 
f(ä(^e grabe, 5lu§enPcl^e j^alhunb. @^ann)i)eite 33 mm. SBreite 
4,5 mm. S)i(fe ber ©eitenPi^e 2,5 mm. Äänge 130 mm. Swif<3^eits 
räum ber @nben 3 mm. 

5) mit einer 2)o^^eIrei()e öon fünften in einer Äinie in ber SKitte 
berjtert, innen f(ad^, außen fd}h>a4 gett)ölfet» ©ipanniueite 28 mm. 
S3reite 13 mm. Stüifd^enruum 13 mm., im nörbUd^en Sl^eil beS 
©teinl^aufeng gefunben. 

6) SSeräierung Voie bei Sftr. 21. ©^panniueitc 40 mm. SBreitc 
13 mm. Äänge 120 mm. Stt)if(^enraum 12 mm. Snnen ftad^, 
außen ein ttjcnig gewölbt, fd^eint aug einer größeren jufammengebogen, 
nod^bem ein @nbc atgebrod^en» 

7) untoerjiert, innen f(ad^, außen l^alhunb. ©Rannte. 39 mm. 
S3reite 2 mm. fiänge 115 mm. Si^if<^enraum 10 mm. 

8) uttöerjiert, innen f(a(^, außen ^alhunb. @^anntt). 34 mm. 
S3reite 2 mm. Äänge 126 mm. (Snben greifen 7 mm. itbereinanber. 

9) unuerjiert, innen ftad^, außen l^albrunb. ©^anntt). 51 mm. 
S3reite 4 mm. Äängc 167 mm. ©nben greifen 5 mm. übereinanber» 

10) innen außen flad^ geioölbt, uni>erjiert. ©ijpannioeite 
60 mm. iöreite 6 mm. Sänge 192 mm. 3tt)if<^cnrattm 4 mm. 

11) untoerjiert, Ibeina'^e runber 2)rat)t, innen al&gef(o(^i ©^jann* 
toeite 68 mm. Äänge 190 mm. ©rößte S3reite im mittlem Sll^eil 
4 mm. SiDif(|enraum 26 mm. 

12) l^alirunber !5)ral^t, innen f(ad^, bie ©üben (it){e S^af* I, 28) 
toerjiert. ©^anniueite 49 mm. SSreite 4 mm. Sänge 160 mm. 
Siüifd^cnraum 3 mm. 

13) l^albrunber, innen ftad^er ©ral^t, an einem @nbe mit 3 ein^ 
gefd^Iagenen fkincn Greifen berjiert (wie 2;af» I, 29), bag anbere 
abgebrod^ctt» @ijpanntt)cite 29 mm. ©reite 5 mm. Sänge 92 mm. 
Stt)if(ä^cnraum 10 mm. 

14) bünner |(a(ä^gefIo^ftcr 2)ra]^t, untoerjiert. 26 mm. 
S3reitc 2 mm. Sänge 80 mm. Bwifd^enraum 10 mm. 
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15) ^albriittb, eilt @nt)c mit einem fletnen Greife l^erjiert (n)ie 
2!rtf. I, 27). ©ipanntt). 22 mm. 53r. 4 mm. Äg. 70 nmi. 
räum 13 mm. 

16) ^albrunb, «nt>erjiert. «S^annVo. 27 mm. S3reite 3 mm. 
£cinge 114 mm. Xte ßnben greifen 20 mm. übereinander. 

17) iinöerjiert ^aTbrunb, innen «nregelmäfng jufammens 
gebogen, faft ein 2)reiedf bilbenb. ©ipanntt). 2.5 mm. S3r. 3 mm. 
Äg. 120 mm. @nfcen greifen 26 mm. über. 

18) bünner 2)ra^t, innen ftad^, nnregelmäjjig faft breiedfig ge^ 
bogen, ©^annio. 30 mm. SSreite 2 mm. Sänge 123 mm., bic 
©nten greifen 17 mm. übereinanber. 

19) l^albrunb, innen flad^, an ben @nben mit 3 «nb 4 S)uer^ 
greifen ijerjiert (ivie 2^af. I, 30), faft breiecfig, unregelmäßig jufam= 
mengebogen. «Sipamtio. 20 mm. S3r. 5 mm. £g. 115 mrn, ©nben 
greifen 15 mm. übereinanber. 

20) §)Zod) 4 @tüdf i)on ^rmbänbern, untoerjiert, ^albrunb. 
21) (Sin 3lrmring, auf ben jiuci 33orberarmlnod|en aufliegcnb, 

neben ben ©feletttl)eilen red^tg i>on ter £inie a~ b (2:af. III, 2) 
gefunben, bon runbem ©ra^te, uni^er^iert. ©^jannio. 42 mm. ^r. 
2 mm. Äange 144 mm. 3i^'if(i)cn^fiwm 2 mm. 

22) gelöt^^eter ober ioat)rf(^einUd) gegoffener S^ing, gefc{)Ioffett 
mit ^ol^Ier :3nnenpd^e. S)ie §lu§entt»eite mit balbrunb i^orftebenber 
SÄitte (im 2)urd)fd^nttt toie Siaf. I, 43) unb jurücfgebogenem 9lanbe. 
©ipanntt). 20 mm. 33r. 8 mm. Umfang 85 mm. 

($g jinb no4 ein biefem ganj gleid^er unb ein fleinerer, an 
@;j)anniD. 15 mm. unb S3reite 4 mm. gefunben; fie fd)einen ben 
SSefd&Iag ber SIÄefferftiele gebilbet ju i^aben, ba jhjet berfelben in 
ber S'lä^^e ber SWefferflingen gefunben finb unb in bem gröf,eren biefer 
fftinge fid^ nod^ ein ©tüdfd^en Äeber ober Seug jeigt. 

23) fd^ijn berjlerte f^ibel (iuic Slaf. I, 2).' 
24) gingerring, auf bem ginger fünffeitig gearbeitet, fo baß 

4 «Seiten toerjicrt finb mit ©trid^en unb fünften; ©reite 8 mm., 
ioobet unten bic frei auSgejogenen @nben um 17 mm. übereinanber 
greifen. 

25—29) gibetn in ber gorm jid^> 2:af. I, 3 anfd^Ite^enb, beren 
nod^ 4 toor^anben, jebod^ toon fe^r toerfd^iebenem ©rabe ber Äunft^ 
fertigteit jeugenb. 

30) u. 31) fd^einen mit Änö^jfcn üerjierte SWctall^pcrlctt ju fein, 
bie auf einen ©ifenbra^t aufgerei'^et geWefen (ioie 2:af. I, gig. 18 u. 20). 
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32) f^ingcrf^itöle toon innen glatt, toon au§ett l^alhunb, mit 
fd^räge liegenben @trid)ett öerjicrt; 4 Sinbungcn, bie ©nben bünn 
auggcjogen, toon innen fd^eint nod& Sergolbung jit l^aften, in lid^ter 
©^anniüeite 20 mm. (ä^nt. S^af. II, 9), 

33) ©ipitatring ijon 6 SBinbungen mit bünn au8gejogenen 
@nbcn, aug einem innen glattem, au^en ^albrunben S)ra'^te, fonft 
untoerjiert* «S^pannioeite 19 mm. 

34) u, 35) 2 ^ingerf^iralen bon 2 SBinbitngen. j ^ „ 
©^)annit). 20 mm., au§ 1 mm. bidfem 2)ral^tc* ( fi \b 

36)Jiing «US 2 SBinhingen, 16 mm. ©l>«nnM, J ̂  ^ 
1 mm. bitfer 1)va^t. 1 ' 

37) SRing mit 1 'A SBinbungen, ba8 eine @nbe f^i^ ptaufenb, ber 
2)ro^t ioenig ilkr Va mm. bi(f. @inen ä'^nlid^en Sling fonb id& 
in SHooip an einem ijoöftänbigen ©felett an ber ©telCfe beg Dl^reS 
licgenb. ©a'^er id^ and^ biefen für einen Ohrring ju l^atten geneigt bin. 

2:^eile eine? eben fold^en Glinge? unb einer graben 9'label lagen 
neben einanber. 

38) Sier^Iatte ton ©Über (tt)ie 2af. I, 14) burdöbrod^en ge­
arbeitet, mit £)cbr unb Silabct jum Slnpedfen. 

39) Sier^platte toon ©Über, mit Oebr unb Slabel jum ^Injledfen 
(tüie 2:af. I, 13), bic 9?abel fetbft febtt. ©efammt? ©reite 51 mm. 
S)a8 ganje pr SKitte bi« geUjßlbt. 2)er runfce um 2 mm. bie 
©d^etbe üOerrogenbe, 1 mm. oben breite 9ianb beS haften? ber 
flliofaifmaffe, ift toon 4—1 mm. breiten «Stäben, bie im ß^entrum 
burd^ Slu§bud^tung ein fünftes ^elb bilben, in 5 S^l^eile get^eilt, toon 
benen 2 ber äuf^eren a(ternirenb mit einer glasartigen rotbbraunen 
SKaffe gefüßt finb, 2 beggleid^en mit itoei^er 9J?affe, unb bal SOlittel^ 
felb mit beögelber SOJaffe. 

40) Sier^Iatte toon SSronce mit 30 mm. S)urd^fd6nitt (ioie 
3:af. I, 17). 2)er fenfred^t nad^ unten gebogene 5 mm. breite, 
1 mm. bide SHanb enthält 2 ©d^Ii|en, burd^ toeld^e itoal^rfd^einlid^ 
jur S3efeftigung am ©eitoanbe eine siabel biJiburd^geftedt iourbe. 
3)er umlaufenbe obere Slanb, 4 mm. breit, trägt 3 toorfte^enbe Änöpfe 
unb ben burd^reid^enben gleid^ ben §ü§en ber erhaltenen ÄnöJpfe toer» 
nieteten ^uß eineS 4. Äno^feS, bie aße 4 in gleid^en 5lbftänben an-» 
gebrad^t ioaren, in gleid^er mit bem SÜanbe unb ba ber innen-
Uegenbe, toertiefte, mit @mail auSgefüCfte 9laum, toon ben Äno^jfen 
auSgebenb, burd^ 4 ©täbe toon 1 mm. SBreite in 4 Slbtbeilungen ge« 
tbeilt, bie gleid^ toie bei S^r. 38 u» 39 ein 5. inneres Selb umflel^en. 
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fo jlnb toiebcr 2 Ätften altcrnircnb mit 3Rajfe (glagarttg), 
2 beSglcld^en mit ioct^cr unb bie 5, innere Äiftc mit l^effgetber SRajfe 
gefüttt; foiDol^l Bei 40 toie Bei S'ir. 39 fd^einen bie tüei^en wnb 
l^eUfgelkn ^üllmaffen nid^t gtaSartig, fonbern l^arjartig ju fein. 

41) S3ronce^)erIett, tugelförmig, 9 mm. ÄängensS)ttrci^meffer im 
Äod^e; fold^er 5(5crlen ftnb in «Snmma 9 gefnnben. 

42) S3ronce^erIen, fugeiförmig, S)urd^meffer 15 mm.; foI(^er 
flnb 4 gefunben. 

43) perlen ou8 rotl^er nnbur(|f(^einenber ®Io8^)afte, gleld^ ber 
Füllung ber 0lr. 39 u. 40, fugeiförmig mit fleinen fc^toarjen Sänge« 
Streifen, beren Äänge 7 mm.; fold^er jinb 6 gefunben. SSon ber^ 
felben 9Kaffe 2 perlen 4 mm. lang. Sin einer ^erle ift burd^ 9li|ung 
fenfred^t auf einer fd^h)arjen Eime bie fd^iuad^e ^eid^nung eineg ÄreujeS 
l^ertoorgebrad^t ttJeld^e gleid^ beim ^eraugl^eben au8 ber @rbe bemerft 
würbe. 

43) tt)ei§e SKofatf^erlc mit rotten S^u^feln barin, tüei^ mit fd^war« 
jem aKitteI;j)unfte gejei(^net. 8 mm. long (iüie 2:af. I, 37). 

44) SSergoIbete perlen i>on ®(a?, iDon fei^r Derfd^iebener ®rß§e. 
136 <Stüdf toon ber Sänge toon 12 mm; big 3 mm., fe!^r biete ju 
2 unb 3 jufammenPngenb, nur einmal 4 @tüdf im ^ufammen« 
l^ange» (ßat 9Kuf. S:af. III, 51 u. 53)» 

45) ©rüne Herten bon Olag^jajie; beren finb 4 gefunben. 
46) SJerfllkrte ®Ia8lperlen, baöon nur 8 gefunben. fiänge 8 mm. 
47) SKofaif^erlen, graue, Maue, jufammen 6 unjerbrod^ene, 

mel^rerc jerbrod^ene unb eine l^albe graue SWofaif^)erIe, beSgleid^en finb 
gefunben 3 feg eiförmige blaue ©laS^erlen (^. äÄ. S£af. III, 22, 21), 
21 ftad^e blaue ®Ia8i|)erIen (tt)ie Slaf. I, 40) mit fd^arfem 9lanbe, 
2 gro^e ^^eöblaue ®la?;j)erlen, lang 12 mm. unb eine Spenge iBrud^# 
ftüdfe bon bergleid^en. 5luffaIIenb babei, ba^ toäbrenb bie übrigen 
®lag)perlen an ber Oberfläd^e ttjoblerbalten ioaren, bie Reffen einen 
Ueberjug toie uon 3Scrtt)itterung bitten. 12 fd^eibenförmige blaue 
®laS^)erIen nur 4 mm. lang, linfenförmig in ber 3Kittc ju einem 
fd^arfen Slanbe jufammenlaufenb (»ie S^af. I, 39). ©nblid^ ein bob® 
leg, 6feitige8, 10 mm. langeg, an einem @nbc abgebrod^eneg blaueg 
©lagfläbd^cn (©d^melje) h)ie Siaf. I, 42. 

48) 9liemenbefd^lag aug ©ronccbleid^ (2:af. I, 25), fe^r bünn 
«nb jerbred^lid^; mehrere bergleid^en nebft anberen eben fold^en mit 
größeren SSufeln lagen mit bcm 9iiemcnbefd&lage §ig. 24 jufammen 
in einer Slrt bon ©teinfaften, burd& jufammengefe^tc Steine gebilbet. 
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unmittclkrc hinter bem ©i|fleine II. ^tcl^c III, 3, 2)ttr(^'» 

fd^nitt b—c. 
49) 9liemen6ef(j^Iag (tuic 3^af. I, 24)» 
50) ÄIa^^>erHe(i^, ber untere fRanb eingefcrlbt 
51) ßttic armbruftförmige ^ibcl (äbnt. S^af. I, 1). 
UnVoeit ber üJieffer fanb nod^ bunter ben <Si|fleinett XI, XII 

unb unter bem junä(^ft Itegenben bebedtcn großen ©teinc: ein 
jlcitt ijon grouem ©d^icfcr 99 mm. lang, 10 mm. bi(J, an einem 
©nbe 19, in ber 3Kittc 23 unb am anberen @nbc 14 mm. breit, 
bafelbft burd& ein 6 mm. breitet Socb burcbbobrt. 2)ann fonb fli3^ 
eine S5ernjtein^)ertc, bie jebod^ fo broö, bog jie beim ^erauSb^ben 
jerbrad^, unb etlid^e bünnc ©viralen ioie SSat, SÄ. 2:af. I, 15. @inc 
groge SÄenge 2;o^tf(^erben fel^r ijerfd^iebener 5Irbeit, tl^eil8 t)on größter 
^lum^b^it tnit groben S3eimifd^ungen »on ([uarjigem Oranbe, tbeilS 
toon feinem Sibone; ioobon ein 2)rittbeil eine? 2:ßi>fcbeng 
erhalten ioar, 65 mm. bo(i^, 42 mm. breit am SBaud^e, bie Deffnung 
mit eingebogenem aufredet jtebenbem SHanbe, nid^t auf ber ©d^eibe 
gearbeitet, fonbern au8 freier §anb, ioo^er innen bie fenfred^t bin^ 
aufgebenben ©treifen be8 arbeitenben ^QöIjd^enS beutlid^ fid^tbar, babei 
jebod^ ber untere innere 9BinM fd^arf abgefegt. Sin ben übrigen 
gröberen 3ioij>ffd&erben toaren nur an einem robc SSerjierungen ju feigen. 

5ln einer SWenge ©teHen fanben jid^ 2Kenfd^enfnod^en, jebod^ nur 
SJSbrenfnod&en, bei a 1 unb a 3 ioaren bie Slßbrenfnod^en jioifd^en 
©teine gelegt unb mit einem ftad^en Äalffteine bebedft, tt)a8 um fo 
auffaUenber, al8 in bemr,ganjen großen ©teinbaufen fld^ nur nod^ ein 
©tüdf Äalfftein fanb, in a 2 ioaren ebenfaÜS in ben Sioifcbetttäuittcn 
jtoifd^en 3 ©teinen auf einem 4. auftiegenb bie 5Höbrcnfnod^cn eineS 
SRenfd^en bineingelegt, barauf lag ein bölber Unterfiefer mit Säbtien, 
nod& einmat jerbrod^en, barauf 4 ©tödte eineg aÄenfd&enfd^dbelS unb 
barin ein ©tüdtd^en @ifen unb ein furjeS ©tötf einer 9ii^)^e, baS 
®anje mit einer Steinplatte bebedft, bie nur 46 cm. lang unb 26 cm. 
breit war. 

S)urd^ bic SSejeid&nung ber gunbjiudfe tritt auf Saf. III, 2 bie 
SSertbeitung berfelben möglid^ft überfid^tlid^ ]^eri)or; bie ^Inorbnung ber 
berDorragenben ©i^jleine ber gegenüberliegenben ©rbbanf fd^eint mir 
auf bie ^errid^tung biefeS 5ßla|e8 ju einem bäufig benu|ten 25cr^ 
fammlungSort ju beuten. S)a§ bie SÄeffer hinter ber 2)o^)^)eIreibe 
©ilftcittc unb unioeit berfelben ber einjigc ©d^leifftein liegt; bog 
»Ott bort Ott big p ber fd^räg entgegcnliegcttbett S)op^>cIreibc ber 
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©tifieinc entlang tcm SRanbe btc meiften S^o^ffd^erten, me'^r nad& 
innen feie ^nod^enrefte imb SBtoncefadjen, ioenige ^o'^Icn nnt jttJtfd^en 
2 ©i^fteinen fld^ beftnten; bQ§ Don ben übrigen ©felettf^eifen fld^ 
nid^tg finbet, iDä^rcnb au(i bic Slö^tenfncd^en, bie »or'^anben, ntd^t 
jerfd^Iagen finb; ba| fie jeberjeit jttJtfd^en nnb unter «Steinen nid^t 
in ber (Srbe barunter liegen, tt?ä^renb i^re Äage unb bie 5lrt i^rer 
iÖebedfung mit f(ad&en steinen eine beabfid^tigte irgenb einem SiiJedfe 
bienenbe 2)e^ontrung bafelbfi anzeigen; enblid^, bafe faft alle 5lrm^ 
banber auf meift fe^r Heine linber beuten, — toeranla^t mid^ ju bem 
©d^Iuffe, ba^ biefer Steinhaufen ein £)^fer^ta| mit S^enfd^enovfern 
getoefen, an bcn fid^ toieffeid^t bie freier genjiffer Sol^regfefte fnü!|)ftc. 
UnDerftanblid^ ijt mir babet nur, ba^ nid^t Änod^en bon anbcren 
Äör!pertheiten gefunben icerben, ba bie eigent^ümlid^ geflalteten Bibeln 
btefen £)^)fer^>la| in ndd^fte SSejiel^ung ju bem normännifd^en ©d^ip« 
grabe unb ben jioei Gräbern im S^^ale fe|en unb toir voot)! t)on 
3Äenfd^eno^)fern bei ben ^lormannen, nid^tg aber bon SKenfd^enefferei 
bei i^nen vuiffen. 2)ie in ben ©rdbern gefunbenen SKunjen laffcn 
burd^ bie barin enthaltenen ?$ibeln mit bem £)^fer^Ia| unb ©d^iffg^ 
grabe öerbunben, bie Seit ber ©teinfe^ungen ungefähr beftimmen. 
(Sine 5lrt bon Sejeid^nung biefer ©teinfe|ung aI8 £)^ferberg 
bieten jioei an biefen ©tein^aufen unD ben i^n tragenben ^üget an^ 
fnüipfenbc ©agen, njie id^ fie au? bem SÄunbe beg alten ©tränte« 
SOBirt^eg, Sacob ©tränte, beim SBeginn meiner Slrbeiten bafelbft ber^ 
nommen unb aufgejeid^net babe. S'Jämlidh bie erfte, ba§ in beibnifd^er 
Seit bie 5lntt)ohner i^re ©ünben baburd^ abgebüßt, ba^ fie einen, 
ber ®rß§e berfelben entfjpred^enben ©tein binöufgetragen unb bort 
niebergelegt b^^ten. Stbciteng, alg man im S3eginn be§ e^briftent^umg 
biefelbft bort eine Äirdbe bauen iboöen unb bem nad^gef^ürt, 
n)oburdh affnäd^tlidb bie 3lrbeiten be? borherge^enben S^ageS jerftiJrt 
»orben, b<ibe man im SKorgentbau auf bem ®rafe eine ©ipur ge­
funben, bie ju bem ©rabbentmal, bem ©d^ipgrabe unter Äaln 
©lattjebf geführt; bie bort ebenfaßg näd^tlid^er SBeile jerfti)rten 5lr* 
beiten ptten enblid^ jur SSerfolgung einer nad^ ©mitten fü^renben 
Weiteren gefü^tt, h)0 benn enblidb ber Äird(ienbau ungeflßrt 
bor fidb gegangen unb bie jc|ige Äirdbe aufgeführt tt)orben. 

SDUr fd^eint barin bie in bal ©etoanb ber ©age gefleibete @r^ 
innerung an ©ultugjWedfe, benen ber SBeg mit feiner ©teinfe|ung 
gebient, enthalten. 
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2)iefc ©agcn tnad^ten mid^ um fo gef^)anntcr auf ctue Unter? 
fud^ung te8 jtDeitcn, in i^nen criüä^nten ©teinl^aufcng auf bcm Mns 
©lan)c:^f=Äanbe, ber unter Sflr. 5 aufgcfül^rt. 2)le einfädle S3cjt(3^tt? 
gunö beffelben, eine am 28. SWai b. S. unternommene Slufbedung 
eine§ QncrftreifenS, bei ber id^ bie S'lS^rn. 92, 93, 94 u. 95 ber f^unb« 
fad^en fanb, :^atten mir feinen 5luffc^luB gegeben, bi8 id^ mid^ einer 
S3efd[)reibung ber ©räber mit ©teinfe|ung in <Sd^ipform, ©d^ip^ 
graber, bie mit ©tein^aufeu überbedtt finb, unb be8 bort angeführten 
©rfennungSjeid^eng, ndmlid^ einer in ber Slid^tung ber Äönggad^fe 
au^en liegenber ©teinrei^e, erinnerte unb biefelbe bi^^ auffonb» 

ift biefeg ©d^iffSgrab (bergt 2:af. III, 6), ioie id^ e8 beS 
bequemeren SluSbrudE^ ioegen bejeic^nen koerbe, auf ber Eu;j)!pe einc8 
tänglid^en ©anbpgelg, biefe ganj einne'^menb unb mit bem fd^malen 
@nbe big auf ben fanft abfaöenben öftlidben Slb^ang l^inauSreid^enb, 
gelegen; mit bem breiten runben @nbe in SBejl 13® 58 SKinuten 
füblid^, mit bem fd^malen ©übe in Dft 13® 58 SKinuten uörblid&, unb 
suncld)ft bem runben @nbe au ber erften SHuberbanfftetfe 8,20 3Kctcr 
in ber SSreite, toeriüncjt fid^ bei ber Ie|ten Sluberbanf ju 5,96 SReter 
Söreite unb mi§t an ber @n>i^e 3,50 SDleter. S)ie Sänge ift bon ben 
jtoci au^enliegenben ©teinen big jur SWitte beS fd^malen ©nbeg ge« 
meffen 42,G2 SWeter. 3)ie 2)o^)i|)clrei]^e ©teine, am l^interen ruuben 
@nbe au§ ©teinen bon 15 big 20 cm. S)urd^meffer, au ben ©eiteu 
unb an ber ©^i|e aug ©teinen bon 45 big 60 cm. 2)idfe bejlel^enb, 
ift gleid^ ben grojjen ©teinen ber Sluberbanfe nad^ ber ©d^nur gelegt 
unb me^rfad^ mit fleinereu ©teinen berjioidft, bie Stt)ifd^enräume mit 
@rbe auggefüöt unb bie ©teiue fo tief in ber @rbe liegenb, baf^ bei 
ben Heineren nur bie ©ipi|e, bei beu größeren bietteid^t 'A J'ig V» 
bie ©rbflad^e überragt. Snnerl^alb ber inneren SRei^e ber ©d^iffg® 
tt)anbfe|ung befaub fid^ im runben @nbe, uumittelbar an bie 
©d^ipwanb anfto^eub, ein runbgelegter Raufen ©teine, bie (Srb« 
oberpd^e nur toenig übcrragenb, in bie @rbc aber 0,75 SWeter l^inein«» 
reid^enb bod^ feine gunbjtüdfe barbietenb. Sm übrigen Slaume jeigten 
fld^ 13 Querreii^en, bie SHuberbSnfe barfteHenb, bon benen 5 ^So^j^et 
reiben ttjaren, bie uad^ beiben ©eiten l^in eine fafl glatte f^Iäd^e 

') 3)iefe SWaagc flnb mit einem SRoagbattbe, loei^eft nid^t ifbr ftromm onge» 
jogen Vücrben burfte feiner ^altborfeit wegen, bei toibrigem SBetter gemeflen; e6 bürfte 
bat)er ielcl)t moglid) fein, bog fie beim 9lod)meffen mit einer SRetoUmeßfette eine We-
buction erfahren, bie ifbct!^ nic^t bebeutenb fein bürfte. 
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barboten, inbetn bte ©teinc tt)te nod^ ber ©d^nur gelegt on einanbcr fld^ 
fügten, me^rfad^ bie SttJifd&enraume mit fteineren «Steinen ouggefüöt. 

bem runben Steinhaufen im SQSeftenbe fing bie Ueber^ 
bedfung be§ ganjen mit einem Raufen unregelmäöig gefc^id^teter 
großer unb bajvuifd^en fleinerer ©teine bis ju ber ^ö^e bon 1,50 bis 
1,80 SÄeter an, bie ben ganjen übrigen Snnenraum einnal^men. 
S)iefe beS @teinl^aufen8 mu^ früher fe^r bebeutenb größer ge^ 
toefen fein, ba td^ eine 33lenge abgehjäljter ©tcine l^erumliegen fanb, 
unb mir bic aniöol^nenben dauern fagten, bafe fe^r biete ©teine fd^on 
äu SBaujWedten bon bort abgeführt feien. 5lud^ fanb id^ leine bid^te 
unb btdfe SWooSbedfe auf bem ©tein^aufen, wie bei ben swet ©tein® 
l^aufen bei Äaugcr, bem bei 3Bil^!fd^nc unb tl^eilweife bem >Oi)ferbergc 
bei ©tränte; felbfl bie S3ebedfung ber ©teine mit ^led^ten ioor 
berfd^iebenartig, inbem in einzelnen Sil^eiten fie fid^ äiemlid^ gleid^s= 
artig über bie freiliegenbe Oberftäd^e ber ©teine l^tnjog, ioäl^renb 
an anberen ©teilen baS faft boKftänbige f^e^Ien berfetben bie (Snt^ 
fernung bon ©teinen in neuerer Seit bezeugte. Su biefer Stbtragung 
beS ©teinl^aufeng getoi^ feine Sage in ber S^d^e beS großen 
SDßegeg bon ^orften^of nad^ ©mitten, bie Sla^e einer Spenge tl^eilS 
SRonneburgfd^er, tl^eilS ^orften^offd^er ©efinbe, Sßrüdenbauten unb 
Berfauf bon ©teinen gur dl^ouffee ebenfobiel beigetragen, tt>ie bie 
Äage an einem ^au^^tbauerlrege unb bie bielfad^en bort gemad^ten 
§unbe, bic fid^ an Suben jeberjeit berfaufen Iie§en. 2)aS Ic|te 
iDJotib fd^eint in le^ter Seit fel^r geiuirft ju l^aben, toeil SSanern toie 
bie Suben meine 5lrbeit am Ö^ferberge für ©d^a^graben nahmen 
unb bie Ie|tercn auf ©ammeln bei ben S3auern brdngten, bis ein 
^aar an bergolbeten ©ad^en fid^ tüd^tig belauft l^atten. 

S3iS an bie 7. SRuberbanf lag unter ber ©teinbebetfung unb 
jtüifcben ben unteren ©teinlagen eine 15 bis 20 cm. I^inunterretd&enbe 
©c^id^t einer fetten fd^warjen @rbe, untermifd^t mit Stfd&e, Änod^en 
unb colcinirten Änod^en meipt menfd^Iid^en, namentlid^ biet ©d^äbel^ 
fragmenten, bon benen ein fteiner S^l^eil gefammett hjurbe. SSon ber 
7. bis jur 9. ©teinrei^e fanb id^ nod^ biefelbe fd^icarje @rbe, mit 
Äol^Ien unb Slfd^e, jebod^ ol^ne Änod^en. SSbn bort bis jur 13 Sluberi» 
banf tag nur ber getbe ©anb unter ben ©teinen, bie ben aiCfgemeinen 
Untergrunb bitbeten. Unb erfi in bem te|ten Stt>ifd&euraum, jiüifdben 
ber 13. SSanf unb ber bie ©(^iffStoanb bitbenben 2)o:i)^)etreibe ©teine, 
befanben fi(^ an 3 ©teflen Äo^te, 3lfd^e, catcinirte Änod^en, ^unbftüdfe 
itnb S^o^ffd^erbcnj bie ©igentpmlid^feiten biefer f^unbfteUe iüciterl^in. 
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SOBte Bemerft fanb i(^ in unb unter bcr tunben, tief in bie @rbe 
reid^enben <Steiu[e|ung im abgerunbeten breiten @nbe be8 ©(^ip# 
^a6e§ feine f^unbjtüdfe, nur ttjenige ^ol^Ien jicifd^en ben Steinen. 

I. 3utertoa(I. 3n bem 9laum uon biefem runben ©teinl^aufcn big 
pr erften 9?uberbont iuaren 10 f^unbftödc unb ein $aor Heine 2^o!pf^ 

fd^erben. 
1) ein toerbogeneg ?lrmbanb 170 mm. lang, 4 mm. breit, 

innen fiad^, au§en l^albrunb, oi^ne SSergierung, böbei a. ein ©tüdf einer 
©virale, tt)ie SS. 2K. Siaf. I, 33, lang 40 mm., b. Heiner fjinger^ 
ring bon IV^ SBinbung, bfl^brunber 2)ral^t, 2)urd^meffer im lid^ten 
16 mm. iBreite beS S)ra]^te8 27® mm., fd^eint ijon Äujsfer ju fein. 

2) befecte f^ibel, iwic S^af. II, 20. 
3) «S^irole i)on ©ronce#S)ral^t ivie 1 a, 42 mm. lang, 2)ral^t 

1 mm. bidf, im lid^ten S)urd^meffer 4 mm. 
4) bie obere ^dtfte einer ^ibel, d^nl. S^af. I, 3. 
5) SSroncering, Dießeid^t SBefd^Iag eine? aJiefferftteleg, 4 mm. 

bidf, im lid^ten S)urd^meffer 20 mm. 
6) bcilber ©d^Ieifftein, bie anberc ^alftc bei 0lr. 11. ©efammt« 

lange 102 mm. S3reite 15 mm., rotl^braun. 
I) ©^iröle, iote 9lr. 1 a, lang 30 mm. 
8) blaue ®kg^i>crle. 
9) Heiner f^iraler fjingcrring. 2 Umlaufe. 2)ra]^t 1 mm. bidf, 

2 mm. breit, im lid^ten 19 mm. 

II. Unterbau entl^ält 6 fjunbflüde unb bei 3 a mel^rfad^e Änod^enftüdfe. 

10) ©^)irale toie bei 9lr. 3, 2 ©tüdt, 13 u. 15 mm. lang. 
II) bie jiocitc ^cilfte bc§ ©d^IeiffleinS 9lr. 6. 
12) 3 @l|piralc töte Str. 3, lang 11, 12 u. 50 mm. 
13) 3lrmbanb, toerbogen, 178 mm. Hang, 9 mm. breit, innere 

©eite augget)ö^lt, äufeere ^albrunb, unijerjiert, fd^eint Äuijjfer p fein. 
14) ©Spirale Kok Silr. 3, ein ©tüdfd^en ©ifen babei* 
15) blaue ®la8^>erle. 

III. SntertoaU. 3 f^unbflödte. 

16) 105 mm. langeg, 18 mm. breitet SWeffer, beffcn ©^i|e 
abgebrochen. 

17) @tudf eines SlrmbanbeS, 40 mm. lang, 6 mm. breit. 
^ 18) S^uift^en ben ©teinen nebfl 3:o^)ffd^crbcn ber 2. fRuberbanl 

in ber SWitte eine f^ibel, Wie S^af. I, 8, lang 70 mm., baS obere 
@nbe breit 38 mm., bie 3Serjierung?fügeld^en beS unteren @nbeg unb 



16 ©Ifberö; S3erlcl)t über nm Strante-See k. 

bte allgemeine ^orm 'erinnertt an bic Sir. 25 bc§ ©tränte^ 
£)^ferbergeg. 

IV. Sntertoan. 2 ^unbftüdfe. 

19) eine grüne ®Ia0))erIe, 6 mm. lang, 9 mm. Breit, äl^nl. 
93. SÄ. 2;of. III, 50. 

20) ? 
V. Snterbatt. 4 ^unbftütfe 

21) eiferneS SDleffcr, 125 mm. lang ti§ 15 mm. lu'eit. 
22) S3roncej=2Irmring, fel^r grobe Slr^eit, qiiabratifdjcr SDJetalT# 

ftreifcii, jebe f^Icid^e ca. 4 mm. breit, 220 mm. lang, IV2 Umlänfe, 37 
mm. im Ud)ten S)iird^mcffcr. 22 fd}eint Äu^fer ju [ein. 

23) SBronce^fJtbel, d'^nl. S^af. I, 3, »om ©tränte = O^jferberg. 
40 mm. lang. 

24) ^fllbe§ 5lrmbanb wn S3rottcebra!^t, 50 mm. lang, 3 mm. 
breit, 1 mm. bi(J. ©urd^meffer 27 mm. im liii^ten, unb a. SBronce-
Slrmring, grobe Slrbeit Don runbem 6 mm. btdem 2)rat}t, 230 mm. 
lang. P/z Umläufe. 2)urd[)meffer im lid^ten 40 mm. 

3toif«i^en ben «Steinen ber 5. Sliuberbanl gebilbet bnrd^ eine 
2)o^p^clrei^e (Steine: 

25) ä)?efferbefc^lag, I)ol^ler, ringförmiger* SBreit 6 mm., bidf 
1 mm., 85 mm. Umfang, 23 mm. im lid^ten 2)urd)meffer. 

26) iöernftein^Jcrle, ä^nl. SS. SW. STaf. III, 19; 13 mm. breit, 
5 mm. lang. 

27) ? 
VI. SnteroaU. 2 gunbftüdfe. 

5ln jiuei ©teilen S^o^ffd^erben S^r. 28 fdjöne ^ibel (S^af. I, 7) 
mit an ©virale febernber 02abcl nnb 22 mm. breiter 9?abeleinlagc. 
^ibellonge 55 mm. Slnf ber Siegung mit 2 S)o^.^^>clfnö^)fen gejiert; 
baS untere (Snbe p einer SSreite oon 37 mm. au§laufenb, an beibcn 
©nben eine 3)o^):pelfd^leife bilbenb mit je 3 ßnö^fen berjiert, babei 
me'^rere ©;piralen. 

29) Armring, 113 mm. lang, innen f(ad[), auf?en I^albrnnb, 
5 mm. breit. S)ur(^meffer im lid)ten 31 mm. ©nben fte()en 7 mm. 
au^einanber. 

30) SKefferflinge, 150 mm. lang, 11 mm. breit, eine ©jpirale 
unb ein ©ral^tring, 2 3Binbungen, S>ral^t 2 mm. bid, im lid^ten 
20 mm. breit. 

Btt>if(^en ben ©teinen ber 6. Sfluberbanl, 2)o^p^eIreibe, 7 f^unb« 
ftütfe, nämlid^; 
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31) S)te 2)illc einet Äanjc toott ©ifcn* 
32) SWefferftlelBcfd^Iag, innen ou^cn ^alkunb, 10 mm. 

fereit, 82 mm. Umfang. S:ttr(j^meffer im Äid^ten 18 mm., ftarf 
Derjitbevt. 

33) SttJei SBroncef^iroIe, 7 n. 15 mm. lang. aRetatt:j)etIe mit 
4 Änß^|)fen uetjiert, 12 mm. lang, 11 mm. bidf. 

34) $erle i)on buntlem SScrnflein, d^nüci^ SS. SÄ. Slaf. III, 19, 
18 mm. breit, 9 mm. bidt. 

35) graue SRofaü^erle mit ](|ellett freigförmigen SÜingen, h)ie 
%al I, 38. 

36) SReffer, 2 Fragmente. SRetaK^perle mit 4 Änö^fen aI8 SSer^ 
jiernng. 11 mm, lang, 10 mm. bid. 

37) gingerring au8 1 mm. bidem unb 2 mm. breitem 2)ral^t. 
pfammengebogen, ba^ ber innere 2)urd^meffer 12 mm. beträgt nnb 
ba§ eine @nbc «m 30 mm. ba8 anbere überragt. 

VII. Unterbau. 54 gunbftiide unb on 4 «Stellen S^o^jffd^erben. 

38) S3ronce:j|>crIen, jebc 5 mm. lang, 7 mm. bidf, auf einem 
2)ra'^te; ©tüd einc8 ^aI8f(i^mudfe8, tt)ie S^af. 1,19; Heiner l^albrunber 
Armring, Uerbogen 12 cm. lang, 6 mm. breit, IV« mm. bid. 

39) 2 Metaß^erten auf ©ral^t, iebe 11 mm. lang, 23 mm. 
bidf. I, 19. 1 ©tüdf ©)|>irale h>ic Sir. 13, 
15 mm. lang unb 1 f^t^gment eines §lrmring8. 

40) fjragmente eines jerbrod^encn großen ©(ä^lüffctS bon ©ifen, 
beffen S3art feblt, beffen Slol^r 15 mm. 2iurd^meffer l^at unb ju« 
fammen gebrüdft ift, ioie S^af. I, 26. 

41) ? 
42) fletner Sltng in 2 Sinbungen bon breitem 2)ral^t. 
43) 3 filberne OlaS^perlen mit Scid^c« ©d&mcljung. @^)iralc 
44) 3 beSgleid^en mit S^id^cn ber ©d^metjung unb @^)iratc. 
45) aWetaH^perle mit einliegenbem ©ifenbra^t iuie 91r. 46. 
46) 2 @tü(i ©virale ioie Sir. 2a, lang 23 unb 40 mm. 
47) ©pirate, Vöie 9lr. la, lang 40 mm. 
48) fleine blaue ®Ia8^>erIe. 
49) Keiner Slrmring, 14 cm. lang, 5 mm. breit, au§cn ab^ 

gerunbet, 35 mm. im lid^ten ©urd^m., bic ©nben 15;mm. öbergretfenb. 
50) 2;]^eil eines ^QalSfd^mudfeS, toie 2:af. I, 23. 
51) ? 
52) «SjpiraTe, äl^nl. Sit» la, 2)urd^m. 8 mm., Ädnge 26 mm. 

2 
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53) SWeffcrBefd^Iagtittg, 18 mm. im Äid^teit, 6 mm. Breit, 
3 mm. bt(f. 

54) iutc 3:af. I, 21. 
55) einc8 ^alSfd^mudcg, cil^nl. 2:af. I, 21. 
56) ^tBel (ä^ttl. Saf. 1/ 3), lang 36 mm., bencti bcS 

@trante«£)^)ferBcrge8. 
57) $aI8fd&mu(f, Wie Saf. I, 21. 
58) Maugraitc 3Äofai!^etIe, wie S^af. I, 38. 
59) ©viralen, Wie Sllr. la, 11 u» 13 mm. long. 
60) totl^e $erle, gteid^ Sir. 43 be8 ©trattfc^jO^jferBergg. 
61) ÜKefferlbefd^Iagtittg, 20 mm. im &i(î tctt, 7 mm. breit, 

4 mm. tidf. 
62) gro^e l^eßHougraite Otag^perte, wie 2:af. I, 41. 
63) gibel, ä^nl etwa Slof. I, 2. 
64) f^iBel gleid^ Sir. 56, fd^eint Äu^)fer ju fein. 
65) Heine burd^Bro(^ene ©(ä^muö^Iatte, Wie S^af. I, 36. 
66) äKetaljfperle, 8 mm. lang, 10 mm. bid. 
67) Unterfiefer einer Äa|e, mit allen 
68) <Stü(J(ä^en einer ©tal^Hette, 50 mm. lang, au8 13 ein« 

fad^en SRingen, 35. 3Ä. S^af. V, 3. 
69) Mane ®Ia8fd&meIje, wie S^af. I, 42. ÜKefferBefd^Iagring 

im S)nrd&fc6n. ä!^nl. SEaf. I, 45, 19 mm. im Äid^ten, 7 mm. Breit, 
bie SÄitte bcr Sln§enfeitc ^)erlenartig cingeferBt. 

70) ©rai^tring aug 2 Umläufen Befiel^enb, 18 mm. im Äid^ten, 
ber 2)ral^t 2 mm. bid. 

71) SÄeffer mit nad^ innen geBogener ©d^neibe, 14 cm. lang, 
in ber SOlitte bcr SBiegnng 20 mm. Breit. 9?üdfett 4 mm. bidf, bte 
©H>i|e fd^eint ein Wenig jurüiigetogen. Wie Saf. I, 35. 

72) ©^>irale. Wie la, lang 39 mm. 
73) @^)irak, beggl., 15 mm. lang. 

7. StuberBanf, barin 7 ^nnbjtüdfe. 

74) SiBel, Wie 3:af. I, 6, 10 cm. lang, toon @nbc ju @nbe 
geriffen, üBer bie S5iegung 12 cm. — @in fleiner bönner 5lrmring. 

75) grüne 5ßerlc, fugeiförmig. 
76) fleiner Armring, im Äid^ten 31 mm., au8 3 mm. bidfem, 

12 cm. langem Äu^pferbral^t. SWei ©^)iralen unb 2 Blaue perlen. 

VIII. Sntertoaß. 9 ^unbfiüdfe. 
77) ©^jiralcn. 
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78) ©^)iralc, lang 35 mm. uttb ein feftr büttttet 2 mat umlaufen^ 
fccr '^ral^tring mit fe^r fipt|ett ©nbeit, im 2)ur(J^m. 19 mm. «D^ninö? 

79) @^itale, lang 32 mm. 
80) Sßergolbcte ©laS^perten. 
81) S)e8glcicl^eti. 
82) 9Keffcr^efd)tagrittg, im S)urd^fd)nitt tt)ic %al 1, 44, Breit 

5 mm., 2)ur(im. 18 mm. — ©tüdt eincS ^aI8fd^mud8,iöic 3:af. 1,19. 
83) 0liug/ öu8 1 mm. bidem, 2 mm. breitem, 110 mm. langem 

3)ra'^t, iurd^m. 28 mm. 
84) 2)ro^trittg, IV« 2Dinbung, 20 mm. im £id)ten, au? 

3 mm. bidem S)ra'^t, 
85) @\)iralen. 

IX. StttertoaU. 3 Sunbflüde, 19 aKetaIf^)erten, toergolbete unb 
blaue OlaS^erlen* 

86) eine fel^r f(a(3^c golbette ®iaS!perle, 3 mm. lang, 8 mm. 
bidt unb 3 SWetaH^erlen. 

87) 3 Heine SDletatt^erlen auf einem 2)tal^te. 
88) ? 

9. Sluberbanf. 2 ^unbftucfe unb bii>erfe ®Ia§s= unb SRetaffiJerlen. 

89) BKeffer, 90 mm. lang, 10 mm. breit. 
90) S)ra'^tring, 2 mal ^erumgebogen, 18 mm. in ber öefnung. 
91) grüne ®la§)>erlen, 7 mm. lang, 9 mm. bidf. 

X. SJnterbaö. 3 ^unbpüde» 

92) ©nbflüdf eine? Slrmringe?, 40 mm. lang, 9 mm. breit, mit 
8 S}uerftreifen i)erjtert, Juie S^af. I, 31, 

93) ^albrunbe Slabcl mit ©e^^r unb Sling barin, 55 mm. lang, 
3 mm. breit, 1 mm. bid, Voie Siaf» I, 12, 

94) «Spirale, lang 38 mm. 
10. 9lubcrbanf. 1 Sunbftüd. 

'95) ^ibel, toie Slaf, I, 4, erinnert an römifd^c formen. 

XI. Snterba0» 11 ^unbfludfe, blaue unb »ergolbete ®Ia8^>erIen» 

96) 2 ©tfide eines 5lrmring8, l^aibrunb aufgetrieben, 18 mm. 
breit mit :|)unftirtcn Äinien berjiert, h)ie S^af. I, 32» 

97) Heine 33 mm. long* 
98) ^alSring, 57V« cm. lang, mit gidnjenbcr l^efigröner jOber« 

Pd&c, unregelmäßig jufammengebogen, fo ba§ ber innere S)ur(^meffer 
nur 100 mm. beträgt. Sn ber SKitte runb, 3Y« mm. birf, bie 

2* 
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©ttbett 140 mm. lang/ 5 mm. ^rcit, nad^ ber inneren ©eitc al)ges 
i)erjiett iüie 2:af. I, 33. 
99) @^)trale. 

100) ^iinf S3ronce^>erIen auf einem ©ifenbra'^te aufgereiht, 
35 mm. lang. 

101) 2 l^al^runb ausgetriebene ^Irm'bänber, 'hellgrün tt>ie emaiöirt, 
23Va cm. lang, 71 mm. Oeffnung im Äid^ten. @nben fd^Iiefeenb, 
10 mm. breit, mit 5 S^uerftreifen, Derjiert. 

102) Äinberarmbanb öon l^albrunbem IBroncebral^te, f^jiral^ 
formig mit 2 Umläufen. Deffnung 30 mm., 2 mm. breit, 1 mm. 
bid, 210 mm. lang. 

103) fleine §ibel, 45 mm. lang, im unteren @nbe breit aug^ 
taufenb, in ber SRitte mit 2 Änß^)fett öerjiert, tok Slaf. I, 9. 

104) ÜÄetaK))erIc, 9 mm. lang, 11 mm. bidf* 
105) SJlefferbefd^Iag, 18 mm. im Äid^ten, 7 mm. breit. 
106) Sling, 26 mm. imÄicä^ten, 92 mm. Umfang, 13 mm. breit, 

1 mm. bitf, bie @nben 5 mm. offen ftel^enb. 

XII. Sntcrtoall. 

107) ©(^mu(ff(ä&etbe, burd^brod&en gearbeitet. 47 mm. ©urd^f 
meffer. ©I^arnicre u» £)efe für bie Slabel baran befinblid^, tt)ie 2:af. 1,15. 

108) i)erbogcnc8 5lrmbanb, böli&ifuttb auggetrieben, »on 
Äujpfer ol^ne SJerjierungen, 210 mm. lang, 15 mm. breit, fna^^) 
2 mm. bi(i* 

109) SHing'DOtt tütthem 2)ral^te, 3 SBinbungcn, 17 mm. im 
Äi(^ten, IV« mm. bicfer S)ral^t. 

110) 0ling, balbrunber 2)ral^t, 2 aOßinbungen, 19 mm. im Äid^ten, 
2 mm. breit, 1 mm. bid. 

111) fjibel (ä^nl 2;af. I, 3), flein, nur 29 mm. lang. Äugeln 
i)crfitbert. 

XIII. 5fntcröall. 

112) giing in 2 äBinbungen, runber Sroncebra^t, 19 mm. 
im Äid^ten, IVs mm. bid. 

113) fteiner »erbogener Sling, in einer äBinbung, l^aTbrunb, 
16 mm. im ßt(^ten, @nbcn offen. 

114) gereifte ©treifen SBted^, h)ic fie in ba0 Seug ber Äteiber 
gefe|t n)urben* (©. bie Äleibungen fuergl SS. 3Äuf. 2:af, I, 28] ber 
na(^foIgenben ^If^engräbcr ©. 25.) 



Biebers, 8erl(i)i über am ®trante'@re 2c. 21 

XIV. :3ntcri)aII. 

115) 9fl{ttg in 2% SBinbuttgen aw8 runbcm Äu^jfetbro^t, 20 
mm. im Äid&tcn, 2)ra^t 27® mm. bid» SDlittelftüd ein iocnig bon 
au^en geHo^pIt 

116) Äinber^?lrm|^)tralc, 374 SBinbungcn, 31 mm. im Äid^ten, 
^alt>runber 4 mm. l&reit, 27» mm. bid. 

117) Heiner berBogener ^Irmring, 31 mm. im Äi(ä^ten, toon 4 
mm. birfem S3wttcebra]^t 

118) ©tüdfd^en eine? ÜÄejfer?, 38 mm. lang, 7 mm. Breit 
119) Soggebogener £)l§rring. 
120) gro§e 2)?etallf^)erle, 13 mm. lang, 16 mm. bi(f, ijerjil^ert 
121) ^erlc mit 4 Änß^fen ödh SKctaltt, toic Siaf» I, 20 u, 22, 
122) Äetall^pcrlc mit 12 Änö^fett/ 14 mm. lang, 8 mm. bid 
123) SWeffer, 210 mm. lang, 17 mm. Breit, 3lü(fen 47« mm. 

Breit, gerabe, ^förmige i5orm. Mdfen unb ©d^neibe gleid^mäfeig 
gefd^ioeift, gut erhalten, wie S^af. I, 34, 

124) @<ä^m«(ffd^eiBe, burd^Brod^en gearBeitet, 52 mm. 2)urd&^ 
meffer mit eiferner in einer ß^^arnierc fld^ Bett)egenben 3'label unb 
Batenförmiger £)efc baran BefinbUd^, tt)ie S^af, I, 16. 

125) Heiner Umring, 39 mm. im Äid^ten, l^ctlBrunber 2)ral^t, 
4 mm. Breit, 2 mm. bidf, 140 mm. lang,^) 

126) SÄeffer, 156 mm. lang, 11 mm. Breit. Slüdfen 4 mm. 
Breit, gerabe, t>om ^lüdfen bie ©d^neibe gegen bie @^)i|c nad^ oBen 
geBogen. 

127) öcrBogener SRing bon 114 mm. langem, 27» mm. Breitem 
l^alBrunbem 2)ral^te. 

128) burd^BoBrter, jerBrod^ener ©teintoirtel, eine 10 mm. bidfe 
©d^eiBe, bereu iurd^meffer 55 mm., in ber SDlitte mit einem 7 mm. 
Weitem Äod^e. 

') 3n einem 1873 geöffneten ®rabe beim 3KueI'@ee fanb Id^ an bem @felett 
eines febr langen SRanneS einen maffiben Armring am re(^ten 9rm, bergolbet, ein 
S3eii unb eine 2anie am redeten ^uge unb einen Cbrring an ber @teQe beS rcdbten 
Obre®, m ber ©^äbel, ber burd) einen oufliegenben Stein J)lattgebrörft war, grün 
gefärbt erfd)ien; be0gleic{)en fanb id) einen im ©tränte-Obffrberg, ber ieboc^ beim 
^erauSl^eben jerbracb. Diefer «rmring glidf) boKfommen bem bom $aflor Bierboff 
bem 8)igafd)ra SRnfenm ber baterlänbifdb^n ^(tertbümer gefd^enften, bon einem S3anem 
aus Aain'SIatoebf im ©dbiff^Qrabe gefunbenen Slrmringe, toobon id^ mid) burcb Ber-
gleid)ung überzeugte. Derartige Armringe {inb fc^on mehrere in ber Umgebung be9 
©trante-See» gefunben toorben; einer fogor bon ®olb, ben ein 3ube gefauft. 



Sifberfi, Script über om Strante^Sce ic. 

129) SiJabel, toerjiert mit Sling, 87 mm. lang, 3 mm. bid, 
julaufenb, Äoc^fteCfe 5 mm. bid. 

5ltt bett brei «SteUen, iuo im XIV. Sntertoall S^oipffd^erBen «nb 
catcinirte Änod^en lagen, fanben fic^ gro§e Äoger »on tiefgel^enber 
3l[(j^e, beSgteid^en toax in ter ©de be§ Sfntei'i>aÖ§ XIII, bie ber 0lr. 128 
bcr gunbftüdfe gegenüber lag, eine fei§ 10 cm. tiefreid^enbe gro^e 
©d^id^t 5itf(^e unb^oI)Ien; bennoc^ kätoeifele id^, ta§ an biefer ©tette 
bie 3 Äeic^en l^al&en ber^rannt iuevben fijnnen, betmutl)e tjtelme^r, 
ba^ biefe SSerBrennung in ben Stnteröaöen VIII «nb IX gefc^e^en, 
nnb erft fipater bie SJfd^e mit ben cakinirten Änod^cnreften l)inü&ers 
getragen fei. Sebenfad^ fini) bie fjnnbftüdfe erft nad^ beenbetem 
Äeid^enbranbe l^ineingeiuprfen löorben, ba nur ioentge 5ßerlen ^eid^en 
großer ^i|e burd^ t^eiftreife ©d^melpng jcigten, fogar in einer ber 
Dielen feinen ©viralen pd^ ein feine? ^le^tioerf öon Stiemen ioo^l^ 
erhalten »orfanb. 

S'lad^bem id() icä^renb be8 @ommer8, @nbe Sunt nnb :3uli, 
meift mit ber 5lufbecfung be§ S^inne^SÄufd^elpgelS befd^äftigt geioefen, 
ben 7, 5lugwft nod^ mit meinem ©d^hjager, $rof. Dr. Deimling, 
einen 2ltt8f(«g nacft 9?onneburg, SOßi^ffc^ne, gemad^t, um bort ben 
in Äa^^pefille belegenen großen @teinH«fen (öon£)ft nad^ SQSeft 
11 SReter, toon S^orb na(^ ©üb 11,66 SWeter meffenb, bei 1,63 9Keter 
^ßl^e) ju befid^tigen (ben in biefem Sa'^re in Unterfui^ung ju ne'^^ 
men mir bie Seit fel^Ue) unb um i'^m ba§ ®rab mit ©teinfe|ung 
in ©d^iffgform bei Äaln>©laiDcl^f unb ben SD^ferberg bei ©tränte ju 
jeigen, ging mir i)om ©trante#2Birt|en brieffid^ bie 9'iad[)ric^t ju, ba^ 
in bem Orciberfelbe am ©trante-©ec, ioeld^eg toon ^errn 3?cgör 
b. ©iioergsSlaubenl^of, Spaftor 33ier]^uff unb anbern $erfonen fdbon 
unterfud^t tt)Otben, el^e id^ in jene ©egenb gefommen icar, an einer 
©teile, iDO id^ ein ®rab aufgebedft, ein reidber f^unb an ©cb»iudf:= 
fad^en unb Kleiberftoffen an jiuei ©feletten gemad^t fei» Sdb fu^r 
fofJit am 10, ©e^Jtember Ibi« Mtib l^abe biefen fjunb jum größten 
Steile, ober bielmel^r fobiel mir ju ermitteln moglid^ toar, bis auf 
jttjei filberne f^ingerringe, DoUftänbig angefauft. Slm 26. HKai c. l^atte 
id^ nadb 0lonnebitrg, ©trante^Oefinbe, eine Sa§rt gemadbt um ein 
5ßaar SDlaafee, bie mir unfid^er crfd^ienen, auf bem £)^>ferberge ju 
nel^men. Silad^bem ba8 gefd^el^en, ßf^ete idb bie ©teinfeiung mitten 
auf bem SBerge, fanb aber nur eine 3lrt fßf[aflerung mit f(einen 
©teinen ol^ne Slfd^e barunter ober irgenb toeld^e gunbftüdfe; barauf 
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ioattbtc td^ mld^ ju ben auf bem Siiorbttjeflettbc bc8 ^ügelS, bcr ben 
£)^fcr!|>Ia| trägt, gelegenen brei Heinen ©tetnfe|ttngen. 2)tc erfte, 
l^Sd^ftgelegene, jetgte Bei einer ^jlajierung öon 2,30 SOJeter S)urd^.< 
nteffer au8 tleinen ©teinen, barunter in ber SRitte einen ©tein 
(grauer ®ranit> bon 1,35 ÜKefer Äängc, am oBeren 2:i^eit 0,86 Wl. 
breite unb 0,33 SW. :S)i(fe, ber am entgegengcfc^ten unteren @nbe 
föfi f^P^I ptißf w"b bie ©^uren fünftlid^er SBel^auung in feiner f^arBung 
aufioieg. Um btefen ©tein War ber 0laum unter ber ^ftaflerung mit 
fo;j)fgro^en «Steinen unb jttjifd^enliegenber @rbe im Umfange ber 
©teinfe|ung Big 0,89 9Äeter tief auggefüttt, barunter jeigte fid^ eine 
4—5 cm. bitfe ©(^id^t ©anb i>on Braimer f^ätBung, toie jie burd^ 
jerfe|te organifd&e ©toffe entftel^t, barunter gelBer ©anK ?5«nbftüdfe 
waren feine. Unfer ber jtoeiten ©teinfe|ung gleid^er ®rßgc reid^t bie 
^ffaflerung Bi8 0,51 SJieter, unb in einer S^iefe i>Ott 0,38 IDleter 
fanben fid^ jioifd^en Äol^ten, 5lfd^c unb calcinirten Änod&enflüdfen, bie 
bie ShJifd^enrdume ber ©teine auSfüöten, ein SIrmring »on Sdtonce^ 
braBt unb citi ^aar fleine ©Giraten. Unter bcr britten ©teinfe|ung 
fanb jld^ nid^tS, aI8 bie ungefdBr cBenfo tief gel^enben ©teine*') 

3lm 28. SKai, SSormittagS, l^atte id^ auf bem in aUett Slid^tungen 
burd&graBenen fieid^enfetbe am ©trantc#©cc, B^rt an bem SRanbe cineS 
Befcreten ©tiidfeS Selb, an jioei ©teKen graBen laffen, an Beibett ©teUeti 
Äeid^enBranb gefunben, an bcr einen, auf ber ^ügctf^i|e liegenben 
ein SBeil, ein 2Äcffer, einen 9liemen mit S3ronceBefd^Iag unb ©d&naBfc 
unb einen 3lrmrlng Don gcbrel^tem ®ra^te mit @nben Voie 3:af* II, 21; 
bic Sruftf^ange, 48 mm. im S)urd&meffer mit 20 mm. Weiter Deff« 
nung, jeid^net M baburd^ au8, ba§ ber 5u§erc Slanb in 17 ©!|)i|en 
augläuft, bie iebc mit einem runben ^no^pf aBfd&Iie^t, auf einem ©tüdt 
Seit auf St^ornBlättern aufliegenb* 

Sltn ber anberen ©teKe fanb id& in einem Bcbeutenb großen 
Slfd^enlager einen in einen i^oufen jufammengelegten ?ßadten ©ad^en, 
barunter ein ^atSBanb mit üBercinanber liegenben flad^en ©nben 
(SS. 9Ä. S^af* II, 12), an toeld^en nod^Stefte öon ben SlnBängfeln; ßengf 
ftüde, barunter ein ©tüdfd^en mit fel^r elegantem^tcd^tWert mit feinften 
emaiHirten ©Giraten unb fleinflen gelBen perlen (Saf. II, 13.14), bie id^ 
feit^er nur in Weinen SSrud^ftüdfen gefunben l^aBe, i^rer ScrBred^lid^Icit 

') 3n einer größeren ©telnfeijung, gleldö unter bem Di>ferberge in oflli(]^er 
9ll(il)tung, 6at 3tg6r b. ©iber« • 8iouben^)of f|)ätcr eine ?ibel, rtie bie Sdr. 26 be0 
Dj)ferbtrg8, gefunben mit Seld^enbranb unb mehrere onbere ©ad^en. 
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njcgen, unb bic t(ä^ nur fcaburi3^ ^ei( crl^ielt, bö§ id^ jie mit ber SKejfcr-
f^i|c mit bem umliegenben SKobet l^eröor^^olb unb le|terett burd^ STafen 
entfernte; eineS(J^eIle unb einen@^iralrinfl, ba8®anjc auf einem 
^oljftütfe auftiegenb. Unh)eit baöon, in bemfelben Slfd^enlager, gioei 
fe:^r toerroftete Äanjenf^i|en. Si-te Sl[cl&enf(J^id^t war 21 cm. mäd&tig, 
ftettenweife mit jicifc^enliegenben bünnen ©treifen ©anb, unb ttjar 
mit 23 cm. @rbc überbedt. 2)a c8 mitttertt)eile fci^on jiemtid^ ttjeit 
über bie SJiittaggftunbe getüorben toar, id^ om S^ad^mittag nod& toor 
ber auf ben ?lbenb angefe^ten SBegreife einen S)urd^fd^nitt an bem 
großen ©tein^aufen unter Mn=^@Iatt)e:^f, m ba8 ®rab in ©d^iffg^ 
form fid^ befinbet, mad^en ttJoUte, um einen ©inblidf in beffen SBebeutung 
ju erlangen unb bic feltene Oelegenl^eit, baß id^ 6 ^ülfgarbeiter für 
einen l^alben 2xig erhalten tonnte, ioaS in je^iger Seit jtemlid^ fd^toer 
fallt aud^ n)enn man jie f^euer bejal^tt, benu|en woüte, befonberS 
enblid^, ioeil ic^ in fold^en ^fd^enlagern mit caicinirten Snod^en nod^ 
nie mel^c at8 einen fold^en ^ßadfen mit ©ad^en unb bie SBaffen gefunben 
l^atte, gab id^ bic Slrbeit auf, o'^ne eine in ba8 9lunb be8 ^fd^enlagerS 
l^ineinreid^enbe, ebenfaßg ^fd^e jeigenbe, @dte burd^fud^t ju ^aben. 

5n biefer @de nun lag, ioie fid^ f^)äter ju meinem Äeibtuefen 
^craugfteKte, l^ßdbftenS 60—70 cm. toon bem Slanbe entfernt, ba8 
gußenbe eines ©felettg, um ba8 bie ©^uren toon einer öorjeitigen 
^oKjumHeibung nod^ öorl^anben toaren, in cer Stfd^e unb mit ibr 
iiberbedJt; an ioeld^em ©felett ein reid^er ©d^mucJ an S3roncefad^en 
(llVa ft) unb Äleibunggrejlen bon 4 Änaben üon 12—16 Sauren, bie 
bei frül^eren ©rabungen im ö^ferberge unb bem ©d^iffggrabe mir 
arbeiten gel^olfen bitten, gefunben ttJurbe, at8 fie ein 5ßaar SQSod^en 
nad^ meiner SOßeiterreife, toäl^renb be8 SSiebbütenl, nad^ etJua über» 
fe!^enen fjunbftöden fud^ten» 

2)a8 ©felett lag in ber 9lid^tung, bie mir toon ben Änaben 
übereinflimmenb angegeben tourbe, ber Äo^f nad& S^orben 5 ® tt)eftlid^, 
ba8 Sußenbe nad^ ©üben 5® iiftlid^, fo baß bie fd^on toon mir ge? 
funbenen Äanjenf^i^en nal^e an bie linfe ©eite ber Unterfd^enlel, 
außerhalb be8 ©argeg, bc*Ättf«id^ten; auf ber redeten ©eite biefeS 
©lelettg lag ein jtoeiter $adfen mit fel^r reifem ©d^mudt unb cakinivte 
Änod^en unb untoeit bai)on, red^tg, 3 S3eile unb 3 ©:|)eerf^>i|cn, 
barunter 2 mit gebrel^tem ^afö unb SBieberbafen, ^Kuf. 
Slaf. XX, 28. 

2)icfer reid^e ©d&mudf ber leltertoä^nten jwei Äeid^en, erlangt 
aber eine befonbere S3ebeutung, öjeil er burd^ einjetne fjunbjlöcfe, 
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namcntlid^ toie Saf» I, 3, bic Sttfamtttcnge'^öxigfcit mit bent 
©(j^ipgral^e «nb bem £)^ferbcrg er^SIt, anberntl^cilg in ©ad^eti 
iDon fold^ct Sßoffcttbung bet ^IrBeit, fo eleganter fjotm unb @maiC(irung 
jclgt, ba^ auf ^anbelgl&ejicl^ungcn nad^ S3J?janj gefd^Ioffcn ioerben 
ttiu§/ nnb enbUd^ weil 4 jilbernc SRiinjcn/ barunter 2 angelfäi^flfd^e 
öDn Edelred IL, 1 unfenntlid^e, iebenfattS nicü^t angelfäd^jtfd^C/ unb 
1 Bracteat, tüic 2:af. II, 18, bie SKögÜd^feit gett)ä^ren, ben 3eit^ 
!|)Utttt iener normönnifd^en ^crrtic^feit nä|cr ju Itcftimmcn. 

^errUd^feit braud^e td^ l^ter in beiben SBejiebungen, atS 
SSeseid^nung ber normännifd^en ^errfd^aft, atS aud^ at8 S3ejeidf)nung 
einer ÄleibungStoeife, bie h)obt l^errlid^ genannt tt)crben tann, 2)enn 
ba^ ©felett a) l^atte auf bem Äo^jfe einen au8 SBroncef^iralen gefer^ 
tigten ©d^mud (äl^nl 35. 3K. S^af. I, 27), bie S^iterftreifen (Voie auf bei« 
liegenber Slaf. II, 4) mit baran l^Sngenben Äettd^en mit ©d^ellen k., 
um ben ^alg einen in breiten @nben (S5ai 9Ä. 3:af. If, 12) auS^ 
laufenben emaifiirten ^alSring mit an^ngenben Äla^)^crbled^cn, unb 
einen jtt)citen iueiteren gebre^ten, cBenfalffg emaittirt (35. 9K. Saf. II, 1). 
@ine Äleibung üon bidfem SBoöenjeuge mit eingeh>ebtcr bunter Sdotte, 
einer bie Söruft auf beiben «Seiten l^inunterlaufenben breiten SBer^ 
jierung au8 S<idfen, befte^enb au8 eingefügten flad&en SSroncejlreifen, 
toä^renb ba8 ganje 3e«g iit berfd&*>benen S^uabraten bon eben fold&en 
SSroncebled^ftreifen bebedft ttjar, bie in ©ntfernung bon 40 mm. loon ein« 
anber bem 3e«ge eingefügt njaren (3:af. II, 15.16); babei Waren an ben 
Siiänbern bunte prangen au8 birfen SBoHenfäben angebrad&t, eine S5ortc 
bon feinen SSroncef^iralen mit anftofeenben prangen unb Räuber »on 
bunter SBoIIe, unb eben fold^en miteingewebten Sronceringen. @in 
©ürtel bon gebrel^ter SSronce, bie @nben wie S^af. II, 7. Sn bem 
jWeiten ?Padten, red^tS uom ©felett, fanben fld^ mehrere grofee SBronce« 
reifen mit glänjenber £)berf(äd&c, um ben Äo^f unb Äeib p tragen 
(S^af. II, 5.6); beggleid^en für ben ^al8 ©d^mu dt reifen, emailllirt, mit 
•ÄIa^)^perbted^cnanbreiten@nben,fc^önebunte$erlen unb ein@d^mudf, 
beflel^enb au8 mehreren jum Sbeil burd^bro^enen emaißirten SSIed^en 
(iaf. II, 17), in ben Äöd^crn fingen nod^ einige ber etwa 30 cm. 
langen Äettenpränge, Weld^e mit einer ©d^eUe, wie f^ig* 3, enben 
[bergteid^e SSäl^r Äiebengräber Siaf. VIII, 4], 5 Sronce^Äreuxd^en 
(Wie Slaf. II, 12, in Weld^en bic bertieften fJISd&en auf beiben ©eiten 
mit einer grünlid^gelben SKoffc auggefüllt waren) unb bie 4 fllbernen 
SRünjen; wäl^renb bag Beug, ebenfaHS bie SBorte, eingewebte feine 
SBroncef^iraten jeigte. iußerbem waren eine ganje Steide emaiflirter 
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bidcr S3t0ttcef^>iralett (njie S:af»II,9,10«. 19), bcn Stingen d&nU4 
öor^anben, iüäl^rcnb fld^ 4 fKbcrnc Glinge unb tne'^rcrc breite emaittirte 
bcrgletd^en fanben; aw^ gearbeitete jum S^beil emaittrte 5lrms 
banber (iuic S^af. II, 3 unb 25. aWuf. S£af. X, 12) «nb 5lrmf($iencn 
(hjie bof. 2)af. X, 1 mit Verzierungen Itjie auf ber beiftel)cnben SEaf. 
II, 1 u. 2) in bem ^ßadten tt)ic am ©telett; enblid^ ein ©eioid^t, fd^hjer 
23 ©olotnit (bergl. «Bai ÜR. Zal XVII, 7), ein ®ügel (baf. %al V, la) 
unb Derfd^iebene <S(|>nolIen (barunter 2;af. II, 11 u. 22). 

2)iefen jioei ©räkrn, fo mangelhaft nun aud^ i^re Kufbedfung 
gefd^el^en, fo hjcnig jie für eine SÄenge l^öd^ft interejfanter fjragen 
über f^orm jc. ber Äleibung att?genu|t »erben fßnnen, lege id& bem# 
nad^ eine fe'^r Bebeutenbe SOßid^tigfeit Bei, erften§ h)ei( id^ an il^nen 
jucrfl ba8 SSor^anbenfein toon emaiflirten ©d^mudEfad^en t)on S3roncc 
in großer SWenge auffanb (faßg bie in »erfd^iebener 9^uancirung 
auftretenbe gtänjenbe £)BcrPd|e ber S3ronec ioIrlHd^ ©maille ift) 
unb mid^ in fjotge beffen babon üBerjeugt, ba§ aud& bon bem 
fonjl (Sefunbenen I8icle8 cmaiHirt fei, bag big ba'^in für einfädle 
SBronce genommen iourbe; l^au^tfdd^Iid& aber toeil ba8 SSorfommen 
berfelben ^ibelart (bon ber id^ eben l^ßre, ba§ bergleid^en in ber 
S3rctagne aitf D^ferbergen gefunben unb in ben ^arifer Sammlungen 
aufbewahrt feien), bie in bem <Strantc^£)i)ferberge unb in bem ©d^iffg« 
grabe fid^ finbet, mit biefen in birecte SBejiehung tritt. S)amit aber 
voirb ein Weiterer 8elcg für baS längere Sorhanbenfein einer berrfd^enf 
ben reidben SSebiJIferung geliefert, bon ber idb annehme, ba§ fie 
eine normännifd^e gewefen, inbem toenigjtcnS feitber lein anberer 
SSoIfgftamm befannt ifi, ber feine tobten dürften in Oräber mit 
©teinfe^ung in @(^tpform beftöttet. Sntereffont ift c8 }ebenfaP, 
baß ber ruffifd^e ^iflorifer Uflrjialoiij fd^on toor einigen Sabren bie 

: ^^^)othefe aufgefteöt unb feinen ©egnern gegenüber burdbjuführen 
gefud^t baß bie SBaragcr, Slurif unb ©efotge, nidbt birect überS 
iweer eingeioanbert, fonbern Don fiittbauen hcrgefommen feien. @ine 
fdbarfe ©dbeibung SittbauenS unb bc8 Äettentanbeg bürfte aber 
fdbwicrig fein, fobalb mon bie ®rftredfung be8 Ie|teren über ^oTnifdb«' 
Äiölanb unb bie bort unb im nörbtid^flen $beile ÄurlanbS gef^rodbenen 
2)ialccte im Sluge behält. - SSefannt ift e8, baß bie S)äncn pr S«t 
ber ©inioanberung ber ®eutfdben in fiiulanb ba8 ganje Äanb, tro| 
feiner toerfdbtebenen 53ebolferung8jtämme, „©ftlanb" nannten, gleidb 
voie bie S)eutfdben ba8 ®anje unter bem ßiolicctiönamen "Äiblanb" 
jufammenfaßten unb barauf bin fidb in 3lom bie umfaffenbften föt" 
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le^nungSl&jtÜfcn p »erf(^ojfcn Wußten, bie aitgjufä^ren eine Unm§9^ 
lidbfeit iuar, bie, at? bic fteigenbe SÄad^t ber 2)eut[(^en bie 2)dnen 
ju iDerbrcingcn begann, unb aI3 bie Sfle^preffalien ber S)5ncn bie ©in-
i»anber«ng it>iebet :^emmte, bamit bie gortbauer ber ganzen (Soloni® 
fation in §rage gefteHt tunrbe, ba ben S)anen bie ^icaft fel^Ite, i^re 
3lnf^rüd^e l^ier im Äanbe aufteilt ju erl^alten, jur 2)etegation be8 
S3if(i)of§ Den ÜKobena fü^>rte, ber ben gorbifd^en Änoten ber glei(f^^ 
berechtigten ober rid^tiger gkic^unberet^tigten Slnforbernngen 
babnrd^ burd^'^ieb, ba^ er bie ftreitigen ejinifd^en fianbftrid^e für ben 
birecten S3efi| beg ^aj)fteg in ^nf^rud^ na^m, um enblid^ bo(^ ben^ 
felben, ivegen mangelnber materieller Äraft meift nnb jnle|t ganj in 
bie ^änbe ber 2)eutfdhen übergeben ju laffen. — Se nad^bem man 
ben ©agen me^r ober h)eniger l^iftorifd^e SSebeutung jugeflel^t, iji bie 
fogenannte erfte ^Infunft ber 2)änen in Äiölanb, uon 2)äncn unb 
2)eutfdhen in toerfd^iebene i^eiten gefegt ttJorben. 2Ran müfete aber 
babei bocb iool^l im 5luge begatten, ba§ e8 nid^t anjuftreiten fein 
bürfte, ba^ bie S3efe|ung ©übfcblDebcng unb 9lortt)cgen8 »orjug^ttJeifc 
über S)anemar!/ iuenn au(^ loietteid^t jum Sibetl über Slügen unb 
©otlanb, ftattgefunben bat, unb toon 2)änemarf au8 eine mebr ober 
Weniger lodtere igerrfdbaft über jene Äanber longe Seit binburd^ aug^ 
geübt aber jeberjeit in 5lnf^)rudb genommen Vourbe. S^un flnben fidb 
aber in ben ©agen bie ©ften unb Äuren fd^on febr frül^e balb als 
tributare, balb atg Don S^ormannen bel^'errfd^te Ädnber aufgeführt, 
unb finb namentlid^ unter ber Sa^l ber jum Äam^pfe Derfammetten 
SSßlfer in ber S5raöalla?©dbladbt auf ©eiten ©^jgurb ^ringl genannt,; 
ioct^renb ®ecr, ber fiiDe, unter ^aralbS Ääm^fern genannt ioirb.' 
©iel^e (gtmüffer ^lünorbifdber ©agenfd^al 187 pag. 177, 184, 191, . 
SBejie^ung p Slu^tanb 201, 205, 208, 287, 290, 291-298. SRabbarb, 
Äöntg in ©orbatnfe, S'Johjgorob. pag. -205 a ab, jiei^t ©tartbad^, 
ber jidb biefeS ÄriegeS nod^malS in feinem 3:obe8gefange rü^mt, 
pag. 314, gegen bie Äuren, ©emben unb ©angalen. @8 fd^eint 
mir Diel bafür gu f^>redben, ba^ man unter ben legten, bie audb bei 
^Oeinridb Don Äettlanb an bie Äuren grenjenben ©emgaltten erfennt. 
SJle^r aber nod&, ba§ unter ben ©emben bie Äetten im Slllgemeincn 
ober bie Sibfemneefi, bic Äetten ÄiDlanbS, alfo Dielleidbt f|>ecien 
2;oIoioa8, ju Dcrftel^en feien, bem 3:beilc ÄettlanbS, ber noi Don 
ber ^errfd^aft ber ÄiDen fidb frei erhalten batte, al8 bie :S)eutfdben inS 
Äanb famen. 2)enn Semueekl, ba? iDir j[e|t mit S3auer ju überfelen 
^pflegen, bebeutet nadb ^inalogic ber SBortbilbung Saimneek, ber bie 
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unb beten ©lieber (saime, bie ®efammtl6eit)ol^net eineit 
9Birt^j(3^aft, eineS ^augftanbeS) S8eP|cnbe, (kuiggeneek, ber ©d^iffet/ 
nid&t ber 2Rattofe xc,), voo^ rl(ä^tiger ber bog Äanb S5efi|enbe, Sntte« 
l^aöenbe, jum Äanbe Oel^örige, tok fid^ bie metflen SSßtfer felbjl ge^ 
nannt l^aben; dsimtene, ^eimatl^/ unb dsimteni, bie ©inge^orenen, 
Hingt nod& nSl^er an ©emben an. ~ 5lu8 ben btelen ©teilen, in 
benen Äii>tanb8 unter bem Flamen ber Änren unb beS ©penTanbeS 
in ben norbifd^en «Sagen ericä^nt toirb, feiten alg ©egner, meift aI8 
S5efl|nng/ gel^t nun tuol^l ba8 SHed^t l^ertoor, ba^ tt)ir biefen SSejil 
ie|t, m nng bie ©;j)uren ber Silormantten in einer SQßeife in ber 
®egenb nm ben ©trante^See entgegentreten, tote jie nur ein fe§l^afte8 
SSoIf '^interlajfen i^aben fann, al8 einen l^inreid^enb conftatirten aner^ 
fennen unb in bic Oefd^id^te einfül^ren. feine S'iormanen mel^r 
im fianbe fa^en alg bie ieutfd^en l^ierl^er {amen unb mit i^rer 3ln^ 
fünft bie gef<^rie6cnc Jpfftorie Beginnt, fann biefen SSeioeifen gegen« 
über nid^tS fccbeuten. S)enn ba feit^er fein Äanb ptte nad^genjiefen 
tterben fönnen, auS bem Sturif mit feinen ©efä^rten nad& Slu^anb 
gejogcn ttjare, h)ir ^ier ein Äanb finben, ba8 Uon ^lormannen bcttjol^nt, 
ein ^aat Sral^rl^unbert f^äter feine mel^r aufiüeift; biefeS fianb aber 
an siupanb grenjt unb baffelfce ben rufflfd^en ^errfd^ern tribut=« 
^flid^tig ift, fo fielet einflipeilen bem nid^tS entgegen ju folgern, ba§ 
biefeg @fls unb Äettlanb ber ©tammfl| Sturifg gewefen, Don bem 
au8 er jid^ in Slu^lanb fepfe^te, ba8 i'^m bann f^äter trifcut^)f(id^tig 
blieb. ®Ietd^ in ben erften feilen, bann tt)ieberl^oIt, erjS^It ^einrid^ 
»on Äettlanb feifcft bie S^ributilpflid^tigfeit, ba§ er, ber fatl^olifd^e ©elf}« 
lid^e unb 5lnbänger SSifd^of Sllbert8, aber feinen ©runb b<itte biefe 
^errfd^aft ober gar bie S3egrünbung ber 9lnf^)rüd^e ber 2)Snen at8 
i^au^pt ber S'lormannen ju betonen, i^rem Urf^jrunge nad^jugel^en, 
liegt auf ber ^anb. — SDßeitere Slnflänge an feine Sflormannenjeit 
finbet man aber nod^ in einjelnen Silamen, j. S3. bie Sief in ©fl«» 
ianb, ein 9^ame, ber nid^t erjl nad^ 5(nfunft ber 3)eutfd^en Don ben 
2)Snen l^ineingetragen ober erfl oon ben 2)eutfd^en gegeben Voäre. 
Toreida, Thor aide, SSl^or'8 ©arten, Tora pitta, tt)ie fommt ber 
rein germanifd^e ©otteSname Tlior ju ben (Sflen unb Äiuen? Wenn 
nid^t burd^ Sa^rbunberte lange anbauernbe ^errfd&aft germanifd^er 
©tdmme im Äanbe, bie enbli^ i^re ©ßtter bier einbürgerten. 

2)afe eben bie ©ften unb Äuren, bie ibren ioilben ^reibeitSbrang, 
ibre Äami)fbereitfd^aft, fo mäd^tig nad^ ^etnrid^S ©r^dblung betb&tigen, 
neben i^rem Jummala unb fafl über ibm ben germanifd^en Thor 
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Derel^rett (ati(3^ bic bon ö. Ä. ctjcil^ltc ©ogc tojjn bem UcBcrjugc 
Thors i)Ott ©ftlanb nad^ £)cfcO/ ifi ci«e SBejldtigung ber ©infül^rung 
einc8 frcmben ®«ltu8, bcffen SSefic^cn fcIBfl nad^bcm ber Slnla^ baju, 
bie S'lotmannen^enfcJ^aft mit intern ßuItuS, feit SciMiJwbctten alff^ 

ttJcggefaUen toar; ©äncmar! unb ©d^iucben in SRad^tloflöfeit 
gefunfctt, bur(^ bic cnblofen Sliigttjanberunöcn bcr S^ormanncr, 
lanb begglcid^ctt bur(ä^ bic l&cflänbigcn tam;|)fc bcr 3^!^cilfürftctt, baS 
aßeg f^)ri(^t für eine fc^r lange anbauernbc innigftc ©cjicl^nng Äiu^ 
@ftf nnb ÄurlanbS ju bcm S'Zormanncnpanttttc, bic lange ^errfi^aft 
te^terer bafcIBft* ~ ®amit getoinnt al&er bic genauere 2)ur(^forf^ung 
bcr toielfad^ in Äiu« unb ©jtlanb uor^anbcnen großen ©teinfc|ungcn 
unb ©teinl^aufen, j. S5. bic mit bcm Äalett)ii||)öcg in SSerbinbung gc» 
Brad^ten, ein er^l^teg, l^iflorifd^cS Sntcreffe. SBdl^rcnb eine genauere 
©urd^forfd^ung ber attnorbifd^cn ©agen, bcr im ^cinrid^ Don Scttlanb 
toorfommcnben Slamen unb jDrtgBcjcid^nungcn u. f» tt>* gett)i§ nod^ 
t)ielc Slnfnü:|)fung8^)unftc Meten iwerbcn. 



Mtkt itc (Drtsttttittftt auf -st, 
Don Sßaftor 3. üurt in Dben^jä, 

— fafl mSd^tc matt fagcti ~ japofc SDrfgitainett itt Äito® 
unb ©filanb gelten auf -st attS. 5tir(3^f^telc, ®ütcr iitib SBauer-
geittcinbctt, S)ijrfcr, S3auerPfe, ©tatioitcn, SBirtl^gpufer, ©eeit, fjlüffe, 
SBetgc unb anbete geogra^l^ifd^c Snbiöibucn führen Spanten biefer 
©nbung. ^allift ift ein Manntcl Äir(äbf))iel in Äitolanb, Äorajl 
ein ®ut unb eine SSauergemeinbe im SBerrofd^en Äreife, ©öinaft 
unb SHft Dörfer bei 2)or^at, Äuitt)aft eine ©tation unb 
ein ®ut auf ber Snfel SRol^n, unjd^I&aic bie Heineren jOertcr mit 
ä^nli(^en 9^amen. SBa§ bebeutet nun biefe ©nbung? 2Bi> fommt fie 
l^er? SBic l^at fie jur S3enennung fo ijcrfd^icbenartiger 0iaumeini^eiten 
i>ertt)anbt »erben fijnnen? 

2)iefe S^amen ftnb aöe eftnifd^ unb laffen ftd^ au8 ber cfJnifd^en 
©:j>ra(J&e erfldren. Sl^re botle ©nbung lautet im ©ftnifd^en -ste, 
alfo Halliste, Kooraste, Soinaste, Ihaste, Kuivaste, feltener -stu, 
toie j. S3. Kavastu, ba§ ®ut unb bie SSauergemeinbe Äanjafi bei 
2)or^at, unb Vahastu, ein Out unb eine iöauetgemeinbc im Äird^s 
f^jiel S^urget in :3ertt)en, im 2)eutf(^en SBal^aft gefd^rieben. Sc nad^ 
bcm ber 5lu8laut biefer Slamen im @ftnif(^en e *>ber u ift^ ijl ou(^ 
il^r Urf^jrung unb il^re SBebeutung »erfd^ieben. 

2)ic Flamen auf -stu finb urf^rönglid^e ©attungSnamen unb 
bejeid^nen einen £)rt, gett>iffe gleid^artige 2)inge in SDJenge unb 
bid^t beifammen finb, uamentliÄ SSdume, bie all @nn)^)en, J^aine, 
SBälber am leid^teften unb geniij^nlid^flen in bie Slugen f^ringen, 
aber aud^ anberc S)inge. @ie entf:|>rcd^en alfo ben lateinifd^en 
SGßörtern auf -etum: quercetum ©id^cnwalb, plnetum f^idtjtenwalb, 
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saxetum ©tcinfclb. @ol(ä^e ®attuttg?namcn jinb in bem ©übepnif^cn 
ttod^ Diclfa(^ im ©ebrau^, cntttjcbcr mit ber tJoKen oUcit ©nbuiiö 
-stu, ijocal^armonifd^ -stü (im f^innifd^en -sto, -stö), ober aBgefürjt 
auf -st, S3. haavist ober haavistu @8H)ettit)alb (öon haab bie 

lepist ober lepistü @rlcngebüf(^ (looti lepp bie @rle), kivist 
ober klvistü ein mit ©teinen bebedter £)rt (oon kivi ©tein), 
kalmist ober kalmistu ein S3egräbni§^)Ia| (oon kalm, einem ardbaifli« 
fd^en SGßort für ©rab), saarist ofcer saaristu SnfelgnUJipc (toon saar 
Snfel). 3m 9lorbcftnif(^en fommen biefe 2Börtcr ebenfolis uor, 
aber mit einer erioeiterten ©nbnng -stik, alfo haavistik, lepistik, 
kivistik, toeld^e fjormen a«(ä^ bem ©übejhtifd^en nid^t nnbefannt 
finb» S)ie ©nbung -stik iji ein 2)o^^eIfuffls, au? bem eben erldu^ 
tcrten -st (stu) unb bem S)imittutiofufflx -ik combinirt. 2)iefcS 
le|tere ©uf^j tommt, ebenfo voie -st (stu), au(ä^ allein al8 SBort* 
enbung oor unb jioar fel^r b^ufig, ^ur SSübung ber mannigfaltigften 
SSerfleinerungSWörter, j. S3* kivlk ©teind^en/ kotik ©cldEd^en, 
noorik eine junge ^rau» Sin SBaumnamen gefügt, bilbet -ik SBe® 
nennungen nid^t für tleine SÖ&ume, fonbern für fleine S5aumgru!|)j)en 
ober Sälber» Haavik bci&t ein fleiner @8^>enn)alb, lepik ein Keiner 
@rlentt)alb» 2)a8 Storbeftnifd^e l^at nun ben urf^rünglid^en Unter* 
fcbieb beiber ©uffise, ba^ nömUd^ -st (stu) baS ©id^te, SWaffen^afte, 
-ik aber bag Äleinc, Slieblid^e bejeid^net, uergeffen ober ioenigjtenS 
t>ertt)ifd^t unb biefelben foöann ju -stik combinirt, ioeld^e ©nbung 
nur eine Slnfammlung, SSereinigung bon (Segenpänben bejeid^net 
S)ic jOrtSnamen auf -stu im Silorbejlnifd^en flammen alfo au? einer 
Seit, too biefe? ©uffij nod^ aöein fungirte unb in feiner eigentlid^en, 
felbftänbigen Sebeutung em;|)funben iourbe, ioic no^ gegentt>ärtig im 
©übeftnifd^en, namcutlid^ im aBerroejlnifd^en, obne ben ^ufa^ -ik. 

^at man nun einen jDrtgnamcn auf -st oor ftd& unb feine 
ejlnifd^e gorm gebt auf -stu au?, fo ijl er ein ©ammelname oben 
bargelegter ©attung. äBeld^e ©inge nun an bem bejüglid^en Orte 
einft bei ber ©ntftebung beS 0lamctt8 maffenl^aft beifammen Waren 
ober gebadet iourben, ba8 mug ber ©tamm beS Sorte? an bie 
J^anD geben, S)cm S'lamen Vahastu liegt offenbar ber ©tamm 
vaha 3Bad^? ju ©runbe unb bebeutet Vahastu alfo einen Ort 
ober eine ©egenb, ioo oiel SBad^S ju finben ifl ober War» 2)cr 
SHame Kavastu fd^eint t>on bem ©tamme kava ©eri^p^e abgeleitet 
ju fein unb bebeutet bemnad^ einen jDrt, tto einjtmal? in irgenb 
Weld^er Sßeife gevoiffe ®eri^)^>e in SRenge ju finben waren. £)b nun 
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blefc !5)eutunöett in Bcitcn cottctcten fraßen |ier jutreffcn, ttjifif 
}^ux nic^t iüciter ju crlucifett fud^cn. SKtr ifl e8 
ifccr tmmSglid^ ift c8 nid^t, t>a^ bie ©tämme aud^ önbereS icbeuten. 
S)tc ©tammbeututtQ ber «Ortsnamen ge!^ört ju ben fd^tt)ierigftcn 
Äo^iteln bcr ©ijrad^forfd^ung «nb faitn nur nad^ forgfdUigen l^tjlos 
rif(^ctt uttb fpröd()ltd^ctt S)etaUforfd^utt9Ctt fiebere 9Jefiiltate liefern» 
2)ic ©tdmme ber £)rt8namen jtnb jum großen 3;i^etl aug ber geiuB^n^ 
lid^en Umgang§f:|)rad^e ößHig nnb auf immer gef(^h)unben unb fijnneii 
bann nur mit ^injujiel^uttg ber bertoanbten ©^rad^en öieHeid^t er« 
flärt iDerben» 5lnbcrc (Stämme fönnen fremblänbifd^ fein, 9lejibua 
l^iporifd^er äBanbluttgen unb SOSanbcrungen. 2)cr Seranlaffungen, 
einen Ort fo ober anberg ju benennen, giebt e8, jumal im naitoen 
unb ^)l^antafiereid^en SSoMeben, unenblid^ toiele ;jnb ba8 erleid^tert 
il^r S5erftänbni& f^jäter burd^au8 nid^t batoon tt)iff id^ i&ier 
tpciter nid^t reben. SWir fommt e8 |ier nid^t barauf an, einzelne 
concrete £)rt8namcn iu erMren, fonbern ben SQßeg ober bie SÄetl^obe 
anzugeben, »ie man aöein ju i^rer rid^tigen 2)cutung gelangen 
fann, in specie, Jöte man bie £)rt8namen auf -st ju beuten l^at. 
2)ie SHid^tigfeit beffen, ioag id| über biefe M8!^cr gefagt, möge nod^ 
burd^ ein concreteg SSeifijpiel au8 bem SSoIföleben er^rtet werben. 
Sm SSoIföleben entftel^ett ja aöjdl&rlid^ neue sDrtgnamen unb man 
fanu t^re ©ntfte^ung beobod^tem Sm Äird^f^jiel Oben^ä tourbe 
jüngft eine neue bäucrUd^e äBirtl^fd^aft angelegt unb erl^ielt ben S^amen 
Kannistu b. ettt)a „©tubbenfelb, ©tubbenl^of", t)OU kand ©tubbe, 
a3aumftttm:j)f» Sarum biefer 3?ame? 2)er £)rt toar nod^ unlangfl 
mit äßalb beltanben, biefer iourbe gefättt unb bie @tubbcn ftarren 
nod& übcraÖ au? bem aufgeadJerten SSoben. ©in fotd^er, mit ©tubben 
bcfäeter Ort l^eip aber ejinifd^ kannistu unb biefer 9?ame tourbe 
nun aud^ auf baS neue toirti^fd^aftlid^e ©tabliffement übertragen. 
^ud& bann nod^, toenn alle ©tubben fd^on lange i>ermobcrt unb i>ers 
fd^njunben fein hjerben unb ber Ort miJglid^er Seife ein fel^r cul« 
tii>irtc& Slugfe^cn l^aben wirb, Wirb er Kannistu l^ei§en unb bie 
S)eutf(^ett Werben il^ti Äannift nennen, eg fei benn, ba§ biefe ebenfo 
albern werben. Wie l^unberte bon ^albgebilbeten unter un^ ©ficn 
gegenwärtig finb, bie bie nationalen Familien® unb Ortsnamen in 
aöc möglid^en unb unmöglid^en ©^jjrad^en öbcrfe|ctt ober abfid^tlid^ 
gu einem rätl^feH^aften SÖlonprum »erbrel^en. S)iefe unnatörlid^en 
©X^^erlmente in bem gegenwärtigen UebergangSpabium unferer un^^ 
teifett SSilbuttgSiuftänbe möffen aud^ l^icr erwöl^nt Werben, weil fie 
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Bcfonbcrc, öw^erorbetttIi(!^e ©(^iDicrtgleitcn ter ©eutttttg ber S'Zatnen 
tcteitcn üjnnett. 2)oc!^, fc'^ten Veit pr SSetrad^tung bc8 0latürlt(ä^ctt 
itttb ©efunben jurütf. 

2)er jioeiten Don OrtSnamcti auf -st Uegt bie öollc 
eftntfd^e ©nbung -ste ju ©runbe unb biefe ift bie 

iiu i^r jdl^Ien bie meiflen £)rt8namen auf -st. Slbev 
tt)eld)en Urf))i-uttg unb SQSertl^ l^at ^ier bie (Snbung? 

2)ie S^amen auf -ste finb aide ©enititoi Sßluralig, -ste (genauer 
s-te, benn ber Sout s ge"^ßrt, f^rad&l^iftorifd) genommen, nid^t jur 
©nbung, fonbern ju bem @tamm biefer SQSijrter) ijl alfo eine 
®enitiö'($nbung. 5lber tt?ie lautet ober lautete i!^t ^lominatitouS 
©ingulariS? 2)er fann nur bie SluSgänge as, es, is, us ober ne 
gel^obt l^aben, ioie SB. bei ben SBörtern rahvas SSoIf/ kirves S3eil, 
kaunis fd^ön, katus 2)ad^, karjane ^irt, benn nur biefe 2Bortgru^^)en 
fßnnen im ®enitibu8 $luralt§ auf -ste auggel^en, alfo in ben bei< 
gebrachten Söetfiptelen: rahvaste, kirveste, kauniste, katuste unb 
karjaste lauten. Sßon ganj i)ereinjelten ̂ tugna'^mefätfen, ba§ aud& SBör« 
ter mit einem anberen 9lominati\>uS ©ingularis im ®enitiiDu8 ^luraliS 
auf -ste lauten (j. S3. oks 5l|it okste), fann DöIIig abgefel^en ioerben» 
S)a8 finb nun bie mßglid^en SlominatiDi, auf as, es, is, us 
ober ne. :3tt SOßirflid^leit aber l^aben bie allermeifJen Ortsnamen 
auf -ste i)on S^ominibu? auf -ne il^ren Urf^jrung genommen. 
Senigfteng bin id^ bei aöcn £)rtgnamen biefer ®ru^!|pe, beren fjlejion 
im SSolfSmunbe idt) genau beobad^tete unb bie id^ bann anal^firte, 
barauf ]^crau§gefommen, mit einigen ioenigen Slugna^men, tt)ie }. S3. 
Kuuste möiz, beittfd) Äuftl^of, ber 9lame jiucier ©üter, eineS im 
Äambifd^eU/ eineS anbeten im Äird^f^piet. ?litd) Polgaste, 
ein ®ut im ^anna^)äfd^en ^ird^f^iel, beutfd^ $ßlf8 genannt, fd^eint 
unter feinen fijprad^lid^en 18 rübern eine ©onberftellung einjunel^men. 
©eine glcjionSformen finb fe^r mannigfaltig unb b^ben meiner 
fipra^lid^en 5lnali?fe unb ©om^pojltion bisher bßtinäcfig getrost. 2)od(| 
vooöen voir i)on biefen »ereinjelten Sdtlcrt abfeilen unb bie SRaffe ber 
regulären Ortsnamen auf -ste toeiter betrad^ten. 

3un5d^fl: SOßol^er !ann man ioiffen, ba§ fie ©enitiöi finb? 
S)ie 2lnttt)ort l^ierauf ifl leicht. S)er @jie braud^t bie Ortsnamen in 
ber Siegel nur in SSerbinbung mit bem entf^red^enben ©attungg^ 
nomen beS DrteS unb babei flebt ber ©igenname t) o r bem ®aU 
tungSnamen unb jtoar jletS im ©enitibuS. SWan fagt Peterburi linn 
Petersburg, Lä&ne maa bie SBie!, Rannu kibelkond baS ^ird^fipiel 

Z 
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9?attbett, Saadjärwe müiz baS ®ut @öabj[ärJu, Mäe küla ein I2)orf auf 
einem S3er^e, S3ergbotf. Seber ©^rö(^fenncr fielet Iei(^^t, bie 
formen Peterburi, Lääne, Rannn, Saadjärwe, Mäe I)ier ®enitii)i 
^nb. §ln(^ bei ben oben bel^anbelten Ortsnamen anf -stu ftnb bie 
eftnifd^en §otmen ©enititoi i)on gleic^lautenben ober auf -st abge^ 
fürjten 9flominatii)i8, aber im ©ingular. S3ei Vahastu unb 
Kavastu l^atte man vald (Sebiet ober moiz ®ut ju erganjen. 
9lad^ bem (Sefagtcn müffen nun aud^ in ben SSenennungen Hailiste 
klhelkond, Kooraste vald, Soinaste küla, Kuivaste jaam bie 
(Sigennamen Halliste, Kooraste, Soiuaste, Kuivaste Oenititoi fein. 
2)a§ ift unjloeifel^aft, 3lber ioarum gerabe Oenitiüi yiuralis? 
Um, junäd^ft fielet ber Äautcom^Iej -ste ganj fo au8, toie ber 
©enititoauggang unjäl)Iiger S[Bi)rter im $Iural unb ba8 legt bie 
SSermut^ung na^e, ba§ er e8 aud^ ift. 2)ie SSermuf^ung tt)irb aber 
pr ®ett)i§:^eit erhoben, fobalb man bie ^(e^ion, namentUdt) bie 
Äocatli)i biefer SCßiJrter beobad^tet. 2)iefe §Beobad[)tung, berglid^en 
mit 3lnatogien aug bem gciviJbnlid^en @^rad^fd^a|/ tt)ut e§ bann aud^ 
bar, bo§ i^r Slominatitoug @ingulari8 auf -ne ausgegangen fein mu^. 
Slug ber gegenioärtigen norbeftnifdf)en (vulgo reioaleftnifd^en) f^tejion, 
»eld^c eine jüngere Formation ift, gewinnt man freilid^ biefeg 0le^ 
fttUat nid^t, »o^I aber au8 ber älteren fJIejion, itjeld&e ftd^ im ©üb« 
eftnifd^en, namentlid^ im SQßerroeftnifd^en, nod& erboUen bat» SÜRein 
©eburtSborf im ^iJIWefd^en Äird^f^jiel l^ei^t Himmasic ^üla. ^n 
ber S'Jad^barfd^aft biefc8 befinben fid^ nod^ bier $iiJrfer, beren 3lamen 
auf -ste ausgeben: Mamaste, Eoste, Adiste unb Miiaste küla, 
beutfc^ SWammaft, 5;bbuft, Slbbift unb SRiaft gefd^rieben. S)ie 
ßocatii)i interioreS biefer 9^amen, SB. l?on Himmaste, Mamaste 
unb Adiste, |ei§en in bem localen 2)ialect l^eutjutage jwar in ber 
Sieget, nad^ ?ltialogie beS Storbefinifd^en, Himmastehe, Mamastehe, 
Adistehe ober abgefurjt Atstehe (nad^ H. M. A.), Himmasteb, Mama­
steh, Adisteh ober Atsteh (in H. M. A.), Himmastest, Mamastest, 
Adistest ober Atstest (au8 H. M. A.), aber bie ältere fjlejion, bie id^ in 
meiner Sugenb fe!^r Pufig gehört bobe. Kautet im ^öatibug: Him-
mazihe, Mamazihe, Adizihe, im Sneffil>u§: Himmazih, Mamazih, 
Adizih, im @IatiDu§: Himmazist, Mamazist, Adizist. ©benfo 
lommen bie älteren fiocatitoi cjterioreg bafetbft i)or, ber SlflatitouSt 
Himmazille, Mamazille, Adizille, ber ^beffiöuSt Himmazil, 
Mamazil, Adizil, ber 5lblatiöu8: Himmazilt, Mamazilt, Adizilt. 
S)ag finb Kanter 5|ßKuraKformen, anaKog j. S5. ber SßluraljKexion Don 
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kanane (^ü^nd^ett) itnb rebane S)ie Äocatitoi $(uralt§ 
biefer Wörter l^etf;en im SBenceftnifd^en: kanazihe, kanazih, kana-
zist, kanazille, kanazil, kanazilt, — rebäzihe, rebäzih, rebäzist, 
rebäzille, rebäzil, rebäzilt imb i()r ®emtiiju§ fßlurötiS: kanaste 
itttl) rebäste. SOßid man nidbt kite 5lugcn fd^üe^en unb aßer ©tarn« 
matif SSflIet fagen, fo miiB mein Benennen: bie öngefü()rten £)rt8^ 
namcu unb bie jttjci ©attiinggnamen finb formal Äinbec einer fjamilie, 
©lieber einer @t).>^e. S)a man nun ben 0^cminatibu§ ©ingularis 
tocn kanane unb rebäne genau fennt unb berfel6e ge]()t auf -ne au?, 
fo muö aud) l)on Bimmaste, Mamaste, Adiste ber S'ZomtnatiDuS 
©ingularig: Himmane, Mamane, Adine gelautet l^aBen. S)iefe§ 
9lefultat fann nocl^ burd) ein factum Beftätigt iüerben. ©in fel)r 
toert)reiteter S'iamc t)ciuer!id)er ^ofe im ganjen Äanbe ift Rebaste, 
ebcnfo Tigaste. S3ei biefen iüirb e§ nod) ganj leBenbtg em^funben, 
ba§ fte toon rebane (^ud)8) unb tigane (SDJeife) I)erfommett unb bie 
Stt^aber ber ^öfe führen nid)t feiten ben f^omiliennamen Rebane, 
Tigaiie. 

S)ic ®ef(^id)tc bevid)tet, ba[? bie alten @ften in I)eibnifd)ctt 
Reiten, too e§ ja nod) Wne d[uiftlid)e 2:aufe gab, fid^ 9Zamett i)on 
Silieren unb anberen S^iaturgegenftanben Beilegten, iemnac^ gaB e? 
Familien, tueld^e Rebazed (güd)fe), anbere, tt)eld)e Tigazed (BKeifen) 
1)ie§en. S'^ren SBol^nort nannte man Rebaste unb Tigaste, iuoBei 
talo (^of, (Sefinbe) ober maja (^auS) ju ergänzen ift. S)iefe S5e# 
ncnnungcn Rebaste talo unb Tigaste talo, iuie fie uod) gegenwärtig 
gSng unb geBe ftnb, l^ei§en alfo wijrt(id): ^of ber ^üd)fe (gud)§r)of) 
unb ^of ber SKeifen (SDJeifenl^of). SÖSie nun bie ©lieber einer fjawilie 
einen gemeinfamen ÖZamen führten, fo aud^ bie a3ett)oI)ner eineg 
2)orfe8 (küla), eineS ©aueS (vald), einer (kibgenoffenfd)aft (kihel-
kond). bem Flamen ber (Sinwo^ner nannte man aud^ ben 
SGßo^nort, SSerge unb Slüffe nad^ ben iniüOl)nern. S)emnad^ I)ci^t 
Halliste kihelkond ©ibgenoffenfd^aft (mobern: Äird)f|)ieO ber Hal-
lized, Kooraste vald ©au ber Koorazed, Soinaste küla 2)orf ber 
Soinazed, Kuivaste jaam Station ber Kuivazed. SBaS ben te|tcrett 
S^amen onlangt, fo '^aBen bie alten :^ctbnifd^en ©ften freilid^ teinc 
Stationen in moberner SBeife gel^aBt. S)er siame ift Don bem ©au 
ober ^of gleid^en S'Jamen? auf bie gegennjärtige Station übertragen. 
Xie 93ctt)o'^ncr i)on ben 2)ijrfern ^pimmaft, Sölammaft, 3lbbift '^iefeen 
int ^lltert'^um Himmazed, Mauiazed, Adizcd, ein cinjelner V)Ott 

3* 
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tl^nctt Himmane, Mamane, Adine. SBa8 ttUtt btefe SQßörter Bebeuten, 
ijit eine önbere f^rage «nb erfordert Befonberc, felfeftänbige Unter? 
fud^ungen. 2Ba8 bon ber ©dbtotertgfeit bex ©tammbcutung oben 
gefagt tourbe, gilt an(ä^ ^ier. S)te S^lamcn finb alfo nid^t leidet ju 
überfe^em ©inige werben eiuig 0iät!^fel Bleiben. Kuivaste lommt 
offenbar i)on kuiv (trodfen) ^er. S)a ber Drt am großen @unbe, 
bem ^efttanbe gegenüber liegt, fo Wnnte ber alte Spante ber bafigen 
SKonenfer Kuivazed etwa „S^rodfenlänber, f^efilänber" bebeuten, 
falffg fie bom f^eftlanbe f^äter einwanberten vnb fid^ fo bon ben alteren 
Snfnlanern unterfd^ieben. S)od^ bem fei ioie i'^m iooHfe. SDlirfommt 
e8 !^ier nid|t auf bie 2)entung einjelner Slamen an, fonbern id^ Witt 
nnr bic ®ru^)^c c^aracterifiren «nb bie attgemeinen C!5eftd^t8^)unfte für 
i^re 2)e«tung feftpeHen. Unb ba^ biefe rid^tig finb, beWeifen mir 
aud^ einige m^t^ologifd^e 9^amen. 3n alten werroeftnifd^en 2Solfg= 
liebern fommen bie Benennungen Päivtize' nnb Ilmuze' toor itnb be« 
jcid^nen bie ©onnenbewo^ner (toon päiv @onne) unb Äuftbewo!^ner 
(toon Ilm fiuft) ober m^tbologifd^e Snbibibuen ber Tonnen» unb Äuft^ 
familte. 2)0^ über biefe ein anbereS SÄal. 

9Bag bebeutet aber bie ©nbung -ne? SRit -ne bilbet man im 
@finifd^ett ^Ibjectiba, um ju bejeid^nen, „Wa8 ein 2)ing enthalt ober 
woraus c8 beftel^t, Wölfin e8 gebort ober öon Wetd^er $lrt eg ift'', 
wie SBiebemann gut befinirt, j. 33. liivane fanbig (öon lüv ©anb), 
villane wotten (i>vtt vill Sötte), suvine fommerlid^ (bon suvi 
(Sommer), kehvane etWaS bürftig (bon kehv bürftig). !5)er (Se« 
braud^ biefer Slbjectiba ift fcl^r au8gebe!^nt unb man bilbet fie aud^ 
»on mobernen 2:aufnamen, j. S5. Jaanine poeg ber ©obn Jaan, 
Marine tütar bic iod^ter SKarie. @intgc Werben fubftantioirt unb 
l^aben bann meift biminutibe ^ebeutung. S>ie finnifd)en ©rammatifer 
unb SBicbemann trennen biefe S)iminutiua öon ben ^IbjcctibiS unb 
baS ©ftnifd^c begünftigt biefe Slrennung, infofern bie Slbjectiba in ber 
Slcjion ben ©tammauSlaut -tse ober im SDßerrofd^en -dze, bie 2)imis 
nutiba aber -ze l^aben, j. S5. liivane, Oen. liivatse ober livadze, 
ober kanane, (Sen. kanaze. 5m ^innifd^en, Wenigflen§ in ber ©d^rift^ 
fjjrad^c, föttt biefer Unterfd^ieb fort. Slber urf^jrünglid^ finb fie offen* 
bar ibentifd^ unb ba8 beWeifl ^orm unb 3n!^alt. 51[ud^ im ©ftnif^en 
fenut man -ze für -tse unb -dze, alfo lüvaze für liivatse unb in 
werroeftnifd&eu Äiebern welize' für welidze' Oebrüber. S)ie fogenann« 
ten 2)imittutiba auf -ne (Oen. -ze) brüdfen au8, ba§ ber bejeid^nete 
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©cgenflanb ganj ba8 tfl, ba§ ©tammttjort auSfagt, fonbern 
nur 'oon feiner 5lrt ift. Kanane ̂ ül^tK^en ift ttod^ nic^t kaha 
fonbertt jeigt nur feine Slrt an jtd^, iji il^m ä^nüd^» 2)a8 ift btc 
eftnifd^e SSorfteffung bei biefen SBörtern» SBiff man baS Äleinc 
jeid^nen, infofern eg nieblid^ ift, fo bebient ntan fld& anberer 2BiJrtcr* 
S)oc& genug l^ierbon. S)ie <Summa ift: S)ie SBörter auf -ne finb 
Slbjectiöa, bie au(^ fuBftantibirt Serben ti^nnen, einige fommen im 
gegeniudrtigen ©^rad[)gebraud^ nur fo t>or. 

2)ie altepnifd^en ©igennamen finb alfo ju einem großen Sl^eil 
S'lomina auf -ne, btc formal urf!()rüttglid& ^biectiija toaren» S^^r 
®cttttiöu8 $ß(uraUg l^at unjä^Iige Ortsnamen auf -ste, beutfd^ -st 
l^interlaffen* 2)ie biefer DrtSnamett bettJeift, ba§ bie f^amilien^ 
Benennungen (ref|). @tamme§namen) in ^orm ber abjectiiJtfd^en 
9lomina auf -ne fel^r getoH«Ii<^ ioaren» SBitt man nun in ber 
©egenioart fragen, weltä^e §orm ber fj^imiliennamcn im ©ftnifd^cn 
bie genuinjle, nationaTefte i|t, fo mu§ man antworten, bie auf -ne. 
Unb ba8 ieltjeift au(^ ba8 5innif(^c» S)ur(^muftert man ein Sßer^ 
jei(|ni^ finnif(ä&er Familiennamen, fo Jüimmclt eg »on formen auf 
-nen, voe^e (Snbung ibcntifd^ ift mit bem eftnifi^en -ne. :3n ber 
Sleujeit/ too ba8 nationale iBettJußtfein ber f^innen lebcnbig crwad^t 
unb jum 2)ur(i^bru(^ gefommen ift, lommt e8 i)or, ba^ ginnen il^re 
fd^ioebifc^en gamiliennamen, n)o fol(|c angenommen haaren, national 
lifiren unb bann bilben fie, ber ©^prad^e unb ©efd^id^te entf^red^enb, 
fjormen auf -nen. S)ie ^ßrofefforen Ahlqvist unb Forsman in 
^elfingforS nennen fid^ finnifd^ Oksanen unb Koskineu unb le|tercr 
bebient fid^ gegenioärtig überall nur be8 nationalen Slameng» Ahl­
qvist bebeutet im @d^ioebifd[)en „©rlenjtoeig", Oksanen ift ein 5lb* 
jectii) toom finntft^en SGßort oksa Stoeig (efinifd^ oksane uon bem 
gleid^bebeutenben oks). Forsman l^eifet „SOSafferfaHmann", Koskinen 
ift ein 5lbiecti\> iDon koski SBafferfaK (cjtnif^ kosk ©tromfd^neUe)» 

2)ic abicctt»if<|e Form ber Familiennamen im 3lltc|lnifd^ett unb 
im Fittttiftä^en l^at ü^re 5lnalogie in anberen ©^^rad^en, aud& im 
2)eutfd^en. Slber befonberS I^äu^g finb biefe Silamen im Äateinifd^en, 
benn bie bielen lateinifd^en Spanten auf -anus, -inus, -ius finb formal 
reine 5lbjtectiii)a» Unb bottenbS im SRufflfi^en unb in anberen 
flaDifd^en ©^rad^en, S)a l^at man feine SWü^e, anbere Flamen ju 
finben al8 auf -ow, -ski, -in, unb bag jinb abiectibifd^e ©nbungen 
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:S)a ic^ etctt Don Qlnalogien rcbe, fo fei e§ mir gemattet, 
auf eine Slnalogie jiyiftten fccm (iftnifdjen imb Äflteinifd)en (ref^. 
(Siied^ifc^ien) t)injii»?etfen. nid)t «m niif 3tnnIogien Sagt) ju maci^en, 
fonbern um ben Zennern bcr alten Sv^rad)en unb juglei(^) be§ ©ftnifd^en 
ba§ S3erftänbni§ ber cfinifd)en Ortsnamen tiefer aufjufd)(ie^en. 3d) 
fit{)rte oben bie cftnifd)en 3)övfer irmimasle, Mamaste, Adiste im 
5ßölJuefd)en Eird^f^nel an. ^ragt man einen alten @ften in jener 
©egenb, iDO{)in er öet)c, fo antVvortet er Himmazihe, Mamaziiie, 
Adizihe, naii^ ^immaft, SHammaft, 5{bbift, ioümit er bie 3)örfer 
biefeS Spanten» tejeid^net t)a()cn unff. Slber n)a§ bebeuten biefe 
SÖCitibformen Himmazüie, Mamaziiie, Adizihe eigentüdb? ©igent« 
lid^: in (unter) bie ninimazod, Maniazod, Adizcd. Unb ba8 ift 
in ^orm unb SJorftennug 'oijflig concjruent tcm lateinifc^en in Persas 
proficisci unb bem grierf;ifd)cu üq iUoaag nooevead-ui^ in (unter) 
bie Werfer, b. (). nad) ^4>er[icu reifen. Xcnfe i(i^ an meine ©^m« 
nafialjeit al§ (Sd)üler unb £el)rcr jurürf, fo ift e» mir nod^ beutlic^ 
erinnerlich, ixne bicfe ^orni proficiscondi unb tov nooevsG&at einigen 
(Sdjülern fd^\ver juin .S^crftänbnif? unb jitm S3e{)alten ju bringen 
iüar unb ber £el)rer ein befceulenbcl Quantum rotl^er SEinte ber= 
brandete, um ba» imclaffifd)e in Pci-siam unb ak IkQolda anjuftreidjen» 
2Wad&t man aber beu eftnifd^en ©d)üler auf bte S(naU>gien in feiner 
SKutterfvrad^e auimevtfam, fo fa§t unb be!^ä(t er bie ©ad)e fofort. 
S'ag ift eine (Srfaf}rung unb ein SBinf ntd)t für Singuiften, fonbern 
für baltifc^e ©d)u(männer. 5n ber ©d)ul^raji§ aber »eri)ielfältigen 
fid^ fctd^e S)inge ju ^unberten unb S^aufcnben unb brängen jur 
fad)gemä^en S5cacbtung unb S3enu|ung ber SDluttcrfjjrac^e ber lernen# 
ben Äinber. 

Bum <Sd)tu§ nod^ jivei S3emer!ungen in Äürje. @rften8: bie 
Ortsnamen auf -st I}abcn eine Üeine ©ru^pv^e toon anberen £)rtg= 
namen jur «Seite, auf -tz, tt>ie 5B. ©agni| (ein ^ird)f^tel im 
2)ör^)tfd^en), S^eilil (ein ®ut, eine Sßauevgemeinbe unb Station im 
@agni|fd^en ober 3:()ealfd^en Äird^fviel)/ .Jtcirrila| (ein 2)orf im 
$i)lWef<^en Eird)fvnel unb S[Birtf)gT)au§ am äBege oon 2)ori)at nad) 
SDßerro). S)iefe pnb mit ben 9?amen auf -st gteid^en Urf^jrung?, 
b, 1^. fie fommen ^er ijon ©enitioen ^luratiS auf -sie. 3)a§ beWeifen 
bie eftuifd^en formen biefer Spanien unb ii^re gie|ion. ©agni^ l^ei^t 
efinifd^ Sangaste, S:eil(l^ Toliiste, Äarrila| freitid^ geluöl^nlid^ Kari-
latsi, aber aud) Karilaste. @ine e{ngel)enbere S3el;anblung biefer 
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itttcreffanten S^eBcttformen m«§ wir akr bieSmal ijctfagem 
SiDeitcnS: SBer £uft unb S^ualificatiott l^at, Crtgnamen ju fammcin 
unb ju crflaren, bem erlaube mir ben 9lat]^ ju ert^eilen, nid^t 
blog bie genjß^nlid^e, am puflgften hörbare gorm, b. ben ©eniti^), 
fid^ ju merfen, fonbern genau cwf bie f^lcjion ber Slamen, befonberS 
in SBinfelbiatecten, ju geben unb 5lllc8 ju ^a^ierc ober in ben 

ju bringen, ol^ne 3lu§nabme aber ben Sn^nitib^ unb Sttatiö^ 
6:afu8. Sflur bann ivirb er, unter ^enu^ung üon fonfl notl^ivenbigen 
Hilfsmitteln, eftnifcbe DrtSnamen rid^tig beuten fönnen. 

Dben^)a, ben 30. Slotoembcr 1875. 



pertd)t  
Über bie ©rgefiniffc einer Steife buri^ ba§ 

(gftenlanb im ©ommer 1875. 

35on Dr. JOesR«. 

•3m t)crf(ojfcnctt ©ommcr Bereifte im Sluftrage unb mit Untere 
ftü|ung ber faiferlid&en Unitoerfität wnb ber faiferlid^eii Äitolänbifc^en 
®emeittnü|tgett unb Deconomtjd^en ©ocietät ju 2)m:|>at brei SKonate 
lang einige S)iftricte bc8 ($ftenlanbe§ bel^ufS ©rforfd^ung ber ©:j)rad&e 
wnb be8 ®u(tttrjui1tanbe8 ber @ften. Sunäd^ft befud^te idf> ba8 (SeHet 
ler ioerrofi^^en unb ^le^faufc^en ©ften toon S|5fingften big Sfo^anni 
unb bann SBiertanb, namentiid^ ©tranbiüierlanb. Steine ^orfd^ungen 
unter ben ijpleSfaufd^en @ften ijeranftaltete id^ öcm 2)octDrat iRatpanurm 
au8, tt)elie8 an ber ^plegfaufd^en ©renje im Äird^f))iet to^aufen 
gelegen ift, unter ben SQßerroeften öon bem genannten £)rte unb öon 
ben (Sutern Äobenftein im Ätrd^f^piel S^eul^aufen unb Siilftt im Äird^fi^iel 
?ßßltt)e au?. Steine SHeifepationen in SEBier(onb luaren nad^ftebenbe: 
(Sut 9luil im Äird^l^piel Sacobi, ®ut 9'leu#@ommer'^ufen im Äird^f^iel 
SBefenberg, Out 4arrol im Äird^fipiel ^aljal, bie ®üter Slfferien unb 
Äoo! wnb ber SSauerl^of Dia^S^ligoIa im 2)ürfe Äai^efütt im Äird^fipiel 
9Äa^olm, ^aftorat SWa^oIm, bie Oüter ^adfl^cf unb ?l(ti[en^of im 
Äir4f;picl £uggen|ufen, ®ut Slm^)fer im Äird&f^iet SOßaitoara. S3eim 
@(^Iu§ ber aieife mad^te id^ einige Unterfud&ungen öon ber Sßoftftation 
Äwrrifta im bör^Jtfd&en Äreife au?. 

Um junäd^jl auf bie tüic^tigften f^unbe, bie id^ gemad^t, bie 
f^rac^lid^en, ju fommen, fo l^abe id^ öm ioierlänbifd&en ©tranbe einen 
eftnifd^en S)ialeft entbedft, ber auf einer voeit älteren, boflfommeneren 
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fiautjlufc fielet, aI8 irgenb ein anbcrct «tib toeitcr inS Äanb l^ineht 
unb nad^ ^Öentaden ju anbete S)ialefte fennen gelernt, toeld^e nament^ 
It(i^ be^alb fel^r toid^Hg finb, toeil mit i'^rer ^ütfe jal^Ireid^e fd^iüiertge 
formen bct eftnif(i^ett ©(J^riftf^tod^e, be§ SJlitteleftlänbifd^en, ertlätt 
toerben fßnnen. S3ei ber Station Äurrifta ferner l^abe id^ mid^ über 
ben biSl^er unbelannten 2)ialeft ber ioitebgfifd^en @ften, toon voeld^en 
einige jnm l)iefigen ©ifenba^nbau au8 bem Äreifc fiubfen (JIy^HH'L) ]^cr=» 
öbergefommen tuaren, belehren laffen. 2)ann l^abe id^ in ftobenftein «nb 
im ?(5Iegfaufd^en ©^prad^^jroben ber bortigen $)io(ettc aufgejeid^net* 
©nbUdb ^abe id^ auf ben ©fitem WI, ©arrol, in ber ©tabt SQ3efen=' 
berg, fonjie aud& im ^pteSfaufd^en jnfammen 270 SSolf^Iieber aufge^ 
fd^riebem 3»m ©ebiet S^iljtt/ StuiK, ^arrol «nb ^adfl^of |abe id^ 
aud^ ©agen bom Ickten norbifd^en Äriege gefammelt, Sn @tranb« 
toierlanb gelang e8 mir fogar, einige bigl^er ni(^t befannte ©tüdfe 
ber ©age Dom 5talen)i^oeg ju Pren. Sin einigen Orten, namentlidö 
in S^ilfit, Äobenftein wnb ßiarrol, l^abe id& mir aud^ über eftnifd^e 
©itten unb ©ebräud^e erjdblen laffen. SiloHjen über ben (jntturs 
fortfd^ritt ber ©ftcn l^abc id^ überaß aufgejeic^net, namentlid^ aud^ 
bei ber ©ftlänbifd^en Stu^iteiung ju Slebal, unb babei ein HeineS 
gebrudfteg SSüd^kin mit culturbiftorifd^en f^ragen bert^eilt unb um 
fester einjufd^idJenbe S3eanttt)ortung berfelben gebeten* Son ber 
mir jugemeffenen Seit l^abe id^ foft bie ^älfte allein auf ©ammlung 
toon ajjaterial ju einer Slb^anblung über bie $)ialefte in ©tranb^ 
ttjierlanb unb in 3lffentadfen gebraud&t. 

Ueber bie Stefultate meiner 9leifc gebenfe id^ junäd&ft in ben SSerl^anb^ 
lungen ber gelehrten eftnifd^en ©efeflfd^aft einige fürjere SWittl^eilungen 
in überfld^tlid^er SBeife ju mad^en, fipäter aber aud^ Umfangreid^ereS/ 
j» S5« bie SJolfglieber, p beren 5lu§arbeitung e? mir jie|t an i^eit 
gebrid^t, mitjutbeilm. 5lud& barauS ioirb man erfel^en, irte gro§e 
unb foftbare ©d^ä|e eflnifd^en SSolf§tl^um8, ttjeld^ie ju lieben einer ber 
^au^ptjttjedfe ber gelehrten cftnifd^cn ©efeflfdbaft ift, nod^ \>erborgen 
Hegen. Slßein ttjenn irgenbiüo, fo gilt eS bier, raf(^ ju l^anbeln, fonft 
wirb Slffeg ba8 in toenigen Sauren ein SRaub ber etoigen SBergeffeU'' 
l^eit geworben fein. 

S5ebor id^ aber SDlittl^eilungen au8 meinen berfd^iebenen ©omm< 
Jungen mad&e, mu§ id& berer erwähnen, ioeld^e meine Slrbeiten be^ 
fbrbert baben. 3?n allen oben naml^aft gemadbten Orten l^abe id) 
entgcgenlommenbe S^^eilnabme erfal^ren unb aöc fßerfonen, mit benen 
id^ irgenbwie in Söerül^rung tam, ^aben meine ^eftrebungen auf aüe 
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mßgttd^e Steife auf ba8 f^runblid^ftc wuterftü^t. Äam id^ j. 30. auf 
einem (55ute an^ fo tourben mir [ogleid^ bie älteften «nb J?crftänbigften 
5|5erfoncn unter ber umliegenben ©auerfc^aft uam^aft gemad)t, auf 
baS ®ut bcftettt ober ju il^nen l^ingefüf)rt, nic^t feiten i>on ben 
®utgfeefi|crtt felbft. S){efe 5lrt ber Unterftü|mig ijevbient Befonbere 
@rtt)äl^ttuttg barum, tueil meine %6e{t uur bafeurd^ ftetS ununter^ 
16rod^en fortgefeit unb immer an bie ergieBigften S^ueüen geJuiefen 
itjurbe» SReine S'lad&forfd^ungeu iuurben nid^t fetten burd) ba§ (etber 
Bei ben S3auern fe^r toerbreitetc SWifetrauen erfd^n?ert, ic^ fei t)on ber 
^Regierung ober ben ®ut8l)efi|ern I6e!^uf8 Äenntni^nat^me ber bäuer^ 
lid^en SSerpttniffe jum ßwedE ber $ßad^terpi)ung abgefanbt. @o!d^e 
unb dl^nlid^e Söebenfen ju befeitigen l^aben mir neben anberen ^er^ 
fönen namentlid^ aud^ bie ©d^ulmeifter gel^olfen. Sitten 2;i^eilnel)mern 
an biefen meinen Slrbeiten mßd^te id^ aud& l^ier meinen l^erjlid^ften 
2)anf au8f^>red&en. 

I t>em ^ie^faufdöen «ni» SBerroftiöett. 

3fn bem ©outoernement ^legtau (^ffoto) iool^nen nad^ Singabc 
beS neupufeufd^en ^trd^f^>ietarjte8 Dr. 3Wül^Ientl^aC etneg SKitgliebeg 
unfercr ©efettfd^aft, ettoa 15,000 ©ften gried^tfd^er ©onfeffion in 
104 2)iJrfern/ bie in einem 2)reiedJ jioifd&en bem ®ute SKiffo im 
Äird^f^jiel SReupufen, SfSborgf unb bem fübioeftnd&en Ufer beg „fleinen 
$ei^u8" unter ben ruffifd&en 2)örfern jerjtreut liegen. Sene @ften 
jinb nid^t *al8 SluSWanberer bortbin gekommen, fonbern beiool^nten 
öon je^^er bie ©üboftedEe beg ©fienlanbel unb Wutben bei ber ©renj^» 
beftimmung jtt)ifd6en Äiijlanb unb ^legfau jum le|terett ©ouöernement 
gefd^lagen. !5)iefe ®ften, bic in ©^rad^e unb 35ol!§t^um SSerWanbte 
ber SBerroeftett finb, l^aben bie uralten ©igentpmlid^leiten ber eftnifd^en 
Station beffer betoal^rt al8 trgenb ein anberer B^eig be8 ©ftenbolfeg. 
S)ieg erflart ftd^ geh)t§ barau§, ba§ bei il^nen ber ©otteSbienp aug^ 
fd&lie§lid& in rufjifdber @^)rad^c abgespalten ioirb, beren bloß ber mdnns 
lid^e 2;|eil ber iBe\>iJlferung, unb aud^ biefer nur im befd^ränften 
SJiaafee, mäd^tig ip, ba§ fie ferner teine SSolfSfd^ulen l^aben, unb bor 
Slttem barau?, ba§ unter il^nen feine Slnl^änger ber SBrübergemeinbe, 
h)ie bei un8, jid^ finben, ttjeld^e tro| il^rer fonftigen b^^en SSerbienfte 
bie ioütl^enbjtcn Sernid^ter ber alten 9Jolf8tpmlid^feit finb. SWan 
ben!e fid^, ba§ in ©ft« unb Äiblanb ber ©otteSbienft bon je^er in 
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bcutfd^er <Sj)rad^e gehalten toorben fei unb benfe bic Sßolfgfd^ulen 
«nb bie SSrübergcmeinben gänjltd^ fort, fo iuürbc man ^ier ungefdl^r 
e'bcnfo blel bon bem alten nationalen Äeben ber ©ften antreffen, 
ioie bort. 

©leid) bie crfte SBegegnung mit ben ^)Ie8!aufc^ctt ®flen führte 
mir ein ^öd^ft intereffanteg wnb reid^e§ SOJaterial ju meinem «Stubium 
bor bie 5l«gen* 5lm nad^ meiner Slnlunft in 2)octorat 9lan)a== 
nnrm, am ©onntag ben 8. Snni, ^örte idö nämUd), ba§ 9'lad)mittag§ 
Bei bem ^legfaufd^en 2)orfe Wteef^, 4 SEBerft entfernt, ein SSoIfgfeft, 
„ÄirmaS" genannt, ftattfinfcen njerbe. fu^r mit Dr. SÄül^lentl^at 
]^in unb traf bort etioa 80 bis 100 SBeiber tmb 9Ädb(^en anf bem 
^afen im Äreife fte^enb beim feierlid^en ©efang «nb S^anj» 2)ic 
Sorfdngerin fagte einen 3Ser8 bor nnb aide 5lnberen njieberl^olten 
benfelben mit lantem fräftigcm ©d^att, n)äl^renb jtoei ^perfonen, 5lrm 
in 3lrm, in ru'^igem ©d^ritt ben iüeiten Ärei? entlang tanjenb 
»orioärtg betoegten big fie toieber anf il^ren ^la^ famen, ioorauf ein 
jtoeiteg $aar ju bemfelben Stoede ^ertoortrat. «Soioo^l bie SDleiobie 
aI8 and^ ber ie^t bc8 ÄiebeS, beffen 3lbfingen wol^I eine gute l^albe 
(Stunbe in 3lnf^>ru(^ nal^m, njaren mir gänjlid^ fremb. ?ltte, SBeiber 
unb Mbd^en, trugen SSruftf^pangen, bie eine glei<^c ]^0($gen)ijIbte 
gorm Ratten, Wie bie ber übrigen ©ftinnen in früherer Seit, aber 
burd^ einen biet bebeutenberen Umfang fid^ auSjeid^neten. Um ben 
^aI8 l^atten bie meiften filberne perlen bon ^orm unb ®rö§e ber 
S^annenja^jfen unb lange filberne Äetten, bic über bie ©ruft l^erab^^ 
Idingen unb beim 3)anje l^elff gegen bic S5rujtf^)angen Hirrten* @in 
fold^cr S3rufttf unb ^alSfd^mud foK nid^t feiten einen SOßertl^ bon 
70 big 100 Slubeln ^aben. S){e SBeiber unterfd&ieben fic^ bon ben 
äKäbd^cn burd^ leinene Äoijjftüd^er (liniko'), ioeld^e über ben fRüden 
big auf bie ^aden l^inab^ingen. 2)er ^au^tbefianbtbeil beS Äo^pf== 
fd^mudeg ber aJiäbd^en ioar eine metallene l^albmonbförmige Ärone 
über ber ©tirn.O SBdbrenb ber ganjen 2)auer beg ©efangeg unb 
S^anjeg ioaltete feierlid^er @rnft. 2)ie Söiänner fallen gru^p^penioeife 
au§er]^alb beg Äreifeg flel^enb bem Eanje ju. ^iad^ SKup^rung 
me^^rerer Sänje unb ©efdnge fal^ man bic jungen SKänner gru^:|)en^ 
unb ^>aartt)eifc auf bem SHafen mit ben SWäbd^cn fld^ unterhalten. 

') «bbllbungen ber 3;rad)ten ber })le6fouf(l)en (S|len finben fid) in 6. 
^artmonn, »®aterlonbif(it)e8 SRufeum". öer^onblungen ber gelehrten efinifdjen ®efett-
f(Öoft ju ©orjjat. öanb 6, ^eft 3 unb 4. 
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SÄc^mc $aatc l^icltcn bic ^änbe in ctnanbet unb tüiegten f{(^ fo uii' 
öitf^örltd^ rödfs» unb borioärR ©otd^cr ÄteBcgbcjeitgung foK für 
li($ bte ^od&jett folgen, benn berarttgc SßoIfSfeftc hielten jngletd^ j^nr 
S3rautf(^au. 2)crglet(^en SSolfgfeftc gie'&t c8 fe'^t jablreid&e wnter ben 
in 9lebe ftel^enbcn ©ften, fte biencn jum religißfen S^Jedfen, 
finb aBer nocä^ mit l^eibnifd&en ©ekaud^en bermifd&t. Uet^er einige 
berfelfeen l^aBc td^ S(ufjeid^nungen mitgeBracä^t. ©leid^jeitig mit ben 
©flen feierten Bei bemfelfcen Äruge and^ bic SlJuffen biefcn S^ag mit 
Oefang «nb Sianj, aBer nad^ il^rer 5lrt «nb gefonbert ijon ben ©ften. 
2)tc8 iji bei Olfen bortigen SoIfSfeften ber 

Son ben folgenben 9 S^agen benu|te id^ 6 «m bie ^legfaufd^en 
@ften anSjnfragen, 3 ju f^fo^rten jum ?|5af}or SKojtng in Sileul^anfen, 
einem grünbftd^en Äenner be8 iwerrofd^en 2)ialefte8 «nb SSoIfStl^nrng, 
unb nad^ ben ©ütern SBalbedf unb SÄiffo unb j^ttjar in ^Begleitung 
bc8 Dr. HKül^tentl^aT. 3)er bem entlang iuir nad^ bem erft ge= 
nannten ®ute fuhren, ber in feinem mittleren Äaufe bic ©renje jtt)ifd^en 
Äii)lanb unb $Ie8fau Mlbet, ]^ei§t Piusa; ber 9lamc SSümfc ober 
?ßim^)e, mit bem er auf ben Äartcn Bejeid^net wirb, i(t ben Slniool^f 
nern be8 ^luffeS gänjlid^ unbefannt» 51[m 10. Suni filierte mid^ ber 
genannte Äird^f^>iel8arjt i)on SOSalbedt au8 in baS S)orf 0laafh)a ju 
einem in Jener ©egenb toeit unb Breit Befannten i)te8!aufd^en @ften, 
bem alten cBriDÜrbigen ^cKBi |^ili^ (?ß]^ili^^), einem «Spanne, ber 
burd^ feine fd^öne, feiten l^ol^e Oeflalt, feine SBeigl^eit unb ©rfa^rung, 
fohjic feinen Sleid^tl^um feine UmgeBung üBerragt unb iiBerBauipt für 
ben S:^^u8 feineg SoTfeS gilt. Sebod^ iuar er Wegen eineS füri^tid& 
flattgeBaBten UnfalffeS wenig geneigt, un8 feinen reid^en @d&a|, 
namentlid^ aud^ an ben S5oIf§Itebern, ju erfd^Iie^en. Srö^bem Brad^te 
mir ber Slufent^att in biefem 2)orfc, ber Bis pm SlBenb be8 folgen® 
ben 2:age§ bauertc, reid^en ©eWinn, namentlid^ an 9)2S^rd^en unb 
an Äenntni§ öom SSoIfSIeBen. ©o Derfammetten fld^ jwei 9Kat bie 
Äeute au8 ben Benad^Barten Käufern, 5llt unb Sung, Bei bem alten 
^pili^), um mir iBre fiieber gemeinfam toorjufingen unb um il^re Xänje 
borjufüBrcn. SII8 ber SSorfänger, ein ©oBn be8 crWäBttten Sllten, 
in einem langen Äicbe fid^ nii^t mel^r jured^t fanb, trat ber cBr? 
Würbige ®rei8 mit fitBerWei^em reid^em ^aar unb ^art an beffen 
©tclffe auf ben 5ßla|, unb fang wie ber leiBl^aftige SOßanemuine, ber 
©Ott be8 ©efangeg Bei ben alten @ften, aBcr leiber oBne ^Begleitung 
feiner ^arfe, auf Wetd^er er ein Soieifler ift, ba biefe unglüdfUd^er 
SQSeife in unBraud^Barem Buftanbe War. S3ei ben ^teSfauid^en @ftcn ift 
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bie alte eftnifd^e ^arfe (kannel), »eld^e für ganj öcrftummt 
gilt, nod) in ja^Ireid^en @xeitH)lorcn in ©ebraud^» SKan gab bic > 

in ber Umgegenb auf breifetg an. @in@$cm^)lar bcrfelkn öobe 
id) aug einem Slaaftoa Ibenad^lbartctt 2)orfe toon Eofta SKiff (3Kiff 
aitg ^ofta) mitgehad^t. ^J)a bie ,^arfe in ber eftnif^en @age eine 
fo vuefentlid^e Sloöe f^pielt, unb ben meiften unter ung too^l nid^t ju 
©efid^t gelommen ift, fo fann id^ nid^t urn^in eine fur^e S3efd^reibung 
ber meinigett nad^folgen ju laffen* 

©ie ift oug einem fefte« alten S^annenajie auf fei^r ^rimititoe 
3Beife Verfertigt, ^l^re Äänge beträgt 25 SoÖ, bie SBreite an bem 
fifjmäleren ©nbe, wo bie ©aiten an einen cifernen S^uerftab befeftigt 
finb, 4V2 Sott, oon ber SKitte an aber bi§ jum anberen @nbe 8Sott. 
2)ie eine lange @eite ift gerablinig, bic anbere Don ber SRitte an 
3um fd^mdteren @nbe l^in iugcf:|>i|t» S)ie fieben SBirbel [teilen fd^räg 
über ber ^arfe unb jtt)ar fo, ba^ bic Äcinge ber längften ©aite an 
ber grablinigen @eitc 18 Sott, ber furjeften an ber gegenüberliegen»' 
ben ©eite 9 Sott beträgt. S)ie Äänge ber auf einanber folgenben 
©aiten, toeld^e au8 SKeffingbrä^ten befleißen, ioäc^ft alfo um je 1 Sott. 
S)ie S)idfe ber ^arfe beträgt ba, ioo fie mit ©aiten überf^annt ift, 
etttja 2 Sott, an bem breiten @nbe (au^erl^alb ber iEBirbel) gegen 
V» Sott. 3)ie obere Släd^e bilbet eine gerabe ©benc, bie untere 
Släd^e ift (an bem breiten @nbe) oon Ufen SQßirbeln an auSgel^aueu. 
S)er unter ben ©aiten liegenbe 2 Sott bidfe Sll^eil ift auSgel^öl^It unb 
mit einem bünnen S3rctt, bem Slcfonanjboben, überbedft; biefer 
9lefonottjbobett ip an ja^^lreid^en ©tetten in regelmäßigen ^bflänben 
mit feinen Äöd^ern burd^bol^rt.*)y! S)ie ^arfe beS alten ^ili^) war 
grö§er, bod^ uon berfelben §orm toie bicfc unb bie übrigen in jener 
Oegenb. Suweilen wirb bic ^arfc aud^ au8 bem Slftc einer aüen 
Äinbc bereitet. 3)a ber befd^riebenen §arfc bicr ©aiten i)on Ccn 
fieben fel^Iten, fo wuibc mir baS Sßcrgnügen nid^t ju S^cU, baS 
^arfcnf^icX ber :jplegfaufd^en ©ften ju ^örcn» 

S)er ©igcntpmcr ber ^arfe erjä^Ite, biefclbc fei ein l^eUigeS 
:3nflrument. 3Benn man jlc bei Äranlen f))iele, fo ftürbcn fie nid^t 

') Die ^arfe ber j)Ie8rottfdt)en Sften ifl alfo in oKem SBefentli(i^en cbenfo 
flebout wie bie in unfercm baterlänbifd)en SRufeum befinblic^e fünffaitige ^arfe ouö 
^imlanb unb bic ad)tfaiti9e au9 ber ®egenb bon geHin, »0 fie nod) om (Snbe be® 
borigen So^r^nnbertö in ®cbroud) getoefen fein foH; bod) fle^t pe ber finnifd)en 
^orfe nä^er. 
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ober fco(^ feiten unb f^tele man fie bei Seid^cn, fo tüürben 
anbete SD^enfci^en nidjt fotalb burd^ ben 2;ob bat)ingerafft. ©inft 
1)ätten alle im §aii[e au§er i^m an bev ©eud^e [d^iuer fran! barnieber 
gelegen, unb er :^abe feine ^arfe gefpielt, namentlid^ in ber S^ad^t 
Sn einer S^adljt toal^renb er eben f^pielte, fei eine toei^e (Seftalt unter 
bem f^enfter (paja) erfd^ienen nnb t)abe il)ren länglid^en tt)ierä()n^ 
tid^en l^ineingeftecft. @r aber Ijabc bann befto fvaftiger mit 
feinen Ringern über bie ©aiten geicirbelt wnb fein ©injiger ber Äranfen 
fei geftorben. 

S)ie ^arfe fei bon Oott felbpt gemad^t. ®ott (Jnmmal) unb 
ber alte SSöfe (wana halb), fo erjäbUe er, gingen einft eine SQßette 
ein, iuer bon beiben perft ein mufifalifd&eS .^ynftrument erfinbe. 
Oleid^ griff ®ott bom SBaume ein S3Iatt, fe|te e8 an ben SD?unb, 
H>fiff bavauf, aber ber alte S3ofc begann ben 2)ubelfadf ju mad^en, 
arbeitete batan mehrere S^age lang, iuci^renb ©Ott auf bem Söaum-
blatte friJ^Iid^ ftotete. Sllg ber alteS3öfe enblid^ fertig tuar, f^ielten 
fie um bie SBette, ber eine auf bem S3aumblatt, ber anbcre auf bem 
2)ttbelfadf, aber ®otte0 fjlöte voar fd&öner unb iüar frü'^er fertig ge^^ 
werben j (SJott trug alfo ben ©ieg babom — SSon Steuern njurbe ge^ 
iDettet, Wer bon beiben zeitiger ein Snftrument fertig mad^c unb 
tücffen .Qnftrument fd^öner werbe. S)a begann ®ott an einer ^arfe, 
ber alte S3iJfe aber an einem ^orn ju orbeiten. ®ott Würbe frül^er 
fertig unb fing an auf feinem Snftrument ju f^)ielen, wä^renb ber 
SSöfe nodf) an bem feinigen arbeitete. 3118 ber alte ^ßfe fertig geworben, 
f^)ielten fie abermalg um bie SOßette, aber ©Ott f})ielte biel fd^öner unb 
gewann ben ©ieg. Sitte SOJuflfinftrumente (b. 1^. äffe, bie ben bortigen 
@ften befannt jinb), aud^ bie ^armonica, feien bon bem S3öfen ge« 
mad^t, nur bem S3Iatt am SSaume unb ber §arfe ^abe (Sott ben 
Älang berlie^^en. — SII8 id^ obige Siiotijen mad^te, berfammelte fid^ 
bie Sugenb be8 £)rte0 (®eftnbeg) um mid^, um jujufeben. Wie ge« 
fd^rieben wirb. 

Sin ben folgenben ^ag^ fd^rieb ic^ bon jWei ©ängerinnen, ju 
benen mid^ Dr. SRublent^^al binfö^tte unb bie er bann nad^ 3labanurm 
ju fid^ befteffte, SSoIMieber auf, bon bem 40jdl)rigen SBeibe 2:arga 
im S)orfe Ärantfowa, gegen 10 SBerft bon Stabanurm, unb bon bem 
gegen 70 Sa^re olten Seibe 3Katü au8 bem S)orfe SKeelg. S)ic 
©dngerin SEarga (S)arja) jeid&net fid^ burd^ eine befonberS I)o!^e 
gabung au?.| ©iit bon i^r aufge3ei(^nete? SSolf^Iieb ifl 250 S3erfe lang. 
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jiuet anbete gegen 200 35erfe. @ic fagte, bo§ SSater il^r unb 
tl)ren älteren ©d^weflern bie SSoIfglieber eingeübt unb baki i^re älteren 
©d)wcftevn getabelt »eil fie lanöfcinte gortfd^ritte gemad^t, 
fie fclbft aber, iüeil fie bie SSoltllieber nid&t feiten nad^ einmaligem 
^ßren im ©ebad^tni^ behalten, fei al8 eine mufter^>aftc ©(^ülerin 
gelobt iüorben. Svoei 9Kal Würbe fie beim ^erjagen bon Äiebern 
tragifd^en 3nl)alte§ tief ergriffen. SRann crjft^lte mir mehrere 
lange äKd^rd^en auffallenb ftar «nb fliefeenb. S)ie ©ängerin SKatli 
fagte i^re fiieber unb i^re fonjligen 3Ritt^eilungen toeniger f(ie§enb 
l^er, alg bie 2:arga, nja8 aber tool^l nur ibrem Hilter jugef^rieben 
njerben uiu^. ©ie fd^ien burd^ unb burd^ abergläubif^ unb Don 
jebnjebem @inf(u^ ber sieujeit unberührt» S3cibc ©ängerinnen tt)ünfcb=' 
ten, ba§ i^re SSolfglieber gebrudt ioerben möd^ten, ioS^renb in @ft« 
lanb jVüei Sängerinnen, bie eine in 9?uil, bie anbere im S)orfe Äal^e« 
fü(l aus Surd^t, i^re Äieber voürben gebrudt hjerben, fid^ öor mir 
Pd^teten. S)er Sn^^alt ber ^leSfoufd^en SSolMeber ift nid^t feiten 
legenbenartig, »ermifd^t mit d^rtftlid^en unb l^eibnifd^en 5lnfd^ouungcn» 
§ier finben fld() nod^ bie Flamen ber alten eftnifd^en unb finnifd^en 
©otti^eiten S^ooni, SRanalaine unb Slma Dor. ?ln ber Olaubttjörbig^ 
feit be§ 3ni)alte8 ber SSollSlieber unb ber äRärd^en fd^einen bie in 
ütebe ftel)euben @jlen eben fo ioie an ber l^iftorifc^er S^b^tfad^en feft 
ju l^alten. 3)?el^r al8 einmol Würbe mir bei ben wunberlid^ften 
©teilen berfelben betl^euert: „2)a8 i|i nid^t fo eine bloge ©rjdblung, 
ba^ ip ioirflid^ fo gefd^el^en. Unferc (Sltern b^tben eg gefagt, ba^ bieg 
5HIe8 fo zugegangen, Wie eg l^ier ^IKe SSolfglieber id& I 
nad^ einer einzigen SOlelobie fingen unb ba8 SSorl^anbenfein einer [ 
jWeiten würbe uerueint. 

2)ie ^le8faufd()cn ©ften jeid^nen fid^ burdb Outmütbigleit, burcb 
»ertrauenlöotteg SBencbmen, fowie burd^ 
merfenSWertber SOSeife au8. 3118 ^derbauer finb fie Weniger tüd^tig alS bie 
übrigen ©ften. S)0(^ b<tben fie fidb in biefer ^injid^t. Wie aud^ bie Stuffen, 
Don ben in neuefter Seit eingewanberten ©ften belel^ren laffen» @ie 
finb ber ort^obojen ^ird^e treuergebene ©briPcttJ bod^ fd^einen i^re 
Äenntniffe Dom ©l^riftentl^ume fafi nur auf Äegenben befd^rdnlt ju 
fein. 2)ie 5l^oftel unb bie ^eiligen b^ben nadb ib^er §lnfid^t in 
ibvcm Äanbe gewanbelt S)er l^eilige Sol^anneS j. 33. bcm 
iorfe 9Äeel8 unter einem S3aume gefd^lafen, auf einem ©tein fl«^ 
bie ©dl)ubc angezogen unb in einem Söadb fid^ gewafd^en. 2)a^in 
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tt)trb nod^ ie|t gcttjattfoi^rtet, h)ic bieg bon bem 6:onferbator unferer 
OefeÖfd^aft, Gerrit ^artmann, im „Snianbe" 1860 Sflr. 34 
befd^rteben ttjorbcit ift, töoju id& mir nod) ergänjcnbe SSemerfungen 
mad^en fönnte. S3et bcm ®orfe <£ulbt fd^Iief bic l^ciltge ^Inna mkt 
einem bidten I)o:^Ien S3aume unb fdjenfte ber SDZenfd^'^eit bie @d^afe, 
bic früher in bem SSaume toerborgen iuarcn. 2)afür iuerben i^r au] 
biefer ©teile an jebem 23. Suli ©d^afgfö))fe unb unb SOßolCte 
l^ingetragen unb wirb an biefem S^agc ein gro|eg frol^e§ §eft in ben 
umliegenben S)orfern öeranftaltet. 9)ie!^rere für l^eilig gel^altene 
55ue£(cn tourben mir nam'^aft gemad^t, in iueld^e bie ^lugenfranlen 
©elbftüdte l&ineinttjerfen, mit beren SOSaffer i^re 5lugen iuafc^ctt unb 
unter êrfagen öon ©ebetformeln um Teilung berfelbcu öon &ott 
erfte^en» 

SScn biefem eigentpmlidf)en SSoIfe mü§te atteS SenicrfengiDcrtl^c 
gefammelt unb in einem befonberen S3ud^e »erarbeitet ioerben. 3Ran 
hjürbe baburd^ bie Äenntniffe Dom eftnifdben SßolfSIeben »ergangener 
Seit, bie man frül^er ju fammeln »ernad^läffigt !^at, in oielen ©tüdfen 
ttjieber erlangen. 2)er @inf(u^ beS ru[fi[d[)en SSoIfSlebeng au[ ba8 in 
9?ebc ftei^enbe eftnifd&e Ite§e fid^ unfd^hjer abfonbern» 

S3ei biefer ©etegen^eit fei rö^menb eineS SKanneS erioS'^nt, 
icö meine ben nunmehr toereioigten Victor «Stein» :J)iefer SKann 
ging üor einigen Salären unter ben ^legfaufd^en ©ften forfd^enb unb 
beobad^tenb Don 2)orf p 2)orf unb Don f5eft ju geft unb !^at ein 
reid^eS äRaterial jufammen getragen, ©ein alljufrül)er Sob ^at 
e8 leiber in frembe ^änbe jerf!plittert. ©ein Slnbenfen fanb id^ 
in guten ©^ren unb in affer SD^unbe. ©in? feiner SSerbienfle ift 
eg aud^, ba§ er c§ Derftanben ^at, ba8 Butrauen unb bic £)ffens 
I)erj{gfeit ber Seutc ju aRitt^eilungcn Don SSoIfSliebern, ©agen ic. 
für fid^ unb feine S^ad&folger ju geioinnen. 2)a8 ift um fo mel^r ju 
rühmen, alS ba8 Sutrauen ber SSauern ber etnjige ©d^Iüffel ju ben 
unter bcm SSoIfe Dcrborgenen ©d^d^en ift. 

Solgenbe jhjci Ueberfe|uttgett mögen aI8 S5eif|)iele ber SSoIfS^ 
lieber ber ^jlcgfaufc^en ©jien biencn. S)a8 Original beS erfteren 
£icbc8 ift Don aKatli, ba8 be8 Ie|terett Don Sorga aufgegeid^net. 
SOßegj^alb in bcm eptnifd^cn S^e^te l^äufig ein 5 ftatt beS geioßi^nlid^en 
c fielet, toitb ioeiter unten crflärt 
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gteitbe* 

Äängg bcttt gluffc ful^t bie fjreubc 
Sn SBegleitung beS ©efangeS, 
SBer fam il^r tool^l ba entgegen, 
SBcr ]^at jie H getroffen? 
Äam eine ©(ä^aar bon iungen SKännern, 
Eam ein %xu^^ bon ^ütetrdgern» 
Unb bic Sünglinge Begannen 
©te jtt fragen, angjuforfd^ent 
SBo^in gel^ft bu, liebe greube, 
aOSoiin gel^ft bu benn, Oefang? 
Unb bic greubc f^)ro(^ ba ipeifc, 
Slebetc au8 tlugem ©inne: 
Sungc SD'Jdbd^en fud^' id^, grenbe, 
@e^ mid^ nm nad^ Eranjegpn^tern» 
Unb bic Süngltnge, fic f^jrad^cn: 
Äomm jn unS bod^, liebe Sreube, 
äBeilc bod^ bei ung, ©efangl 
grenbe f^)rad^ mit SRettfd^enjunge, 
fjreube wn^te jn ertoiebern: 
gilid^t ioitl id& jur ©d^aar ber SWSnner, 
S^lid^t junt Sru^)^ ber Sfunglinge, 
Slid^t begel^r* id^ S^ünglinggfrenben, 
SRag ben Süngling nid^t jum Slanje* 

ÄängS bem gluffß Srenbc 
5fn SBegleitung be8 (Sefonge?« 
SQßer fam i!^r ba entgegen, 
aSer l^at fie ba getroffen? 
Äamen SOßeiber t^r entgegen, 
Äamen ^aubentrcigerinnen» 
©leid^ bic SBeiber ba begannen 
©ie itt fragen, au8jnforf(^en: 
SBol^tn ge'^jl bu, Hebe grcubc, 
aOSol^in gel^ji bu benn, ©efang? 
Sreube f^rad^ mit SÄcnfd^enjungc, 
fjreubc tou^tc ju ertoicbcrn: 
Sungc SÄdbd^cn fud^' ^reube, 
©c^ mid& um nad^ Äranjcg^^äu^tern» 
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Unb btc SOßcibcr ju il^r f^pcad^eti: 
Äomm ju ung liebe ^reube, 
SBeile bod^ Bei m^, (Sefangl 
fjreube f^ta(ä^ mit SKenfcä^enpnge, 
fjteube tt)u§te ju eriüiebern: 
Slid^t JüiÄ id^ jur ©c^aar bet SBeibcr, 
ajjag nid^t ^ouBenträgerinncn, 
S^lid^t bcgel^r' id^ ^eiberfreuben, 
SKag bie SBeibet nid^t pm Slanj, 
SÄag ntd^t fel^n ber SQSeiber ©ij^rütige» 
SOSeit^itt toeg nad^ S'larJjalattb 
Sft ber SBcikic f^teub gegangen, 
iBeit]^in n)eg nad^ £ugfllanb 
:3fl bie SBeiberluft getoanbelt 
Sn ben fd^ßnen ä^felbaum, 
Sn ben tot^^en Eirfd^enbaum* 
Sunge SDldbd^en fud^' id^, ^reubc, 
@e]^ mtd^ «m nad^ Ärattjeg]&ctu)>tertt* 

Sangg bem f^Iuffe ful^r bie fjteube 
Stt SÖegXeitmtg be8 ©efangeS» 
3Ber fam ba ibr entgegen, 
3Ber bat |ie ba getroffen? 
Äam eine ©d^aar bon jungen SÖldbd^en, 
Äam ein t)on Äran3e§i^äu:|)tcrn» 
©leid^ bie SKäbd^en ba begannen 
©te ju fragen, augjnforfd^en: 
SOßol^in gebft bu, liebe ^reube, 
SDßobiw bu benn, ©efang? 
^reube f^)rad^ mit SDJenfd^enjunge, 
greube iou|te ju erioiebernt 
Sfimge SD^cibd^en fud^' tcb, f^reube, 
©e^ mid^ um nod^ tonjeg^äu))tertt» 
Unb bie SÄäbd^en freunblid^ grü§ten, 
^reunblid^ grüßten, frßl^lid^ riefen: 
^un fo lomm benn, liebe f^reube, 
SBeile benn bei unl, (Sefangl 
Sreube fiprad^ mit ^enfd&enjunge, 
greube tt)u^te ju erioiebern: 
(Sern tt)itt id^ ju eud^, i^r SKäbd^en, 
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^ü^fenb, f^)tingeni), tanjenb/ fd^erjettb. 
@tet8 begeitf id& SKdbd^en S^dnje/ 
@tetg bet jmtgett TOb(^ctt ©(^etjc 
Uttb ber :3uttgfraun f^reubenfefic. 

greubc tarn jur ©d^aar ber 9Ädb(^^ett 
Sfn SÖesteitung bei ©efangeS 
^ü!pfenb, fiprtngenb, tanjenb, fd^erjenb. 

Sn ben Salb ging meine SWiitter, 
©efiettt in ben ^ain bie Siebe 
fjarfeefrdntet augjuraufen, 
äBeibenBaft bort abjuftreifen, 
Äinbcnfeaft ju ©onntag8f(J^n:^en» 
SOßartet' id^ gejlern, ioartete l^eute: 
9'Hd[)t fam l^eim btc lieBe SÄutter, 
Silid^t bie S^'^enre auS bem SGßalte. 
0lieberfe|t' id^ mid^ «nb ioeinte, 
3luf bem 0lafen laut id& flagte, 
Seinte S^^rönen einen (Simer, 
äßeinte «Bahren einen Suber* 
2)od^ toaS feb idf), unb öja8 ]^ör id^? 
Ser flog mir too'^l in ben ©d^oop 
§log ein SSogel, blaugefiebert, 
5ln ben ioad^feSfarbig» 
Hnb ber S5oget, Maugefiebert, 
®leid^ beginnt er mid^ ju fragen, 
SJiid^ 3U fragen, augjuforfd^en: 
SBarum ioeinji bu, junge? SÄdbd^en, 
SGßarum llagft bu, flinfe kleine? 
Unb ba8 SKäbd^en ibm erloiebert: 
35ijgelein mit SBIaugefieber, 
SDJit ben ?5ü§d^en wa^fegfarbtg! 
2)arum tt)ein' id[), jungeg 3Räbd()cn, 
2)arum Hag' xä), Heine? SBdbd^en: 
Sfn ben SBalb ging meine 3Äutter, 
(Sejlern in ben ^ain bie fiiebe 
f^arbelräuter augjuraufen. 
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Seibettbafl bort öBjtiftrcifett, 
fiinbetibaft ju ©onntagSfd&ul^en; 
S^ici^t {am i^eim fctc Itcbc 3Rutter, 
SZitt bie 2;^eurc a«8 bem Salbe* 
SBartcf id^ geftetn, toartete i^eittc: 

fam l^ettn btc liebe äKtttter, 
Sltd^t bie 2;]^ettre au8 bem SBalbe. 
Unb ber finge SSoget rebeti 
Sungeg Mbd^en, l^olbe ©d^tuefter! 
9'li(i^t me'^r Met beine SRutter 
Äinbenbaft unb f^arbefrduter, 
9(li(i^t mel^r toeilet fie im SOSatbe. 
S3ei bem S^ooni ttol^nt bie 2:i)eure, 
Sn bem ^au8 be8 Sobtengotteg, 
geget rein bort S^ooni'S 9la[en, 
@^ätte ^arlet fle jufammen 
5luf bem ^of ber Sßanalaife'n« 
Slid^t fatitt ^eim bie liebe ÜÄutter, 
3^i(it bie 2;'^ettre me'^r jur 2^0(ä^ter. 
Unb ba8 SWägbelein, ba8 junge, 
SSlonbgelodteS SSögelein, 
©an! pr ($rbe jinnenloS, 
©^rad^log nieber an bem @tetn» — 
Ser erjog baS arme SRSbd^en, 
SBer erjog e8, Wer belel^rt e8? 
(Sott ber ®ute felbft erjog eg, 
Sumal felbft belehrt' bie Sfnnge» 
Unb eg ioarb eine fd^öne S^od^ter, 
Unter bem Gimmel ein finge? äÄäbd^en, 

Ilo söidl joke pite, 
Laulo lakja wällä pite, 
Eeä täll wasta putusigi, 
Putusigi, johtusigi? 
Wasta puttu poissa hulk, 
Kammand kaabokandajifc, 
Nimä' haari' kiiüsütellä', 
Küüsütellä', n0wwat0llä': 



ffieftle, fllelfe bur(^ bo8 ßßenlanb ic. 

Eoe sa* lääde* ilokÖD^, 
Koe sa' las0d$ laulok0D0? 
Ilo lausi meelestäni, 
Lausi meele poolostani: 
Ilo ma' otsi näidisit, 
Kae karrawanikit. 
Wasta lausi poissa hulk: 
Tul0' meile ilok0n0, 
Las5' meile lauloköoQ. 
Ilo keelilä kön^li, 
Ilo tait80 wasta lausta': 
Eka ma' taha poissa hulka, 
Eallu ui* poissa kammandahö, 
Ihata ai' poissa illo, 
Tah0ta ai^ poissa tantsimeest. 

Ilo 80idi j0ke pite, 
Laulo lakja wällä pite, 
Keä täll wasta putusigi 
Putusigi, johtusigi? 
Wasta puttu naistß hulk, 
P- ttu lido linikpäid. 
Nimä"' haari' kü.iisütellä\ 
Küiisütöllä', n^wwatellä': 
Koe sa* lääde' ilokonö, 
Koe sa' las0dö laulokonß? 
Ilo keelilä k0D01i, 
Ilo taitsö wasta lausta': 
Ilo ma' otsi näidisit, 
Kae karrawanigit. 
Naisßköso' nalakßsö', 
Nimä' lausi' meelestäni, 
Lausi' meele poolßstani: 
Tul0' meile ilokönß, 
Lasß' meile lauloköno! 
Ilo keelilä künifli, 
Ilo taitsQ wasta lausta': 
Eka ma taha naist0 hulka, 
Kallu ui' naistd kammandahS, 
Taha ai' ma' ligi linikpäid. 
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Ihata ai' naist? illo, 
Tahota ai' naist0 tantsimeest, 
Kaeta ai' naistp kargamist. 
Naistö läts nalja Narwamaalö, 
Naisto läts Insti Luigamaal0 
üibohß ilosahö, 
Werewähe wislapuulio. 

IIo söidi jöke pite, 
Laulo lakja wällä pite, 
Keä täll wasta putusigi, 
Putusigi johtusigi? 
Wasfa puttu näiohulk. 
Nimä' haari' küüsütellä', 
Küüsütellä', n0vvwat011ä; 
Koe sa' lääde' ilokono, 
Koe sa' lasodo' laulokßno? 
llo keelilä könöli, 
Ilo taitsß wasta lausta': 
llo ma' otsi näidisit, 
Kae karrawanikit. 
Näio' haari' tehrütellä', 
Tehrütellä', küüsütellä': 
Tulö' sis meile ilok0no, 
LasÖ' sis meile laulok0i)0! 
Ilo keelilä kßnoli, 
llo taitsö wasta lausta': 
Lää ma' ilo ihatßh, 
Kargus^h karßldöh. 
Tahßti iks näio tantsimeest, 
Kaeti kaabo kargamist, 
Ihati ilopidämist* 

Ilo tulli ihat0h, 
Kargu80h karöldöh. 

Eelä' ime ninni lätsi, 
Lätsi maama maranahS. 
Oodi eelä', codi "täämpä: 
Eka ime uinnist tul0 0s, 



SBeSfe/ SReife burd) ba9 Sjlentanb k. 

Tul0 0s maama maranast. 
I8t0 maal0 ikk0mah0, 
Muru pääle murßhamma, 
Iki üte wakka täwwe, 
Nörßhite nölwa täwwe. 
Nägtinesse, kuulun0ss0, 
Kes too rüppü lendäsigi, 
Karas kura kangölallö? 
Siiiisiibu tsirgok0D0, 
Wahajalga warb01an0. 
Ära haari küüsütellä', 
Küüsütellä', D0wwat011a': 
Mis sa' iköt, näio noori, 
Kaabo, käpe, kahit8010t? 
Näio lausi meelestäni, 
Lausi meele pool0stani: 
Sinisiibu tsirg0kön0, 
Wahajalga warb01an0, 
Tooda ma ikö, mur0ht010, 
Eaabo ma' käpe kahits010: 
Eelä' mu ime ninni lätsi, 
Lätsi mu maama maranah0: 
Eka mu ime ninnist tul0 0s, 
Tul0 0s mu maama maranast. 
Oodi ma eelä', oodi täämpä: 
Eka mu ime ninoist tulo 0s, 
Tul0 0s maama maranast. 
Tsirko lausi meelestäni, 
Lausi meele pool0stani: 
!Näiok0n0, noor0k0nö, 
Eka SU ime ninnih ol0 0i', 
010 0i' SU maama marananna. 
Ime iks pöhe Tooni murru, 
Laabo laasta Manalaisil. 
Eka ime kodo tulö 0i', 
Kaalu ui' kodo kandajani. 
Näiokeista, noor0k0i8ta, 
Linahiusta, ]innuk0i8ta, 
Hiidl maal0 hengetüssä, 
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Kiwi pääle keeletüssä. 
Keä opas ulli lats0, 
Tas0 targassa waes0? 
Jnramal Opas ulli lafcsjf, 
Tasö targassa waesß. 
Saij0 ilmah illos tlUtär, 
Taiwa alla targa latsi. 

SSott bett in SoBcitfteitt aufgefd^ricbenen ©:|)raci&))ro6cn mß(jett 
folgende i)on Slnbre SSitng aI8 S5eif^)tele beg 5l6ergIoul)Ctt§ ber (Sften 
übertragen i^erben. 

hinter bem ®ute ÄoBcnjlein ift eine ^aibe, barin foltt ®elb 
liegen, iceld^eS aber »on bem alten SubaS (einer bßfen ©ottl^eit) 
unauf^orlid^ bewad^t iuirb» 3fn jeber Sol^anni8na(ä&t trodnet ber aUe 
SubaS bieS (Selb. 3Bcnn bann ein SKenfc^ l^injufommt, ftc^ fee® 
freujigt «nb gettjiffe SBorte f^rid^t, hjie: „®ott ^elfe! gieb ba§ ®elb 
l^crl" bann macbt ber alte SfnbaS jt(^ baDon unb ber ß^riftenmenfd^ 
eignet fidb ba^ ®elb an. Slm 9;ol^anni8abenb beS vorigen Sat)re8 
(1874) begaben iid& einige ÄnecJ&te be8 Outeg Äobenftein auf ben 
feoben ber £ned^tgtt)o!^nung, nahmen ben Äuntmet eitteg fd^ioarjen 
^Qengfteg mit, festen benfelben on bte (Sicbelöffnung be8 S)ad^e8 «nb 
^(^^autett burd^ ben Änmmet, wo iuobl ber alte SubaS ba8 ®elb 
trodfene. ©ie fd^auten lange nadf) ben ©rabPgeln auf ber ^aibe, 
faben aber nirgenbg ba8 ®elb trodfnen. Slm Qoi^annigtage nobmen 
bie Äned^te einen langen iBol^rer, ben ber ^offd&mieb nad& ibrer Sin« 
h>eifung gemad^t l^atte, begaben fid^ nad^ ber ^aibe, gruben mit ber 
©d^aufel in einen ©rabPgel, tüo nad^ ibrem 2)afürbaltett baS @elb 
liegen [oßte, ftad^en bann mit bem SSobrer in ben ®runb be8 ®rabs 
pgelg, fottJeit ber S3o!^rer reidbte, fanbcn aber nid^tg. «Sie ftad&en 
unb fiad^en, aber [tiefen auf nid^tg. 

SQßenn in ber alten Seit ^od^jeit gefeiert würbe, bann na'^m 
jicbe ber beiben SSerWanbtfd&aften i^ren Sauberer (nßid) mit. ^attc 
bie eine SßeriDanbtfd^aft feinen Sciuberer bei fid^, fo würbe fie »on 
bem Sftubcrer ber anberen SSerWaubtfd^aft toerbejt, entweber uer« 
wanbelte er jle tn SBSrwßlfc ober in etwaS SlnbereS. JEßenn bie eine 
SSerwanbtfd^aft i^ren Sauberer ju ^aufe lie§/ fo »erbeste er fie au0 
Sftac^c, Weil er nid^t jur ^odb^eit gelaben würbe* 2Kein SSater erjäl^ltc 
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mir f^otgettbcS uon jiöei ®otfc Ätitjt! (Kutsikide 
külähn), tt)el(i^c8 in bem 9leul^o«fcnfd&ett (Sebtct S:forotta (S3ra«n8^ 
Berg) liegt «ourbe eine ^od^jeit gefeiert 2)er S3rauttgam tuar au8 
tutjlt ntib bie S3raut au8 bem fiobenfteitifd^eti $)orfe ^00. S)er 
Sciu&erer be8 S)orfe8 Äutjif l^ie^ ÄatI, ber be0 S)orfe8 ]^ie§ 
Seena. ^at8 l&egalb fid^ mit bem ^Qoi^jcitgjuge in ba8 SDorf Äco. 
2)ort Bot er bem Sleena einen ©(ä^Ind t)on bem all ®aftgef(^en! 
mitgeBra(ä&ten SSranntttein an. S^eena fagte: „2:rinf bit felBft juerftl" 
Äatg tränt ijon bem loon il^m felBpt bem anberen gebotenen SBrannt^^ 
iüein nnb fogleid^ fielen i^m aie Bö^ne anl bem 3K«nbe. @r, Äat8, 
Ia8 aBer bie Söine anf, nal^m jic in btc $anb, rieb jte ba, »)arf fie 
bann in feinen SKunb «nb Jeber Sa'^n traf toieber anf feinen frül^eren 
$Ia^. S^lun f^racä^ Äat8 ju Sleena: „2:rin! bu au(ä^/ toie id^ ge» 
trunten^ unb 60t bem Ie|teren feinen SSranntttJein an. Sieena tranf «nb 
feine 5lttgäi|pfet fielen l^erauS «nb auf bie @rbe. S^eena f^pradb bann ju 
Äat§: „fjreunb, ttjarum ^aft bu mir ba8 anget^on?" S)iefer, ÄatS, 
entgegnete aber: „^reunb, tt)ic bu mir, fo id^ birl ©e|e bu bie 
betnigen (bie ^lugäipfel) ebenfo an i'^ren ^la|, tuie id^ bie meinigen 
(bie Sä^ne) an ibren ^la| gefe|t babc." Slber Sieena fonnte e8 nidbt. 

3lu8 bem 2)orfc Uttifo ging ißeter Sarif weg unl> Saan 
Äänbra fam an feine ©teile al8 ®efinbc8tt)irtb. ^eter SQßorif ging 
nun ju einem Sauberer unb biefer bejouberte SBöIfe in Saan Ääns' 
bra'8 beerbe; brei Solfe famen unb brad^ten je ein ©d^af tteg. 
2)ie SBßlfe liefen aud^ ben 2:bieren feine Slul^e unb umgaben ben 
Siebgarten, hjo bie Ebiere ängftlid^ burd&einanber ftoben unb brüllten. 
S)ann begab fidb Saan Stänbra jum Sauberer. 2)iefcr jauberte bie 
SBöIfe i)on ber beerbe beS 5aan Äänt>ra ö)eg in Steter SBarifl ^eerbe. 
$)er Sauberer befal^l nämlid& bem 3- tdnbra, ben Äoijjf eineS ©dbafeS 
auf feine Saunflange ju fe|en, bie Slafe nadb Dften unb ben Sladen 
nadb SBeften (im Slejt 9lorben) gelehrt. 2)iefer mad^te e8 fo. — 
?Peter SBarit batte jtoet ©d^afe; äRabU fein iseib l^ütete biefelben 
mit einem Äinbe; fd^lummertc aber ein. Unterbeffen famen jtoei 
SDßölfe l^erbei unb fdble^)^ten beibe ©d^afe toeg. SRabli begann ju 
njeinen unb rief: ,M ®ott toa8 foll au8 mir Slrmcn ie^t ttJerDen! 
bie aOSöIfe l^aben beibe ©d^afe ioeggefül^rt Ptten fie mir bodb ba8 
eine gelaffen," unb ging beulenb nodb ^aufe. Slm britten SKorgen 
barauf rief eine ©timme au8 bem SKorajt: „^ßeter, fomm unb bole 
bie §eKe beiner ©d&afe ab." 5lbcr gSeter hjagte nid^t fidb in ben 
SKoraji ju begeben. 
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SSor fünfje'^tt Seilten ftarB in bcm im OcBtet 9)ltjfo gclegenctt 
©orfe 3?erema ein flebjigjä^riger ^mn mit S'Zamett 5lttbre SÄßfrS, 
«jctd&er attberf^alfc Sfal^rc lang ein SBdrtoolf wat. 3Kan nannte i'^n 
getuo'^nlid^ mit bem @^i|namen 3lttbre mit bem ©d^ttjanj (hannaga 
Andre), ioeit er ein SfBämolf gctDefen unb feitbem einen ©anmen langen 
©d^iuani; l^atte, tt)08 Stnbre $ung, Äned^t in Äo6enfl:eitt, mit eigenem 
5lugc toor Dierjig Sa'^ren in einer SSabftnBe be8 2)orfeg £)rtumSe 
gefe^en nnb als eine f^atfäd&Ud^e SBa'^r^eit Bezeugt, ^nbte SJJ&lrä 
l^at bem Sater be8 3lnbre $ung «nb anberen erjäl^lt, er fei im 
$le8fanf(^en, iuo^in er bor ber TOitair^f(i(?^t gejlüd^tet ^atte, 
ttjaS früher l^änflg gefcJ^a^, toon einem SBeifec, bem er einen Bßfen 
®trei(ä& gef^>ielt, in einen SBärtt)oIf »ertoanbelt toorben. SKI? er nun 
ein SBäriooIf tt>ar, fagte il^m einft ber £)Berfte ber S[Bärtt)i>Ife: 
^in nad^ bem !5)orfe SaKi (ioeld&eS in ber Släl^e ber 0leuBanfenf(|en 
Äird&e gelegen ift), bort it>irb bir an ber Pforte Beim 5lnBru(J^ ber 
SD?orgenbämmerung eine toeifee jQÜnbin Begegnen, biefe Bringe mir 
pm grüBpdf!" @r BegaB fl(5^ nad^ bem 2)orfe, fing bie ^önbin, 
führte fie in ben SBalb nnb i>crjel^rtc fie ba mit feinem £)Berften. 
SRenfd^ iourbe er Voieber babnrd^, ba§ er anf aKenfd&enttjeife menfd^# 
lid&e ©)>eife geno§. @r traf nämlid^ ouf einem ^eufd&Ioge einen 
Äeffel mit S3rei, au8 bem er ledte. ©ofort fiel bie SBolfg'^aut öon 
i'^m aB unb er flanb auf jwei SSeinen iuie ein SD^enfd^. 5lBer ein 
baumenlanger ©d^ioanjftummel BlieB unb lange ^aare an ben <Sä)nh 
tern, tt)a8 Siebermann nod^ an feiner Seid^e fe^en tonnte* 

SSor fed^jeBn Sauren fül^rten tt)ir f^Iad^g au8 SBerro nad& ?pte8s 
fau. 9luf ber ^lüdffal^rt fütterten toir unfere fpferbe Bei bem Äruge 
SrBogfa unb Bß^ten t>on ben :^>Ie8faufd^cn ©ften eine ©efd^id&te i)Ott 
SOßdriüßlfen« S)ie ^leSfaufd^en ßften fragten unSt „SBa8 B<tBt i!^r 
auf ber f^öBtt gefe'^en unb gehört?" SBir antioorteten: „Sir faBen 
unb BÖrten ni(^tg uon Söelang". S)ie i^Iegfaufd^en @[ien fagten: 
„2)ag tt)i§t iBr iooBt nid&t, ioa8 tt5ir toiffen»" „SBag tt)ip iBr benn?" 
fragten toir, „erjäp c8 un8 bod^ aud^/' @ie erjäl^Iten nun: „S5or 
ettua jiuei SBod^en famen bie fjrauenjimmer eineg in unferer ©egenb 
gelegenen S)orfe8 am ©onnaBenb SlBenb flu8 ber ©abftuBe unb bann 
ging eine 9B6Ifin in bie SSabftuBe unb geBar bort einen ©oBn» 3118 
bie Äeute Sölorgeng aufgeflanben, l^ßrten fie ein Äinb in ber Sab« 
fluBe hjeinen» Sllg man «ad^fal^, fanb man eine SB^Ifin auf ber 
@d^ioi|Bant filen, jiuifd^en iBren SSorberffifeen ein ÜÄenfd^enÜnb 
tenD. 2)arauf mad^te man bie 2:pr ber SBabfluBe ju unb BegaB fld^ in 
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t)a§ um mit ctnanbet ju Bcraf^en, toaS btefcr mcrf^ 
tt)ärt)ige Satt iuDt)t Bebeute» 9Bic fßnne i>a8 nur »or fl(ä& 
gc^en, ba§ eine SBöIfin ein Äinb geboren. @ie^, ba !amen öiele 
Äeute aus bem 2)orfc pfammen unb Beriet^en gemeinfam, tt)te bie8 
njunberBare @reigni§ erflärt iiöcrben Ißnnte, unb tt>a8 nun ju tl^un 
fei. S)a fam aud^ ein dteS Mtterd^en Werbet unb fagte: „S)ag ift 
feine redete SOSolfin, ba8 ift eine SGßärioölfin. bringt i^r bod^ @tttja8 
ju effen." S)a nvit)men |ie ein ©tüdf ^rot, ftreuten «Satj barauf 
unb ein ©tüd( f^Ieifd^ unb brad^ten ba§ S3rot unb f5Wf(^ jur SSab^ 
ftube, fteHtett e§ auf bte ©d^n)i|6anif, mad^ten bte 2:pr $u unb 
begaben fid^ in ba§ siBo^nl)au§. einer SDßeile fanten bie Äeute 
tt)ieber jur S3abftube, um ju fe^en, iuaS mittlervoeile gefdbel^en fei. @ie 
fd&auten burdö ba0 f^enfterlod^ l^inein unb fa^en, tt>ie ein SBeib auf 
ber ©d^iDi|banf fa§ unb ein Ätnb auf bem ©d^oo^e bielt unb felbfl 
iüeinte. Sinn gingen bie fieute in bie Sßabftube unb fragten, ioarum 
fie iceine, n>a§ il^r feilte, ©ie fagte: „«Sebet, ber SBärWoIf, 
n)eld)er bort auf bem fjelbe b^rum gebt, ift mein fOiann. SBenn er 
bodb ju mir läme." Sdun lam ba§ SBeib an? ber SSabftube, ba8 Äinb? 
lein auf ben Firmen tragettb, unb ging auf ben SBärnjolf p. 2)iefer 
pd^tete ftdb bor feiner ©attin. ©ie rief il^n ju fidb, aber er !am 
nidbt. 2)anabmber®efinbe8tt)irtb ein ©tüddben S3rot, fdbmierte gefäftc 
SWildb barauf, [teilte e§ auf baS f^elb unb ging felbft tt)eg pr S3ab=s 
ftube. SSon bort au8 fa^en ber ©eftnbegioirf^ unb bie ©^efrau beg 
SBariüoIfeg, )©ie biefer ju bem S3rot fam, e8 in baS SWaul nabm unb 
in ben SBalb lief. Sm SQSalbe n?ar er ttjieber SKann geworben unb 
fam bann pr SBabftube ju feiner f^rau. SSon ba tourben S3eibe oben 
in bag SOßol^n^au? geführt. S)ort t^eitten fie mit, bafe fie au8 $olett 
feien unb ba^ ein Sladbbar, mit bem fie einen @treit gehabt, jle in 
2Bdrtt)Blfe Derwanbelt l^abe. 

Sn einem SOßinter i)or bier unb brei^ig 3>abren führte id^ 
mit meinem Sßetter ^olj aul bem SBalbe nadb §aufe. SBei bem 
•Sorfe ?ßuutli begegneten ung ätt)ei Äetten unb fragten: „^abt i^r 
bietteidbt irgenbioeldbe ©^uren auf bem SBege bemerft?" SOßir er^ 
Wieherten: „Siladb toaS für (Spuren fragt i^r benn?" @ie anttoorte^ 
ten: „S'Jad^ ©^juren bon 9Bdrtt)öIfett. Unfere ^odbjeitteute würben 
in SBdrwöIfe berWanbelt." SQSir fragten: „SBie würben fie benn 
SBärwölfc?" ©ie erwieberten: „i)er Sauberer berwanbette fie in 
SOSdrwßlfe." SOßeiter fragten Wir: „SBarum tbat er benn ba8?" 
©ie entgegneten: „SBir luben i^n nidbt jur ^o^jeit ein; in ^olge 
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beffctt entftanb Söitf jh)if(ä^en wn8 «nb t'^m unb er ijcrtuattbettc bcn 
ganjctt ^od&jcitgpg in äßärttjölfc/' SBir fagten i^neti: „«Spuren l^aBen 
iuir quer üBer beti SBcg ttad^ bem S)orfe ?PuutIi ju ge'^en fe'^en, 
ö6er tt)tr iriffeit oh e8 ©Spuren bon SBIfen ober Don SOSär^ 
Wölfen ioaren. Sie ioerbet t^r fic ater nod^ einholen fßnnen?" <Ste 
fagten: „SBenn tt)ir auf il^re ©Spuren fommen, fo ioerben ioir fle 
burd^ Saubertoorte jum ©teilen Bringen*" 

Sfm brtte S^age barauf fuBr mit meinem SSetter unb 
anberen nad& ^al^nl^of, um ^Roggen aBpfül^ren unb fa"^ Beim 
©ali§]^offd&en Äruge jioßlf SBärtt>iilfe, bie öon jiüei Äetten geführt 
tourben. 2)ie Äetten fagten: „0iüBrt fie nidbt an, lafet fie in 9luB/ 
ite finb SCBäriDSIfc, rül^rt fic nid&t anl" S®ir frögten: „SBarum 
i)ertt)anbelt il^r fie nid^t toieber in SWenfd&en?" ©ie erioieberten: 
„SBenn n)lr in bie 9?ö6e u«ferc8 SBol^norteS gekommen fein 
ioerben, bann erfl ioerben ioir jie in 3Jienfd^en berioanbeln. 
SBo foll man benn auf langer Steife in frembem Äanbe für jtoßlf 
SKenfdben ba8 ©ffen l^erneBmen?" 2)ie fietten tBeilten un8 mit, fie 
feien i)on jenfeitg ber ©tabt SBalf Ber. 2)ie 5®ärioMfe feien iBre S5ers 
toanbten. S'iadbbem ein SauBerer fie in SBärioBIfe t)ernjanbelt BaBe, 
Batten fie fidb in ben SBalb geflüd&tet, Bi8 jie fle enblid^ in bem 
SleuBaufen'fdben Salbe njiebergefunben Bätten. S)ie SBärVoßtfe faBen 
i»ie SBßlfe au8, nur ba§ fie Uorn niebriger. Bauten aBer BöB^r ioaren. 
Stoei bon ben SBärioßlfen l^atten Voei^e ©treifen um bcn ^aI8; e8 
ioaren ber SSrSutigam unb bie SBrout. 2118 fie ba Dor bem Ärugc 
auf bem S5aud& lagen, gidnjten il^re Slugen unb Ivette Slro^fen fielen 
au8 iBnen in ben ©d^nee — fle ioeintem 2)ie Äetten fagten, ba^ 
bie SdrttJßlfe iBnen ungeBunben auf bem SBege folgten. — SBenn 
man SBarioöIfe erfd&offen l^at, fo finbet man unter bem 3Bolf8felff 
menfd^Iid^e Unterfleiber, ioie UeBer^embd^en, ^emben, S3ein!leiber, 
©^jangen, ©trfimi^fe. 

2)cr SBatbedf'fd&e S5ufdött)äd6tcr Santra S(t!oB l^at bor etwa 
50 ober 60 Salären einen SBSrWoIf erfd&offen, i^m ba8 ^eff aBge« 
jogen unb unter bemfelBen ein ^emb »orgefunben. 

Sa8 id& in Silfit unb in 2lle|anber8Bof erfaBren, Werbe id^ 
fester im SufammenBang mit ©rgeBniffen toerwanbten Su^^altS mit® 
t()eilen. ^ier mßge nur folgenbe S^uBergefd^id^tc, bie id^ in 2llejan^ 
ber8]^of l^ßrte, bie oBen angeföl^rten Derboßftänbigen. 
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©et ©efinbegtoirtl^ SBatgc Slbo l^atte ein bejauBetteS @i in ben 
©taö be8 ©ejinbegtoirtl^eg Äufla ^inbrif geh)*)rfen, tt)o e8 bie ^ul^ner 
ioerjel^rteii «nb barouf furd^tfcar auf einanber iDgjitl^adett begannen. 
i5)eic SBirtl^ Eulla ^inbri! hingegen Brad^te ein blutige^ ÄalbgfeK in 
ben ^eu[d)obet be§ SBirtl^eS SBalge 5lbo. ^Iber ber ©igentpmet 
be8 ^eufd^obetg, 3lbo, nal^m baS ÄalbSfeß, jleäte eg in eine 9lab^ 
nabe, fto^tte beibe ©nben betfelben fefl ju unb fteßte jic fo unter bie 
2)e{ie feine? SOSol^n^aufeS junt S^rotfnen. 9Zun ioutbc aber ber ®e^ 
finbegtt)irtl^ ^inbril (ranf; eS ftad^ etwa? tok eine ©d^Iange in il^m 
ein l^albeg 5lal^r lang, ©nblid^ bat er ben ©efinbegwirtl^ 5lbo wm 
Erbarmen; er möge bO(^ ba8 Äalbgfeß au8 ber 3iabnabe i^erang^ 
nel^men unb il^m jurüdgeben. 2)iefer, 5lbo, ging nun auf bie Sitte 
ein, gab ba8 Äalbgfeö bem @eiinbe8tt>irt]^ ^inbri! jurüd unb biefer 
tt)urbe fogleid^ gefunb» 

3lu8 ber «S^rad^e ber H)Ie8fauf(^ett unb werrofd^en @fien, bie 
betanntU(ib einen S)ialelt mit geringen Unterfd^ieben, bie er^eren 
mit entfd^ieben rufflfd^em 3lccent f^red&en, miJd^te id^ über ein biSl^er 
unbefannteS ®efe| ber SSocal^armonie unb einige ©nbungen 
in Äürje berid^ten. 2)ie @ften im Sßlegfaufc^en unb SBerrofd^en fagen 
Iiob0s01ö (bem ^ßferbe) ftatt hobesele, unb sßrmölö (bem Ringer) 
ftatt sörmele ber übrigen @|len, alfo 0 jtatt e, aber fie fagen pääle 
(auf ben Äo^)f), lehmäle (ber Äul^), alfo pioeilen e an berfelben 
©teKe, tt)ie aud^ bie übrigen S)ialeftc. 2)iefe8 merftoürbige Äaut« 
i>eri^ältni§ l^örte id^ gleid^ beim SSeginn meiner 8leife auf bem ®utc 
Äobenftein unb erfi nad^ einigen Sagen fanb id^ baS ®efc|mäBige 
in ber Slntoenbung beg fonjt ungett)iJ]^nIi(^en ö unb be8 getoß^nlid^en 
e l^erau?» 2)a8 ®efe| ift: SDßenn in ber erpen @^lbe be8 3Borte8 
einer ber l^arten SSocale a, 0, 0, u fielet, fo tt)irb baS folgenbe e in 0 
jjertoanbelt, toenn in ber erften ©^Ibe be8 SBorteS aber einer ber 
ioeicb<fii Sßocale ä, e, 1, ö, ü fielet, fo bleibt baS folgenbe e unöer« 
cinbert; S3. wakal? (auf bag Äoof), otsalö (auf baS (Snbe) noord-
könö (gannwnfl)/ köoolo'(rebel), tulß' (fomm!), aberpässäle (bem 
©aumen), lehmäle (ber Äul^), welekene (SBrüberd^en), silmäle 
(bem Sluge), söödQle (auf ba8 SOßeibelanb), küläle (bem S)orfe). 
S)ie SSocalc 1 unb e ttjerben bei mand&en äBörtern aud^ aI8 l^arte 
betrad^tet unb ftatt bc8 e folgt il^nen bann 9* S)er SSocal ber SÄegation 
(es, US, as tc., ei', ui', ai' ic» =» rcijalepttt. ei), ber fld& Je nad^ bem 
auSIautenben SJocal bc8 »or^^ergel^enben äBorteS »eränbert, lautet 
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no(| einem foic^en aug e entftanbenen 0 gleid^faUS ö; j, 33» timä 
tul0 ÖS (er fam n^t), timä kuulo oi' (er ^ört nid^t). ©o l^örte 
im 5][5Ie§fau[(^ett iinb Don ben SSauern an§ ben Äirdjf^jielen 9'2eul)aufen, 

Slauge, 9la:p^in wnb Stanita^d^ im SOßerrofdjen Ereife ftet§ 
flpred^en. ^öd)ft i(t)a^rfcl)einli(3& ift boffel&e ®efe| aud^ in ben übrigen 
Si^eiien beg öon ben genannten ©ften benjol^nten ÄanbeS im (3t= 
braud^ j aber e§ ift Mg^er öon Siicmanbem ertoä^nt iüorben, aurf) i)om 
3lfabemifer SOSiebemann nid^t ber einen „S5evfud^ über ben SQSerro^ 
eftnifd^en ©iaieft" l^eraii^gcgeben l^at rt>irb alfo im SBerrofd^en 
ein e nad^ ben l^arten (bunHen) 35ocaIen in ber erften ©i;lbe in i5 
ebenfo toerwanbelt, W)ie in bemfelben S)ia(e!t, im S)ijri)tfc^en nnb im 
f^innifd^en ein a in ä übergebt wenn ein tveid^er (beöer) SSocoI 
ä, ö, ü, juioeilen i, e in ber erften «S^lbe ftel)t, j. 33. bör^t. wedämä 
(jiel^en), söömä (effen), mit au§Iantenbem ä, aber tulema (fommen) 
«nb andma (geben) mit anSlautenbem a, finn. kivellä (bei bem 
©tein), aber tallolla (bei bem 23aner^of), 3Bät)renb bie» ®e[e^ ber 
SSocal^armonie uralt ift nnb urf^prünglid^ nid^t nur in aüen eftni;» 
fd^en 2äialeften, fonbern aud^ in aßen finnifdben @^)rad§en, fetbft in 
benjenigen, in benen c8 ^eute ni(^t me'^r gilt, l)errfd)te, ift ba8 oben 
eriüd^nte ®efe| ber SSocal^armonie, bie SJerioanblung be8 e in o 
nur im SBerrofd^en im ©ebraud^ unb ntu§ bat)er in einer [späteren 
Seit eiitftanben fein. 2)ie§ ®efe| niufe betrad)tet ioerben al§ ein 
Berebteg Seid&en für ben naturgemäßen @ntn?idfelung§trieb in bem 
äBerrofd^en unb $le8!aufd^en. 

2)ie ©nbung be§ sibeffiijg ober (SaritatiöS lautet aud^ auf -Ida' 
ober -Ida (-Idä), 35. palgalda' ober palgalda (oi^ne Äo^n), imeldä' 
ober imeldä (of)nc SDZutter), laulmalda' (ol^ne ©ingen), löömäldä' 
(ol^ne ©dalagen). Sarin ift ba8 äBerrofcbe ioieber einjig baftei^enb 
unter allen finnifd^en ©^>rad^en, benn im f^innifc^en j. 33. lautet btefe 
(Subung -tta ober -tah, j. SB. palkatta ober palgatah, im ©ftnifd^eu 
-ta, j. 33. palgttta, im Äiöifd^en -tä (ta) ober -t, 33. süütä (ül)ne 
©Wb), tietömöt (o:^ne äBiffen), im Äa^^ifd^en -t ober -tak, j. 33. 
gjedat ober gjedatak (ol^ne ^anb), im ©^rjdnifdben -täg (-tag) j. S. 
sintäg (ol^ne 5luge). :3n festeren ©^rad^en ift alfo bie ©nbung -tta, 
-ta, -tak jc. unmittelbar an ben©tamm gefegt im SEBerrofd^en aber Ujol^I 
an bie uralte ®nbung 1, an bie anbere ©ufflje gefügt ioorben finb, ioie 
-ta, -na, j. 33. ftnn. maalta (maa-l-ta, öom fianbe), maalla (maa-l-la, 
auf bem Äanbe), für ältere? *maalna (*maa-l-Da), f^rjcinifd^ sinlän 
(sin-län, :bei, an bem 5luge). S)iefe fjorm (-Ida') prte id^ im 
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^legfaufd&en, im ttßrblt(3^ett beg Äir(ä^f^>iel8 ^Icul^aufen, ijon ben 
Sßauctti au8 bem ©ebict 9Jogojitt8f^ im kaiigefci^en Äitc^f^piel unb 
in bcr 9iJä^c i)Ott SBerto« ©Reiter »utbe mir Bcrid^tct, ba^ ber 
©emittats2)ircltor ^oUrnann in 2)or^pat, ftü:^et $Pafior ju SHauge, 
aud^ in ben ^ßrcbigten bicfe f^orm gehanc^t l^a&e unb biefel^e in bem 
ganjen 9laugcfd^en Äird^f^)iet im ©ebraud^ fei» 

2)ie 3fne[fii)'@nbung, bic im f^innifd^en -ssa (-ssä), auS äWe« 
rem -sna (s-na), im Äa:jpij)ifd^en -sne (s-ne)^ im 3letoalcftnifd^ien -s 
(in ben Sßolfgliebern -ssa), im filböfilid^en SQSerrofd^en -h ift, lautet 
im fübioeftlid^en S^i^eil beg SBerrofd^en auf -ho, in ben S5oIf2liebern 
auf -hna (-hnä). SBäl^renb ba8 n be? erfd^Ioffenen -sna im ^inni^ 
fd^en unb 9ieöaleftnifd^en fic^ s affimilirt l^at, tt)orau8 atfo -ssa iüurbe, 
im S)ör^tfd§en ba8 s be§ alten -sna in n ölberging, alfo -nna 
h)urbe, ioeld^e fjorm in ben SSoIfstiebern nod^ fortlegt, i^at fid^ in 
einigen iuerrofd^en 2)ialeften baS s be8 -sna in h berttanbelt, 
VüorauS alfo bic in ben SSolföliebern erl^altene f^orm -hna (-hnä) 
iüurbe, fijpäter ju -hn uerlürjt, j. 33. wallahn (im ©ebiet), külähn 
(im S)orf), aiehna (aißhna, im Sireil&ett), mängtihnä (im ©ijpicl). *) 

Se|tere §orm, -hn, l^ßrte id^ in ben Oebieten Äo!6enftein, 
3Kiffo, 9logoftn8f^, 2:ilfit, ^UejonberSl^of unb auf ber ganjen 
©tredJe ijon bem SReul^aufenfc^en big in'g ^ßölwefd^e. Sllad^ mir 
geworbenen SRitt^eilungen foö übrigeng im ganjen Äird^f^jiel 9?auge 
unb in 2:!^eilen beg Äird^f^)ielg Äanna^ä^ bie oHge f$orm üMtd^ fein. 
SSeiber f^ormen ift in ben 5lrbeiten beg Sllabemilerg äBiebemann 
leine ©rtod^nung gcfd&el^en. @g ioilrbe ju toeit föl^ren, bie S08i(^tigs 
feit btefer f^ormen für bie ©nttoidfelung ber jinnifd^en ©^rad^en 
Ifljeiter ju l&eleud^tcn; in ber Oergteid^enben ©rammatif »erben fie jur 
Sßeroolfftänbigung berfelben einen !j)affenben unb erioünfd^ten $15la| 
flnben. 

5llg biefe Sölitt^eilungen Bereitg bem S)rudf übergeben worben 
waren, fanb id^ Beim 2)urd^fud^en ber Slrbeiten über finnifd^e S)ialelte, 
ba& bie @nbung -hna (-hnä) in ben S)ialeften beg norbwejtlid^en ^inn^ 
lanb Dor ben Jßerfonalfuffljcn unb in ben Pronomen mikä (mi-kä, 
ioeld^er?), kuka (ku-ka, ioeld^er?) joka (jo-ka, toeld^er, ber) ge« 
brandet wirb, gleichwie in ben alten Werrofd^en SSoIlgliebern; fonft 
aber lautet in biefen ©iaieften bic @nbung beg Sfneffiog -s, wie im 

") ?ßoflor J&urt Ifl in ®eaag auf biefe ßnbung unabbängig bon mir ju 
bemfelben SHefultot geforamen. ©. ben ©erid)t über bie ©ejjtemberflfeang 1875» 
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IReDaleftnifd^en, ^ 35« tuva-hoa-ni (in bcr flnnifdjen ©(^riftf^)ra(|c 
tuva-ssa-ni für ältere^ *tuva-8Da-ni, in meiner ©tubc), mi-hnä 
(in toeld^cm?), ku-hna (in iüeld^em, jo-hna (in tt)eld)em, tt)0?); 
aber tuva-s (in ber ©tnbe). ^r* 3lminj)ff, au8 beffen Sorbett btefe 
S3eif^)iele entnommen finb, erftärt, bie ©nbung -hna (-hnä) fei aug 
ben älteren -sna (-snä) entftanben burd^ Ue&ergong be§ s in h**). 
«Obiger Uebergang beS s in h ift im ©ftnifc^en «nb ^innifd^en feine 
©injelerfd^einung. 

fd^ieb au8 bem ^legfaufd^en unb SBerrofd^en, «m jur re(^tcn 
Seit auf eine freuttbli(|e Slufforberung nad^ Steigal jur ©ftlänbifcben 
Slu^fleEfung fommen gu fönnen, iuo id^ ben ©ulturjuftanb ©ftlanbS 
gunäc^ft im 5ll(Igcmeinen !ennen lernen foöte, aber id^ t^at bie8 mit 
ber 3lbjldöt tiod^ bor bem @d^Iu§ meines Urlaubs in jene ©egenben 
bel^ufS ©rgänjung meiner Slrbeiten jurüdf^ulommen» @8 toar mir 
bieg aber leiber nid^t mel^r möglid^» 

**) Tutkimus Etelä-Pohjanmaan kielimurteesta. Kirjoittanut T, G. 
Aminoff, Suomi. Toinen jakso. 9 osa. Helsingissä 1871. 



SBcdfe, Steife burct) bad (Sflenlanb )c* 65 

IL 3BierIatti>. 

3lm 22. Sunt ful^r td^ au8 2)or^at nad^ 9?eöal jur ©ftläntifd^cn 
Slu8flel(Iung, um mtd^ über bic Iattbtt)irt^f(3^aftlt(ä^en SScrl^dltniffc ip 
latibg junäd^ft im ^IKgemeinen ju ortentircn unb um bie bafeifcjl au8 
toerfd^iebeneit ©cgenbcn jufammcttgcfommcttcn ©auerit Ü6er bcn Wto 
fortfd^ritt t^rct: ©ebiete unb Äird^f:|)tcle auSjufragctt« Äetbcr toaren 
öer'^SItni^mdfeig mir toenigc SSauern l^iugefommcn, fo ba§ in bicfer 

meine ©rVöartungen nl(^t ganj befriebigt werben tonnten. 
2>ie ©rtunbigungen, toeld^e i(i^ l^ier toon ben SSauern eingebogen l^abe, 
ioerben in meinen. cultur^ijiorifd^en 3lrbciten mitgetl^eilt werben. 
Son ben ©ütern waren fe:^r btele $ferbe unb jal^heid&eg Sßiel^ jur 
Slugpellung, bie fi(!^ auf einem fel^r fd^önen unb geräumigen ^lo|e 
bei ß^öt^arinentl^al Befanb, gefd^idft unb fd^on biefe ließen bie 
Idnbifd^en lanbWirtMd^öftlid^en SSerl^äUniffC; foWie bie SBirlfamfeit beS 
©ftldnbifd^en Ianbwirt!^fd^aftlid|en SSereinS im erfreuUd^ften Äid^te 
erfc^einen. 

3lm ©onnaBenb bcn 28» Sfuni fu^r id^ nad^ 3BefenBcrg unb 
toon ba am folgenben SKontag auf baS ©ut Äarrol im Äird&f^>icl 
^aljial. ^ier fd^rieb id^ Don brei alten SBeibern, bie auf ba8 ®ut 
beftellt Würben, 45 alte eftnifd^e SSolfSlieber auf, ließ mir @inige§ 
Don eftnifd&en «Sitten unb Oebrdud^en er^dl^len, wobei id^ jugleid^ 
mand^e intercffante ©igent^ümlid^teiten ber bortigen 2)iaiefte auf«» 
jeid^netc. Unter biefen SSollgliebern finbet ftd^ eine SSariante toon 
ungefähr 200 SSerfen be8 erften ©efangeS beS „ÄaleWi^oeg" unb ber 
Sleugfd^en Äieber uon ber ©alme unb beren Dreiern, Weld^e bie 
beiben SSolfglieber nid^t unwefentli(^ ergdnjen biirfte. 2)iefe SSariante 
ijt jum S^l^eil anber6 georbnet, al§ bic genannten unb entl^cilt einige 
Äütfen, bie bie ©ängcrin Äiifa Oermann nid^t mcl^r augjufüHen im 
©tanbe war. 2)ie barin bcfinblid^e S^anjftrofc, bie ber im Äalewis^ 
^)oeg befinblid^en faft gleid^ lautet, enteilt ben m^tl^ifd^en Slamen 
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Lemmingine (obct Limmingine), bcr in bem S5ol!0c^o8 
Äalctoala Leraminkäinen tttib bafetfcfl ein iuiiöcr, ftoI)s: 
finniger, lül^ner ^elb Puflg genannt iüirb, ttjeld^er bcn Äam^pf um 
be8 ÄattH>fe8 VDilllett fud^t, bur(i^ feine <S(J^5nl^eit itnb feinen hjunber# 
Baren Saubergefang fietg bie ®unft ber S^ungfrauen geunnnt, an 
beren Sreubenfeften t^eitnimmt itnb bie f(i^ijne, Dietge^riefene Sungfra« 
Ä^liffi raufet. 

2)ie feetreffenbe ©tettc lautet: 

Tantsi, armas, tantsi, kallis, 
Tantsi tallerrnaa kuningas, 
Lehi, härra Lemmingine! 

S^anje, Äiefeer, tanje, 3:i)eurer, 
S^anje, 3:ummeX^)lafee8 Äönig, 
(gd^ttjebe bu, ^err Eemminginel 

5lu^er Sonne, SJtonb unb ©tern tritt I)ier aud^ ba8 Saffer 
al8 freier ber ©alme auf, alfo berfd)iebett i)on ber entf^red}enben 
@teöe im ÄalettJi^poeg, Wo Ie|tere8 um Äinba, ©alme'g @d)«Jefter, 
freit, aber gleid^ ber Sßariantc C. bei Sfleug. S)er SSater hjünfci^te 
ber ©ahne alS freier bie @onne, bie SÄutter ben 3Ronb, ber ©ruber 
ba8 SBaffer, bie ©d^toefter aBer bcn ©tern, ioeld^en fie mit gteid^en 
unb äl^nlid^cn SDßorten toie im ÄalelDi^oeg ioiöfommen l^ei^t S)ic 
SSerfe, mit ioelc^en ©alme im Äaleh)t^oeg bie ©d)tt)efter il^re @d)mud^ 
fad^en l^erbei ^^olen läfet, um feftlid^ gefd^miidt ijor bem freier ©tern 
erfd^cinen p tonnen, rid^tet fie, meip gleid)Iaufettb mit benen im 
Äateioi^oeg, an il^re SKagb Äeenu. 

3)er Sflame Kalewipoeg fommt in bem erwähnten 3SoIf8Iiebe 
nid^t toor. 2)erfetbe i[l nad^ meiner 5lnfid^t f^pater eingefd^oben tt)or^ 
ben, ba bie SBerbung ber (Sötter um irbifi^e Jungfrauen al? eine 
uralte, minbeftenS allen voeftfinnifd&en ©tämmen gemeinfame 2)id6^ 
tung ju betrad^ten ift, bie barin Dorfommenben toerfd^tebenen SKen^ 
fd^ennamen aber jüngeren Urfijprungö finb. Ser ©änger bat eben 
baS früher bereits befannte Sieb öuf fetnen gelben angenjanbt 

Slud^ einige anberc ber in Äarrol aufgejeid^neten SSoJfglieber 
enthalten SSarianten ber Don S'leuS öor 25 jabven bc>^<i«^9ß9fbenen 
eftnifd^en SSolfölieber unb beg talewi^joeg. 

@in8 »on ben Äarrolfd^en SSoIMebern mag al8 $robe bienen. 
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Kus on kullella kodugi 
Ja ellal elu-aseke 
Ja marjal magadus-paika 
Ja taimel talu-tuake? 
Sääl on kullella kodugi 
Ja ellal elu-aseke 
Ja marjal magadus-paika 
Ja taimel talu-tuake: 
Kus need kuused kumawad, 
Lepad, sirgeed, sinawad, 
Aawad, nuored, allendawad, 
Kased, walgeed, kajawad. 
Sääl on kullella kodugi 
Ja ellal elu-aseke 
Ja marjal magadus-paika 
Ja taimel talu-tuake. 

SBo ift bct (Oolbetten) §cimatl^ 
Uttb bcr Sutten 
Uttb ber S3eerc ©d^lummerpättc 
Uttb ber $ftanje SBauerflüBd^en? 
©ort ift bcr ^olbcn ^cimatl^ 
Uttb ber Sutten SBo^nort 
Uttb ber SBcerc ©d^lutttmcrpätte 
Uttb ber ^jJattje SSauerftül&d^ctt/ 
SBo bic fjid^tett (butti^pf) faufett 
2)ic ©riett, bie fc^lattfctt, fd^ittttttcrn 
S)ie ©g^ctt, bie iuttgett, l^ell ergrünett — 
2)ie S3ir!ctt, bie ttjei^ett/ Icife rauf(ä^cn, 
S)a ijl ber ^olbett ^elttiat^ 
Uttb ber Sattett SBol^ttpcltte 
Uttb bcr SSeere ©d^Iumttierjlätte 
Uttb ber ?ßflattje S3atterftüb(^ett. 

2)a8 juttge aWdbiä^ett toirb itt bett SSoMebertt fel^r o[t kuld, 
kulla (®olb, ©eliebte), ella (jart, järtlid^, fattft, Ue&eboH), mari 
(bie S3eere), taim (bie ^f(anje) gcttattttt. ^olgltd^ mu^ aud& 
in bicfem ^olfgliebe bög 3Rdbd)ett gettieittt feitt. S)a8 ja (uttb) iwi 
Sittfattg ber 3Scrfe ift utt9ett)ßl^ttU(ä^, att(ä& wttttötl^ig, «ttb tpa^rfd^eittltd^ 
eittc iüttgere ©eftaltung. 
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S(m 2:agc boi* meiner ?l&retfc führte mi^ tier SSerrtJdlter Dott 
Äavrol, ^err ©d^mcling, in t>a8 toom ®ute 6 3Berft tiegenbc ^afen« 
borf 9[Baino^)d|, iuo mir ein 80 ^a^re dtcr SDJann mit 9lamen 
SKi^lIi unb anbete bon lialtjas (alltjas) unb Kalewipoeg (SinigeS ju 
erjö^Icn tt)U§ten. 3n ber finnifd^en 3K^t^oIogle haltia aI8 
@d^u|öeift, ber in ©tranbn^ierlanb, h)ie eS fd^eint, tt)eit>lid& gebadet 
ifi, für bie SÄenfd^en «(g aitd^ für bic 9?aturgegenftanbe eine 
iuid^tige DloIIe. Seber SCßalb, jeber Saum, jeber jeber <Sce 
unb iörunnen l^atte einen haltia (haldin). Sn ben älteren Sßerl^anbs 
hingen ber gelehrten eftnifd)en ©efeöfci&aft flnben fid^ S^otijen über 
biefe S^oturgottl^eit SSei ^ä'^Imann fie algjas, bei Äreu^iDatb 
(im 5falen)i!|)öeg) hallijas, iüeld^e Hnterfd^iebe nur bialeftifd^er SKrt 
jinb. Sm Solfgmunbe l^örte id^ biefen m^tl^ifd^en S^amen gum erften 
5IKaIe l^ier. S'lad^ ben SKitt^eilungen beg olten SKanneS l)at ba8 
finnifd^e 3Keer eine haltjas (altjas). @ie jeigt jid^ nod^ je^t I)äufig 
ben SOienfd^en, inbem fie ben Äo^f iuie ber SRenfd^ auS bem SBaffer 
^ebt, mit ber ^anb i^r ^eöblonbeg ^aar orbnet, iinb bann Vvteber 
untertaud^t. 

Sluf ber ^Jnfel Waindlu, ungefäi^r 30 SQßerft Jjon SOSainoipöI), 
fal^ ein ©olbat, ein geborener @fte, eine ^altjag in fd[)ßnett Vüeijjen 
Kleibern iuie ein beutft^eS ^rdulein (saksa muodi ehitetn preilna) 
in ber ?5erne flel)en unb bann auf i^n ju tommen. 2)em ©olbaten 
rtjurbe bei biefer ©rfd^einung angfl unb bange unb er iüar im SSegrtff 
bai>on ju laufen. 2)ag f^täulein aber rief i:^m auf Sluffifd^ ju: 
cToä! (ftoi, fte^^e!). 2)ahn fam fie na^^e ju i^m l^eran nnb fagte: 
„gürd^te bid^ nid^tl Sd^ tl)ue bir nid^)t§ ju Äeibe, Sdf) bin bor bir 
I)ier gettjefen unb ioerbe ju aCferIe|t J^ier bleiben. bin bie Königin 
biefer Snfel. Sdb erfd^ien, um bir ju fagen, ba^ biefe8 $au8 dtif 
gettJeil^t ioerben foK, benn uneingenjei^t !ann e8 nid^t lange me'^r 
befielen. Sd& ioürbe audb bein 3Bcib befud^en, aber baS hjürbe i^r 
fd^oben; fie ioürbe erfd^redfen; fie ift guter Hoffnung." S)er ©olbat 
fd[)lug feine Slugen feittoartg nieber unb aI8 er luieber auffa^, tt)ar 
bag f^raulein toerfd^iounben. 2)a8 fd&ßne grauenjimmer ivar eine 
Äanb^^altjag (maa-haltjas). 3Kan l^at fie auf biefer Snfet frül^er 
oftmals gefeiten» S)er ©olbat l^abe bon bem SßorfaH feinem »orge^ 
fe|ten Officier berid^tet unb bag für bie SBad^tfoIbaten gebaute ^aug 
fei bönn eingeiuei^t ioorben. 

Sluf berfelben Snfel I)eijte an einem ©onnabenb 9'?adl)mittagg 
ein f^ifd^er bie S3abftube, ttJö^renb bier anbere am ©tranbe befd^äftigt 
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ioareti. ©a fam bic ^altjaS in reinen tt)et§en Äteibern toor bie 
S3abftube, fe|te fid^ auf bie ©d^iuelffe uub fagte: „Mrmet uub flo^pfet 
nid)t om ©tranbe am «Sonnabenb ?l&enb! toerbet einen reichen 
f^tfd^fang l^ol&en/ ivenn il^r nid&t me^r lärmet unb Hoffet." S'Jad&bem 
fie ba§ gef^rod^en, Derfii^ttJanb pe. 2)a eilte ber SKann an ben 
@tranb unb fagte ju feinen ©cnoffcn: ,/ÄIo^)fct nid^t meiert 2Bir 
toerben Diele ^ifd^e au? bem SD'Jecre belommen, vuenn l^ente nid^t 
fIo))ft ioirb." 2)ie SD'Jdntter mad^ten fofort fjcicvaknb nnb Ratten 
am folgenben SEage einen fel^r reid^en f^ang. 

§rüt)er ^tten fld^ auf biefer Saufet bic f^ifd^et wnb 2Bad^tfot= 
baten jeittt)eiiig aufgel^alten, feit ettoa fed^8 Sla^ren aber »ol^nten 
bofelbft fünf SKänner mit i^ren Seibern, Dier @ften unb ein Sluffe. 

Sßon ber «Sage toom Kalewl poeg (Äaleto'g @ol^n) iuu^ten 
mir ber erwähnte alte äRann unb ein junger aufgeredeter «Stranb«« 
iüäd^ter au§ bem Sett)cfd^en (ober ^aijolfd()en) Äird^f!|>iel einiges ju 
erjäl^len/ tt)a8 jum größten S^^eil in ber Äreu|hjalbfc^en S3earbeitung 
nic^t fielet, jum S^^eil aBer »on berfelben nur ijariirt. Sd^ n,nll biefe 
Fragmente nad^ meinen 5lufjeid^nungen tt)prtlid[) mitt^eiten unb bann 
einige S3emerfungen über bie Slbtt>ei(^ungen berfelben toon bem ibiS^er 
iBelannten baranlnu^pfen. 

^aleiw'g @o]^n h)anberte au3 fjinnlanb burd^ ba8 3Reer nad^ 
unferem Äanbe. ^ei ber Snfel Waindlu reid^te i^m ba8 SBaffer 
über bie Äniee unb f(D^ in bie ©tiefelfdbäfte l^inein, fonft aber nir« 
genb?» S3ei ber Snfel Waindlu fei aber baS SDleer fo tief, ba§ 
man biglb«^ feinen ©runb nid^t gefunben l^abe. ©o gewaltig gro^ 
tt)ar Äalen)i^)oeg. 

SSon ber Snfel Waindlu begab er jtd^ ju auf bie SJnfel 
U^tja. SSon l^ier fal^ er Äidbt au§ bem genfter be8 ®ute8 SKaHa. 
@r ivoHte nun ba§ Äidbt mit einem @tein treffen unb fegte einen 
gelSblodJ auf bie «Sd^leuber. ?lber bie ©d^linge glitt ein »enig ab 
unb ber @tein fiel an ben @traub univeit be8 ®ute8. SBäre bie 
(Sdbllnge nidbt abgeglitten, fo loare ba? ©utSgebciube unter ber ge« 
n)altigen SOSud^t be8 «SteineS jerfd^mettert worben. S)er ©(^leuberftein, 
ein IjauSl^ol^er §el8blodf, liegt nodb je|t am ©tranbe unweit be8 
^WaÖafd^en S)orfe§ Ädti^pd!^* 

©inft tt)anberte Äaleio'g @o!^n 12 S)u|enb S3retter auf ben 
©d^ultern tragenb» S)ie S^eufel fielen aber untcrWegS über i^n l^er» 
@r warf feine Äaft auf ben S3oben unb Oert^eibigte fid^, inbem er 
mit Sörettern gegen feine fjeinbe fd^lug, unb jWar mit je brei auf 
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ein ÜÄaL @r akr mit bei: flad^en «Seite unb bie SSrettct jer# 
bxad&en, o'^ne bafe er bie S^ewfel ^ätte töbten lötinen. gingen 
bie S3retter ju @nbe. $)a rief eine ©timme i!^m ju: „SDßenbe bie 
Äfinte, Äalettjii|)oe0l toenbe bie Äante (kiera serwlte, Kalcwi-
poeg, kiera serwlte)'', @r folgte biefem SlatI) nnb fd^Iug mit ber 
Äante unb jiüar fo erfoIgrci(i^, ba§ bie Sleufel blaneS SBaffer ttJurDen 
(ta löi neid siniseks wieks). 

2)antt ging Ädehj'8 ©ol^n jn bemjenigen, hjelc^er i^m ben 
guten 9?at]^ gegeben, fanb aöer ein nadteS 2:i&ierdöen bor. @r ri§ 
bann ijon feinem ?(5eljji^fel ein @tö(f ab unb gab e8 biefem jur 
SSeHeibung. S)ie8 fleine S^^ier ttJar ein Sgel 2)er $etj i)cn Äalehj'S 
@o^ne mx gerabe fo iuie ba8 f^ell beS SgeTS. 

9^ad^ ber ©rjäl^Iung beg jungen fSflattneB trug Äa(eJ»'§ ©oI;n 
bie S3retter, um barauS auf bem ©irtfefoo ober 2:fttrtfefoo (@irtfe? 
SKoraft, ben ©ebieten 9Juil, aWünlenl^of, S^ubbo, Dnorm unb anbeten 
geprig) eine SOßinbmüble ju bauen. SOBä^renb feiner 5lbn)efent)eit, 
erjä^Ite ber junge SDZann, tt)ie er eg i)on ölten Seuten an feinem ®c= 
burtSort gel^ört, weiter, fragen bie 2)eufel, bie fid^ p biefem ßiveä in 
SHfe ijernjanbelt l^atten, fein ^ferb auf unb gingen nun i^m ent® 
gegen, um aud^ i^n felbft ju vertilgen. @r aber toernicbtete fie auf 
bie 3Beife, tt>ie ber alte SOJann e8 gefd^ilbert ^atte, S)a8 ®ra8 ift 
an ber ©teile, wo baS Sßferb aufgefreffen Würbe, no(5^ ^^eute rotb, 
unb biefe ©telCfe beS ÜKorafteg l^ei^t bal^er puna-soo (JRotb^SÄoraft). 

3118 nun ÄaleW'8 @o^n nad^ §aufe fam uub fein 5|5ferb Don 
ben SGßölfen aufgefreffen fanb, fud^te er fid^ ein neue8. @r fanb aber 
fein fo großes unb fräftigeS, baS if)n bätte tragen fiJnnen. (5r ging 
»on einem ^auer^of unb i>on einem ®ut jum anbern, aber »ergeben?. 
@inft begegnete ibm ein fd^öne8 gro§e§ 5|ßfer& unb fragte t^n: „SBag 
fud^^ bu, StalcW'8 ©obn?" 2>iefer antwortetet „td^ fud^e ein $fert, 
tag mid^ tragen tann", „@e^e bid^ auf mid^, id^ lann bid^ tragen", 
t)erfe|te ba8 ^Pferb. ?lrglo8 fe|te fid^ Äalew'8 @ol)n auf ba8 ^ferb, 
ba8 fein anberer al8 ber alte Sleufel felbft in ^ferbegeftalt War, unb 
ba8 $ferb jagte in DO0cm ©alo^ij) Weiter unb immer weiter biS e§ 
an eine offene ?|Sfortc fam. 2)a rief eine Stimme: „3)te ^anb in 
bic bie ^anb in bie Äalew'8 ©obn". ©iefer fd[)lug 
nun mit feiner linfen ®anb gegen ben ^^b blieb b^KÖcn, 
tag 5pfcrb aber jagte weiter in feine S3ebaufung unb bieg war bic 
^ßllc. *) ÄaleW'g ©obn l^atte feine linfe ^anb in einen großen 

•) ffiergl. ßlumöerg, DneKen unb Sleollfn be8 ÄaIf»»iJ)Ofg, Süer&anbl. ©b. 5, 
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etfernen Slagel, ber in bem S^pr^foften fid^ fanb, gefd^Iagcn, tonnte 
fie at)er nid^t mel^t lo^mad^en unb kfinbet fid^ nod^ gegentt)ärtiö in 
biefer ©teffung l^ütct bie Pforte ber ba§ ber altcSEeufel 
nid^t l^crau? fommen fann uhb votrb bieg t^n big jitm @nbc bcr 3Belt» 

Slm äRovgcn jebe8 SOßeinad^tSfciertageS iulH jid^ Äalew'g ©ol^n 
loSfd^ütteltt/ aber e8 gelingt i^m nid^t. 2)er S^eufel ijjoltctt bann in 
ber ^ötte unb toitt l^inanS, aber er Idp il^n nid^t Seber ©c^Iag, 
ben bie ©d&miebe auf ben leeren tabo8 tl^un, berurfad^t ber §anb 
bon ÄaleiD'ä ©o^n ©d^merj unb fd^Iägt ben S^agel, ber burd^ feine 
§anb gebohrt ift, fefter. SBenn Äaleiü'g ©ol^n tt)ieber frei toerben 
foffte,bann finb bie ©^miebe bie erften, an benen er Slad^e nel^men i»irb» 

2)ie SBanberung burd^ ben finnifd^en SWe^rbufen fe^lt in bem 
\)on £reu|tt)alb l^erauggegebenen ^olfSe^oS. 2)ort finb e8 bie brei 
©öl^ne eine? i^aubererg i)om Sßei)>ugranbe, n)eld^e Äalenj'g an® 
greifen, gegen iueld^e er juerft bie äRebrja^i ber iBretter ijergeblid^ 
jerfd^mettert, bann auf-ben 3^uf bc3 3fgelg mit ber Äantc fd^Icigt, 
bie aber bod& mit bem Äeben batoon lommen. Sn bem S5olf8e^o8 
iüirb erjäblt, bafe ba8 $ferb ioon ^toleio'g ©obn wäbrenb be? SRit^ 
taggfd^IafeS be? öom Sßflügen ermübeten gelben öon ben SQßöIfen 
aufgefreffcn »urbe. SIB ©d^aujjlal biefer SBcgcbni§ werben Orte 
in ben Äird^f))ielen ©t* Äatl^arinen unb ©t. ©imonig be^eid^net. 3n 
9luil tourbe mir gefagt, bafe ba§ 5ßferb beS gelben im obengenannt 
ten Slfirtfefoo (Sirtsesoo) i)on SBßlfen angebiffen ttjorben fei, 
bann aber big in bag Äird^f^)iel ©t. ©imonig lief, ioo eg uerenbete. 

2)ag Äalelv'g ©ol^n nod^ ein ^ferb gefud^t j^ätte, iuirb in bem 
t)on Ärcu|n?alb auggearbeiteten ©ijpog ertt)ä]^nt. biefe S3egeben« 
l^eit aber unter bem SSoIfe tt)eit unb breit erjd^lt ttjorben fein mu§tc, 
glaube id() aud^ baroug fd^lie^en ju bürfen, bafe ein alter Äned^t 
]^ann im SSauerbof SOßegfe, ber im fjettinfd^en Äreife im ©ebiete 
^olftferg^of gelegen ift, toor mebr alg jvoanjig Salären fie mir unb 
anbeten ganj äbnlid^ ju erjä^len n>u§te. Äalett>'g ©ol^n fud^te, ergäl^ltc 
biefer, fid^ ein $ferb, fanb aber feing, bag ibn tragen tonnte« @nbs 
lid^ traf er in einem Söauerbof ein großeg träftigeg $ßferb unb taufte 
eg bem SBirtl^e ab. @g toar bieg aber tein getoöl^nlid^eg 5ßferb fon# 
bern ber alte S^eufel felbft in ^ferbegeftalt. 5llg nun Äaleiü'g ©ol^n 
auf bag ^ferb geftiegen tt)ar, jagte berfelbe ungeftöm uorttjartg, big 
eg an eine $Pforte tam« 2)a rief eine ©timme: „Äaleto'g ©o^n, bie 
^anb an ben $foftcn" (Kalewi poeg, käsi tulpa!), Äaleto'g ©obn 
ftie^ bie ^anb an ben ^foften, blieb baburd^ au^erl^alb ber 5ßforte/ 
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baS ^ferb a^et lief unter tt)cg ~ in bie ^ötte. 5lu(ä& ben 
be8 gelben mit ben Sörettern gegen bie S3ßfen unb feine Slettung in 
fjolge beg 9lufe8 be8 3gel§ erjäl^tte ber 3llte. 

9fla(ä^ bem bon Äreu|tt)alb ^eraitSgegeBenen aSoI(ge:po8 fd&nitt 
ba8 in Ää^ajögi berBotgene ©d^tuett bie fceiben Unterfd^enJel Äalenj'S 
big jtt ben Änieen ab. 2)et: ^elb ftarb tro|bem l^immlifd^e ©enoffen 
feine SOßunben ju l^eilen öerfud^ten. ©eine ©eele «kr fd)tt)ang fid^ 
in ben Gimmel emi|)or. S)ort iueilte er muffig unter ben ^immlifd^en, 
weld^e i^n enblid& pm SBäd^ter ber ^ööe beftimmtem 

2)ie ©eelc unfereg gelben «jurbe nun bom Gimmel l^erab in 
ben tobten Slßr^jcr gefanbt, ber ttjieber lebenbig würbe; bod^ bie cib^ 
ge'^auenen ©d^enfel fonnte felbft bie SKad^t ber Oßtter unb bie ]^oI)e 
SOSciS^eit S^aaraS nid^t tt>ieber an ben Äßr^er fügen. 

Äalett)'8 ©o'^n würbe uun auf ein Weites 9flo§ gefc|t unb auf 
geheimen SBegen ju ben ?Pforten ber §Me gefanbt, um bie S^bore 
berfelben ju beioad^en unb ben ©e'^ßrnten (ben S^eufeT) ju bebräuen. 
3llg er p bem Selfent^or gelangt war, rief eine ©timme: 

„©daläge mit ber f^auft ben f^elfen!" 
Unb bie fd^voere ^anb erl^ebenb 
©d^Iug er mit ber §auft ben Reifen, 
3)a§ fie f^altenb tief l^ineinbraug: 
Unb bie rechte bKie& gefangen. 

S)ort fi|t er nun nod^ I;eute auf feinem Stoffe, bie ^anb an 
bem Reifen gefeffelt unb wirb einft wieberfommen feinen Äinbern 
(ben @ften) ©liitf ju bringen unb ba§ efinifd^e Äeben neu ju fd^affen. 

Silad^ ber ÖftWierlänbifd^en Sßariante aber reitet ber eftnifd^e 
^elb auf einem Wilben teuflifd^en üioffe, gefunb an ^ör^per unb 
©eele, im „frifd^en SHitt" („priskel söidiü") jur 5ßforte ber ^öKle. 
@r ^at bie S^eufel, Weld^e ftetS auf ©d^ritt unb Stritt i^n berfolgten, 
fd^liepd^ mit Äretterfanten bon ber (5rbe bertiigt, fo bafe biefelben 
feitbem nid^t mel^r fld^tbar unter ben 9Äenfd^en fid[) uml^ertreibeu Wie 
frü^^er, unb beWa^t nun ben „alten S^eufel", »erfid^erte ber alte SKann 
in 9Baino^)ä^. @r War gro§ unb l^atte gro§e kraft. @r bttrd[)jog 
alle Mnber, i^n fonnte niemanb l^alten, bemcrfte berfelbe ^Ite. 

2)e8 Sufammenl^angeg wegen möge l^ier nod^ eine ®efdf)id^te 
bon ÄaleW'8 ©obn folgen, bie mir bon einer über 80 Saläre alten 
^rau au8 Kltifenl^of (Äird^f^>iel fiuggen^ufen) erjä^It würbe. 

ÄaleW'8 ©o^n fam einft jur ber Heuernte au8 ^innlanb 
burd^ baS SReer, war auf feiner Steife l^ungrig geworben, ging ba^er 



SBeSfe, Slelfe burd) bo8 (Sflenlonb ic. 73 

ju einer ©efinbcgiDirtl^itt auf ben ^eufd^lag unb um @jfen» 2)tefe 
Detf^)rad& iueld^eg, toenn er i!^r ju mdl^en l^elfen VooIIte. @r f(icite 
eg ju unb a§ bann ein ganjeg Äaibbrot unb l^unbert gefallene ©tröm^ 
Unge auf. @tatt nun mit bem aJ?ä()cn ju beginnen, n)ie bie SOSirt^in 
ertoartete, legte er fl(ä^ rul^ig [(ä^Iafen, f(j^lief Kange unb fd^nard^te ge^ 
ivaltig* 2)te SOßtrf^in badete: @r l^at bo(i aM toerjel^rt, tt)a8 id^ 
a)?unbi>orrat^ ^atte unb nun fd^läft er; aufttjecfen barf id^ ii^n aud^ 
nt(i^t» 3118 am S^lacä^mittage bie @onne fd^on niebrig jianb/ erwachte 
£alett)'8 ©o^^n, rid&tete fld^ auf, na^^m bie @enfe unb tt)e|te biefelbe* 
@0 iueit nun ber ©d^aH Dom SBe|en gel^ört würbe, fiel ba8 ®ra8 
toon felbft nieber, al8 ob e8 gemälzt tt)ürbe. ©o iourbe Äalett)'8 @o^n 
ber aBo:^Itpter nid^t nur ber SBirtl^in, fonbern aud^ i^rcr Sflad^baren»*)^ 
— 2Die eftnifd^en SSauern wegen tl^re ©enfen mit einem ^oljftüdf, 
M geioßl^nlid^ au8 bfn in aWooren unter S^orf fid^ finbenben alten, 
l^alböerfauUen @id^enftämmen toerfertigt Wirb. 9Kan ftid^t mit einem 
fd^arfen Snftrument jal^Ireid^e Sod^erd^en in ba8 ftreut feinen 
@anb barauf, nad^bem man e8 angefeud^tet, wc|t bann. Wobei ein l^eüer 
weitflingenber @d^att ijerurfad^t wirb. SDßie weit mod^te aber ber 
@d^aÖ bringen, wenn ein ÄaleWi^oeg bie @enfe Wentel 

3lud^ bie ©ängerin eftnifd^er SSoMieber SOßafer, bie mir 
bisher über 700 SSolfglieber bictirt bat, wei^ einige S^l^aten oon Äa^ 
Iew'§ @ol^n ju erjäl^Ien, bie no(^ nid^t belannt jinb. ©benfo Würbe 
mir au8 bem :J)ör^ptfd^ert Äreife bie Oefd^id^te eineS Äam^feS jWifd^en 
ÄaIewi^)oeg unb bem S:eufel mitgetbeilt. ^offentlid^ Wirb e8 mir 
gelingen, ncd^ ÜÄei^rereg über il^n au8 bem SSolifgmunbe ju erfahren. 

5lm Freitage ben 4. Suli fu^r id^ nad^ SBefenberg jurücf unb 
Siagg brauf auf baS ®ut 9luil (in Äanbwierlanb)» ^ier würben 
mir fofort i)on ber ®ut8betiffd^Äft mehrere alte ^Bauern unb iBäue^ 
rinnen naml^aft gemad^t, bie geeignet fein würben, jWedfentf^recbcttbe 
SÄittbeilungen ju mad^en. 3lm folgenben SKorgen fam ber alte ^pen^ 
fionirte Outgförfter auf SSefiellung auf baS ®ut unb führte mid^ ben 
ganjen S^ag auf einem leidsten ^Sagbwagen mit flinfem !Ro§ uon Ort 
JU Ort, benn e8 galt bie geflern bejeid^neten ^erfonen rafd& augfinbig 
JU mad^en, Weil fie aöc ©onntag? ju^aufe ju treffen fein würben, 
5lbcnb8 ober am folgenben SÄorgen aber jur Heuernte gelten müpen. 
Simäd^fl ful^ren wir nad^ bem S)orfe Ristiküla, wo ein alter SWann 
über bie ©ebrdud^e bei ben ^od^jeiten in früherer Seit SWittbeilum 

*) Scrgl. Slumberg, IQucücn unb 8iealifn. 
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gctt mad^te itnb ein ctiua 40 oWer 3R(in«, 5lttt)re8 Äofft, 
mehrere fagettl)afte ©efd^id^ten au8 ber be§ Kenten norbifd^en 
ÄriegcS Ü6et bte ^lünberungen^ bie ^läuBer au8 Stu^tanb im SRuiU 
[(^cn @ct)tet unb in bcr Umgcgcnb angetid^tet, erjdl}lte. S)te aJlit' 
tl^etlungen be8 le^teren njtff id^ ^ict mit eittigen ©rganjungen boit 
anbeten ^etfonen furj anfüllten. 

@irtfe?3Jlorafl (Sirtse-soo) ouf SÄnnfenl^offd^en ©runbe 
liegt eine SD^oraftinfel, 3 big 5 SBerji toom Jeften Äanbe entfctnt, bie 
Luusaar, Änod^eninfel l^ei^t. 2)iefer 9lame ift ber SRcvoftinfel ge^ 
geben tDorben, toeü barauf fel^r üieie Änod^en, namentlid^ 3)(enfd)cn^ 
tnod^en, lagen unb and^ ^eute nod^ liegen [otten. S)iefe Änod^en 
ftammen bon eftni[d^en ißauern ^er, weld^e tt)ä^renb unb furj nacf) 
bem legten notbifd^en Äriege auf biefer SKoraflinfel fid^ bor ou8 
SluPanb gefommenen Stäubern (rüüstajad, Sßlünberer, SSerl^eerer) *) 
ijerborgen hielten, i)on biefen aber enblidb entbetft unb getßbtet iüurben. 
2)ieg trug jtd^ folgenberma^en ju. 

SBäi^renb be8 gro§en Äriegeg unb nad^bem unfer Äanb in ben 
^efi| bc8 anbeten tönigl (b. 1^. be§ ruffifdöen ^errfd^erg) geJommcn 
n)ar (»kui meie maa leise kuninga ala oli saauud"), jogen bie 
S^auber tru^^>enh?eife unb aud^ einaeln geioö^nlid^ ju ^ferbe burc^ 
unfer £anb, nahmen aöe filbernen ©aiS^en öon un?, fül^rten unfer 
SSiel^ iueg, jünbeten Käufer an unb tobteten oft aud& 3Kenfd^en. Um 
fid^ am Äeben ju erhalten, lebten unfere Äeute auf Luusaar unb 
jtoar au8 fielen Äird^f^jielen unb fieben 3al)re lang. Luusaar mx 
burd^ einen fel^r ttJeid^en SKoraft öom ^eftlanbe getrennt unb nur 
auf S3rettern unb burd^ ijerborgene Umwege jugdnglid^. ©ort n)urben 
©bctt gefd^loffen, Äinber getauft unb bie SSerftorbenen beerbigt. @in 
S3auer, ber lefen lonnte, biente al? ©eiftlid^er. Um bie ©d^nau^en 
tfjreg SSiel^eg Ratten jie pijerne Glinge gejogen, bamit fie nid^t burd^ 
ba8 SSrütten bejfelben öerrat^en toürben. Um i^re f^elDarbeiten Oer? 
rid^ten ju fiJnnen, famen fie bon il^rem SßexftedJ ^crau8, fteßten Sad^en 
auf bie S)äd&cr, auf bie S3äume unb anbcre l^od^gelegene fünfte flu§ 
unb arbeiteten bann. SBurben S<?id^ftt gegeben, ba§ bie $tünberer berbei= 
famen, fo tiefen fie »ieber in ben SRoraft prüdf. ©inft (amen bie 
^Iftttberer auf ba8 2)orf Sfluil (Roela küla) ju. S)ie SSaucrn liefen 
i>or i^nen hjeg nad^ bem ioalbigen 3Äoraft. ©in äRäbd^en aber nai)m 
erft einen ®adf mit i^teibern mit, lief bann- ben Uebrigen nacb, fonnte 
fie aber nid^t me^r einl^oten. ©ie Muber erreid^ten fie, fc()iugen fie 

*) 3>n BfWnfrt)tn pardi-ajaja. Im ®örj)t. parka-keae, im SBerrofc^. sissi' genannt. 
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tobt unb ital^men bie Älefbet toeg. 3ln bcr <Btet(e, tvo taS ^tut 
beg SWdbd&eng gcflojfen mx, tt)U(ä^g im folgcnbctt ©ommeie ba8 
treibe befonbetg gut. ©in onbereg 3Äal berfolgten bie reitenben 
9ll&ul)er «ttfere Äeute, weld^c nad& bcm Sßorafte Ihe-soo licfeti/ unb 
n«>(^ red^tjeitig anfomen. 2)ie 0läul6er toarfen i'^nen @!pcerc in bcn 
SKoraft nad^, trafen fie a^er nld^t. S«erft iocit unferen Äeuten fe^r 
bang bor ben 9lciubern, f^ätcr aber fa§ten fie SDJut^, griffen jie an 
unb bertrieben fie. Äeiber l^atten unfere Äeute feine ober bo(^ meip 
nur f(^lcd)te Saffen, bie Slouber l^ingegen trugen ftetg gute Staffen 
mit M. 3lucb gab eg bamat? biel toemger SÄenfd^en in unferer 
®egenb al§ ie|t. ^nblid^ begannen bic SlSuber unfere Äeute auf 
ben 3Kora(t auf^ufud^en unb ein Heiner S^ru^)^ berfelben fam aud^ 
auf bie Äuufaar. S)ie bort »ol^nenben S3auern bert^eibigten fid^, 
umringten bie Sli^iuber unb tiJbteten flc bi^ auf ben ie|ten SKann» 
^lun fam aber ein gro§er S^ru^^) SHäuber, ioa^rfd^einlic^ um i^ren 
i)erfd[)omenen ©enoffen nad^juforfd^en in biefe ©egenb. @8 gelang 
i^nen ein SD'läbd()en ju ergreifen, weld^eS fie jioangen augjufagen, tt>o 
bic SDlenfd^en mit i^rer §abc fid^ aufi^ielten. ©ie brol^ten baS 
SD^äbd^en ju tijbten, ttjenn pe eS nicbt geftetjen unb fie l§infü!^ren 
ioottte. ®a fü'^rte baS üKäbd()en fie auf bie Äuufaar. S)ort um^ 
ringten fie bie EJJoraftinfel, trieben bie ^eitjol^ner berfelben in ein 
^aug, mad[)ten bie ipr ju, jünbeten ba§ ^au8 an unb tßbteten 
aöe bis auf einen SKann, ber auf eine f^id^le geflettert ioar unb 
il)nen unftdbtbar blieb. 

2)ie? I;at ?lnbrcg Äoffi feinen Sßater, 3::()oma8 Äoffi, crjdl^kn 
!^ören, ber 1870 flarb unb 74 Saläre alt tt)urbe. 2)iefer l^at eg bon 
einem SÄann ge^rt, bcr 103 Sa'^re alt tourbc unb ftarb, alg S^^omaS 
Äoffi im 13. ober 14. aebenSja^re ftan^. S^^omag £offi !^eirat:^ete 
bic ^interlaffene S^od^ter be8 ®reife8. 5118 biefer 103 Saläre alt 
getvorbene SKann ein tleiner Änabe ioar, ftetfte il^n feine Sante in 
bie ^ij'^tung eineS S3alfcnbaufen§, Voeil er mit i^r nid^t gleid&cn 
©d^ritteg in ben SOßalb laufen fonnte. 51[l§ bie 9Jäuber u>eitei geritten 
waren, I)olte i^n bie 2:ante ioieber au8 bem SSerftedf ab. 

9lad^foIgcnbe ©efc^id^ten ttju^tc SlnbreS Äoffi nad^ ben. Heber« 
lieferungen feine? Sßater? in ©egennjart bon meirevcn atten Äeuten 
mitjuf^eilen. 

(Sinfl trieben brei S^äuber eine beerbe SSie^, bie fie bon ben 
Sanevn geraubt l^atten, nad^ Slu^tanb ju, liefen fie auf bem Utri!'^ 
fd()cn ^Qeufd^lage Reiben unb festen fidb auf einen bom ©türme 
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nteber0cit)orfenen SBaum unb jttjar oöc bvei nebenetnanber. (Ein 
S3a«er aber '^attc ft(i^ unter beut ®i^fel bc8 wmgeiDorfenen ©aunteS 
ijcrftedt unb fic aHe brei mit einem maufetobt. *5)ie 
gonje geraubte beerbe tuurbe nun ©{gentium beg 33auern. 

@in@(^mieb au^ bem S)orfe S^tuil f(^o§ au8 bem !^inter bem5fongi> 
fd^en §ugel beftnblid^en SBalbe ein «Stüd Sßie'^ aug ber ^eerbe, bie 
bie Släuber na(ä^ il^rer ^eimat^ !^intrieben, nieber. S)ie Släubev 
mußten ba8 SSiel^ liegen laffen, ber ©d^mieb aber [ü^rte e8 nad) ^aufe. 

bem S)orfe Karila, bag öor 95 Sauren an anbere Drte 
öerlegt würbe, tarn eine Oefinbegtoirti^in au§ bem ^aufe unb [af), 
iüie ein SRäuber bur(^ bie Pforte auf ben ^of ritt. Sn bem Ofen 
brannte fjeuer, benn bie äBirtl^in h?oKte ^rot baden, unb ba8 §au8 
tt)ar faft ganj DoE Slaud^. S)ic 3BirtI)in nal^m ein ^eil in bie ^anb 
unb ftieg auf ben Ofen. 3:l^r Äinb lag in ber 3Biege. ©onft war 
fein 3)ienf(^ ju ^aufe. S)er 9?5uber trat l^inein, wärmte fid^ ein 
wenig, na^m bann bal 5£inb au§ ber 3Biege, trug e8 toor ben Ofen 
unb war im S3egriff, e8 in ben Ofen p Werfen. 2)ie SOBirf^in aber 
fd^Iug toon oben mit bem ruffifd^en S3eil t^m auf ben Äo^)f, ba§ er 
fofort tobt nieberfiel. Slun ging bic SBirti^in i^inauS unb fanb, ba^ 
um ben JpalS be§ $Pferbe8 i>iele ©ilberrübel, filberne S3ruftf^angen 
unb perlen Idingen. @ie eignete fid^ biefen @d^a| an. 

Bwei Änaben befanben fid^ an bem $ßege im ©d^ilf, ber fröl)er 
öon bem S)orfe Ristiküla nad& bem S)orfe Karila führte unb jWei 
Sörüdfen r)atte, bie ^anfubrüdfe unb bie Äarila'fd^e S3rüde. @ie 
fa^en, wie ein 0iciuber über bie ^anfubrüdfe auf ben SRoroft ritt. 
3)er eine Änabe l^atte eine fjlinte bei fi(^, nal^m einen bleiernen 
£no^f (tinase kuulnöbi, ^uge(fno:j)f) »om 0lodfe beg anberen, lub 
tamit bie gtinte unb fd^oß au? bem (Sd)ilfe ben fRäuber nieber. S)ie 
geraubten fitbernen ©ad^en raffelten um ben ^al8 be§ ^ferbeS, benn 
bamoIS l^atten bie S3auern toiel ©über („enne olnd inimestel paljo 
höbedat"). 2)iefett <Sdöa| nahmen bie Knaben für fid^ unb würben 
reid^. 2)a8 5ßferb aber ließen fie laufen. Weit fonft bie anberen Släuber 
erfannt l^atten, wer i^ren Äameraben getßbtet ^atte. 2)er mutljige 
Änabe Würbe i>on Sitten gelobt. @oId&e unb abnlid&e (Sefd^id^ten Ijabe 
id^ auf meiner 9Jeife unb fonft überaß er^ä^Ien ^ören. ©ie finb aud^ 
in S3ejug auf bic ©agenbilbung bead^tenSWert^. 2)a§ geraubte SOSeib 
trifft gerabe bann au8 ülußlanb in il^re ^eimati ein, aI8 il^r frül^erer 
9Kann nad^ fiebenjial^rigem SBarten l^eiratfen Witt unb im SSegriff 
fielet ^ur Äird^e ju fal^ren, um fid^ trauen gu laffen. Ober fie finbet 
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fl(ä^ nad^ bcr S^iauung jur ^ocä^jcit ein, unb ber SKann l^at banit jvoct 
0e{e|mäfeig angetraute aBeiber. ©ie l^interldgt in 3lu§Ianb bie Äinber, 
tuelcfee fie bafelbft bem tufjlfd^en ©atten geboten l^atte. Sin ntel^reren 
Orten iüurbc mir ein BeftimmteS !5)orf Bejeid^nct, it)0 bie ©ejinbeS» 
wirt^in allein ju ^aufe war, einen SHauber fommen fai^, auf ben 
Ofen ging, ba8 Äinb in ber SBiege Ue^. S)er Slduber toilt ba8 
£inb töbten, aBer e8 ergoßt fid^ an bem blanfen ©d^iuert unb läd^elt. 
@r fonn e8 nid^t über fid^. gewinnen, baSÄinblein ju töbten. Ober 
er Wenbet c8 erft um unb burd^bol^rt e8 bann. Sin met)rercn Orten 
wirb erjäl^U, ba§ ber toor bem Ofen f(d^ wdrmenbe SRäuber ein »er^ 
tleibeteS SQSei6 War. ©old^e feerfleibete 303eiber Werben at8 befonberS 
graufam gegen Äinber gefd^ilbert. 3)cr eftnifd^e Sauer trifft jlctS 
mit einem ©d^u§ mel^rere 9iäuber. 2)ie Orte unb ^erfonen werben 
bei fold^en Ueberlieferungen gewö^nlid^ fo genau unb umftdnblid^ 
bejeid^net, ba^ man an einer l^iftorifc^en ©runblage nid&t jweifeln fann. 

@obaIb ber Slegierung bie furd^tbare ^eimfud^ung il^rer neuen 
Untert^anen betannt geworben, feien energifd^e SWa^regeln gegen bie 
Släuber getroffen worben, fo ba^ baburd^ unb burd^ bie @eXbfttocr= 
tt)eibigung enblid^ biefe Äanb^Iage aufPrte. 

Slu^er ber SKoraftinfel Luusaar, wo toor bier Slal^ren ein 
Äeffel, ©tüdfe toon einem SBebflul^I fowte ^ammerfd^Iatfen gefunben 
worben finb, befinben ftd^ nad^ SRitt^eilung be8 ®efinbe8Wirtl^e8 
5aan Sürna (Sürna Saan) 9lefte t)on früheren Silieberlaffungen auf 
ben im Stuilfd^en 9Kora|te Punasoo Itegenben Mügeln,, Weld^e Tam-
niikuselg genannt Werben, ferner auf Suureselja niägi, Weld^eS auf 
bcr ©renje be8 Sluilfd^en unb S^ubbofd^en OebieteS liegt. Sluf bem 
Ihesoo, ber jte|t trotfen fein foß, foltten bie 0le(te eineS OebdubeS, 
Wa^rfd^einlid^ eineg SSiel^ftaUeS, ju feigen fein. 

^Iffe ßiefe Orte müßten oon Slltertl^umSforfd^ern unterfud^t 
Werben. SOJan würbe bafelbft nid&t allein ©egenflänbe bom legten 
norbifd^en Äriege, fonbern wa^d^einlid^ aud^ ijon i>iel älteren Seiten 
finben. 2)enn e8 ift anjunebmen, ba§ biefelben SKoraftinfeln aud^ in 
toiel älteren B«ten aI8 Suftud^tftätten benu^t Würben. Ueberl^au^pt 
bürfte baS 9luilfd^e Oebiet atö eine fe^r olte Äulturjlätte unb al8 
eine ereignißreicbe ©egenb ju betrad^ten fein, ber 9läi)e be8 
Outeg liegen in einem langgeftredften beWalbeten ^ügel jablreid^e 
alte ©räber. Sin ber <Steße bei Äarilafd^en 2)orfe8 l^at man 
uor 25 Satiren eine 30 $funb fd^Were Äanonentugel gefunben unb 
einem SHe^jalfd^en Kaufmann i)crfauft. Sn bem ^ügel Käkimägi 
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fanb matt ©glittet »on Äattoncnlugeln. 2)ie $)ortgttamett Rasiwere 
Uttb Alawere, bic td^ an einem ant)eren £)rtc ettldren ioerbe, gel^ßten 
j« t»cn äUeften SSilbungen toon eftni[(ä^ctt DvtSnamen. 

Slnf bem Äongifd^cn ^eufd^Iagc foöen jiuet nngefäl^t brci f^aben 
^ügel au8 lauter ®ranb befiel^enb ftel^en. Äaleiüi^jocg ^obe 

btefc in feinem bortl^in getragen, wal^rfd^einlid^, um einen 
3Bcg burd^ ben SRoraft ju Bauen. 

5lm 0la(!^mittag beffelben ©onntagS ful^r id^ mit bem alten 
görfter nad^ Ristiküla prüdJ, um eine (Sängerin ju Befud^en. S)ie= 
fcl'6c l^atte aber bon unserem SSorl^aben ^unbe evt)altett unb flüd^tete 
fid& bbr un§ bbn einem Sauerl^of jum anberen, bi8 id^ fie bei bem 
legten S3auer|of traf, alg fie fid^ eben in ben Salb begeben tt)ottte» 
@ie leugnete entfd^ieben ab, iolfglieber ju fennen, unb fo ful^ren 
tt)ir unberrid^teter @ad^e in ba8 :2)orf Stuil ju einer anberen ©ängerin, 
einer Slagelö^nerfrau SWari S^andtt). 2)iefe erf(ärte ftdö nad) einigem 
SOSiber^treben, ba8 mit $ülfc meine! gefd^idften S3cgleiter§ übertuunben 
tt)urbc, jum ^erfagen il^rer Äteber bereit. Sd& lernte jte balb alg eine 
ber frud^tbarften Sängerinnen bon SSbifSUebern lennen unb l^atte bie 
näd^ftfolgenben 2:age mit ?lufjeid[)nung be§ bbn i!^r l^ergefagten Äieber^ 
bbrrat:^? boKauf ju tl^un. @ie l^at mir 75 meift längere SSolf^lieber 
bictirt, bie mit ju ben beften ber eftnifd^en SJblfS^poefie gel^ßren börften. 

S)ie bon il^r l^ergefagten 3JbIf8Iieber befingen ba§ länblid^e Äeben 
in alffen feinen ^reuben unb Äeiben. @0 finb ©d^aufellieber, ©d^nitter^ 
Kieber, Äiebcr ber Äiebe, ber fjreierei, ber ^od^jeit, ber Äinbegliebe 
u. f. iü. aWel^rere berfelben finb 2?artanten bon ben Sleug'fd^en 
SSoIMebern, fo j. S5. bon bem ©almeliebe (Sleug, I. 5lbtl^eilung 3.33.), 
bom ©d^u|bogel (9leu8, I. 5lbt!^eilung, 7.), bon ber ©attenmßrberin 
(Sleu?, I. 3lbtl^eilung, 12J), bon ber erfranften jungen Srau (SfleuS, 
II. Slbtl^. 87), bott bem btelge^priefenen Laula, laula, suukene (©inge, 
finge, SWünblein I). 2)iefe Sßarianten jinb ebenfo gut, t^cil8 ttO(i beffer 
unb boöftänbiger, aI8 bie ber S'ieug'fd^en ©ammlung. &e|tere Sßolf»-
lieber aber beftel^en au8 „einer SluStba^I bon bem ©anjen ber eftnifd^en 
SSoIfgHeberbid^tung". @r l^at „bon jeber (Sattung ber fiieber baS SSor^ 
jüglid^fte, tt)ag nid^t feiten pgleid^ baS 5(ltertl^ümlid&e fein wirb, 
auggel^oben,'' toie er felbft in ber ©inleitung feine! ^ud^eg bemerW. 
Sluf fold^e"' Sarianten bürfte ba'^er mel^r ©evoid^t gelegt ioerben, al8 
auf ibeniger gute bü^er nid^t berijffentlid^te SSoIf^lieber, ba burd^ 
i'^re ©rgänpng ber SBertl) berfelben erl^ß^t ioirb. Unter ben SSolf!^ 
liebern unferer ©ängerin giebt e? audt) foldje, bereu Fragmente nur 
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Bei tag M jittbctt/ töel(|c leitete aßertingg aI8 fold^e au<ä^ Bead^tcttg® 
iuert^ flttb. 

@8 feien :^iet einige ?ProBcn mit iüßrtlit^er UeBerfe|uttg ben bcr 
cftnif(ä^en Sßolfglieber Unfunbigen gegcBen, bamit fte eine SSotjlettung 
in S3ejug auf bie unbergleid^ tuo^Itlingenbe 3l0ittet:ation «nb bie 
?lffonanj ber eflnifc^en SSoIfg^oefie Befommen fönnen. 

Laula, laula, suukene 
Liigu, linnu keelekene, 
M01gu, marja meelekene, 
Ilutse, südamikenel 
Wananagi wait saad olla, — 
Walt saad olla, wait elada, 
Eui saad alla musta mulla, 
Liiwa, sirgewa, siesse, 
Walge laudade wahele, 
Kena kerstu keskelle! 
Kes tuob muldaje öluta, 
Audaje ane-osada, 
Liiwaje sia-lihada, 
Kalmule kana-muiieda, 
Kabelie keedn-kaija? 
Mutt tuob muldaje Sluta, 
Audaje ane osada, 
Liiwaje sia-lihada, 
Kalmule kana-muneda, 
Kabelie keedu-kalja! 

@ingc, finge, SWünblein, 
SSeVoege bid^ (lode), (mein) SSogetjöngetein/ 
SBeiuegc t)\^ (^^antafire lieblid^), ©inn bev SBeere (marja) 
^reue bi(ä&, (mein) ^erjlein! 
Sm Sllter toirjl f(^Ott (-gl) ftille fein, 
©titte fein, ftiffe IcBcn, 
aSenn bu fommft (saad) unter bie fd^itjarje @rbe, 
Sn ben (siesse) to(fern ©anb, 
Stt>if(^en (waliele) bic iDei^en SSretter, 
Sn bie SWitte (keskelle) be8 fd^önen <Sarge8! 
SBet Bringt in bie ©rbe S3ier, 
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Sil baS ®t<A ©dttfeflcifd^, 
Sil bell ©anb ©(^n)ciiief(cif(5^/ 
Sn bie ©raBftättc (kalmule) ^ü'^netcict, 
Sil btc Äöipclic (b. 1^. auf bctt Äird&l^of) S)ünttMerV 
S)et fÖJaitlWurf kmgt in bie @rbe SSier, 
Sil ba8 ®ral& ®ättfef(etfc&, 
Sn bcn ©anb ©(ä^ttjeinejieifd), 
Sil bie OraBftättc ^ü!^nereter, 
Sil bie Ättlpcie S)ünttMer! 

Ülewalta üab Luoja, 
Maalta Maaria kpiieleb: 
Ärge lööge waesta lasta, 
Waene nutab löörnatagi, 
Alab ilma aigeeta, 
Ulub ilma uobitagi. 
Kus ta istub seal igatseb, 
Kus ta astub seal alatseb, 
Kus ta seisab — seinad märjad, 
Kus ta nutab—nurgad märjad. 
Kellel kurdan, tütar kurba, 
Kellel kurdan kurwa meele, 
Ani aigeed alatsen, 
Lindu wihad weereteleu? 
Kiwile kiriku tiele, 
Paele papi wäila peale. 
Kiwi oli kßrki, ei kßnelend, 
Paas oli paksu, ei pajatand, 
Kurdan kullerkuputelle, 
Alan angerwaksadelle, 
Nutan noorele rohule: 
Kulletawad kullerkupud, 
Allitawad angerwaksad, 
Rohi nuori nßrgasteleb 
Minu kulla kurtetessa 
Ja ane aladessana 
Linnu wiha weeretelles. 
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SSött ()6en ruft t)cr 
SSott unten bic SKatia f^tid^t: 
©daläget niii^t t>a8 arme Ätnt», 
2)a8 arme »eint au(^ ul^ne ©(ä^Iaöen, 
SBel^ftagt ol^nc (för;j>crlt(ä^ett) ©c^merj, 
^eult ol^nc §iei. 
Si) e8 fi|t, ta. em!|)flni)et e8 ©cl^nfu(ä^t, 
SBo eg fd^reitet, ba flagt e8, 
2Bo e8 fte^t, (ba finb) bie SBcinbc feud^t, 
SBo eS toeint, (ba flnb) btc @dfen feud^t 
SBem flctge td^, 2:od^ter, traurige, 
3Bem flage i(^ ben traurigen «Sinn, 
^lage, bte Qan8, ba8 SBel^e, 
©inge (roHe, toenbe ju), ber SSöget ba8 Zürnen? 
S)em @tein am Ätrd^entoege, 
S)em f^elg (^liefe) auf bem ^elbe beg Pfarrers? 
S)er «Stein mx l^od^müf^ig, f^>rad^ nid^t» 
2)er fjelg i»ar bitf, rebete nid^t, 
Sd^ tlage ben Srottblumen, 
Sd^ iwepage ben ©um^pff^piräen, 
5d^ iueine bem iungcn ©rafe» 

weifen bie 2:rolffbIumen, 
@8 Werben fd^immeltg bie Sum^ff^pircicn, 
2)a8 ©rag, ba8 junge, wirb fd^wad^ (Weift) 
2Rid^, bie ©olbene, betrauernb 
Unb bie ©an? beflagen^, 
2)c8 Bogels Bürnen (in fld^) Wäljenb (rottenb)» 

(»ergU 9lfu9, II Sibtt)., 42, A., »er« 39-56.) 

jWet Äiebern wirb ber SOßinb (tuul) angerufen; in einem, um 
bie brennenbe ^\%^ abjuful^lcn, in bem anberen, um bie attju gro§e 
geud^tigfeit ju entfernen» S)a8 Icfetere, fürjere lautet: 

Tule, tule, tuulekene, 
Eäi, ella ingekene, 
L00tsu, Looja leilekeDe! 
Wii wetta wilja pealta, 
Kästet kaera-körre pealta, 
Rostet rohu-ladwa pealta, 

6 
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Ärmatust ädala pealta! 
Wili wihmalla idaneb, 
Rohi mäijalla mädaneb! 

Äomme, fotmnc, lie^cic (-kene) SBint), 
SQßel^c (toatibcre), jarter ^aud^, 
S3Iafe, @d^8^)fer8 ^Iti^em! 
SBe'^c iioeg (ttingc) taS Sajfcif i)om ©ctreibc, 
2)ic S^äffc (bctt Sil^au) iDom ^afcrl^almc, 
2)ett 3loji t)Ott bet 

$)en Steif i)om (tieS ®rafc8)I 
2)a8 ®etre^^>c feimt (in bcn ^Icl^tcn) im Stegen, 
2)a8 ^eu (®ra8) Uerfault btc 3täffe* 

Stt einem Äiebe tt)irb (Sott (Jumal) angeflcl^t/ bie ©onne toon 
ben äBoIten ju Befreien, bie fle toegen §abct unb 3Riffetl^atcn ber 
aWenfd^en »etbeden. 2>er Einfang beffelBen lautet: 

Oh Jumal, Jumalukene 
Seiita segane ilma, 
Peasta päewa pilweesta, 
Kasi ilöia kasteesta! 

D ©Ott, lieber ®ott, 
Äläre auf ba8 trübe Setter (fiuft), 
S3efreie bie ©onne i>on ber SQßoIfe, 
SHeinige bie Äuft t)om S'leben 

2)a nun ber SBinb *)Ott ben alten @|ten aI8 ©ottl^eit ange^ 
rufen ttJurbe, fo flnb biefe Äieber toal^rfd^einlid^ al8 9lefte uralter 
©ebete anjufel^n» 2)a8 le|tcre Äieb, ba8 aui^ im ^letofd^en gc» 
fungen ioirb, tt>eiji auf ein l^ol^eg Hilter l^in. 

!I)ic Sängerin 3Äari 2:&nato ift 50 Sfa^re alt unb ftammt 
au0 bem Sluit benad^barten Oebiete Äußina, too fie il^re Sugenb 
»erlebt unb bie meiften i^rer Äieber gelernt b^t» ^m S^age metner 
Slbreife fagte fie mir 25 Sicher ol^ne längere^ Slad^flnnen ««f 
barau? ju fd^lie^en mu§ ibr Äieberfd^afe nid^t allein in ben aufge-
fd^riebenen 75 Biebern beftel^en» 
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2)a8 eritjdl^tttc Äict) öon tet ©attcnmörbcntt beginnt: 

Mai oli T0rma neitsikene, 
Tantsis Tarretu mäella. 

aKaie mx S:otma'g Sungfräuicin, 
Slan^te auf t>em SBerge S^arrctu, 

Dermut^c, fca^ Tarretu eine ältere ^orm i)on Tartu, bem 
j[e|igen cftnif(ä&en Slamen für 2)ori|)at, ijl, toorauS Tartu burd^ ^KuSfatt 
beg e entftanben fein mag» S5ei ^einri(ä^ bem Äetten ^eip nämlid^ 
S)orij)at Tharbete, Darbete unb Darbeta unb barauS fonnte fel^r 

bie ^orm Tarretu bttr(ä^ Slffimilatiott be8 b an ba8 toorl^er« 
ge^enbe r entftel^en* ^err $rofeffor Äeo SDle^er*) leitet baS 
ejtnifd^e Tartu (Tarto) au8 einem erfd&loffenen älteren Tarpto l^er, 
tt)cl(i^e8 bur(J^ 5lu§fatt be8 e au8 einer älteren Bei ^einrid^ bem Äetten 
fid^ finbenben Sorm entftanben fein fönne. S3eibe Einleitungen flnb 
nad^ ben eftnifd^en Äautgefc|en möglid^ unb fßnnen fid^ nelben ein«» 
anber in toerfd^iebenen ©ialelten geftaltet ^aBen; eine britte al&er ift 
!aum bcnfBar. Tartu toirb in ben SSolf^liebern in äl^nlid^er SGBeife 
Pufig genannt 

5^n einem Äiebe l^ei^t 9lu§lanb "Wenede-maa flatt Wenne-maa 
unb Wene-maa. 2)iefc ^orm ifl uralt unb beflätigt alS ein neu^ 
l^injutommenber iBeleg bie Ülid^tigWt meiner ©rflärung beg Wenne 
aug Veneda, tem alten 9lamen ber ©laven»**) (S)ijrH)te|tnifd^ 
Wenne für 5ltere8 *Wenee für *Weneä für *Wenedä, toie pimme 
(ptimme) für dltereS *pimee für *pimeä für *pimedä, reöaleftnifd^ 
pimeda), 2)a8 urf^)rünglid^e d ifl in jener ©egenb aud& in la^ih 
reid^en anberen SDßörtern nid^t auggefallen, 35* Snf. emada, jiatt 
beg fipdtern *emaa, ema. 

S'lid^t unernjä^nt laffen n)iö id^, ba§ id& burd^ unfere 
©ängerin juerft auf ben attgemeinen ®el&rau(^ be8 @ffiucafu8 auf 
•na, ben man biSl^er alg faft nur auf einige ElbberBe befd&rdnft 
betrad^tet l^at, aufmerlfam geworben bin. ©ie fagte ndmlid^ 
gleid^ beim Einfang ber erjten Unterrebung: Tüdrukuna sai 
lauldud (als SÄSbt^en l^abe id^ (gelegentlid^) gefungen). SWeine 

•) ®. ©ItsmigSberliäötc ber gele^irten (lflnlfd)en ®efeMfcl)aft 1876, Sauuoriltiung. 
**) ®. ®it5unö8beri(3^te ber gele^irten Sflnif^en ®efenfd^aft 1874, Seite 34 ff. 

6' 
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tueiterc f^ragen an fie unb 5(nbcre über biefe ©ofugform ctgaBen, 
ba^ biefelbe in jener ©cgenb eBenfo geMud&Iid^ ift iuie jcbe anberc. 

toj toor metner SlbreUe befud^te im 2)orfc 9?afin)ere einen 
74 ^al^re alten 3Kantt, ber mir mel^rere intereffante SÄittl^eilunflen 
machte. Unter ^nberem beftätigte er bie oben mitget^eilten ®efd^i($ten 
an§ ber Seit beg norbifd^en Äriege§ unb erjabite, ba§ bie ©tiefet 
im Slnitfd^en ©ebiet ungefdl^r in feinem 20. ÄebenSjabr Don brei 
©öbnen eine? ioo^U^abenben ©efinbegnjirt^en juerft getragen n^nrben. 

5lm Donnerstag, ben 10, 3fuU/ fu^r id^ nad^ 3Befenberg, too 
id) am folgenben Siage toon einer alten fjran SSolfglieber auffd^rieb, 
n^eld^e beren mit ben f^)äter aufgejeid^neten jufammen 113 !^erpfagen 
nju^te, nnb SEagg barauf auf ba8 ®ut $lfferien im Äird^fipiel 
3Äa^oIm (@tranbtt)ierlanb). 

(gortfe^ung folflt.) 
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Sejus ouf '»i OeMetc beä bem $ctrn Äarl SBaton Ätiibcnet 
ge'^Bvtgen ®ute8 ©^(er^l^of feeflnblid^e norbifd^e 9lttncttinf(^nft, an ber, 
foialb Die erfte S'lad^ticl&t Don eingcgaitgctt toat, bic gelel^tte cflrtb 
fd^c ©efettfd^aft lebhafte? Sfntereffe ju nel)inett atten Orunb Ivette wnb 
i>ott ber fceSl^alb att(ä^ in man(i)er tl^rer ©i|utigen, tt)ie bie ©i|ung8s 
l^cn(l)tc ttO(^ au?tt)cifen, bie Siebe gewefen, ükr bie aud^ nod^ im vorigen 
^efte biefer Serl^anbtttngctt (ß* 1—8) eine eingd^enbere SKitt^eilung 
Dcröffcntlid^t toorben ifi, l^at ^rofejfor Segör t). ©iöerg in IRiga 
bic ®üte gel^aH i« einem ©d^reiben toom 29. (17.) ©e^temBei* 1875 
ctn ben jeitigen $räfibenten ber geteerten eftnifd^en ©efeßfd^aft bie 
foKgenbe 9lad^rid^t gelangen jn laffent 

„5118 ijot ettoa einet SBod^e Äart 53<iron Ärübenet «nf bem 
^oIi;ted^tticttm Bei mir öorf^rad^, Befragte id^ il^n im SlngenMiöe al8 
er tt)ieber aufbred^en Wollte, über ben Slnnenftein» ///,@ic finb ber 
erfte"", criüieberte er anf meine Srage, „„ioeld^er fid^ in biefer ^In^ 
geiegen^eit an mid^ ttjenbet unb id^ ne'^me bie ©elegenl^eit toal^r, 
Sfl^nen bic ©rflärnng ju mad^en, ba§ ber bielBerufene ©tein nid()t8 
itjeniger ift, aI8 ein Sogenannter Slnnenitein. 2)a8 bängt fo jnfammen. 
5118 id^ im Sa^re 1867 anf ber $arifer SlnSftettnng einen fd^webifd^en 
Slnnenftein es^ponirt fanb, erinnerte id^ mid^ meiner ©d^n>efter, iueld^e 
al8 ay^nnjfrennbin Sntereffe an 5lltertpmern l^at, nnb na!§m i)on bem 
Original eine genaue $lbfd^rift, um ijt eine Ueberrafd^ung nnb einen 
@d^ers 3« bereiten. SfJad^ meiner ^eimte'^r au8 ?Pari8 lieg id^ auf 
einen bon mir baju au§gcfud§ten morfd^en altert^mlid^-.ougfel^enbcn 
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fel^r gtoHörnigett ©ranitWotf i)Ott geeigneter ©eftaU burd^ einen eft= 
nifc^en ©tetnme| in Oegenttjart meinet 5luffel^er8 eine ©o^ie ter at)-
gejeid^neten ©d^riftjüge in ftatf bergrij|ertem 9Äa§ftat>e anfertigen. 
3)er ungeübte (Sfte i)ermod^te bie erforberlid&e SBenbung ber ©d)rifts 
linie faum notl^bnrftig nai^jual^men. S3eenbigung ber (Steina 
me^arkit tüurbe ber @tein an feinen je^tigen ©tanbort ge]&rad)t 
nnb anfgeftettt. S3atb na<ä^bem id^ meiner ©d^iüefter bie Ueberrafd^ung 
bereitet, »erlief id^ für einige ^Sa^re bag Äanb unb bßrte f^dtcr, bo^ 
im Sauf ber 3ett Derfd^tebene $erfonen, unter benen $rofeffor S3erg# 
mann mir nambaft gemad^t tuurbe, jur S3e|td^tigung unb 5lbjeid()nung 
beS @teine8 an Ort unb ©teile gewefen feien, ©id^erlid^ müffen auf 
bem @teine febr merfwürbige 2)inge ju feigen fein, erjäblten bie 
^Bauern, ba biete Herren bon nab unb fern berbeigcreift famen, um 
bie Snfd^rift in 3lugenfd^ein ju nehmen.ip/ fügte S3aron 
Ärübener bittiW/ Ö^nje Slngelegenbeit l^M)ft ba, iuie er 
böre, auggejeid^nete ©elel^rte burcb ben falfd^en SHuf l^ingejogen n)or# 
ben feien, ber fid^ balb nad^ feiner Steife inS 5lu8lanb ju Verbreiten 
angefangen ptte. @r ^abe bei feiner ^eimlebr gefonnen, Wie er 
bie Sal^rbeit unb toem er bie Slotijen mitt^eiten foöe unb fei frob 
enblid^ mir biefe offene 2)arlegung mad^en ju fönnen. 3luf meine 
grage, ob er nid^t ettoa $rofeffor ©rettjingl ba8 fd&reiben iöoöe, i»a§ er 
mir eben mitget^eilt, ertt)ieberte er, ba§ er ben ^errn gar nid^t fenne." 

„SSaron Ärübener glaubte, ba^ bie ©robförnigfeit unb SD'Jürbbeit 
beS 3Rateria(eg, wie bie Unforgfättigfeit ber nod^ frtfd^en 3lrbeit 
bem Kenner ber ed^ten Saunen Juefentlid^e S5eben!en gegen bie ©rigi# 
nalität beg gunbeS b^tte eingeben fßnnen unb bebauert aufrid^tig bie 
unfd^ulbige SSeranlaffung ju 3Äifei)evftänbniffen, n)ie bie jjorliegenben, 
geworben ju fein." 

(Sinem etwa^ f^päteren, bom 10. October (28. ©e:i)tember) 1875 
batirten, ©d^reiben beg ^errn Segör bon ©iber^, ber bie Slufjeid^-
nungen feiner ben 9lunenftein betreffenben Unterl)altttng bor ibrer 
^Ibfenbung nad^ 2)or^)at bem ^errn Äarl S3aron Ärübener jur 2)urd^'' 
fid^t nod^ einmal mitget^eilt bcitte, war bie 5lbfd^rift eine? ©d^reibenS 
be8 Ie|teren toom 7. October (25. ©ej)tember) au8 
gelegt, in bem eg unter anberm b^i§t' 

„SRit S^rer $)arftel(Iung beS ©ad^berbalteS bin id^ bolttfommen 
einberftanben bis auf unbebeutenbe S'Jebenfad^en, bie id^ i^ier jured^t 
fteöen Wiö." 
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l^attc, als t(ä& auf bct ^arifet 3Ju8Pettunö blc 
bet Sfluneufd^rift nal^m, nod^ nid^t an ben ©d^etj gcbad&t, bcrfcl&e 
tt)urbe erft ein ober jtt>et Sa^re f^)5ter burd^ meineit Dntet p 
fuü ^>r0i)0ctrt, tnbcm bcrfell&e in fd^erj^aftei SDßeife meiner ©d^i^efter 
ein ^aar angebltd^er alter SHitterf^oren jufd^idfte. S)ann fü-^ren @ie 
an „„ber ©tein ttjurbe auggcl^auen unb an bie bejiimmte ©teile 
gel&rad^t""; e? ift ein großer ©tein, auf bem bie Snfd^rift fid^ &e^ 
fittbet unb e8 ift unmöglid^ benfel&en fortjuBeioegcn» ^a? bie SÄit« 
tl^eilung antangt bie id^ wm ©tein gemad^t '^aben foU, fo rcbuciren 
biefelkn fid^ barauf, ba§ id^, gleid^ barauf (nad^ ber Anfertigung) 
oon einigen ^Perfonen, bie feine Sbee bon einem SHunenftein l^atten, 
l&efragt, benfelöen einige Slunenjeid^en bormad^te unb benfelben auf 
ir)r befragen, ioaS benn ein SHunenftein fei, fagte, biefeg feien ©teine 
auf benen alte ©olbaten au8 Sluno ßcid^en eingemeißelt l^atten, alfo 
ein ganj öl>erPd&Hd&er ©d^erj» SebenfaH? i[t bie Äage unb §orm 
ber Snf^rift, bie 3Kaffc be8 ©teineg u. f. to. berart, baß lein einiger^» 
maßen ©ingeioei^ter büipirt toerben fann« 

„S)en iparifer ©atalog l>efl|e id^ nid^t me'^r, berfelbe ift mit 
mand^en anberen öüd^ern tt)direnb meiner 3lbioefen^eit abl^anben 
gefommen unb fobalb id^ cttt)a8 freiere Seit l^abe, ioiH id[) fud&en, o^ 
id^ bie alte Sfiotij nod^ finben foffte»" 

3Rit biefen SluSfagen beg ^errn Earl SSaron Ärübener, baß 
^err Segör b» ©ibevg ber erfte gettjefen fei, ber fid^ in ber ^lunen^ 
fteinangelegenl^eit an il^n genjanbt baß er felbft, nac^bem er bie Sn^ 
fd^rift einmeißeln laffen, auf mel^rere Sal)re ba? Äanb t)erlaffcn l^aBe 
unb erft f^jäter ge^iJrt, baß man fld^ um Äenntnißna^mc ber Snfd^rift 
bemüht, baß i^m bie ganje Slngelegenl^eit ^^öd^ft ^>einlid^ gettjefen fei 
unb er gefonneu/ toie unb toem er ben ©ad^berl^alt l^abe mittl^cilen 
foHen, unb er enblid^ frol^ geVoefen fei, $errn :3cgör i>, ©iberg bie 
offene 3)arlegung mad^en ju tonnen, baß er aufrid^tig bebaure, bie 
unfd^ulbige Sßeranlaffung ju ben fraglid^en SÄißberjlänbniffen getoefen 
IM fein, baß bie bon il^m frül^er über ben ©tein gemad^ten WxU 
tl)eilungen fid^ barauf rebuciren, baß er gegen einige Silid^tfenner bon 
aiunen auf bereu 5lnfrage einige oberpd^lid^e ©d^erje über SRunen^ 
fteine gemad^t l^abe —, flel^en ein i^aar SSriefc be? ^errn Äarl S3aron 
trübener in auffälligem SOBiberf^rud^, bie jum 2;^eil al8 Slntioort 
auf in S5etreff ber Slunenfdbrift birect an i^n gerid^tete Slnfragen nad^ 
S)or^at gefanbt ioxtrben unb bon benen jtt)ci fid^ nod^ ie^t im SSejii 
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bc8 jeitigett ^ßtäfitenten ber geleierten eftttifd^en OefeÖfd^aft feeptibett 
unb alfo lauten: 

„D^Ierg^of, ben 30. Sult 1869. 
^od^gefd^älter ^err! 

@h). SOßol^Igeboren erl^alten na(J)fteieenb eine tnbglid^ft getreue 
6:o^pie ber Snfd&rift. :£)ur(^8 Ueberreinigen fc^etnen bie einjelnen 
ei^iffren gelitten ju l^aBett) bal^er id^ für bie ©enauigteit nld^t ein= 
ftei^en fann. 

(folgen bie SÖQC ber Snfd^rift.) 

aWit ber toürjüglid^ften ^od^ad^tung 

6^. S3aron Erübener. 

Ol^kr^^of; ben 16. ©e))temfcer 1869. 

^od^gefd^ä^ter ^err ! 

S)ic ©d^riftjeid^en kfinben M @teine toon anfel^nlid^er 
®röge, ber ©tein ift ol>er§alb be8 @rb(>oben8 ca. nod^ 3 §u^ ^od^ 
unb im Umfange toon ungcfäi)r 10 f^uB» — 2)ie einzelnen ©d^rift» 
jeid^en (ja&en eine Äänge toon ungefäi^r 2 unb 'befinbet ber 
@tein ftd^ an einem fleinen ^lü^d()en in einem ^irfen^ unb ©Kerns 
geMfd^. 

SRit T)erjlid()em ®ru§ 

Ärübener." 

3Bag bie in bem erften biefer kiben Briefe gemad^te S5emerfung 
anbetrifft, ba§ burc^ Ueberreinigen bie einjeKnen ®I)iffern ber 
3nfd&rift gelitten ju f)aben fd^einen, fo ift l^ertoorjul^etJen, ba^ §err 
©tubiofu? 3lrcabiu8 2)iedfieoff, ber im <S<)mmer be? Sai^reg 1872 bie 
Snfd^rift unterfud^t l^atte (@iel)e ©ilungSberid^te bom Saläre 1872, 
©eite 54 unb SSerl^anblungen ^anb 8, ^eft 2, ©eite 2), ber ge= 
feierten eftnifd^en ©efeöfd^aft bie toon ^errn Earl S3aron Mbener 
auggegeibenc Sflad^rid^t mit^rad^te, ba§, el^e er ben ©tein ju Oefid^t 
befommen, ^err Äarl S3aron Mbener einem 5(rkiter ben 3luftrag 
gegelben t}al6e, ben ©tein erft i)on aWoo8 unb ©d^mu^ ju reinigen, 
b er 5lrlbeiter aber ben 5luftrag mi§Uerftonben unb bie Süge ber 5^n» 
fd^rift felbft mit fd^arfem ©ifengerätl^ in fel^r h)enig fd^onenber Seife 

b earbeitct l^abe. 

2)em gegenüber tritt bie oben mitgetl^eiüe 3lu8fage be8 ^errn 
Äar I SBaron ^rübener, ba§ er geglaubt babe, ba§ bie Unforgfältigfeit 
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bcr no(3^ frifd^cn bcm toncr bct cd^tett Slitncn wefetttli(ä^c 
S3ebcntctt gegen ble Origlndität beS fjutibcg l^dttc eingeben lönneit/ 
in ein ganj eigcnt^mlid^cg 

Sn8t>c[onbere at)et werben ganj grolle Uniüa^rl^elten in ben 
ol&en mitget^eitten 5lu8[agcn be8 ^errn Äart SSaron Ärübener nod^ 
erliefen bntd^ bie folgenbe SÖlitt^eilung be? ^errn @tabtMbIiotl^e!at8 
®» S3erf^olj in SHiga, voie fie in einem nad^ 2)or^)at getid^teten 
©(^reiben beffelben bom 6» £)ctober 1875 enthalten ijlt 

„Sm ©e^ptember 1871 wnrbe id^ in einer ber @tra§en SHiga'g 
i)on einem mir bi8 ba|in unbefannten ober »enigfieng ni(^t erinnere 
lid^en ^errn angel^alten, ber jid^ oB ^err bon Mbener-Dl^ierSl^of 
anSWie? unb mir Don einem auf feinem ®ute gefunbenen ^Runenflein 
erjäl^Ite, aud^ ein S3Idttd^en mit angeblid^er ^Ibjeidbnung Übergab» 
Unter biefer 5lbjeid^nuttg, bie id^ nod^ ^abe, jle^t f^olgenbeg bermerftt 

w«2)ic Seid^en lagen bogenförmig, unb l^abe id^ mir bie größte 
9Kü^e gegeben in bem ^bjeid^nen il^re Äage beijubel^atten, toaS baS 
©d^iefc «nb ©erabe berfelben betrifft. 5luf bem ©tein finb jie 
ioenigfteng nod^ einmal fo gro^, aud^ toaren beibe Sieiben burd^ bie 
beiben treu je oerbunben. Ol^lergl^of ben 29» Slugufi 1871.'"" 

„Ob biefe S3emcrtung bon be8 ^errn oon Wbener eigener 
iganb ift, oermag id^ nid^t ju fagen. 

„Unferer ©efeöfd^aft für ©efd^id^te unb Slltertl^umSJunbe l^abe 
id^ ben Settel am 13. Dctober 1871 oorgelegt unb babet aud^ nod^ 
einige münblid^e ?lugfagen be§ ^errn o. Ärübcner mitgetl^eilt, beren 
id& mid^ nicbt mel^r ooßftänbig erinnere. Sn unferem @i|ttngg^ 
^rotofoff, 0ltgafc^e Leitung 1871 0Jr. 271 oom 22. Slobember, fielet 
nur baS folgenbe angegeben: 

„„^err S3aron Ärübener auf £)]^ler§]^of l^at Jperrn ©. SdetU 
l)olj mitgetl^eiU, ba§ auf feinem ®ute ein granitener Slunenftein 
oon febr großen S)imenfionen aufgefunben fei, unb ]^atte eine $robe 
ber barauf befinblid&en @d^rift mitgefanbt."" 

„2)ie falfd^en SBorte „$robe" unb „mitgefanbt" ^at ber ^roto^ 
foflfäl()rer oerfd^ulbet. 

„SBeitere ^olge ifi ber @ad^e bon unferer ©eite nid^t gegeben, 
namentlid^ n)eil Joir biefelbe alSbalb bon S)or^)at au8 fo energifd^ be^ 
l^anbelt fallen." 

^err 5ßrofeffor Dr. S3ugge in ®^rifiiania, bem bie gelehrte 
cftnifd^e ©efeKfd^aft al8 bem l^erborragenbjien Eenner ber norbifc^en 
Sluneninfd^riften eine Scid^nung ber Sfnfd^rift jugefanbt ^atte, bemerfte 
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foglcid^ in feinem erften batauf l)ejügli(ä^ett Slnthjortfci^teiben (fiel^c 
©ilnnggOerid^te t)om Sa^re 1873, @eite 39), er fei überjeugt, 
i^ier eine fd^Ied^te unb bei ja^treid^eu Sügen entfteötc 6:o^ie einer 
alten norbifd^en Sluneninfd&rift vorliege. 

S)erfelbe l^od^berbiente ©elel^rte fa^te bann nod^ fipciter, tuic im 
toorigen ^efte ber SSerl^anblungen, ©eite 4 unb 5, l&erid^tet ioorben, 
fein Urtl^eil bal^in jufammcn, „bie 3nfd^rift fann bo{)er in ber mir 
„toortiegenben fjorm unmßglid^ eine äd^te altnorbifd^e 9fluneninfdt)rift 
„fein" unb fügte bem jttJei SSermutl^nngen ju, bie i^ier aud^ ioieber= 
1)dU fein mögen: 

ließe fi<^ benfen, bo§ man l>ier eine unäd^te Sluneninfd^rift 
ptte, iueld^e bie äd^te Snfd^rift eineS anberen @teincg unrichtig 
tüiebergäbc. S)ieß ift mir jebod^ au8 mel^reren ©rünben pd^ft ttn® 
iüal^rfd^einlid^; aud^ giel6t unfere Snfd^rift feine ber kfannten ächten 
0lwneninfd^riften hjieber. 

„Sd^ mu^ ba^er gejttjungen folgenbe ©rMrung al8 bie rid^tige 
anfeilen. 

fd^eint auf bcm ©teine eine äd^te oltnorbifd^e Ülunen* 
infd^rift eingemeißelt ju fein, tueld^e jebod^ im Äaufe ber Seit fel^r 
unbeutlid^ geworben ijt. Um bie Seid&en beutlid^er ju mad^en, l^at 
fobann in neuerer Beit Semanb, ber bie 9lunen unb bie altnorbifd^e 
@:j)rad[)c nid^t fannte, bie ülunenftrid^e mit einem fd^arfen SBerfjeuge 
bearbeitet. @e!^r biele Söge l^aben baburd^ eine i)öflig unri^tige 
§igur befommen unb ber 6:i)arafter ber ganjen 3nfd()rift ift entfteöt 
ioorben. ®er f^jecieöe Snl^alt läßt fid^ nad^ ben mir toorliegenben 
3eid(>nungett au(i nid^t mit einiger SCßal^rfd^einlid^teit beftimmen, unb 
bie Snfd^rift ift fomit für bie 3Biffenfd()aft jtemlid^ unbraud&bar ge^ 
tt)orbem 

„2)ieß alles f^red^e id^ freilid) mit einem geiDiffen Sßorbel)alte 
au8, toeil id^ bie Snfd^rift nid^t ou? ber bei jeber S^unenbeutung fo 
Wid^tigen ^luto^fie fenne." 

2)ie geleierte eftnifd^e ®efellfdf)aft l^at nid^t toerfäumt, fid& nad^ 
ben burdt) ^errn Segör ijon ©iUerS il^r jugegangenen äKittbeiUingen 
ju etwaiger weiterer Sluf^eHung ber 3lngelegenl^eit nod^ birect brieflidf) 
an ben ^errn Äarl Söaron Ärübener ju wenben, berfelbe l^at aber 
feines ber an il^n gerid^teten ©d&reiben, für beren eine? ber rid()tige 
(Singang an feine Slbreffe aud^ amtlid^ conftatirt worben ift, ju be^ 
antworten für gut bcfunben. 



lieber ble Uned^tbfU ber 9luBcninfdS)rlfl ic* 91 

Setter al)cr luerbantt bie geleierte cftnifcä^c (SefcÖfd^aft einem 
fßtitoatfd^reiBeti beS ^enti ©buarb SÖatott Ätübener auf S0le|MÖ t)om 
1» 2)eceml&er be§ Scil^ite8 1875 nod^ bie folgenbe SWittl^cüung: 

„Sd) l^aöe bürd^ SBolbemai; tröbener beffen gegeniüärHgen Sluf^ 
fcl)er Ättbreg ttjeld^er ficä^eii: bei Äarl Ärübenet in S)ienft 
ftanb, toerne^men laffen, bcvfelbe fagt au8: @ein bamaliger ^err, 
£avl SSaron Ätöbenet, ^^abe bot etttja 7 S^a^ren im 3Jlonat ^Inguft, 
nad^ einer Seid^nung auf ^a^>ier i)on einem lal^men ©tein^icfer, 
9iofe aus S:igni|, bie fraglid^e ©d&rift einmeißeln lajfen» @r l^abe 
felbft bie 5lrbeit auSfül^ren gefeiten, ber ©tein, ber biefe ©d^rift 
gegentt)cirtig trägt fei öorbem glatt geivefen unb l^abe feinerlei ©d^rift 
entJ}alten» @r fei uniueit ber ^of(agc ©tiöe am Slbiüege nad^ S^au!« 
fd^en in einem tieinen SSirlengel^ege gelegen unb fei berfelbe, ben 
f!|)äter mehrere ^errfd^aften befud^t unb ber ©d&rift wegen befeben 
baben. i)iefe 3lu§fage b<Jt Äiiplodf aud^ fd^on früher SBolbemor 
Ärübener unb bem Äird^f;j>lcl8rid^ter Äeo ». Sßeterfenn gegenüber ge« 
mad[)t. Sd^ ijerfolgte nun bie ©^ur be8 lahmen Slofe unb erfüllt 
toon ©trvf»2igni|, ba^ 3lofe gefiorben fei, ba§ i^m, ©tri^f, tool^l 
betannt fei, baß berfelbe bor mel^reren Sauren in £):^ler8^of ©tcin^ 
Vidfer^^lrbeit ausgeführt l^abe» SÄel^r l^abe id^ nid^t ermitteln (önnen, 
bodf) glaube id^, baß ber ©eiöeiS, baß bie fraglid^e Sluneufd^rift uned^t 
ift, bis jur ^o^en Sol^rfd^einlid^feit geführt toorben ift«" 

aCßaS nun aber nod^ bie ber jOl^lerSl^offd^en ettoa ju ©runbe 
liegenbe Original-Slunenfd^rift anbetrifft, fo iatte ^err ®. SBerf^olj 
in bem oben angefül^rten ©d^reiben bom 6. Dctober 1875 barauf 
l^tngett)iefen, baß in einem gettjiffen ^anbbüd^lein für bie ^efud^er 
b e r  S l u S f t e l l u n g  b o n  1 8 6 7  f t d ^  f o l g e n b e  E i n g a b e  f i n b e :  „ L a N o r v ^ g e  
a egalement expose des armes et utensiles des äges de pierre 
et de bronze qui ont n^cessairement, avec ce que nous avons 
TU en Danemark, la plus grande analogie. Mais ici nous tron-
vous de plus deux ou trois sp^cimens de runes, c'esfc-ä-dire 
d'ecriture hi^roglyphique des peuples du Nord, parmi lesquels 
o n  r e m a r q u e  u n  c a l e n d r i e r  s u r  b o i s ,  e t  u n e  i n s c r i p t i o n  
s u r  p i e r r e  ä  q u i  l e  s i g n e  d e  l a  c r o i x  q u i  l ' a c c o m -
p a g n e  d o n n e  p e u t - ^ t r e  u n e  d a t e  r e l a t i v e m e n t  m o ­
d e r n e . "  

^err $rofepr Dr. S3ugge in ©bnftiöKtÄ/ bem ber ^prüftbent 
ber eftnifd^en ©efellfd^aft über ben beränberten ©tanb ber O^lerSl^of« 
fd^en 9(tunenftein®?(ngelegcnheit fogleid^ SWitt^eilung gemad^t unb ben 
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bctfelBc jugteid^ crMt ^attc, ttjo tniJglid^ ükt bie M ©d^^Deben 
nad^ ber ^arifer StugfieHunö i)j)m Saläre 1867 gefanbtcn 9tunenfteinc 
genauere ©rfunbigimg einjujiel^ett, l^at UMterm 20. Sanuar 1867 
geantwortet, ba§ er erft ie|t au8 U^jfala über bie nad^ ber $arifer 
9ln8fteffung gefd&idften fd^webifd^en S^unenjteine Slad^ri^t Ijefommen 
^al6e, unb I)emerft in feinem ©d^rei&en alSbann: „brei Slunenfteine 
Vüurben au8 U^fala nad^ $arig gefül^rt: 

1) Dybeck Sverikes Rnnurkunder foL Nr. 271 = Liljegren 
Runurkunder Nr. 118; 

2) Bautil Nr. 207 = Liljegren Nr. 570; 
3) Djbeck Nr. 257 = Liljegren Nr. 292. 

[S)tefer @tetn liegt je^t hä Havre de Grace im 3Baffer \)erfunfen.] 
Unter biefen fi)eint mir nur ©V^^edf Sir. 271 (ie|t in U^)fala, 

früher bei ^äga in ©onbf^rta Äird^f^)iel) mit ber Ol^IergJ)0fs3?nf(irift 
eine entfernte Slel^nlid^teit ju ^^atjcn unb nur biefe Snfd^rift tann ba^er 
^ier in SSetrad^t fommen. Slffein aud^ bei biefer finb bie Ucbereins 
ftimmungen mit ber £)l^ler8:^of^3nfd^rift nur Derfd^iüinbenb." 

3Benn fomit aber aud() nod^ nid^t gelungen ift, ein beftimmteg 
Original ber £)^ler8^Dffd^en S^uneninfd^rift nad^pnjeifen, fo barf bodf) 
ba8 aI8 unjttJetfel^oft gelten/ ba^ biefelbe im Sluftrage beg ^errn 
tarl SSaron Ärübener eingemeißelt tt)orben ift* 2)erfelbe aber böt 
big jum ©e^)tember be8 Sa^^reg 1875, obwol^l il)m bag Sntereffe, 
bag bie Snfd^rift, ba man fie für ed^t nabnt, erregt, fd^on geraume 
Seit toorber befannt geworben war, nid^t allein nid^tg jur 5lufl)ellung 
beg wirllid^en ©ad^Oer^altg getrau, fonbern ebenfowol)l burd^ bie 
beiben oben mitgetbeilten ©d^rciben aug bem Sabre 1869, alg aud^ 
burc^ Oerfd^iebene anbere burcbaug unwahre eingaben pr SSerbreitung 
ganj irriger ^tnfd^auungen über feine Sfnfd^rift nod^ abfid[)tlid^ bei# 
getragen. 



Ergebenste Bitte 
an Mtinzfrennde nnd Besitzer von Mttnzsammlnngen. 

Die verhältDissraässig grosse Seltenheit der Dörptschen Münzen und 
die noch vielfach herrschende grosse Unsicherheit in ihrer Bestimmung 
lassen die Bearbeitung eines neuen Verzeichnisses derselben als ein 
Unternehmen erscheinen, welches auf den Dank und die thätige Unter­
s t ü t z u n g  a l l e r  M ü n z f r e u n d e  r e c h n e n  k a n n .  H e r r  J o h .  S a c h s s e n »  
dahl, welcher die ihm von seinem Vater, dem 1856 verstorbenen 
verdienstvollen Secretair der gelehrten Estnischen Gesellschaft, über­
kommene ansehnliche Münz-Sammlung schon ausserordentlich ver­
mehrte, hat sich diese Aufgabe gestellt und bereits die Vorarbeiten 
zu einer möglichst genauen Beschreibung und Feststellung der Dörpt­
schen Münzen ausgeführt, welche letztere seiner Zeit in den Ver­
handlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft veröffentlicht wer­
den soll. Zur Vollendung dieser Arbeit scheint ihm aber eine Ueber-
sicht der in den verschiedenen Sammlungen vorhandenen Dörptschen 
Münzen sehr förderlich. Daher erlaubt sich die gelehrte Estnische 
Gesellschaft an alle Münzfreunde und Besitzer von Münz-Sammlungen 
die ergebenste Bitte zu richten, diesem Unternehmen dadurch den 
möglichsten Erfolg zu sichern, dass sie das beifolgende Schema, 
nachdem es (ähnlich wie umstehend) mit den betrefi'enden Zahlen 
und Bemerkungen ausgefüllt und mit der Unterschrift und Adresse 
des Besitzers der eingetragenen Dörptschen Münzen versehen wor­
den, wiederum an die gelehrte Estnische Gesellschaft in Dorpat 
zurücksenden. Dieselbe verbindet sich dagegen, an Diejenigen, 
welche bis zum 18. Januar 1877 diese Bitte in dieser Weise erfüllt 
haben, nach Vollendung des Druckes ein Exemplar des Verzeich­
nisses unentgeltlich gelangen zu lassen. Um Verwechselungen und 
Irrungen möglichst zu vermeiden sind die betreffenden Familien-
wappenzeichen der Bischöfe in dem Schema beigefügt, und würde 
es erwünscht sein, abweichende oder hier gar nicht vorkommende 
Zeichen durch getreue Abbildungen, sowie abweichende Ansichten 
durch eine Angabe der Grundlagen zu vertreten, solche Münzen 
aber, die sich überhaupt nicht nach dem Schema rubriciren lassen, 
möglichst genau zu beschreiben. Die geehrten Vereine und Institute, 
mit welchen die gelehrte Estnische Gesellschaft in Verkehr steht, 
werden insbesondere freundlichst ersucht, für die zweckmässige Ver-
breitung der beifolgenden Schemata gütigst Sorge tragen zu wollen, 

D o r p a t ,  d e n  1 3 .  M ä r z  1 8 7 6 .  

Im Namen der gelehrten Estnischen Gesellscliaft: 
Präsident Leo Meyer. 



Bezeichnung der Dörptschen Mftnzen. 

Anzahl der 
vorhandenen 

Stem-
pel-

varie-
täten. 

Exem­
plare. 

Bemerkungen. 

Unbestimmte. 

Artiger: 

Das Stiftswappen auf beiden Seiten . . 
P o r t r a i t  o h n e  N a m e n  . . . . . . .  

„ mit S. PETRE. OR. P* NO. . . 
•n mit dem Namen Jobann . . . 
» mit dem Namen Johann und ^ 

Bracteat 

-99). Bernhard II (1285-
Schilling . . 

Johann II von Vifhusen (1357—6Ö). 
Schilling 
Artiger 

Heinrich von Velde (1376—78). 
Schilling 

Dietrich II Bamerau (1378—1400). 
Schilling 
Artiger 

Heinrich III Wrangell (1400 —1403). 
Schilling . 

Bernhard III (tl413). 
^ Schilling 

Dietrich III Kessler (1413—1438). 
^ Schilling mit ^ 
^ 

» 
Artiger 

Bartholomaeus Sawijerwe (1444—1458). 
^ Schilling 
Vy Artiger 

Bracteat 
Helmich (1461-1471). 

Jk Artiger 
Andreas (1471—1473). 

Artiger 

12 

5 
1 

25 

3 
1 

10 
2 

1 
12 
1 

12 

5 
1 

400 

10 

3 

5 

3 
1 
10 
2 

1 
12 
1 

Staniol-Nachbild. 

mit 



Anzahl der 
vorhandenen 

Bezeivhnang der Dörptschen Mflnzefi. Stete-
pel-

varie-
täten. 

Exem­
plare. 

Bdserkm^en. Stete-
pel-

varie-
täten. 

Exem­
plare. 

Johann III Bertko (1473—1485). 
SchilliDg 5 5 

Ä Artiger 6 6 
Bracteat 1 1 

Theodorich V Hake (1485 — 1496). 
M Schilling 4 4 
A Bracteat 1 1 
Johann IV Btixhoewden (1499—1505). 
A Schilling 

Artiger 
1 1 A Schilling 

Artiger 
Johann V von Duisburg (1513 — 1514). 

Schilling 
Artiger 

Sedisvacanz (1515). 
Ferding 1515 2 2 
Schilling 
Artiger 1 1 

Christian Bomhower (1516—1518). 
Ferding 1515 1 1 

„ 1516 
Schilling 1 Staniol-IVachbild. 

Artiger 
Johann VI Blankenfeld (1518—1527). 

Mark 1522 
Ferding 1520 

„ 1521 
„ 1522 
„ 1525 

Artiger 12 12 
Johann VII Bey (1527—1528). 

Schilling s. a 
„ 1528 

Artiger 
Sedisvacanz (1528). 

Ferding 1528 1 1 Dörpt. Coiitrasign. 

Johann VIII Gellingshausen (1529—1543). 
Ferding 1529 ....... 

aa „ 1532 1 1 Reval. Contrasign. 

a 
„ 1534 

2 2 

„ 1539 1 1 DSrpt. Contrasign. 



Anzahl der 
vorhandenen 

Bezeichnang der Dörptschen Mflnzen. Stem-
pel-

varie-
täten. 

Exem­
plare. 

Bemerkungen. 

Schilling s. a 
„ 1534 
„ 1540 
^ 1541 
„ 1542 

Artiger 

25 

1 
3 
2 
7 

40 

1 
3 
2 
7 

Jobst von der Recke (1545—1552). 

««n' Medaille (Silber) 
™ ^ (Blei) 

Schilling s. a 
„ 1542 
„ 1543 
„ 1544 
,, 1545 
„ 1546 
« 1547 
„ 1548 
„ 1549 
„ 1550 

1 

5 
4 
3 
3 
2 

1 

5 
4 
3 
3 
2 

Herrmann III Wessall (1552—1559). 

kQ Halbe Mark 1557 . 
Ferding s. a 

„ 1554 
„ 1555 
„ 1556 
„ 1557 
„ 1558 

Schilling s. a 
„ 1554 
„ 1555 
,, 1556 
„ 1557 

Artiger 

1 
5 
1 
6 
2 
2 

3 

1 
1 

1 

1 
5 
1 
6 
2 
2 

3 

1 
1 

1 

-

Adresse der Sammlung, in der die vorstehend angemerkten Münzen vorhanden 
sind r 

Gelehrte Estnische Gesellschaft in Dorpal (MunzsanimluBg des yalerländischen Museums.) 
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|iertd)t 
öfier bic ©igeMffc einer 9teife inxäi i)as 

©ftentanti im iSommer 1875. 

sson JH. niesfi«. 

(gortfeijung.) 

Sll8 am ©onntag bcn 13. :3iiÜ i>ott bcr am SWcercSufct 
auf bem ©lint gelegenen SOBol^ttung bet Slffetienfd&en Outöl^etrfd^aft 
l^inab in ba8 anbert^alb SSJevfl ferne, g(ct(j^faK8 am Ufer liegenbc 
2)orf 9ÄerefüII ging, um ben bortigen S)ialcft lennen ju lernen unb 
etwaige merlvuürbige formen attfjttjcl(3^nett, l^örte i(^ ju meinet 
größten Ue^errafd^ung bie 2)orfßett)ol^ner einen MSi^er gSnjlid^ unBes 
fannten efinifc^en 2)ialeft f^jred&en, ber jal^lrcicä^c altertl^ümlicie §or» 
men enthielt, ioie jie einft im ©pnifiä^en allgemein geMitd^lid^ ge« 
»efen fein möffen, unb in ben alten Solföliebern jum Sll^cil nod^ 
erl^alten finb. S3i8 jum folgenben f^reitag lie§ id& einige alte ^er^ 
fönen, bie mir t»om ©ute au8 naml^aft gemad^t würben, in biefem 
unb in benad^l&arten 2)örfern jal^lreic^e SBörtet bon UerfcS^iebenen 
Klaffen becliniren unb conjugiren unb ful^r bann über ba? $ajiorat 
SKal^olm, wo i(^ einen 2^ag ju gleichem Swede mi(^ aufi^idt, auf 
ba8 ®ut i^aadfl^of im Äir(3^f|>iel ÄuggenM^^i/ bortigen, 
fowie ben SeWef(i^en $>ialelt jel^n Sage lang ftubirte unb einen turjen 
il6erfld^tli(ä&en ©runbri^ ber ©rammatif bc8 S)ialefte8, ben id& in 
3lfferien unb Äoof Icnnen gelernt, entwarf, fobann auf ba8 in bcm« 
felben Äird^f^iel gelegene ®ut 5llts3ffenl^of, Wo i(ä& bier Sage arbeitete, 
^ier fowte aud^ in ^aaäl^of würbe mir ber S)iale!t be8 im Sai« 
Waraf^en ^irc^f))iel gelegenen ©ebieteS ^m^fer ^um ©tubium em-
!!pfoblen, Wölfin am fjreitage ben 1. Slugujl ful^^f» Obgleid^ 
in ben ©ebieten ber Beiben le^tgcnannten Äird^f^iele ii>iele intereffante 
formen fennen lernte, fo f(ä&ien e8 mir bod^ am Wid§tig|ien, nod^mal? 
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in ba8 Äird^fipicl SKal^oIm jurüdfjufal&rctt/ um meine SKufietc^nungett 
üöci bie borttgc ÜRunbcitt ju toetDoÖftänbigett, titib um bie ©üb^ 
«ttb SQSeflgrcttjc berfelben aufpfuiä^en, xmb fu'^r begl^db auf ba? ^jSöjlorot 
SDlal^olm unb bann ouf baS ®ut Slffeticn» 

SRad^bem toon bclben Dttcti a\i% fieBen S^age lang in mehreren 
S)ßrfcrtt gearbeitet l^atte, fu'^r am «Sonntage ben 10. Sluguft 
h)ejitt)drt8 in ba8 ^afenborf Sal^efilH im ©ebiet $oebbi8 (Äird^^ 
f^>iel SKa^^oIm), tt)o id^ in einem SSawer^^aufe ficben S^age iuol^nte, 
bafelbp unb in bem benai^batten S)orfe siiemefüK bie Sauetn über 
il^re sröunbart au8frogte, fobann am @onnabenb weiter na(^ äßeften 
ju in ba8 SÄaÖa'fd^e 2)orf 9Ia unb in baS S)orf Äunba im gleid^^ 
namigen ®ebiet unb tm am Slbenb beffelben S^ageg in bem @d^ul# 
l^aufe be0 S)orfe8 @elg8 (Äir(^f^)iel ^aljal) an, Jetber in nid^t un^ 
erl^eblid^em Untooi^lfetn. @o gern id& l^ier auc^ ein ^)aar Siage ge® 
arbeitet ptte, fo fa^ td^ mid& bod& toeranla^t, am ©önntag Sf^ad^--
mittags toegen beS Untt)o^lfein8 nad^ SCBefenberg su fahren, um bei 
etwaiger SSerfd&Iimmerung beffelben drjtUd^e ^ülfc bei ber ^anb ju 
l^aben. 

$)a8 SlefuUat biefer ^orfd^ungen War bie ^efifteffung, ba§ in 
ben ©tranbbiJrfern bcr kird^f^iele SW a ̂  o l m unb ^ a I i a I bis unge^ 
fäl^r fünf SBcrfl i)om IXfer lanbeinwärts ein epnifd^er ©iaieft mit 
weit älteren, i)oKfommenerett formen, al8 irgenb ein anbercr mir 
befannter 2)iale!t/ gef^rod&en Wirb, ber aber wegen feiner ©igentpm^ 
lid^teiten in ber ©ntwidfelung beS Äautf^|iem8 mand^er SBortcIaffen 
bo^ nid^t all ber unmittelbare Urbialeft beS SÄitteleftlänbifd^en an^^ 
pfeifen fein börfte, ferner, ta§ biefer S)iale!t i)on einem anberen, 
gleid^faöl auf einer älteren Äautftufe ftebenben 2)ialeftc umgeben 
Wirb, au8 Weld^em baS benad^barte SRittelejtlänbifd^e, bie reöal« 
eftnifd^e ©d^riftf^rad^e, burd^ SSerlürjungen unb fi^fiematifd^e SKobifi^ 
cationen im ^^nnern ber SBßrter, entftanbcn fein mu§* SBeibe 2)ialelte 
verfallen Wieberum in me^^rere un^rl^eblid^ i>erfd&iebcne Unterbialelte, 
unterfc^eiben fid^ aber Wefentlid^ burd& baS fiautf^flem. S)cr erflerc 
2)ialeft beginnt im D(len in bem oben erwähnten S)orfc SXerefüU 
im (Gebiet Slfferien unb foff im SBeften fajl bi? SSiol im Äird^f|>iel 
^aljal reid^en. Su i^m gehören im Äird^f!|)iel SDiabolm bie 2)örfer 
S R e r e t u l l  i m  © e b i e t  S l f f e r i e n ,  S l a u b n a  u n b  S f J a n n o J ö n  i m  
(Sebiet Äoof, 5?oila, ^fferien unb SabefüH im ©ebiet $oebbi8, 
Slliemefüll unb Äetiipac im ©ebiet SRaKa, im Äird^f;j)iel ^aljal, 
bal 2)orf @clg8 im gleid^namigen ©ebiet unb nad^ ?iu8fagc ber 
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©elg8'f(^ett SBauern bic 2)ßtfer jioifd^cn bicfem «nb bcm oBeti er? 

Wäl^tttm ^afctiborfc wnb SBabcorte SOSaino^pae liegcnben S)ötfcr. Suw 

jttjeitcn S)toicft, bcr in ber @nttt)idfelung mand^ct SBortcIaffen ein 

onbetcS Äoutfi^ftem »erfolgt ^at, gehören unter anberem bte 2)ßrfcr 

^Oerja^ae (Ärjäpää, jOd^fenlo^f) im ©cBiet Äoot, SBorfuI (efln. 

Werkla), $abba8 unb UIgaft im ®e&iefe $abba8, SCßafd^el im 

gleid^namigen ®eHet, Slfl (Jila) «nb Äutfala im ®eWet 2Räl(l(a, 

Äunba im gleid^namigen ©ebiete. 2)ie ©renje jtoifc^en biefem 

Mnnenlänbifd^ett unb bem mittele|ttdnbif(^cn 2)iale!t folff ungefähr 

15 SBerft »om ©tranbc entfernt fein. SOSie mir fc^eint, jlimmt ber 

crpere i)ialett l^injld^tlic^ be8 Äautf^ftcmS mit ber 3Runbart bei 

©ebieteg Äörrol (Äir^f^iel ^aljal) it&erein unb fott in ber ©egenb 

i>on SSioI ben ©tranb erreid^en. £)fien l^in gel^t er in bie 

SKunbart be§ Äird^f^jielg Äuggenl^ufett itnb überl^au^t in8 §lffcn^ 

ta(fettf(ä^e mit geringen Unterfd^ieben Ü5er, 2)cr Binnenlönbifd^c ©ia« 

Ictt fd&eint im SSergleid^ mit bem @tranbbialelte fel^r »erbreitet ju 

fein* Sn SBiebemann'8 „(Srammatif bcr cflnifd^en ©:||)rad^c" finben 

fl(i^ jo^lreid^e formen au8 bem crjleren* S)er ©tranbbiaktt mtt§, 

nad& mel^rfad^en Äaulgefe|en nnb formen ju «rt^eilen, fröl^cr lociter 

ins Äanb gereid^t l^aben aI8 gegenwärtig* 

^ier möge eine Slnja^I SSeif^iele bie S5ebetttttttg be8 ©franb« 
bialettc§ ber Äird&fi)iele SWabolm unb ^aljal für bie ©^^rad^teiffen® 
fd^aft »eranfd^autid^cn* 

S)cr Umlaut einiger SSocale nad^ SluSfatt getoijfer ßlonfonanten 
l^at nod^ nid^t jiattgefunben, 33. lue-n (id^ lefe für ältere? *luge-D) 
ftatt beg f^)äteren loe-n, ]oe, ber übrigen !j)ialcftc. 

2)ie alten 2)i^>]^t]^onge ie, uo, üö, Weld^e im ^innifd^en nod^ 

erl^alten flnb, in anberen epnifd^en S)ialeftett fid^ aber enttoeber in 

reine lange ee, oo, öö ober in unreine, jioifd^en ee, oo, öö unb Ii, uu, 

üii fte^enbe Saute, toeld^e lc|terc nid^t gut mit ee, oo, öö bejeid^net 

werben, »eränbert babcn, finb am a0ßierlänbif(^cn ©tranbc Wie aud^ 

im »cfilid^en ginnlonb, in iä, ua, üä »erWanbelt Worben, 35. 

miäl (©inn), Oenit. miäle (ober ri^tiger miälä), tua-n (td^ bringe), 

luama (©efd^ö^f), ®en» luama, süä-n (td^ effe), in ben anberen efl^ 

nifd^en S)iaIeJten meel (ee unrein, feiten rein), ©en. meele (ee 

rein), toon, too (oo unrein, feiten rein), loom (oo unrein, feiten 

rein), ®cn» looma (oo rein), söön (öö unrein, feiten rein)» 

S)te weid^en SJocale ä, ö, ü, juweilen aud^ 1 unb e in ber 

erjictt ©i^lbe, »erwanbeln ba? folgenbe e in ä, S5. äijälä (bem 
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Dd^fcn), silmälä (bcm Sluge)» Sßcrgl. auf ©cite 61 be§ 3, ^efte? 
ba§ SBcrroeftmfd^e. 

2)er S^ominatib ©titgularis l^at ane im ^innifd^en ben «rf^jrüng^ 
lid^eit SSocal im Sluglaute mit iucnigcn ?lu§tta'^mett bcr ©tSmmc auf -e 

i* SB* wakka (£oof), leppä (©rle), lehmä (Äul^), silmä 
(3luge), korwa (D'^r), welga (©d^ulb), juttu (®efli)tä(^), wihku 
(OarBe), sorml (ober sorme, Ringer), ramala (bumm), wedelä 
(f^ßfftg)/ uniku (ober unikku, Raufen), pudeli (f^tafd^e) ftatt wakk, 
lepp, lehm, silm, korw, wolg, jutt, wihk, sßrm, rumal, wedel, 
unik, pudel ber übrigen 2)ialefte, too ber frül^erc SSocal i)om 
laute Derlorett gegangen ifl. 

Sm (Senitio ©inguIariS ioerben bei jioeifilbigen ©tammen bie 
J^tttaute kk, pp, tt beg S^ominatiDS ungewol^tilici^ in g, b, d, ober 
toielleid^t rti^tiger in gg, bb, dd erlueiti^t, 33. waga (wagga, 
be? £ofe8), lebä (lebbä, ber @rle), kodi (koddi, be§ @a(ie8) Don 
ben 9'iominatii)en wakka, leppä, kotti. 2)iefelbcn Oenititoe lauten 
in mitteleftlänbifd)en unb in anberen 2)ialetten waka, lepa, koti. ?ln 
btefen fd^ioad^en ©tamm irerben bie meiften ßlafugenbungen gefügt, 

^n meinen „Unterfud^ungen gur öergleid^enben ©rammatif be8 
finnifd^en @^)rad^ftamme§" (Äei|>äig, 1872) l^abe id^ in mel^reren 
Siegeln, an ber ^anb jal^lreid^er SSeif^iete, erflärt, ba^ aHe Äaut^ 
toerftärfungen im Innern jioeif^Ibiger eftnifd^er SBörter, ioo ber 
SDßortftamm jte nid^t lb®t, in i^olge »on frül^eren langen SJocaten im 
31Cu8Iaute entftanben finb, unb l^abe jai^Ireid^e fjormen be8 5fnftnitiö§ 
unb SfC[otii>8, «?ie fie einji im ©ftnifd^en geloutet l^oben mußten, alS 
biefe @^rad^e nod^ auf einer alteren Äautftufe ftanb, erfd^Ioffen, unb fie 
jtt)ifd^en bie i;e|igen eftnifd^en f^ormen unb bie ber finnifd^en ©d^rift^» 
fiprac^e, be8 lantlid^ öoÖfommenfien ^Jbiom? aller finnifd^en @i)rad^en, 
gefegt» SlKe biefc in meiner angeführten ^l^anblung erfd^offenen 
formen werben, fohjeit fte ben langen SSocal im Slu^Ioute betreffen, 
gerabe fo mit einem langen Sßocal im 3lu8Iaute unb ol^ne Äaut« 
toerftcirfung (^irmation) im Snnern in ©tranb^SBierlanb gef^)rod^en, 
ioie id& fie i)or 4 Sauren gefd^rieben unb mit bem Seid^e« 
erfd^loffenen formen, mit *, uerfel^en l^abe. 2)ie ^irmation ift eben 
in bem ©tranbnjierlänbifd^en 2)iareft nod§ gar nid^t eingetreten. 
WiÖ nun einige S5eif^>iele toon ben OÖotiDen unb Sufinitiuen be8 
@tranbtt)ierlänbifdhen 2)ialelte8 geben, bie jugleid^ in meiner erioa'^nten 
3lbl)anblung al8 erfd^Ioffene f^ormen jid^ finben. Sd^ febc mid& l^ier 
toeranla^t, in ben übrigen eftnifd^en S)ialeften in einigen Sortern 
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manii^c Äöutc breifod^ p [cä^teiben iuegen SÄaitgclS an einem bialre^ 
tifd^ctt Sei<^cn bafut. 3n @tranbtt)ierIonb freilid^ fommt man ni(^t 
in btc Sage, btct gTeid^e Sautjcid^en neben einanber fc|en ju muffen« 

SHatibct saanii (in ben ©(ä^litten), saunaa (in bie SSab« 
jlufee), Jinnaa (in bie ©tobt), korwaa (jur ©eite, nel&en), otsaa 
(an8 @nbe), oksaa (on ben Svociö)/ kokoo (ober koguu ju fd^reiteU/ 
jufammcn, in bie SSetfammiung), apii (ob. abü, ^älfe), sotaa 
(sodaa, in ben Ärieg), ktilää (in ba8 ©orf); in ben übrigen ejinifd^en 
S)ialcften aber saaani, saiiuna, linnna, kßrrwa, otlsaa, okksa, 
kokko ober kokku, appi, sölta, kölllä (bßr^t»)/ im fjinnifd^en 
saaniin, saunaan,- linnan, korwaan", otsaan, oksaan, kokoon, 
apnun, sotaaii, külään. Snfinitibet ruunaa (ben 3BoÖa(^), willaa 
(^oHe), tammee (@i(^e), konnaa (Svofd^), tolrauu (@taub), ohjaa 
(BngeO; in ben übrigen eftnifd^en 2)ialeftent ruuuna, willla, 
tammme, koniina, tollmu, ohhja, im Sinnifd^en ruunaa, willaa, 
tammea, konnaa, tolmua, ohjaa. 

Sflur biejenigen erft^^Ioffenen SfKatiö^ unb S^nfinittöformen/ beren 
«Stämme in ber erpen ©^Ibe itrf^rüngUd^ ie, uo b<itten, Bimmen mit 
bem ©tronbiuiertänbifd^en ni<J^t überein; i(i ^abe j. 58. ben ^ßatiö 
«nb ben 3lnfinitit> meelee, looinaa gefd^rieben unb ni(i^t mlelee, 
Inomaa, tt)eil icb mir nur bie 5lufgabe gefteöt l^atte, bie Ädnge ber 
auSIautenben SSocalc unb bie geVDiJ^nlid^e mittlere Äänge ber 3^nlaute 
toor bem Eintritt ber eigentpmlid^en Äautöerftärfung p bejeitä^nen* 

2)er SHatiö lautet in bem in 9fiebe fte'^enben 2)ialefte in Uu 
nem Sorte auf -sse (-se), fonbern immer auf einen langen SSocal; 
j. SB. sadulaa (in ben ©attel), nnikuu (in ben Raufen), kaduksee 
(in baS 2)ad^), piesaa (in'g ®ebüf<^), katlaa (in ben Äeffel), uonee 
(uauee, in ba8 OebSube), flatt sadulasse, unikusse, katuksesse, 
katlasse, uoonesse (ob» ooonesse) be8 3RitteIe|ilanbif(^cn* ^offe 
na(^tt)eifen ju fönnen, ba§ im SRitteteftldnbifd^en ba8 -sse (-se) beS 
SKatiöS nur in ben contra^irten SOßortdaffen alt unb gefe|li(ä^ ift, unb 
ba^ e8 toon biefen in neuerer Seit aud^ auf anbere SBortclaffen über« 
tragen tourbe. 3^n ber ©d^riftf^jrad^e mü§tc man ba§ -sse, wo eS nur 
irgenb mbglidö, »ermeiben. 

2)er lange 35ofaI im SluSIaute be8 Sfffatit)§ ifl im ©tranbioierlSn« 
bifd^en ettoa? länger al8 ber im SluSIaute be8 ^nflnitiJ)8. SDiefe Sibaf-
fad^e ijl für bie ©röftrung biefer beiben fjötnten in anberen eftnifd^en 
!J)ia(eftcn in ^ob^nt ®rabe ioid&tig, jie ift gerabeju ber einjige ©d^Iüffel 
jur ©rfenntniB ©ntioidfelung ber betreffenbcn formen in anberen 
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S)tatcftcn. Sit: iüiffen, ba§ in fap allen cflnifi^cn S^ialeftcn eine 
S5erfl5rfung im stamme ^toeif^Ibiger SGßMet einbetteten ift, too frü^et 
ein langer SSocal im SluSIante jtanb, inbem t>a? ©etoid^t bes BorteS 
aÖmäl^Iig nad^ bex exften (S^lfee l^in i)crlcgt wnrbe. Se länger nun 
ein SSocal im 5lu8iaute n)ar, befto flärfer mw§te confequenter Steife 
ber Sfnkut in ben 3)ialeften, too (StammJ^erftärlung eintrat, ioerben; 
«nb bieg i(l in bem Betrefft feiner Stegelma&igleit ft(i^ ou^jeid^nenbcn 
3Bcrro«ePnif(^ett, baS einft auf berfelben Äantftufe {teilen mu§tc, wjie 
j[C|t ba8 ©tranbwierlänbifd^e, tl^atfäiä^Ud^ ber SoH. SSon jßgi 
@tamm jSge) lautet ber SfnfinitiJ) j5ke al&er ber Sßatiio 
jöfeke (in ben §Iu§), bon abi (bie ^ülfe) Sn^niti» api, SÖatiö 
appi (jtt ^ülfe), Don soda (ber Ärieg), Snjiniti» sßta, Sffatito sßtta 
(in ben Äricg). SBoÖte id^ bie geringere S)e]^nung ber SSocate im 
äu§Iattte ber ©tranbtoierlänbifd&en SBörter bur(ä^ ein biafritifd^eg 
Betd^en angeben, ettoa mit einem @trid^ über ben SSocal, fo f(triebe 
id^ bie JSttflnitiue joge (ober joke), abi, sodä, bie Sfiatiioe aber 
jogee, abii, sodaa. @o ioie bie in 3?ebe fte^enben ©tranbivierlans 
b i f d ^ e n  f o r m e n  b e 8  S n f i n i t i ö g  l ^ ä t t e  i d &  a u d ^  b i e  e r [ d ( ) l o f f e n e n  
alttoerrofd^en formen beg Snfinitibg jum Unterfd^ieb bon SÖatio 
Bejeid^net, ioenn id^ bie Äautberjldrfung im Snnern ber SQßörter biefeg 
S)ialette8 ju crMren t)erfud^t ^tte. Sm 2)ßr^)tfd^en/ im 2Rittelefi^ 
länbifd^en unb anberen ISialeften ijl bie ©tammoerftärfung im Sfnft^ 
nitito gar nid^t eingetreten, gctt)i§ beSl^alb toeit ber lange SSocal im 
5ltt8Iaute baju ju furj toar, ift fie aber regelmäßig im Söatiio, 
beffen 3?ocal im ^luglaute länger toar, regelmäßig eingetreten, ^ier 
lauten nämlid^ bie S^nfinitiöc jöge, abi, s0da, bie Sffatioe aber gonj 
ebcnfo ioie im 3Berrofd^en» 

S ) c r  @ f f i t o  a u f  - n a ,  i ^ i e r  i n  - n n a  i j e r f t ä r f t ,  i f t  a m  S B i e r l ä n ^  
bifd^en ©tranbe faft ebenfo Pufig toie im ^innifd^en in aUtäglid^em 
©ebraud^, S5. naise-nna (alg Seib), nuare-nna (iung, in ber 
Sugenb), lapse - nna oll tämä senes küläs (alS Äinb ioar er in 
biefem ©orf), kors-i-nna one rOgä ilusa (nad^ bem ^alme ift ber 
0{oggen fd^ön), märgä-nnä wein mina riided wällää ja kuiwa-nna 
toin sisee (ober sisää), (naß [in naffem Buftanbe] trug id^ bie 
Kleiber l^inauS unb trodfen brad^te id^ (fle) l^inein), tämä oli kup-
ja-nna (er ioar 3(uffe^cr)* 

2)iefctt ß:afu8 auf -na (-nna) l^örte id^ überaß in ben tirdö« 
fi>lelett SWal^otm, ^aljiÄt (in ©tranbtoierlanb), SBefenberg unb Satobi 
(itt&anbttierlanb)* 4 $(l^teng/ toeilanb $afior su jtufal, bel^anbelt 
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btefctt ®aftt8 itt feinet „©tammatif be« ©i^pttifd^en @^)ta(i^e 9te»al« 
f(i^cn 2)tale!te8" (Sleioal, 1853) e^&enfo tt)ie bie ^J^rtgen ®afu8. @r 
iemerft ©• 67: „2)iefer ®afu? ift jtoar Bigl&er ber @d&riftf^>ta(3&e 
ganj fremb geWteben, bcrbient aBcr mit uoöem Siedete aufgenommen 
jtt toctbcn," mu§ nad^ meinen (Stfal^tungen il^m Siedet get)en 
wnb fann bem ^errn Slfabemüet SBiebemann, ber in feiner „®ram« 
matit ber e^tnifd&en «S^rad^e" (©t ^eterSib» 1875) biefen 
unter ben ^Ibioerkn auffül^rt, nid^t ganj beiftimmen» 

®er @fitu al8 Seitfceftimmung, 2;emi|pDraU8, l^at baS au8f 
kutenbe a ber ©nbung -na toerloren, SB. päiwä-n (am Sage), 
suwe-n (im Pommer), ommiku-n (am SWorgen). 2)iefe unb anbete 
S3eif^)iele beS S^em^oralig l^abe iii^ in Äal&elüÖ aufgejeid^net 

S)ie ©nbung be§ ^actiög (2:tanglatit)8) ift -st flatt beS ge« 
itjßl^nlid^en -ks» 

2)et alte ^lurald^arafter 1 ift in bem ©tranbtoierlänbifd^en 
S)ialette in ben ©örfern Äoila unb fial^ctöK erl^alten; i* SB» willu-i-le 
(auf bie SBoöe), karwu-i-le (auf bie ^aare, ben paaren)/ ®en» 
willu-i-e (für ältere? willu-i-de), karwu-i-e, kadakku-i-le (ben 
SQßad^^olbern) / Oen» ^)lur. kadakku-i-e (ober kadakku-j-e)» S)a8 
ißluraljeid^en i l^at l^iet ba8 a im SluSlaute ber @tdmmc wllla, 
karwa, kadakka (ob* kadaka) nad^ bemfelben ®efe|e in u Uet« 
ioanbelt, tt)ie im §innifd^en in o, SS* willo-i-lle* Sn anbeten S)öt» 
fern ©ttanbtoierlanbS lauten biefe formen willu-le, karwa-le, im 
SBerrofd^en willo-le, karwo-le, too alfo ba8 i au8gefaßen ifl, a^er 
einfl öorl^anben gewefen fein mu§, toeil ba8 auSlautenbe a be8 
©tammeg fonft nid^t in o (u) i)eränbert worben toäte. 3im fübli« 
d^eren SHeOaleftnifd^en lauten biefe formen im ©enitio !|)lut* willlade, 
karrwade, im ^llatio willlade-lle, karrwade-lle, i»o Uor bem de 
toal^rfd^einlid^ ein i, o^ne bo8 öorl^etgel^enbe a in u ober o ijcrioauf 
belt ju l^aben, ioegficl, ba fonft bie Äautuerftdtfung im Snnem beS 
SBßorteg, loeld^e faft nur burd^ einen frül^eren langen SSocal ober 
einen 2)t!|>^t'^ong im 5lu8laute entftanben ift, faum fid^ erllären läßt 
Su einer fold^en @r!lärung ber ©ntftel^ung be8 ®enit 5ßlurali8 ber 
reoaleftnifd^en @d&riftf^)rad^e, oon bem anbete $luralcafu8 biefeS ©ia^^ 
leftcS gebilbet motben finb, l^abe td^ meistere SBelege auS ©tranb« 
lo^ierlanb eri^alten. ;£)od^ i^ OielKeid^t aud^ eine anbete @t{lätuttg 
m&glid^* 

S)er ^nfiniti^ ^luraltS bet |b)eif^lbigen ©tfimme auf i itnb 
u lautet gleid^ bem 3nfinitit) ©ingulatiS mit einem langen xi ob» 
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uu ai:^; j. SB. ©ittöttlar palkii, pakkuu ttttb bcr ^lurat cBenfo 
palkii, pakkuu. Utf^)rfingli($ mußten, tote j[e|t nod^ im Siwntfclen, 
tcr ©ittgtttat palkia (palki-a), pakkua (pakku-a), bet 5ßlural 
palkia (für öftcre§ *palki-i-a), pakkuja (pakku-i-a) lauten« S5ci 
bcm erjicren S5etf:|picle ^at jtd^ ba8 fd^Iie^cnbe a bem toor^ergci^enben 
i, Bei bcm leiteten SSeifiJtele bcm toor^^exgel^cnbett u - im ^lutal 
nad^ bcm SlugfaK bc8 -j- — affimititt, unb burd^ biefe kutgefe|Iid)e 
©ttttoidfcluug ift ber Sfnflnitiio 5ßltttalt8 bcm bc§ ©ingulatis gteic^ 
geworben. Um nun eine glei(^e ?lu8f^)ra(^c jtoeter ©afuS ju ber^ 
meiben, ^ot man tociter lanbciniuättg unb im Äittcicftiänbifd&cn bcn 

nad^ ?(ttaIogie anbcrcr ©tämmc gcbilbct, inbem man i^m ein 
-si anfügte, toorauS palkisi, pakkusl iuurbe. 2)a8 s be§ ©ufft^eS 
si gel^ött 6ei bcn SBörtern, bie eg urf^rüngltd^ unb gefe^Itd^ 
J)attcn, niemals jur ©nbung, fon^ern immer jum «Stamme. S)urd^ 
biefe SSemctfungen toitt nur bcn 3Beg jur ©rflärung ber ©ntßel^ung 
bc8 Snjinitiiog ^luralig auf si, too ba8 s nid^t jum ©tamme gebort, 
anbeutcn. SScIegc bafür l^at mir @tranbtt>icrlanb unb ^Ißentadfcn gc^» 
nug geliefert, unb toirb nod^ me^r liefern. 3fn ben Dörfern auf ber 
©renjc be8 @tranbbialefte8 unb be8 S5ittnentt>icrlänbif#en ioerben 
l)eibc formen, bie tcgelmd§igc unb bie unregelmäßige, pakkusi unb 
pakkuu neBencinanber geBraud&t. 

S3ei bicfcr ©elcgcnl^cit ttiö id^ auf ein SOlittel lintueifen, 
burd^ man bie rei>alcflnifd^c ©d&riftf^rod^e i>ott ber in neuerer Seit rafd^ 
UcBer^anb ncl^menben iHntoenbung bc? unregelmäßigen -si unb -sid 
unb ber Unjid^cr^^eit im ®c&raud^ beS SnfinitiJ) $lurali8 bei imu 
f^lbigcn Stämmen übcrl^au^t befreien tönnte« Sm <Süben t)e§ Sleöal^ 
cpntfd^en @^rad^gebicte8 nämlid&, im nörblid^en bßr^jtfd^en unb nßrbl. 
fettinfd^en Äreifc, fotoic aud^ in aWittcleftlanb felbft, lautet ber Snfl^ 
n i t i D  © i n g u l a r i S  pa lk i  ( a u d ^  pa l lk l  o b e r  pa lkk i  p  f d ^ r e i b e n ) ,  f ü r  
ä l t e r e ?  *pa lk ia ,  pakku  f ü r  ä l t e r e ?  *pakkua ,  b e r  S n f i n i t i D  jp  I u r a  I i ?  
aber palka (ttjo ba? 1 mouiKirt iji) für ältere? *palkia für *palkiia, 
pakka für ältere? *pakkua für *pakkuja» <Singular l^at man 
ttämlid^ bie ©nbung a bem au?lautcnbett i unb u afjimilirt, im 
5ßlural umgefcl^rt ba? au?lautenbc u bcm folgenben a unb ba? 
att?lautenbe 1 glcid^faö? bcm folgcnbem a, ober uieffeid^t rid^tiger, ba? 
bem a öorl^crge^enbe i i(t öcrlorcn gegangen, feinen @influ§ in ber 
SKouiUirung bc? 1 l^intcrlaffcnb. 

!J)a bicfc formen bc? 5nflttitii>? in ber Slad^barfd^aft be? i)Ott 
bcm ^crrn Slfabemifcr aBiebcmattu jur c^nifd^cn ©d^riftf^Jrad^c 
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cm^jfol^tcttctt S)ialcfte8 geBraui^t iöetben, fo bürftcn laum irgcnb 
tt)cl(^c ncnnengiüertl^c SSefcenfen bei il)rcr ^taftifd^en Stnivcnbung in 
bcr ©d)riftf^)ra(3^c im SBege flehen. Sinei fint) fie bereits in ber 
<S(^n[tf^)ra(^e, »enn and^ nid^t confequcnt, angehjanbt tDorben. Xiefe 
regelmä§igett formen bef(|rän!en fid& ntd^t allein anf M obenbe# 
jeid^nete ©ebict 2)er unregelntäBige ©ebrand^ be8 Snpnitiög ^In«« 
raiig bei anberen SDßortcIaffen Iä§t pd^ ebenfo leidet nnb nod& leidster 
öcrmeiben» 3Kan fann bie regelmäßigen f^ormen jnm $l^eil and^ 
on8 ber nßrblid^en S^ad^barfd^aft be8 SRittelcftlänbifi^en l^ernel^men» 
2)or^teftnifd^e fjormen aber in ber reualeftnifd^en ©d^riftf^rad&e 
anjnÄcnben ijl bnrd^anS nid^t nStbig. 5l«d^ ioitrbc ba8 in ijjrattifd^er 
^infld^t bebenHid^ erfd^einen, ba man jie in SKittcleftlanb unb im 
nörblid^en ©ijjrad^gebiet überbau!|>t nid^t öerftel^t. 2)ie reöaleftnifd^e 
©d^riftfiprad^e muß unb Jann aiein b«rd& reijalefinifd^e SKwnbarten 
gereinigt toerben. 

S)er ^Inral toirb in bem in SRebe ftel^cnben 2)ialefte immer 
mit i nad^ ben im ^innifd^en unb ©fibeftnifd^en gebränd^Iid^en 
fe|en gebilbet. 2)a8 a ift toor bemfelben auggefallen, wenn ein o 
ober u in ber erften @^Ibe fielet, j. korw-i-le (ben ©bren) »on 
korwa, must-i-le (ben fd^warjen) Uon musta. S)a8 auglantenbe 
ä unb e fällt i)or bem i ioeg, SB» silm-i-le (ben Slugen), kiw-i-le 
(ben ©teinen, im @ing. kiwe-le) bon silmä, kiwl (@tamm kiwe). 
S3ei SQßßrtern auf 1 iuirb ba§ i burd^ ^inpfügung bc8 ?ßturaljeid&en8 
i lang, S3. paikii-le (ober palkkii-le ju fd&reiben) toon palki 
(Salfen)* 2)erfelbc ©ofug, SlßatiiD, lautet im ©ingutar palgi-le. 

! £ ) i e  , c o n t r a l ) i r t c t t  S i l ö m i n a  l ^ a b e n  b e n  l a n g e n  S S o c a l  i m  
Sluglaute bewal^rt gerabe toie in ben alten SSolfSltebern, 33. 
saapaa (beg ©tiefeig, S^om. saabas), wieraa (beg fremben, Sllom» 
Wieras), kaunii (beg fd^iJnen, Sflom. kaunis), saapaa-s (im ©tiefel), 
wieraa- s (im fremben), kauuii-s (im fd^ßnen), im füblid^eren SHetoal« 
cftnifdben saaapa, wöß0ra, kauuni, saaapa-s, w000ra-s, kauuni-s; 
uanee-lle (beg ©ebäubeg, 9lom» uane), kattee-lle (ber S3ebedfuttg, 
Sftonu kate ob. katte), miiree-le (ber ©orge), im föölid^eren Sletoal« 
efinifd^en unb im $)iJr!J)tfd&en ooone-le, katte-le, mure-le (murre-le); 
jämee-le (jämää-lä, bem bidfen), finn. jäme-ä-lle, mittelefil. jäme-
da - l l e  ( m i t  b e m  U r f ^ j r ü n g l i c ^ c n  d) ,  i m  S B e r r o f d ^ e n  j ä m m e - l e  u n b  
(im Äird^f^>iel ^arjcl) jämee-le. 5m ^innifd^en iji ber auglautenbe 
Socal gleid^fafig lang, 33. vleraa-ssa (im fremben)» 
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^olgenbe SaBclIIc möge bic JSeclinatlon bc3 ©ttanbtoierlStt^ 
bifd^ctt ©ioIefteS ijeranfd^aulid^cn. 

©ingwlar, 
Stominatii) wakka ba8 Äof (@d^effet, ©d^O(ä^tcl, Äorb) 
©cnitii) waga bc8 ßofc8 
Sttflttitlt) wakkaa Äof 
Sncfjtt) waga-s in bcm £ofc 

waga-st au8 bcm &ofe 
Sfttatiu wakkaa in baS Äof 
Slbcfjli) waga-1 16ci/ an, auf bem Äofc 
TOatiU waga-lt öon bcm Äofc 
SlÖatiiD waga-le auf, ba?, ju bem Äofc 
5lbcffli> waga-tta o^>nc £of 
§actii> waga-st jum Äof (macä^cn) 
©fflU wakka-nna aI8 Äof 
2:cm^0tali8 kolme-n päiwä-n in btci S^agcn 
Äomitatii) waga-ga mit bem Äofe, 

$Iurat 

Slominatii) waga-d bie Äßfe 
©enitib wakku-l-e ber Äöfe 

(füt *wakku-i-de) 
Sfnflnitib wakkuu Äöfe 

(föt* *wakku-j-a) 
Sncfjtb wakku-i-s in ben Äöfcn 
@Iatiii> wakku-i-st au§ ben £^fen 
Sfffatiij wakkuu in bie fißfc 
3lbefjl^) wakku-i-1 Bei, an, anf ben Äßfen 
^IBIati^) wakku-i-lt bon ben Äofen 
Slttatit) wakku-i-le auf, an bie Äöfe 
SlbeffiiJ wakku'i-tta ol^ne Äöfe 
^actiö wakku-i-st ju Äßfen (mad^en) 
@ffll> wakku-i-nna atS &5fc 
Äomitatib wakku-i-e-ga mit Äöfen. 
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Sftt SBejug auf bic ©onjiügfttton hJtÖ Bcmerfeit, ba§ am SBier® 
I d t t b t | ( 3 ^ e n  © t r a n b e  t i e  b r i t t e  ^ ß e r f o n  © i n g i t l a r i g  b e 8  $ r d f c t t 8  
mit iuSnaT^mc ber cinfl?16igen Stamme, ol^ne bte @nb««g -b (-p) 
mit einem langen SBocal geBilbet toirb tuie im Sinnif(ä^cn/ j. S5» 
andaa (anda-a, er giel&t) tulee (tule-e, er fommt), istuu (istu-u, 
w Pfet)/ parandaa (er berBeffert), kolisee (e8 ^joltert), finn» antaa, 
tulee, istuu, parantaa, kolisee, mittelejtlänb, anna-b (für *anda-b), 
tule-b, istu-b, paranda-b, kolise-b, lücrroejltt. and (für ältere^, 
*anda für andaa), tule (tul5), ist (für *i8tu für*istuu), paranda-s, 
kolise-s. 5fm SBerrofd^en l^at biefe gorm einfl eBenfo gelautet toie 
|e|t ttod^ im ^tranbiöierlönbifd^en, ber lange Socal im 5lu8Iaute ijl 
furj geworben unb bann in getüiffen SBortcIaffen aBgefaffen« 2)a8 
-s (-se) aI8 ©nbung ber britten ^erfon beg träfen? einiger SBort« 
claffen im 2Berrofd&en ift al8 uralt anpfeifen» 2)er lange SSocal im 
©tranbttjierldnbifien unb f5inuif(ä^cn ift toal^rfd^einlid^ baburd^ ent^» 
ftanben, ba§ ein s jioifd^en bem SSocat im ^uSIaute beS ©tammeS 
einem l^inter bemfelBen flel^enben SSocal in h Dertoanbelt Würbe, ü)el(ä^e3 
bann auSftel unb ber urf^rüngtid^ auSlautenbe Sßocal (wal^rfd&einlid^ 
-e) bem Socat bc8 ©tammau8laute8 affimilirte. SebenfaKS l^at 
ba8 SBerrofd^e im borliegenben f^atte benfeJBen SBeg feiner ©ntwidte« 
lung befolgt wie ba8 ©tranbwierlänbif(ä^e unb bal f5innif(3^c; nur 
me^r berfürjt ift c8 al8 bie Ie|teren* 

2)a8 3m^erfectum (Präteritum) Wirb regelmäßig mit i gebilbet. 
3Bo ftatt beS i si fie^t, ba gel^ört ba8 s be8 si immer jum ©tamme 
unb ifi au8 d (t) lautgefe^Iid^ cntftanbeU/ kuul-i-n (i(^ l^örte), 
ois-i-n (für *oid-i-n, id^ l^ütete), ans-i-n (für *and-i-n, id^ gab)/ 
parand-i-n (id^ berbefferte), finn. kuul-i-n, hois-i-n, anno-i-n (für 
*anto-i-n für *anta-i-n), parans-i-n (für parand-i-n), im SlIKen» 
tadtenfd^en ann-i-n (für *anno-i-n), bßrijpt anni, BinnenWicrL kuule-
sin, oidasin, andasin, parandasin, mitteleftldnb. kuulsin, oidsin, 
andsin, parandasin. ©ie mittelefilänbifd^en formen kuulsin, odsin, 
andsin finb burd^ ^IttSfaK be8 e ref^, a au8 älteren kuulesin, oida­
sin, andasin entfianben. Wie fie gegenwärtig nod^ an ber 0lorbgrenje 
biefeS 2)ialefte8, im SSinnenWierlänbifd^en, gcf|)rod&en Werben» 

SSei ber SSilbung be8 ans i-n l^aBen bie ©tranbwierlänber einen 
bon bcn übrigen Weflflnnifd^en ©ialcften abWcid^enben 3Beg etnge« 
fd^lageU/ inbem jte ba8 a im ^uSIaute beS ©tammeS anda i>or bem 
Seilten be8 3m)>erfectttm8 WegtaUen Hegen unb ba8 d bann in s 
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öertoottbeltctt, toä^r'enb bic ginnen unb ©übejlen ba? d bem borl^er^ 
ge^enben n afjtmiiirten» S3cibc SOßcgc jlnb gefellid^. 

S)ic brittc SPcrfon @tngulari8 ans gel^t auf *ansi, biefc§ ioie# 
berum auf *aiidi jurüd 3lu8 Ie|tetcm ijl ba§ toerroeftn. and cnt-
ftanben, iwaS bic äÄouittirung bcg n unb d beweift, bie jebegmal 
na(ä^ bem 5lbfaII eineg auSIautenben i entftanben ift. 2)ie brüte 
Sßerfon $Iurali8, ans gel^t auf ansi, *an8-i-d jurüd. Sn ben öon 
mir am SBierlanbifd^en ©tranbe aufgejeid^neten SSoIfSliebern finb bie 
formen ansi für bic brittc 5(5erfon beS ©inguIarS unb ansid für 
bie brittc 5ßerfon be8 S|5IuraI§ bc8 5Präfen8 nod& erl^alten. 2)ie 
©leid^l^eit beiber $erfonen ift in neuerer Seit burd^ SlbfaÖ be8 $lurali» 
jci(ä^en d entftanben, ba8 aud^ toon ber britten $erfon $Iuralig be8 
^räfenS toeggefaöcn ift, h)cld^e8 cinft andaa-d louten mu§te, ttjie 
eg nod^ je|t auf ber Snfel S:üttar8 (Mtarfaar) im fjinnifd^en Speers 
Bufen unb im ©ebiet 3lmi)fer lautet, 

2)er ©onbitional tt>irb in ben meiften SSerbalclaffen iüic im 
ginnifd^en mit -isi- gebilbet, j» fd* sa-isi-n (id^ mßd^te, njürbe be^ 
lommcn), sö-isi-n (id^ möd^tc, Würbe effen), tul-isi-n (id^ mod^tc 
betommen), anda-si-n (für älterc8 *anda-isi-n), finn. sa-isi-n, 
sö-isi-n, tul-isi-n, anta-isi-n, mitteleftlänb» saa-ksi-n, söö-ksi-n 
(süö-ksi-n), tule-ksi-n, anna-ksi-n (für *aDda-ksi-n), in ben ®renj= 
bijrfern beS ©tranbWieridnbifd^en unb SSinnenWierlänbifc^en sa-iksi-n, 
sö-iksi-n, tul-i-ksi-n, anda-ksi-n, im Äird^f:j)iel Äuggenbufen sa-
isesi-n, sö-isesi-n, tül-isesi-n, anda-sesi-n. 

SSon ber D^tatiöenbung -guu ijl im ©ingular ein frül^ereg 
-n, im $furoI ein -t abgefatten, bie beibe im fjinnifd^en nod^ erbalten 
fittb, baS alte gebel^ntc -uu ift in ben übrigen eftnifd^en 2)ialeften 
ijcrlürjt worbcn. 

2)ic jiDcite ^Perfon $IuraIi8 beg Smi|>eratii>8, -gaa, ein -t 
ober ein -tte verloren, j. anda-gaa, auf MttarS anda-gaa-t, jtnn. 
anta-kaa-tte. 5lug biefer gorm ift bo8 eftn. andke geworben» 

S)ie brittc ^crfon beg $räfen8 bc8 ^affiuumg Wirb mit 
•daa gebilbet, S3. annedaa, oiedaa, tuldaa, wisedaa, (c? Wirb 
gegeben, geltet, gefommcn, geworfen), finn. annetaan (anneta-an), 
hoietaan, tullaan (für *tul-daan), binnenWierlonb» anneta, oieta, 
mitteleflL antakse (für anntakse für anneta-kse). !Da8 e toor bem 
daa (-ta) ijl bon Sllter? ^er ijorl^anbcn gewefen unD bioleftifd^ ab^ 
gefallen. 
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2)ic 5ßctfottalettbun0 bet crftcn «nb jttjeitett Sßcrfon ^luraliS 
jlnb tt)tc im SDßottfd&en in 5?ttgcrmannlanb -mma «nb -tta, j. S5* 
tule-mma (it)ir fommen), anda-si-mma (yo\t mßiä^ten 0et>ctt), bic^ 
fclkn lauten im Sinnifd^en -mrae, -tte, im übrigen @finif(ä^en -me, 
-te, im ©cBict Slm^jfcr (Äird&f^iel SBaitoata) -mo (mö), -to (tö). 

S)ie Sle.^ation be8 g5rdfcn8 iuirb no(ä^ mit Spetfonalenbungen 
geBrond^t fotoo^l am SBierlSnbifd&en ©tranbe al8 and^ Ianbeinh)ärt8 
big in bie Umgegcni) toon Sefenberg; fie lautet en, et, ei, emma, 
etta, eiwat, j. S5« en tule, et tule, ei tule, emma tule, etta tule, 
eiwat tule (id^ fomme ni(^t, bu lommfl nid^t, er fommt nid^t, toir 
fommen nid&t, i^r fommt nid^t, fie fommen nid^t)» 3^m fjinnifd^en 
en, et, ei, emme, ette, eivät. SBiebemann tl^eilt mit *), ba§ il^m 
im äu^erften Often nnb Slorben nur bie erfte ©ingular* «nb bie 
britte spinral^erfon ber 3legation in ber lebenben ©^ra(|e ijorgefom^ 
mcn fei, en itnb eiwadj ^ornung aber fie nod& öoÖflänbig, 
en, et, ei, emme, ette, ewad. Sfn ben übrigen ejtnifd^en 2)ialeften 
voirb in «nferer Seit bie britte ©inguIar^)crfon be8 $rdfen8, ei, für 
aöe übrigen ^crfonen bc8 @ingular8 unb ^luralS gebrandet 

S)er «Stamm be8 folgenben SSerbum? ift anda, voorauS burd^ 
?lffimilirung in benjemgen fräßen, wo ber ©tamm burd^ einen ©on^ 
fonanten, burd^ 2)o^)^eIcottfonanten mit a«8Iautenbem SSocal ober 
überbau^Jt b«r(^ eine fd^tt)ere ©^Ibe gefd^Ioffen ioirb ober frül^er ge^ 
fdblojfcn ioar, anna (anne) entftanben ip. 

r d f e tt 8» 

@tranbn)tertdnbifd^ ^ittttifd^ (@itomi). 

©ingwiar* 
!• Sßerf. anna-n 
2. „ anna-d 
3« ,, andaa 

anna-n id^ gebe it. f. f. 
anna-t 
antaa 

Plural 
1. 5|5erf» anna-mma 
2» f, anna-tta 
3« „ andaa 

anna-mme 
anna-tte 
anta-va-t 

(nnb anda-wata) 

*) SBSlebemann, ®rammottf ber et)flnlfd)en @J>ra^e, ®. 477. 
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J3m:|)erfcctum (^rätetitiim). 

©insular-
1. Sßerf. ans-i-n anno-i-n id^ gol> tl. f. f. 
2» „ ans-i-d anno-i-t 
3* „ ans (für *ans-i) aniio-i 

$t«ral 
!• ans-i-mma anno-i-mme 
2. „ ans-i-tta anno-i-tte 
3. „ ans (für *ans-i-[d]) anno-i-va t 

(Uttb ans-i-wa-ta) 

6;onbttlottaI. 
©ingulör. 

1, Sßcrf. anda-si-n anta-isi-n ipürbe^ ntfd^te 
(für *anda-i8i-n) gelben «• f. f. 

2. „ anda-si-d anta-isi-t 
3« „ anda-s anta-isi 

(für *anda-isi) 
^luraL 

1* $erf. anda-si-mma anta-isi-mme 
2. „ anda-si-tfa anta-isi-tte 
3, „ anda-s (f» *anda-isi-[d]) anta-isi-va-t 

(unb anda-si-wa-ta) 

£) V t t i 

©ingnlar« 

3. ^crf» anda-guu anta-koo-n er mügc 9el>en 

Plural» 
3. $crf* anda-guu anta-koo-t 

3^m^>erati»» 

©tnöttlar» 
2, $ßerf. anna anna (anna') öie& 

Pural. 
2. ?J5crf» anda-gaa anta-kaa-tte gtcBt 

3Scri6alttomett I. (©nl^liantiiDU^ I.) 

•^nfimtit) andaa (anda-a) antaa gelben 
(ffir %nda-da) (für *anta-ta') 
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a5ctl6aln*)mett II. 
Sftieffli) anda-de-s anta-e-ssa im ®cBcn 

(für *anta-te-ssa) 
SScrBalttDmen III. 

anda-maa anta-ma-an |um ®eBen (ge« 
(ober anda-ma) l^en), inS ®c!&en 

SSerl^alnomett IV. 
0lominatit> anda-mine aDta-minen boS ©e^ett 

§lbjcctii>tt8 1. 
anda-wa anta-va gel)enb 

5lbjiectiii>ttS II. 
anda-nu anta-nu^ gegel&ett/ ber 

(ober anda-nnu) ben 

$r&feng* 

8. $erf. anne-daa annetaan e9 toirb gegeben 

Sm:|)erfcctum. 
3« $erf. annettii annettiin e3 b)Urbe gegeben 

£)lj>tatlb* 
3. ^ßerf* annettaguu annettakoon eS nt^ge gegeben 

»erben 
^biectibnS I. 

annettawa annettava toaS gegeben toirb 

^bjiectibug II. 
annettu annettu gegeben VDOrben if!» 

!S)er @tranbbtaXelt ^on nnb SRaboIm toirb fafi nnr nod& 
toon alten Seuten unb tleinen Äinbem ol^ne Scitttif(ä&ttng binnent^ins 
bifcä^er SBortformen gef^ro(ä^en, Sitte flreben böma(ä^, bie mittelcjl^ 
länbifd^e ©d^riftf^prad^e jn f^)red^en^ ble attgemein für „fetner" gilt, 
als ber l^artKingenbc ©tranbbialelt. S)ie 2)orffd^ntte:^rer fotten jid^ 
biel SWöl^e geben, ben Äinbern bie SÄnnbart il^rer @ttern ab^uge«' 
toöl^nen, ioaS il^nen aber nid&t bottlommcn gelingen tonn, fie laben 
nnr ben »oHtSnenbcn regelni&§igen ©tranbbialeft jn einem SKifd^bia^ 
lefte umsttgeflalten i)crmod^t. Slnd^ toerben bie ^tranbejlen bon ben 
©innenl&nbifd^en toegen i^rer eigent|ümlid|ett „falfd^en" ©^)rad&c au?^ 
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SBiebcrl^oIt ttjurbc wir gcfagt, ba§ „matt bem 2)ctttf(^ett 
gcgcttilBct immet feiner (b. iit bcr ©d^riftf^raiä^e) fiprec^en müffc»" 
SSießeic^t aud^ bicfer Umflöttb baju beigetragen, ba§ ber ©tranb^ 
btaleft bigl^er unbefannt geblieben ifi. SSor 15 bis 20 ^fab^^en böt 
man biefen 2)ialeft, tt)ie mir tt)iebev^j)It gefagt ttJurbe, nod^ aUgemein 
rein gef^rod&en. 6rfl bie @d^«le «nb ber regere S5er!e!^r mit ben 
übrigen ©jten l^abe ba? ©treben, bie SBud^erfiJrad^e jn f^jred^en, er^^ 
iuetft* Sfcb ^öbe jebcSmal bie Äeute bitten möffen, i|rc alte reine 
norbifd^e ©^rad^c (sedä wanaa puhast pohja kiält) reben ju tootten, 
tt)ic fle frübw gerebet iüorben, «nb l^abc erft bann mit ben 3lnfjeid^# 
nungen begonnen» @i>rad^ett bie fieute unter einanber, fo l^ßrte man 
iüentger binnenlänbifd^e formen, al? wenn fie mit mir f^jrad^en» Äam 
id^ jum itoeiten ober britten 2KaI ju benfclben Sßerfonen, fo ]^5rtc 
td^ fic getoöbK^^ nur in reinen formen, bie pd^ offe in ein 
gefeilid^cS ©Aftern fügen, f^red&en» 

@8 fragt jid^ nun, »oburd^ c8 gelommen fein mag, ba^ bie 
©!|)rad&e ber ©tranbeflen älter ijl unb bem ^innifd^en ndb^t jlebt al3 bie 
ber übrigen @ften. 35om ©tanbijjunlte ber l^tjlorifc^en ©^prad&forfd^ung 
erfd^eint mir biefe ?prage folgenberma§ett beantwortet toeröen ju 
muffen. bie (Sften einfi au8 ben ©egenben füblid^ Dom ßaboga« 
unb iOnegafee, wo fie mit ben ginnen ein SSoIf bilbeten, in bie 
£)ftfce]|>roi)injen jogen, war i^re ©^>rad&e kutlid^ bei weitem öolfflom^ 
mencr at8 jelt unb ber ber Rinnen, bie wabrfd^einlid^ gleid^jeitig in 
ibte jie|igen SQßo]^nfi|e Wanberten, oiel näber al8 in unferer Seit, ©e« 
ringe, munbartlid^e Unterfd^iebe ber ©^^rad^e ber Sßorfabren ber S^en 
unb ber ber Sinnen mBgen fd^on bamölS »orbanben geWefen fein. Sn 
ben neuen SQßo]^nfi|en ijeränbcrte fid& bie ©^rad^c JebcS ©tammeS 
im Saufe »on Sfabtl^unberten unabhängig uon ber ©|>rad^e ber an« 
beren ©tämmc nad^ geWiffen, ber finnifd^en ©!|prad^familic eigen« 
tbümlid^en ©cfe^en, inbem bie äBörter burd^ SBegfaK mand^er Äaute 
am @nbc unb im Snnern ber Sörter lürjer würben unb mand^e 
formen attmäblig burd^ innere UmWanbelung ftatt ©nbungen wie 
früher, i>on einanber untcrfd^ieben würben. 2)iefer Sßroce^ ging burd^ 
»erfd^iebene Urfad^en bei einigen ©tämmen rafd^er, bei anberen 
kngfamer i)or ji(i; am tangfamfien im iJftlid^cren ^innlanb, im 
©uomi, am rafd^eflen unter Ruberem bei ben ©übeflen, beren ©^^rad^e 
wol^I fd&on in il^rcr früheren ^eimat^ burd^ fürjere formen »on ber 
ber übrigen ©tammeSgcnoffcn fid& unterfd^eiben mu§te. 2)ie S5cfd^leu« 
nigung in bem lautlid^en SSerfaH ber ©j^rad^e würbe aud^ burd^ 
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teil tegen SScitel^r mit ten fremben SJöltent/ fott)tc att(ä^ inSI&c« 
foitbcre bui'cö SScrmifd^ung mit ©tammeggenoffen, bic il^rcrfeit§ 
bie urf^prönglid^ cin^eitlid^e ©^prac^e in eine munbartigc öctvoanbclt 
1)atten/ bcrurfad^t. 2)i€ ©rl^altung bcr @^rad&c ouf einer ijofltomme« 
neren Äautftufc fonnte aud^ burd^ ben SScrfel^r 'mit benjenigen ©tam^ 
meSgcnoffen, bic eine ©^rac^e mit älteren formen tettjal^rt ^^atten, 
bciuirft h)erben. Xiefer Umftanb mti§ betreffs ber SWunbart ^)cr 
SBierlänbifd^en ©tt'anbeften, bie ncd^ boju ttal^rfd^einlic^ f^)äter 
»on ben f^innen trennten ober fd^on in il^rer frül^eren ^eimat^ btcfen 
rcinmlic^ unb fvn-ac6lid^ naiver jlanben al8 b'ie übrigen @ften, in ©e^ 
trad^t gebogen toerben. SWon !ann fic^ tanm eine 3eit benfen, wann 
bic ©tranbeften anf bem ©eeioege mit ben S3et»o^nern ginnlanbs 
nic^t im SSerfe^r ftanben. Xurd^ ben SJerlel^r tonnten jcinige 
^innigmen itt i^re ©^rac^e fommen, aber eine f^ftematifd^ bom 
übrigen ©flnifc^en toerfd^iebene ©^jrad^e fonnten bie ginnidnber il^nen 
bod^ nid^t beibringen unb il^re eftnifd^c SKunbart gänjKd^ i>ergcffen 
mad^en. Uebrigeng l^ätte bieg in l^iftorifd^er Seit gefd&el^en müffein. 
2)enn eingelne eflnifd^e SBörter in ben ®l^ronifen auS ber Seit 
ber ©rbornng be? ©ftenlanbeS bnrdb bie ©eutfd^en (bon Slnfang big 
SöJittc bcg 13» Sal^rl)iittbcrtg) laffen fd^Ue^en, baß bie cjlnifd^e ©^^rad^e 
lautUd^ i>oß!ommener, nnb bem ^innifd^en näl^er ftcl^enb ioar alg 
jie|t, 2)ie SEBörter pappi nnb weri (f^>rid& weeri) bei ^einri^ bem 
Äetten 3. 33. feigen, boß bie Sßominatitoe nod^ ben alten SSocal im 
Sluglante l^atten. S)er Drtgname üden-küll i;e|t Ue-küla (f^rid^ 
Uudenküll, uueküla, Sleuborf) jcigt, ba§ bag n beg Oenitibg nnb 
bag d im Snnern beg SBoiteg im aSoIfgmunbe nod& gebränd^Iid^ »aren; 
ber eftnifc^e ©eniti» uue »on uns (neu) lautet nod& je|t im ^inni^^ 
fd^en uüden. 5lud^ ftimmt bag ©tranbtoierlSnbifd^e mit feinem mir 
big^er befaunten finnifd^en ©iaictte ijoöfommen überein; bem finni? 
fd^en 2)ialeft auf bem toermtni^mSBig naben Slütarfaar/ ben id^ »on 
einer auf biefer Snfel geborenen unb erlogenen 5rau im S)Drfe fios» 
l^elüll lennen lernte, dl^neln unb gleid^en nur toentge Sotwctt/ 
bcnen faum eine näi^erc Sßerioanbfd^aft mit ber ©^>rad^e ber ©tranb^ 
efJen erllÄrt jcerben tann. ©iner ber »efentlid^ften ©rünbe, bie »er» 
bieten ben ©tranbbialeft »on aOßicr(anb alg burd^ ten SJerfel^r aug 
bem fjinnifd&en entftanben ju betrad^ten, ijt ber, bafe bic ©tranbeflen 
mand^c ältere f^ormen beioal^rt ^aben, alg felbfl: bag lautlid^ tJoHs 
fommenfte fjinnifd^e, bag ©uomi» Slud^ bie ben in fRcbe flel^enben 
l$)ialett umgebenben S)iflleftc, t>on bcnen er jid^ taum trennen läßt, 

2 
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ältere l^ormen Betoal^rt, bie geiv5^nli(ä& nid^t al8 f^tunigmen 
atiäufe^^en finb, fonbetn al8 iirfiprünglic^ eftni[d)e iinb 
]&ejfer etjaltene ol8 bie übvtöen Sonnen, ertläven laffen. 

Slui ukr bie Sli't, tt)ie id^ bie S3awern betrefft il^ret Sölunbs 
art ausfragte, mögen einige ©emerfungen gemad^t fein. ^abe 
jund(ä6ft eilte Herfen, bie mir al8 eine ber geeignetfien im S)orfc 
em^fol^len war, auf grammatifd&e ^Begriffe unb bialeftifd^e Untere 
fd^iebe aufmertfam mad^en müffen uub jie er(t bann mit ©rfolg 
ausfragen Ißnnen. ßunäd^ft Mlbete id^ einen ©a| mit einer ©ofuS» 
form eines beliebigen SfBorlcS, lie| biefen ©a| nadlyf^pred^en, fe|tc 
bann in benfelben ©a| ein SBort, beffen Sorm id^ erfahren tt)oIItc 
o^ne ©nbung, mit unrichtiger ©nbung ober mit einer ©nbung au8 
ber @d^riftf^>rod^e ein unb lie§ ben @a| bann nad^f^jred^en» ^d^ 
fagte g. anna sandiJe leiba (gieb bem Setticr SSrot), bemertte, 
ba§ idö aud& pime (Winb) mit ber ©nbung le l^ßren möi^te, fogte 
bann anna pim ... leibä ober rafd^ anna pim . . le leiba unb bie 
Sßerfon fipra(^i anna piinäälä leibää. SBottte id& bie fpiuralform 
»iffen, fo lie^ id^ juerji im Singular f^pred^en, j. SB. anna sellele 
pimäälä leibää unb bann anna neile pim..le leiba unb ]^5rte 
anna neile pimäile (pimääilä) leibää, ober pimedillä (pimed-i-
llä) leibää. Sd^ fagte seile palgi pääl (auf bie fem SBalfen), man 
Uerbefferte sene palgi pääl; ferner fagte id^ neie palg... pääl, 
man f^>rad^ nad^ neie palküe pääl (auf biefen S3alfcn). Slad&bem 
id^ ein SBort burd^beclinirt l^atte, liefe id& einige formen eineS an« 
bereu SorteS au8 berfelben ^ortclaffe becliniren unb ging bann auf 
eine anbere SBortctaffe über. S3efonber8 fd&Wicrtg War bie Sänge 
be8 SSocaK im Stullaute fefijuftelleu. Sd& Iie§ ben Stominatii) ©in« 
gulariS, wo ber auSlautenbe SSocaJ jlctg furj fein muß, unb ben 
Sttatii) ©ingularig, beffen langen SJocal im 3lu8Iautc id& in mel^reren 
gäCen bemerft hatte, wieberbolt h^wter einanbcr auSf^red^en, um 
p conflatiren, ob ber SSocat beS Ie|teren (S^afuS in aßen Sortciaffen 
long fei, Wie eS »om «Stanb^punlte ber hiftoi^if<^ctt SRet^obe ber finni^ 
fd^en ©^rad&wiffenfd^aft i)0rau8gefe|t Werben lonnte. SBenn ber 
©efragte aber fd^on gWei 9RaI biefe formen Wieber^olt ^ötte, fo 
begann er für gewöbnlid^ Weitläufig bie S3ebeutung ber üBßrter ju 
«rKären, offenbar in ber SKeinung, id^ begreife biefelbe nid^t. fftun 
mupe icb abermals bie ©rfldrung wieber^olen, ba§ id& nur ben~,^Iang 
bc8 2Borte8 bören WoBfe, unb bafe id^ in einem anberen 2)iateftc ja 
flie^cnb f^)red[)e. §ür geW5hnlid() gelang eS mir tro| aöer ^Inftrengung 
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teil Sufamwcttl^aug jiDifcfeen Äaut uni) Äautjcid&en ben Seutcn 
i&egreijlid^ ju mad^ctt. SKe^reve dauern fonnten [(^cn nod) einer 
ijiertel bi§ l^alben ©tuntie auf meine fragen in etlüüttfd)ter SBeife 
antworten; biefe bc^^l(^^te \d) bann fo longe bie [(^ematifd^ 
aufgepenten SSJortelaffen bnrci^ffcctirt l&atte, S^at^bem foI($c fä^t? 
geren S3anevn ein ^aar SÄal Befudjt l^atte, erfolgten bie S(ntn)orten 
rafd) o^ne jebe ©d)tt)ieri(|feit auf bie f^vagen. SBeim Sltt§frageu fot(ä^er 
^erfohen iourbc iii^ evft nad) 4 bi^ 6 ©tunben miibe, tt>ä:^renb anbere 
mic| in einer In§ jttjei ©tunbcn ermübeten unb felbft i)ertt)irrt ttjurben. , 
3m aögcmeinen scigten bie SÖeibev mel^r fjä^igteit al8 bie SKänner. 
9Rand&mat läugncteu einige Äeute l^artnädig ba8 SSorl^anbcnfein ge« 
Ziffer alter SBortformcn; im Saufe ber Unterl^altung at>cr gebrau(ä^ten 
fie fte felbft. ©o I)ct)au^tete bie alte fonft fe^r öerfi^nbige ©ejinbeSs 
toirt^in @iDa S^ie^jcirt, Möldii eit genannt, ba& im 2)orfc ^erjo^)ae 
bie 5ßegation en (id^ nid^t) nid^t gebrandet iucrbe; im »eiteren Saufe 
beS ®efiproc^3 fagte fie aber mina en muista kaa (ic^ erinnere mid(> 
aud^ nid)t). 2>er alte ^irt be§ 2)orfeg S^iemelüK, ben i(^ Bei ber 
^eerbe begleitete, fagte, ba§ er unb anbere i)or 20 M8 30 Sahiren 

ttod^ wetta unb kättä (Snflnitiüc t)on wesi, SBaffcr, unb käsi 
i^anb, alfo gerabe fo loie im ?rlnnifd^en) gebrandet l^dtten, je|t. aber 
niemals mel^r, fonbern immer nur wett unb kätt ioie in ber SSödbcr« 
f^rad^e. ?l(8 id^ i^n aber feine £eben§gef(^id^te er^äl^Ien Iie§ unb 
babei auf bie ©igentbümlid^feiten feiner @^raic laufd&te, l&iJrtc id^ 
tbn „minul oli kaks lasta" (idb ^atte jioei Äinber) fagen; lasta iji 
betanntlid^ eine finnifd^e Snfinitioform ijon bem @tamme lapse (für 
*]aps-ta, las ta, 9(^om* laps) h)ie wetta i)on bem ©tamme wede 
ober wete (92om. wesi) unb ift gebilbet, inbem ein e lautgcfe|lid) 
i)or bem folgenben t augfiel. Steine Slrbeit iodre Uiel rafd^er toor 
fidö gegangen, loenn idb fold^e @ften getroffen l^dtte., joeld^e ben S>ia^ 
ieft i^re§ ©eburtSorteS unb jugleid^ S)cutfd^ ijerftanben bitten. 3db 
l^dtte bann bie grage in beutfd^er ©^prad^e an fie geridbtet, unb bie« 
felben auf eftnif(ft beantworten laffen. 5lber idb traf feine fold^e/ 
ober beren ©iprad)e war mit ber ber @cbriftf^>racbc i>crmifd^t, @rp« 
in 2)or))at würbe mir biefeS Olüd ju S^bei^« ®in Högling beg bi^ 
figen ÄronSfeminarS, ^err Äeetgmann, ift au? bem S)orfe Unnufg 
gebürtig, bag jwifd^en ben S)örfern 2Bafdbe( unb Äoila liegt, unb 
toerjle^t Die S)ialefte biefer brei iöffer öottfommen. 2Kit i^m l^abe 
idb mein in Jener ©egenb gefammelteS f^)rad^Iid)eg SKatedal in ber 
§auvtfad)c bttrdbgcnommcn unb crgänjt unb babci gefe^en, ba§ idb 

2* 
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bic tangett SSocatc im 3lwglawtc ber SBörtcr tid^ttö geptt l^ate» 
SWel^rere formen «nb Soute, beven mir unentf(^icben ge« 
blieben War, biefer junge talcntboffe SKaitn enbgültig n<3^tig feft« 
gefeit iüie jle gebrant^t toevben wnb bejeid)net werben müffen. 3luci^ 
er beftatigt/ ba§ bie alten Äeute in feiner ^eimat^ i)ieie fjormen 
anberg gebrau(i^en alS bie jüngeren* 

©uriofum fei errt)ä!^nt, bo§ bie SBauern l^ie unb ba, obgleich 
i(^ fafl nur in Sejug auf i^re @^rad^e ©rfunbigungen einjog, audt) 
miprauif(j^ gegen mi(ä^ iuoren unb mi(i^ für einen ©ipion hielten. 
3n bem Äooffd^en Äruge fei toon mel^reren Sauern bie' S3ebaui)tung 
energif(ä^ toerf^eibigt toorben, mein ^u§jragen über bie ©^rad[)c bien« 
ten nur al§ S)edEmanteI für ©rfunbigungen gan^ onberer 5lrt 5luf 
bem ®ute ?lm^fer lief ein äBeib bot)on, alg ob id^ bie tiefften ®e= 
^eimniffe ibr bur(^^ bie grammatifd^en fragen entlodfen ttJOÖte, ?l(8 
id^ baS erfte SKat ba8 S)orf Äöl^efülCf befud^te, fül^rte mic^ ^err 
SPflftor ^unniuS in ein SSauer^auS, tt)o id^ folönge bie toerfidnbigen 
Äeute be§ ^aufeS ausfragen ttJoHte, bi-S er i>om ©tranbe prücffebren 
wlirbe, unb ftcUte mid^ ber ©eflnbeShJirt^in t)or. S)ic äBirf^in unb 
eine anbere alte f^rau ibaren aber fo toerlegen, baß jie auf teine f^rage 
31[u8funft geben fonnten. 9^id^t einmat mir nad^jufvred^en toaren fie 
im ©tanbe unb bie SBirtbin iüoßte bie brausen arbeitenben SWSnner 
l^erein rufen. Sll§ id^ loieber in baffelbe 2)orf ?am, mid& bafelbft 
einige 3:agc aufgebalten batte unb bann baffelbe ^au8 befud&te, be« 
gegnete mir bie alte fjrau mit freubigem ©efid^t unb erllärte, fie 
(e|en bamalg toerjwjetfelt unb mi^trauifd^ gcitjefen unb mir 
ii^ft fagen bürfen, je^t aber, na^bem fie toon meinem untere» 

toorben, tuürben fie auf aöe meine fragen gern Slntnjort 
3ln jebem-neuen £)vt l^abe icb ben Siued meine? SSefudjg 

auSfü^rlid^ erHaren muffen. — §lu(^ bin ld& für einen ©d^muggler 
gel)alten unb aI8 foTd^er Verfolgt ioorben. 2)ie «StranbwSd^ter, fo 
t^eiKte man mir mit, bo^ß« Äefel^I erl^alten mid^ ju toerbaften; nad^ 
biefcm S3efeb( 5^abe mid^ nur ein reitenber ©tranbwäd^ter getroffen, 
aber mid& nid^t ju ijer^aften geioagt, ioeil er aßein geioefen unb 
SBiberftanb befürd^tet babe. ©^)dter iourbe tt)irf(id^ in einem ©tranb® 
borf nad^ meinem SJSa^ gefragt unb at? id^ einen fold^en gar uid^t 
l^atte, mußten ba8 SBßrterbud^ unb bie ©rammatif toon SBiebemann, 
beibe bidfieibige S3üd^er, foipie ein ganjer ©to§ ijon 9^otij]^eftett 
meine tKugfagen belräftigcn. 2)iefe Scugniffe tourben flatt be8 ?|Saffeg 
für geuügenb erachtet, aber babet mir ber gute, iool^Igemeiiite 9iatb 
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gegcBett, (ünftiö^in ni<^t D^ne $a§ am ©tranbc l^erumjupteifen. Su 
einem fold^en @d&ritt war man Ibercd^tiflt. ^abc bie 
njd^nung tiefet f^aM nii^t «nterlajfen iDoUen, um filnfttgcn Slctfenben 
in ä;^nU(^en Steden eine SOSatnung ju geben. 

SOSeld^e (Sile man mit ber ^lufjeid^nung bet ©igent^mlid^feiten 
ber ©tranbioierlättbifd&en SDJiinbarten l^aben mu§, möge folgenbe 
S5emcrfung jeigen. Sm 2)orfe $urtfe (3lItifcnl^of) bejeid^nete mir 
ber bortige 2)orff(ä&iitte^rer einen alten »erftdnbigen «nb^ »erl^ältnt^»' 
md^ig gebilbeten ©eflnbcStDirtl^ beS (SebieteS 5lm^fer, ber am beflen 
im ganjen ©ebiet meinen Stt^edfen bienen fönnte. ful^r 
l^in unb erful^r balb, baß biefer SWann auSgewanbert fei «nb ba^ 
in biefem ©ebiet überbait^jt mir no(ä& wenige Äeute »on »on aUerg^ß^ 
bort ttje^nenben Samilien fid^ aufl^alten, bic übrigen l^ingegen feit 
einigen Sfal^ren au8 »erfc^iebenen Oegenben eingewanbert feien» Um 
würbe ber S3rubcr b«'8 mir em^pfoi^Ienen auggeWanberten SJlanneS 
auf's Out befleöt, ber fid^ aber nur langfam an rafd^e unb fidlere 
SJntworten über bie ©^rad^e ber früheren alten fieutc gewöhnte-
Ülic^tS befto weniger fonntc id^ bod^ burd^ biefen unb ^Wet an# 
bere ^erfonen über ben Slm^ferfd^en S)ialeft mid^ orientiren* 3n 
SliemetüÖ fanb i(J^ feinen, ber bie alte ©^rad^e o^^ne S3eimifd&ung 
ber binnenldnbifdben fjormen gef^)rod&en J^dtte» 2)er einzige SWann, 
ber bieS lonnte. War auf längere Beit auf ^ifd^erei ausgegangen. 
^£)iefer SKann, würbe erjä^It/ bcibe-öiele ga^rten nad^ gtnnlanb ge® 
mad^t unb f^red^e aud^ ^-innifd^ Wie früher Diele anbere iöeWol^ncr 
biefe? S)orfe8. @in großer Sl^eil ber ic|tgen SSewol^ner beS S)orfe8 
wäre au3 bem S3innenlattbe in neuerer Seit l^ingelommen. 

3fn Sejt|g auf bic SOSid^tigfeit bc8 ©tranbwierläntifd^en S)ia# 
lefteS für bie ©rüärung ber übrigen eflnifd^en S)ialeftc Witt id& nod^ 
bemerfen, ba^ nad^ 9lu§arbeitung berfelben in fe^r »ielen, toietteid^t 
in ben mciften'fjätten, nid[)t mel^r nStbig fein Wirb, formen ju er* 
fd^Uefecn, ton fic einjt im ©ftnifd^en geWefen fein muffen, fonbern 
ba§ man nur auf bic lautlid^ toottfommenjicn ber efinifd^cn 
S)ialeftc, auf bic @tronbwieriänbif(S^en, l^injuWeifen brandet. Uebcr« 
l^au^t fd&eint e8 mir, ba§ man fafi äffe alten formen, bie man fonp 
erjl erfd^Ue§en mü§te, au8 bem SoltSmunbc felbfl finben lann» ®Icid^^ 
wie bie SKunbarten am Sierldnbifd^en ©tranbe unb in ^Ittcntadfeit, 
fd^cincn aud& bic SKunbarten an ber e(ilänbtfd^en Äüjie, befonberS 
auf !2)agö, nod^ ältere \>ottfommencfc formen in fld^ ju fdblicgen. 
2)er um bic efinifd^c ©^rad^forf($ung l^od^toerbientc Slfabemifer 
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fceHtctutt l^at nur einen S)ialeft an aÄttteleft{äubifd)en öu§fül^rltd5 
bearbeitet, fcie anbeten abei: nur tljeilhjeife berüdffid^tigt. Sur @r= 
flärung be? einen 2)ialefte8 ftnb aber aud) bie anbercn nötl^ig unb 
biefe müßten ebcnfo au8fiU)rüci& auggearbeitet )t>erben. Sd; i»itt biefe 
5lrbeit mit ben ©tranbwierlanbifd^en 3)ia(eften beginnen unb 
mit ber Seit nad) cträften an(i^ anbere ju erforf($^en. 9fiad[)bcm idb 
nod) eine 0iei[e in biefdbe ©egenb gemad^t ^aben werbe, namentlid^ 
um ju untcr[ucl)cn, n?ic weit ber Stranbbialett nad) SOBeften l^in fid) 
erftredt unb wie unb wo ber binnenläubifd)e 2)iale!t in ben mittet^ 
eftlänbifd^en übergebt, ^offe id^ ba8 erganjte SKaterial im näcf^jitctt 
^erbft jum X^rud aufarbeiten ju fßnnen. 

SOßä^renb ber fünf SDßod^en, bie id^ jur !J)ur(^forfc^ung ber <Stranb« 
wicrlänbif(3^en SKunbarten brandete, ]^abe id^ nod^ mel^rereS ^Inbere 
erfo^ren, wcöon idl) (SinigeS in Äurje mittj^eiten möd^tc. 

ic^ wd()renb meinet Slufent()a(t8 im S;orfc Äal^efüIK, SDHtte 
5Jluguft, in bcm ^afenfruge, wo id) täglid^ fipeifte unb bann unb 
wann aud^ toon ben 3)orf8beWo]^ncrn @rfunbigungen einjog, früi^= 
ftüdte, melbetc mir bie alte au^gejeid^nete Ärügcrin, ba& ein alte§ 
SBelb in bie gro^e @tube beS Äruges gefommen fei unb mir SJolfg# 
lieber l^erfagcii iroffe* S^ad^ bieler M^e gelang eg mir, fie l^erein 
unb gum ^cifagen i^rer Äieber ju bewegen. <Sie ^atte im 2)orfe 
gerühmt, fie töiine fo i)iele Äieber, ba^ id) biefelben aufgufd^reiben 
nic^t im ©lanbe fein Werbe, j[e|t aber war fie fo »erlegen unb wiber^ 
f^jenftig, ba^ fic erft nad^ energifd^er Ueberrebung nur einige fiieber 
berfagte unb bann fortgel^en WoEte. S)od& gelang e8 mir mit ^ülfe 
ber SBirt^in fie jgum ^Bleiben ju bewegen, big fie nad) unb na^ 
12 Äieber bictirt ^atte, obgleid) fic nad^ bem ^eifagen jebeS Siebeg 
weggeben woüte. S08al)rf(^einlid^ war fie untcrwegg toon ben Äeuten 
eingefd^üd^tert worben. 

i)ie Eieber biefer «Sängerin, bie Äiifu l^ei§t, 74 Sa^re alt ift 

unb in bem ®orfe Äeftla in 3lltifenl^of wol^nt — in Äal^efütt War 

fie nur jum SSefud^ — finb fowo^l in ^Betreff t^reg Sn^altg al2 aud^ 

ingbefonlDerc in S3etreff il^rer @^tad^e fe^r bemerfengwctl^. SBä^renb 

ndmlid^ bie uralten ©nbungen ber eftnifc^en <S^)rad^e in ben big^er 

bekannten SSolfgliebern Pufig an unrid^tiger ©teUe angcwonbt Wer^ 

ben, nur um ben Sll^^^mug ju fäöen, unb ber @änger i^re SSebeu^ 

hing nid^t me^r rcc^t Wci§, finb fie in btefen Äiebcrn in ber Siegel 

richtig unb baju nod^ l^äufiger alg in anbercn angcwanbt. golgenbe 
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mögen aI8 S3eifj)iclc bietieit* 2)ic biefen kigcgcBcnc UeBcrfe|ung foß 
nut ten Swc(f ^^aben, baS S5erpänbtii^ bc& aUettpmli(ä^en efi^ifd^cn 
SIexteg ju crlcidltern. 2)e8l^alb mu§ id^ aud^ in ber Ueberfe|ung btc 
Speisenfolge ber SBßrter etneg SßerfeS mögüd^fl :&elBe!^oIten/ o^^ne bie 
®ejtt)ungen]&cit bermetben ju fönnen. 

Weneläine wei miriii weljä, 
Karjalaine wei minu kaasa, 
Jätt iinme itkemaie, 
£)e, nuore, nuttemaie. 
Päiwä itkin pärgijäal, 
Kuu kauwa kübärijäni, — 
Eä keige weljädäiii, 
Aja keige ainedani, 
Kaua aiga kaasadani. 
Päiwä itkin, sain pärjä, 
Kuu kauwa, sain kübärä, — 
Eä keige, en saand weljä, 
Aja keige, en saand aine, 
Kauwa aiga, en saand kaasa. 

2)er 9luffe fül^rte (weg) meinen S3riiber, 
2)ec Äarele fül^rte (weg) mcifien (Sefäl^rten ((Satten), 
£te^ mi(3^ bie Jungfrau (imme) toeinen, 
S)ie ©d^toefler, bie jiunge, hjeinen, 
®inen 2:ag (päiwä) iueinte meinen (-ni) Äo^)jf(ä^mu(i (^üte), 
©inen SKonat lang meine (-ni) ^fite, — 
2)a8 Lebensalter, baS ganje, meinen (-ni) S3nibcr, 
S)ie Seit, bie ganjc, meinen (-ni) ©injigen, 
Sange Seit^ meinen (-ni) ©ef&'^rten. 
©inen 5£ag ioeinte i(^, befam ben Äo!|)ff(i^mu(I (pärjä), 
©inen SO^onat lang, belam ben ^ut, — 
2)a8 ÄebenSalter, ba^ ganjc, befam nid^t (en) ben SStubcr, 
2)ie Seit/ bie ganje, betam nid^t ben ©innigen, 
Sange Seit, bclam nid^t ben ®ef%ten. 

Käisio eile Jelässä, 
Tuna-eile TuoDslassa, 
Eile elde auwa päällä, 
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Aiiduja ßüdäme päällä: 
Tuise tiles, eidekene, 
Taise üles, anna aroiu. 
ESte warsi wastajeli, 
Eite auwasta köneli: 
Ei saa tuissa, tüttar, iiuori, 
Ei saa- tuissa, ei ärätä: 
Tuone poig on pSlwillani, 
Tiione tüttär süülessäni, — 
Silmil on sinine metsa, 
Jalgul on jalakas-metsa! 
Mene kuoje tüttäreni, 
Palu w00rasta isädä, 
Palu wöörasta emädä, 
Anu wßJTrast audujada, 
Kie sinul istuneb isästa, 
Kie sull astub andujasta, 
Kie sinu piu pidäneb, 
Kie sinu jau ja^aneb, 
Kie SU lukku-wüöd lugeneb, 
Kie sinu sukad suoriteleb, 
Kie sinu kindaad kieresteleb, 
Kie sinu wakka walrnisteleb! 

iüanbeltc gclicrn in S'elä (im S^obtcnl^ain), 
SSorgcftern in Siuonela (Ort ber lobten), 
Oeftetn auf (päällä) bcm ©raB ber äRuttcr, 
?lii| bem ^erjctt ber SBrutcrin (^ftcgeriti/ Negerin): 
©tci^e auf, SKötterd&en,' 
©te^e auf, gieb (gönne) Äicfcel 
2)ie SDiuttcr glci(| anttt)ortcte, 
S)te SRutter au8 bcm ®rabc f^prad^: 
Äann nicf>t (ei) aufjlcl^ett, S^oi^ter, Junge, 
Äann nid^t aufftel^en/ nid&t erwad^en: 
Suoni'g (2:obtengottc8) ©ol^n tf} auf meinen (-ni)Änieen, 
3:uoni'8 3^0(|ter auf meinem (-ni) — 
3luf ben klugen ift Mauer SBalb, 
9luf ben ^ü§en i(l ülüpcrn^SBalbl 
®el^ nad^ ipaufe (kuoje, kodoje), meine (-ni) Sod^ter, 
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iöittc einen frcmben Sßater, -
S3ittc eine ftembc SKutter, 
^k^e an eine frembe SStöterin (SKutter), 
2)ei' bir jum Sater fl|en (fein) mag, 
2)ic für bi(^ treten mag jut S3rüterin, 
(S'er (bte) betn ÄeBcn (Suft^nb) erl^alten möge, 
3)er (bie) bein 5lnt^cil t|ct(en mag/ 
!2>er beine ©d^Io^^Oürtet jS^Icn mag, 
!5)ie beine @trüm!pfe auSBeffert, 
2)ie beine ^anbfd^u^e eintoidelt, 
2)ie beinen Äaften (mit SDlitgift) jul&eteitet, 

Surma s0itti suoda mUödä, 
Taudi talwi-tiedä müödä, 
Kimp oli seljäs kitse-luida, 
Wakk oli seljäs warssa-luida. 
Mina surma s^imajelin: 
Oh sina surma, musta kuube^ 
Taudi, katkenud kasuka, 
Tapid eide, tapid taadi, 
Päält wotid pää-wanema! 
Jätid ullun iiolimaie, 
N0tran nöuu wßttamaie, 
Plenen pidämä muretta! 

2)er Xob fu'^r längft (miiödä) bem SJlorajle, 
2)ie ©eud^e längjt bem SBinterttege, 
@itt SBünbel Sicgenfnocä^ien l^atte er (oli) auf bem SHüden tseljäs), 
©inen Äorb güllenfnod^en l^atte er onf bem 0lö(Jcn, 
3(3^ f(j^im^)fte ben 2ob (surma): 
£) btt Sob, bu @(^tt>arjrod, 
S)tt ©end^e, bu aerlum^>ter $elj, 
Slöbtetejt bie SKutter, töbtetefl ben SSater, 
9ia:^m|t (öon oben) »eg baS £)]&er]^att^)tl 
Sie^eji mid^ jitrfid alg efne ©infdltige (öllan) forgen, 
3118 eine @d&tt)a(ä&c 9lat^ l^altcn* 
Sll8 eine kleine @orgc trogen I 
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' 2)a8 oltc 5|5crfottalfuffij für btc crfte ^JScrfon, -ni (mein), fielet 
alfo rid^tig angettjanbt nad^ bcn alten Snpnititoenbiingcn pärg-ij-ä-ni, 
kübär-ij-ä-ni, weljä-dä ni, aine-da-ni, kaasa-da-ni, nad^ bcr 
SnefjiiDcnbung süüle-ssä-ni, na(| bcr ^KbeffiDenbung p01w-i-lla-ni 
«nb nad^ bem Sllomittotit» tüttäre-ni. S)a8 Ie|tcte äBort, tüttäre-ni, 
l^abe td^ in aud^ nod^ im SSoIfgmunbe gel^ört 3n einem 
Siebe fommt eneni in bei. S3ebeutwng />meine8 (meiner) eigenen" 
jtoei SKal t>or. -ni ift ^^erfonalfuffij ber erfien ^erfon unb ene 
Ibebentet „fell&ft/ eigen." S)a§ Pronomen ene fommt aud& im SBotifd^en 
i)or «nb ift ibentifd^ mit bem eftnifd^en ene in enese (für *häne-nsä 
©enitib, felbft) unb bem ioe^fifd^en häne in hänese. Siie formen 
ullu-n, n$tra-n, piene-n finb @ffii)e ol^nc ba? anSIantenbe a. S)er 
ölte Potential auf -ne-, ber im Sinnifd^en «nb aud^ nod^ imSBem* 
ft^en gehaud^t ioirb, beffcn 9leftc fic^ aber in ben bigl^er befannten 
SSoIflliebern fc!^r oft an unrichtiger ©teöe finben/ift in ben Äiebern 
unferer ©ängerin rid^tig gekaud^t tocrben, j. in bem jiueiten 
Äiebe istu-ne-b, pidä-ne-b, jaga-ne-b, luge-ne-b. Slud& bie SSolfö? 
lieber, V»el(|e id^ in Äarrol aufgefd&rieben b<ibe, 3eid[)ncn jld^ burd^ 
bie rid^tige unb t>erbältni§mä^ig Pufige Slnmenbung biefer ^orm,. 
njie überl^au^t in ben ber alten im SSolfgmunbe nid^t mel)r gebräud^« 
lid^en formen, ou§. — 2)ie pr ccntral^irten ©laffe geprigen SSerba 
wastajeli (im erften Äiebe) unb sßimajeli (im britten Eiebe) finb 
gleich fall? ioegen i^rer Slltertpmlidhtcit fe^r bead^tenSwerth. Wasta­
jeli (wasta-je-li) lautet im ^innifd^en vastaeli (vasta-e-li), mit 
SSerluft beS j, ioeld^eg an @teße be8 aufgefallenen urf!prünglid()cn d, 
ba0 im SQBe^>fifdhen unb So^>j)ifd&en fid^ nod^ finbet, getreten ift« Selä 
(ober SJield ju fd^reiben) mu§ too^l al8 Slufent^algort, SBo^nung t>eS 
finnifd^en ®otte8 Hii8i,^lural Hiide-t, «Stamm Hüde, angefeben 
loevben, ber „aßeS S3ofe in fidh bereinigte" (®af}r6n), unb jugleid^ 
bie SBo^fiung ber ijerftorbenen S3i>fen bebeutet hflbeu. 3fm ©ftnifd^en 
mu^te ba8 d be8 ©tammeg, toie befanntlidh in anberen ju biefer 
6;iaffe gehi>rigett äBörtern, unb aud^ bialeltifd^ im f^innifd^en laut® 
gefe^licb aulfaffen. S)a8 h voirb in Jener ©egenb ©tranbttJierlanbS 
im 5lnfang be8 SBorteg nid^t au§gef^rochen. ^iifl'8 SBo^nung bei^t 
in ber finnifd&en SÄ^tbologie Hiitola (Hiito-la) mit o ftatt e im 
©tammauSlaute» Sm ^Utifen^offd^en Oebiet bei§t ein oerhältni^^ 
ma^ig bob^^ S3crg le (ober Iie)-mägi, ju iJerglei^cn mit bem finni« 
ftihcn Hiien nurraet, Hiien pellot ^iifi'8 Sledcr, Hiien-Iinnat ^üfi« 
bürgen, ^iift'g SEBo^nung loirb in ber flnnifd^en SW^tl)ologic in 
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n?alfcigcn, ^fter€tt ©cgenben gebadet (©aftr^ti/ ftnnifd^c SW^jt^oIogie/ 
@2ite 108 ff.). S)er 33et)errfd^er fcer Unterwelt ^ei^t ki ben alten, 
gniineu Tuoni, unb beffen SBo^nung Tuonela. obigen Äiebc, 
ba§ in ja^lreid)en SSariotionenDorfommt/ ift unter 2:uonc(a unb 
SielÄ ber S3egväbni§^Ia| gebadbt. 

2)a nun bie Soifglieber in ©tranbttnerlanb jidb burd^ bie ©r« 
l^altung unb richtige 5lnn?enbung ber alten formen foiüie au(^.bur(^ 
aUert^ümlidbe 3Solf§aufd)auungen augjeid^nert, fo müßten fie befonberS" 
fleißig unb foigfältig gefammelt Werben. Äeiber traf idb in ben 
©ebieten, wo idb mid) auffielt leine ©anger. @rfl in £a|e!üö erfuhr, 
idb, bafj in Sfenl^of, in ber unferer alten ©ängeriU/ 
fid^ foldbe no(| finben follen. 5lud^ in ©elg? Würben mir wcld^c 
nam(;aft gemad^t, bie idb aber Wegen meiner noti^wenbigen. Sort«-
reife nid^t befud)en fonnte. Unfere alte ©ängerin Äiifu, bie am fol? 
genben ÜÄorgen in ben ^afenfrug ju fommen »erf^pradb/ fteHte ftdb 

- nii^t ein, Sd^ ging in ben iBauerl^of, wo fic jum'i^efn^ 
l^iJrte ju meinem größten SBebauerU/ baß fie nad^ bem ungefähr 17 . 
SOSerft fernen 2)orfe Äeftla, i^rer ^eimatl^, jurödgegangen f?i. 2)a 
mir beim Äruge gefagt werben war, ba^ bie SBirtpleute unb aud& 
anberfe SBewobner biefe§ SSauerl^ofeg ber ^rübergemeinbe ange^rtcn, 
fo glaubte idb, baß bie ©ängerin auf ben 9tat| biefer Äeute fid^ fo 
eilig babon gemad()t l)atte, unb bie§ fd^ien in ber S^l^at ber §att 
gewefcn ju- fein. 2)ie ®efiube§wirt^in ndmlic^ f^prad^ mit Serad^tung 
fid^ fiber bie 3Solf§licber au§. Sd) fa!^ mid) audb l)ier genotl^igt, alg 
25ertl)eibiger ber 3Solf^4ieber bie SSorurt^eilc gegen biefelben ju wiber^ 
legen unb bie £eute eincS iBefferen ju belehren, unb tl^at e8 bieSmal 
befonber» nnd^brürflicb. S)ie alte ©üngerin geigte fidb in il^ren 
3lnf4auungcn al8 ein Snbiinbuum au? längft bergangener Beit 
@ie fogte j. al§ ein Sa^etüHfdber 2Kann un§ Qef^penftergefd&ic^# 
ten erjäb^te^ „Seber SWenfdb ^at feinen ^lltjaS; Weffen 3lltj[a0 fd^Wad^ 
ift, ber fie^t Wunberbare Srfd^einungen (kummutnsi)." Slebnlid^e 
Stnfdbauuugen l)abe idb nur in ßaftr6n'8 finnifdber SRi^tl^ologie gefunben. 

2)er SBierldnbifc^e ©tranb bietet audb ben ^Iterti^umSforfd^ern 
. ein red^t fiud^tbareg Slrbeit^felb. 5db mijdbtc biefelben auf bie SRefte 

jWeier alter geftungen aufmerlfam mad^en. Sn ber 9f?obc be8 Outeg 
^adfl^of (Äir(^f^)iel Äuggenbufen) liegt auf einem ^eufd^lage, gegen 
eine SBerft »om ^elbe entfernt, baS Sunbament einer eigentpmlid^e.n/ 
bermutl^lid^ eftnifdben, Alo-linn (SRorafiftabt, SWoraft^ 
bürg) genannt wirb. Sllolinn bejte^t aul einer red^tedtigcn ou8 ^lieS 
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o^ne Äalf aufgcföl^rten SÄauct/ bic 2 6i§ 4 l^od^ fein unl) eine 
^läd&c »Ott 2 Big 3 epldnbtfd^n SoffleKen umfaffert mag; iute tief 
bic SRaucr tei^^t, ijl niiä^t unterfud^t Horben. 2)ie Umgebung bet» 
fclben wat nod^ bor 6 ^fcii^rctt ein fd&ftjer jugänglicl^er SKorajlt. 35er 
j[f|ige S5efi|er be8 ®ute8 ^err ©ramer l^af biefen 3Rorajl 
bur(J^ ©rdben in einen fc^önen ^eufi^lag ijerttjanbelt £)^nc Stt>eifel 
iuar l^ier ein Sujlud^tgort ber alten @ften, too jie i!^re ^ate i)or 
ben ^einben ijerborgen l^ielten. ^err ®. ©ramer, ber mi(äb ju biefer 
alten SWoraftfeftung fül^rte «nb auf bie ©igentl^ümlid^feiten berfelben 
aufmertfam mad^te, l^at biele ©egenftänbe, toie Saffen unb bergl., 
bie beim Siefen ber ©räten l^ier gefunben icurben, an baS i)ater# 
Idnbifd^e ©entralmufeum in 3)or^)at unb an anbere SWufeen gefd^idft. 
Heber bic ©rünbung biefer SÄoroflfeftung tt)urbe mir i>0n mehreren 
SSoucrn aud^ eine (Sage erjS^tt. Allolinn ijt toon 5ßrof. 21. ^ucd in 
beffen „S^otijen über einige S3urgtt)ätte ber Ureinnjo^ner Äit)^ unb 
©fttanbg" erioä^^nt lüDrben. (@. erper S3anb, erfteS ^eft ber Sßer? 
l^anblungen ber geL e|in. ©efeöfd^aft)» 

3ln bem tucplid^en Ufer beS ^Itifen^of'fd^en f^IuffeS (Purtse jogi) 
liegt unvoeit be8 2Reere8ufcr8 eine 5lnp^e mit ben Ueberreften einer 
»erbdltni^mä§ig ftarlen ^eflung. 2)icfc ^Inl^iJl^e wirb im £)ften V)on 
bem fJUt^t^alC/ im SBeften t)on einem bogenförmigen 2:^ale, ba§ faft 
gleid^e S^iefe mit bem f^Iu^tl^aic |at, umgeben. SenfeitS be8 tiefen 

iP ^od^gelegcneS f^elb. S3ei ©inbSmmung beg ber 
früher biet toajfcrreid^er gettjcfen fein mag, mu§ bie Slnl^öl^e »ön offen 
(Seiten bom SBaffer umgeben getoefen fein. 2luf biefer $tnbol^e finbet 
fid|> ba8 ^unbament einer au8 fJlieS aufgefül^rtcn red^tedfigen SOJauer, 
bercn ttjeflfid^e ©cite, top ber ^ügel fid^ affmä^>Iig jur S^ertiefung 
binabfenit, offen ift. 2)ie ÄSnge ber SWauer betrögt etnjaS über 100 
©d^ritt/ bie breite 70 biS 80 ©d^ritt. 2ln ber inneren @eitc beS 
f^unbamenteS liegen jal^Ireid^c fJUeSblodfe jerftreut, nad^ berten ju 
urtbeilen bie SKauer, faffS jene einft eine fold&e bilbcten, unb ni^t 
l^crbeigefübrt Jourben, um erft eine SKauer ju crrid^ten, red^t bod^ 
gcttjefen fein mu§» 2luf bem iJftlid^en SSorf^prung ber ^Inl^ßbC/ ioo fle 
fleil jum Slu^tbal abfdfft; liegen gewaltige ©ranitbißdfc reil^entoeifc 
aufgefd^id^tet, bie »on toeitem bet «tit au§crorbentlid&er SRill^e l^er^ 
bcigefd^afft fein müffcn, augenfd^einlid& um jum S3au einer ^eflung 
benuit jtt Werben. 2Bie mir ber SKaJoratgl^crr bon 5lItifenl^of, Oraf 
©tadfclberg, ber mid& ju ber alten Sergburg führte unb auf bie 
©igenthftmlidhfcitcn bcrfclben aufmertfam mad^te, mitt^eilte, ift bic 



ffiBc0fc, Weife burd) bo8 eflenlanb k, 29 

@cf(!^tc^tc itefct cl^cmaligctt fjcfiutig öänjüd^ wntcfannt. Uiigcfäl^r 
2 SBerft bcn aut»dtt8 liegt an bemfelbeti Ufer eine anbete, 
aber \)tcl fleinere fjejiunggpätte» S3eitc SSefefiignngcn ftnb augbs 
fc^einlid) gegen einen öön £){ien i^er brol^enben fjeinb errid^tet gelüefen. 
9Zad^graBungen an biegen bret ©rtcn würben gett>i^ bon günpigen 
SHefuUaten begleitet fein. 

31(18 id) nad^ 5 tt)ö(ä&cntlid^er 5l6tt)cfenl^eit nad^ SBcfenberg jurudf^ 
fant, §atte ber ©lementarle^rer Uttenborf au8 f^nebrid^gftabt (in 
Äurlanb), ber in ben f^erten jum S5cM ©einigen gefommen 

, toar, big 130 SSoIfSlieber bon ber oben erwdi^nten ©angerin/ bie au8 
bem Äird^f^iel Ä(ein-SD?aricn gebürtig ift, aufgefc^rieben» Slnr feinem 
S3emül^en ift e§ ju »erbanten, ba^ bie überaus f^röbc ©dngerin pm 
^erfagen i^rer Äieber fd^Ue§lid^ ioiClig tourbe. 3luf S3ef!pred^ung 
i^rer Äieber tt)itt id& mid^ l^ier nid^t einlaffen. Slur fo biel fei ertoäl^nt, 
ba& unter biefen audf) jn>ei geiftlid^e Äieber mit fe^r altertpmlid^er 
@^ra(^c fid^ finben, bie »ieKeid^t au8 lat^oUfd^er Seit l^erf^ammen« 

III. Uefter bie @ftcn. 

Äurj bor ^fol^anni t^eiltc mir ber im borigen ©ommer ber^ 
[torbene 3lrrenbator SWül^Ientbal auf bem ®ute Sllcu^ufen mit, ba§ 
er in ber be8 ®ute8 Äaigl^olm (im Äirdbf^iel Äai8) unter ben 
ou8 bem 2Biteb8fifd^en l^injugelommenen 5lrbettern an ber bortigen 
©ifenbal^n mehrere SKönner gefunben, bic bic eftnifd^c ©^rad^e aI8 
ibre SKutterf^rad^e f\)räd^en, ber riJmifd^=!atbolif(^en Äird^e angehörten 
unb fagten, im SBitebSfifd^en gebe e8 nod^ mehrere Siaufenbe fold^er 
(Sften. id^ auf meiner Sftüdfreife au8 @ftlanb, @nbe Sluguft, auf 
bic ^opjtation Äurrifta gefommen ioar, führte mid^ ber Ingenieur 
Don aRaIei)in8f,i^ ju ben @pnifd& f^jred&enben Slrbeitern au8 bem UßU 
tebSfifc^en, bie jid^ einige 3Berft toon ber ©tation befanben. Sd^ 
befteKtc nun jioei bon il^nen auf ben 5lbenb jur ©tation unb fragte 
jic einige ©tunben lang au?» 3lnfangg ©e^tember ful^r id^ an einem 
€pnnabcnb voieber au8 2)or^at bin unb fragte jle am ©onntag unb 
ÜHontag, einem ÄronSfeiertage, namentli(3^ über il^re ©^rad^e aus. 
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-fiöer bie meines 5Btffen§ In^l^cr nod& gar nid^tg DcroffeiitIi(^t iüorben ift. 
Ovaren Sofef ^Üntoitof unb beffen SSertpanbter ?petra au8 bcr 

meinte hjelc^^e? 12 SBerft i)on bev ©ifenBa^n-Uege unb ^errn 
toon 5RDbfenjitfd^ gehöre. 

S)iefc £eutc fagten mir, i^rc 3Sor]faf)ren feien au§ bem „SHigi-
fd^en Äanbe" (Riia maalt), „aii§ bem ©d^iücbenlanbe" (Rootsi 
maalt) ober „au8 bem Äanbe be§ ©(l)tt)ebentonig§" (i^ootsl kuninga 
inaalt) eingeiüanbert ©in 103 :3al)re alter SRann, ber unter il)nen 
(e&e, l^ate iuteberl^olt gefagf: „Äinber, njir jinb au3 bem ©döttjeben-
lanbe l)cr! Ätnber, im ©d^tt?cbenlanbe iuar e§ beffer getvefen, a(§ 
^ter!" biefer Srabition ftammeu alfo bie Sitebgfifd^en (Sften 
au§ fiiölanb, ba8 Bei i^nen 9?igifci^e8 £anb genannt wirb, iur audf) 
Bei ben ^leSfaüfd^en ©jten, unb finb in einer Seit cingen)aubert, h?o 
Äiijlanb ©d^njeben angel^örte. @in etwa 40jidl)riger SDiann iuiffe 
nad^ feiner ^amilientrobition anjugeben, ba^ ber ®rp§»ater feine§ 
©roßtoaterg au8 bem 9ligifdben Äanbe eingewanbert fei, ju wetd^er 
Bett aud^ bie ©iniuanberung ber übrigen bortigen ©ften flattgefunben 
l^abe. Äe|terer, ber (Sro^toater beg 40j[ä]^rigen aWanneg, fei bamal§ 
ein fleiner Enabe getoefen. S3aron SRanteuffel fdl)ä^t in feiner 

w^olnifc^ Äi^Ianb"*) bie ber SiBite!bgfifdf)cn ©ftcn, bie 
in bem Äreife fiubfen (JIy^HH'L) auf ben Äronggütern SKic^ailoiüo 
unb S.anomal tool^nen auf ungefähr 3000 «Seelen. 51(. S3ranbt, 
Slrjt ju Sonjemen, Äreig Äiu^in, giebt in feinem SlrtiM „^olnifcf; 
Äiölanb unb.beffen SBeiuol^ner"**) biefelbe 

S3eibc Slutoren mad^en nur einige S3emerlungen über bie in 
Siebe flel^enben ©ften. Sranbt fagft „<Bk l^aben @^rad[)e unb 
Äleibung ber in ©ftlaiü) h>oI)nenben @ften beibehalten unb finb nur 
ber lutl^erifd^en Sieligion untreu, tl^eilg ßatljolifen, tl^eitg. ®ried()en 
geworben, ©ic felbft l^aben leine S^rabition i^rer Ueberfiebelung; 
id^ glaube, boj fie ai§ Kriegsgefangene l^ier'^er gebxad^t würben — 
wenn fte- nid^t ol? Ureinwo^^ner ju betrad^ten finb, bie fid^ l)ier öon 
ben Äetten nid^t Derbrangen liegen." ^fn ber ©fijje „$oInifdh=&ito« 
lanb" ©eite 20 fielet: „©ie l^aben ©^rad^e unb ©itten, aber nid^t 
audl) bie fd^war^e Äleibung ber in ©ftlanb woI)nenbett ©ften beibe^ 
l^alten unb finb nur anberer G^onfeffion, tl^eilS römifd^c Äotolifen 

' j  ^o ln f fd )  S iö l anb .  @e | j a ra t abbrudP  auö  b f r  8101 .  @ouö . .3 fH«ng  öom 
3a^re 1868, 9tr. 126 m 144. »»ga 1869. 

••) Snlanb, 1815, nx. 26. 
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tl^cilS öu§ bcm fogcnonnten ©ried^ifd^^imirten in ben btcrjtg^r Sd^ten 
jui; ©taat§ftrd()e übergetretene 9Zeovl^iten« @ic felbft l^abeii; feine 
SraMtion t^rer Ueberfiebelung; el i(l ansunel^men, ta§ fie einft 'al8 
Ärieflggefongene l^ierl^er gebrad^t hjwrben, wenn ffe ni^t einen 9icft 
ber Ureinwohner bilben, bie fid^ l^iec in frül^er SSorjeit Don ben 
fietten nid^t ^aben DerbrSngen laffen»" 

2)ie ©fien, h)el(^e bei ber ©trttion Surrifta ju f^jred^en 
Ic'genl^cit ^atte, waren gefleibet Wie bie bafelbft arbeitenben Äetten. 
©iner i>on Den SSeiben, wdd^c mit bei ber «Station ÜRittl^cilmigen 
mad^ten, fagte mir fünf feiner l^eimat^Iid^en SJoIMeber l^er, beren 
SJerfe nad[) ben ®efe|en berer ber übrigen @ften gebaut ftnb, @in8 
biefer SSolfglieber ift eine SSariation eineS im Äird^fjjiel S^eubaufen 
(im 3Berrofd&en) bon mir aufgejeid^neten SSoIfgliebeg» S)erfelbe fonnte 
aud^ SKai^rd^en erjä|Ien. 2)iefer .unb fein SSerWanbter fonnten auc^ 
bie jebn ©ebote unb einige SSerfe au8 i^rem alten ©efangbu^e 
mit einiger SWü^e bcrfagen. S« ^aufe ptten fie nod^ alte eftnifd^e 
iBüd^cr, Weld^e bie alten Äeute lefen fßnnten, fie felbft aber, nid^t ^ 
2ßor etwa 50 Sa^r^n fei i^nen ber ©ctteSbienft in bet eflnifc^cn 
©^rac^e gel^alten worben, feitb'em aber in ber lettifd^en^ 

2)ie ©^prad^e ber SBitebSfifd^en @ften ge^rt -ol^ne SWeifel ^em 
SQßerrofd&en 2)ialefte an» ©ie unterf^eibet ftd^ nur in cinjelnen 
fjäffen bon biefem 2)iatelte, wie eg nad^ einer langen tonnung 
gar nid^t anberS fein lonnte. @d^on bie Sa^Iwörter jeig,en bieS. 
S)iefelben lauten fol0enberma§en: üts, kats, kol', neli, weis, kous, 
säidse, kadesa, üdesa, kümme, Werroefin. üts, kats, kol m, neli, 
wiis, kuus, seitse, katesa, ütesa, kürmme (ein§,jWei JC.)» , 

Uefcer bie ©^rad^e biefer @ften werbe id^ f^)äter ^uSfü^rlid^ere^ 
beriJffentlid^en. ^ier werbe id& nur ein &autgefe| erwäl|nen , baS 
für bie affgemeine ©^rad^Wiffenfd&aft bon nidbt geringer SBebcutung 
ift. 3m SBitebgfifd^en werben nämlid^ bie ftarfen SQßortformen uon 
ben fd^wad^en in cntfd^iebenerer auSgebe^nterer SBeife burd^ SBerWanb? 
lung ber Äaute im Innern be8 SBorteS unterfd^ieben, al8 in ben 
übrigen eftnifd^en 2)iateften; bie langen SSocale ii, un, üü, 50, bic 
id^ frü'^er wieberboU jur Unterf(^eibung bon ben ber fd^wadben 
SOSortformen mit iii, imu, üüü, ööö, 055 gefd^rieben l^abe, pnb in 
biefem !S)ialeftc in ei, ou, öü, öi toerwanbett worben, j. S3* leina 
(Söatii)) in bie ©tabt, Sllom. lein, pousa in, an bie ^üfte, möüri 
(Slufinitito) bie ÜKauer, köüds Slaget, w0ira beS fremben (ober tid&f 
tiger leiina, pouusa w.), im Serrofd^en liiina, puuusa, inOUüri, 
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küüds (küüttds), w000ra. S)ie fd^iDad^en Dörmen l^ingegcn lauten 
n)ie im SBerrofd^en liina fcer ©tabt (®eii.), puusa ber ^üfte (®ett.), 
inüüri fccr SRauer (®en.)/ söötnc iotr ejfen, w0i>ras fremb. 3)ie§ 
®efe| licfctt mit" bic heften SBeKegc bafür, bafe SScränberungcn im 
Snnern ber SBötter ou(J^ in ben ftnnifd^en ©^)ra(^en Dorlommen 
d^nlid^ tt)ie in ben inbogermanifd^en, ein Sßorgang, ber toiclfad^ ber 
flnnifd^en @^)rad^famitic afcgefijjrod&en h)orben ift, unb ferner, bafe bie 
finntfc^en ©^prad^en in gleid^er unb a^nltd^er lautlicher^ @ntn?icfelung 
begriffen finb tute bie inbogermanifd^en, nur ba§ bie leiteten ben 
erfleren, oft auf »erfd&iebonen SQSegen, »orangeeüt finb. S3ei ben 
@ften in ben lettifd^en £ird^f|>ielen ÜKarieuburg unb ©djtoanefcurg, 
bereu !^iale!t jum SBerrofd^en ge^rt, finbet eine S3red^ung be§ langen 
ii (iil) in ben S)i|pi^t^ong ei ftatt, bie tiferigen langen SSocale Meißen 
aber aud^ in ben fiarfen SBortformen untoerfinbert, j. SB. weis (fünf), 
lein (@tabt), flott Wils, liin, aber kuus (fed^S). ©. äBiebemann: 
/,2)ie ©^fleninfeln in ben lettifd^en Eird^f^^ieien SDlarienburg unb 
@d^t»ancburg in Äi^Ianb." 1868, 

fd^Iie&e meine äRitt^cilungen mit bem S3eh)u§tfeitt, nur 
in dnigen 5lbriffen baS reid^e ijerfdbiebenartige ^orfd^ungSgeBiet beg 
cjinifd^en SSoIl^t^^umS gejei(^nct ju l^aben» £)ft l^abe id^ ba, njo 
mir ein reid^ereS SRateyial gefammelt »orlag, berl^ältni^mdfeig furjc 
SKittl^eilungcn gemad^t, »ä^rcnb id& einjelne Si^eiie be8 SÄateriatS, 
beren Screid^erung id^ au8 uerfd^iebenen ©rönben auffd^ieben mu^te, 
bie mir a&er voert^öoß erfc^ienen, i>crl^ättnifemä§ig auSfül^vlid^ Begaus 
bett l^abe, um auf bie 9flot^tt)enbigteit weiterer f5orfd)ungcn ^inju# 
weifen, ©ie Slngabe ber ^ßerfoncn, bie mir EKittl^eilungen mad^ten, 
fotoie ber Oerter, njo id^ fold^e erl^alten, fd^ien mir auS bem ©runbe 
geboten, weil man an ber treuen Üeberlieferung be§ üon mand^en an? 
bereu @ammtern öcröffentlid^ten 9JlateriaI8 bon gleid^em unb ä^nlid^em 
Siul^alt, beffen SJuetten nid^t angeführt tourben, gejtDeifelt l^at» 
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3n «tiieil« Seit ^nt man ji(% ker ©ammlung ejlniWet SoItSIieket, 
um beicctt SSeröffcntlid^img fl(^ ba^in SllcuS größte 
SSerbienft crtt)ox:&ctt !^atte, mit bcfonbctS lei^aftcm Sntctejfc l^ittgegcfecn. 
S5or aficm ift ^^ict ^pett $oftor ^utt jw nennen, bct in feinem 
Sßana Äannel („Slltc ^arfe")/ t>eifen erfieÄieferung imQctl^re 1875 
an? Äi^t öetreten ijl, eine mögUd^ft „toottlidttbige ©ammlung alter 
eftnifd^er ÜBoIfgliebet" ju geben unternommen l^at. hieben il^m 
namentlid^ ^err ©octor sSeSfe eine beträ(ä^tlid&e 3lnjal^l ejiitifd&er 
Äieber jufammengetragen, beren 3)ru(J au(j& mit einer ©ammlung 
jugePriger SKelobieen für biefeSSer^^anblungen inStugjliä^t genommen ift. 

£)^ne Stoeifel toerben bie unternommenen (Sammlungen aud& 
toieleS ilte, in bem toielumfaffenben ©ebad^tni^ be8 SSoIfö i)on 
©eneration ju (Generation toeiter betragene entl^alten, toie man auiä^ 
bigl^er bereits eine SRenge altertl^ümlid^er cftnif(^cr" SBortformen au8 
ben SotfSliebern anS Äid^t gel^olt l^at, bie in ber leBcnbigen SUcbe 
ibre ©teile ju bebau^pten f(ä^on längft nt(j^t mebr Dermocbt b<*bett. 
Smmerbin aber toirb e8 bo(ä^ eine fel^r fd^njierigc Aufgabe bleiben, in 
ber ^poetif(ä^en SSolfSüberlieferung jioifd^en Sleuem unb §lltem, jtt)ifd&cn 
5lltem unb Slelterem unb Sleltejlem. überall ju fd^eiben, unb fold^e 
©ranjen ioirtlic^ nacä^ aöen SHicä^tungen fd&arf ju jiebett, toirb fiiS^ 
fd^Werlid^ eine au8reid^enb jid^ere SWetl^obc geioinnen laffen. 

toirb beSl^alb immer »on befonberem SDßert^ fein, für einige 
jener Äieber eine ganj fepe Scitgtctije angeben ju lönnen, über bie fie 
iebenfaUS nid^t berabreid^en fönnen» @8 flnb biejicnigen, bie fd&on 
in Älterer Seit »erßffentlid&t toorben flnb. Sinter jlnb freilid^ nid^t 

3 
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fe^r toictc. 3)citn ein WJcitetrcic^cnbeg hjarmcS unb DerPttbtti^tooIIc? 
Stttereffe für Sßol!8ltebcr öberl^auipt reid^t nod^ tiid^t iti fcl^r alte 
Seit jurüd. @8 lnü^)ft ft(^ an ben Spanten ^erbetö» @v gafc im 
Saläre 1778, alfo öor jeit faji genau Ifitnbcrt Saluten, feine „S5ölf8>» 
lieber" ober, \ok fle f^äter Betitelt toorben jlnb, „©timmen ber 
SBiJIfer in Äiebern" ^erau8» Sn ben i)on feiner SBittiuc gefammelten 
«nb »on ^ol^ann ®eorg SKütter l^eröuggegcBcnen ©rinnerungen aus 
feinem Äeben i^ei§t e8 unter bem Qfa^rc 1774 (S^eU 1, ©eite 246): 
„2)ie SSolUIicber Wöffte er bama(8 fd^on l^erauögeben; e8 würbe 
aufgefd^oben, au8 Urfad^cn, bie mir entfatten finb. ©Küdflid^e Slage 
unb ©tunben tt>oren e8, ba er fid^ bamit befd^dftigte, unb id^ i^m 
jum S^l^eil abfd^reiben er lebte bnmalS in bem »oHen fd&önen 
©arten ber ^ßoefie äff er SJßlfer, fo einjig genu^reid^, unb tcl& mit 
i^m" unb an einer früheren «Stelle (©eite 187 unb 188) in SSejie» 
:^ung auf feinen S3üdEeburgcr 5lufettt!^alt, ber im ÜRat 1771 Begann: 
„©eine Oemüti^Serl^ofttng unb fein Srofl tt)aren, ncbft feinen eigenen 
^rebigten an iebem ©onntag, bie Äefture ber Sllten, bie größten 
2)td&ter jebeg Seitalter§, bic altbeutfc^en 2)id^tcr, unb bie englifd^en 
SSoIfglteber; e r c ' 8 reliques of ancient English poetry tegeiflerten 
tl^n aud& bic feiner Station, unb wo er t>0n anbern Stationen finben 
lonnte, ju fammeln unb ju Bearbeiten. Su ber ©ammlung bon 
beutfd^er 5ltt unb Äunft, ben jioeen er^en 3luffd|cn üBer 
£)ffian unb ©^olef^jeore (bic einzig l)on i^m jinb), mad^te er auf 
ben i^oBcn SQßertl^ ber SSoItSIieber aufmetffam/' SHod^ eine britte 
©teffe au8 jienen Erinnerungen (S^l^eil 3, ©eite 207) barf l^ier an^ 
geführt fein: „2Bie in ber ?|5oefte, • fo licBtc er in ber SKufif übet 
äff es bag ©infadbc. Su ben SSoIfSIiebern fammette er bic Originals 
melobien, unb würbe. Wenn er bie ©ammlung, ©timmcn ber 
SSßHer in Ätcbern, nod& felbfi l^ättc orbnenfönnen, wal^rfd&einlid^ 
jene bamit berBunben unb SHcIjobie waren ii^m 
unjertrennlid^; er füBtte bei bem SnBalt unb SRetrum eine« £iebe8 
oon felbfi bie baju ^affenbc äRcIobie, unb wu§te Beflimmt anju« 
gcBen, wenn ber S)icBter unb ber Äom^onift nid&t l^armottirtctt, ober 
ber 2)id^ter e$ nid^t felBfl in feiner ©ccle gcfungcn l^atte/' 

S)a§ erflc S5u^ ber SSotfSlieber (Verberg fämmtlid^c SBcrfc. 
Sur fd^öncn Siteratur unb Äunft» ©ieBenter ©tuttgart unb 
2:üBtttgcn 1828, üon ©eite 96 an) Bringt „fiieber au^ bem l^oBcn 
9lorb" unb all fold^c junSd^ji ein ©rönlänbifd^cg S^obtenlicb, barnad& 
jwei Sa))))Iänbif(ie Sieber, ba§ eine „2)ic Sal^rt jur ©clicBten" unb 
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baS jVDcite „Sltt ba« Sdcnntl^tcr", unb bann (bon «Seite 101 fci« 109) 
-ad^t cjitiifd^e Äieber, nftmüd^ »tet ^od^jeitSlieber, „Sörtu", „2)er 
^a0cjiolje", „Sieb bom Äiiegc" unb „Älage über bie Si^tattnen ber 
leibeignen". S)ag an jttjeitet @tette genannte Äieb lautet in 
Verberg Raffung: 

3fönu, 5f3nu, barf tommen? 
Silici^t, D Äiebd^en, l^eute» 

SOßdrejl bu bod^ geilem lommen, 
3llun jinb um miii^ Äeute. 

Slber morgen, frü^ am 3Rorgen, 
©d^Ianleg, liebeS 9lejl(ä^en, 

Äannft bu lommen ol^ne ©otgen, 
i)a bin id^ alleine. 

SQßenn ber'2Ka^enf&fcr fd^iwirret 
^rüi^ im fül^Ien S^^aue, 

id^, Siebe, bir entgegen, 
äBei§t, auf Jener te» 

@8 iji, ioie bei ^crber felbft angegeben ioirb, au% beS Jßajior« 
©l^riftian Äeld^ „SiePnbifd^e ^ifioria ober lurje SBefd^reibung ber 
benf»ürbigflctt Äricgg:» unb ^rieben8#®efd^id^tc Sief^» unb Äett«» 
lanbg'' (0?ebal 1695) entnommen, too es @eite 15 in einer nid^t 
befonberS glüdfUd^en gereimten tteberfe|ung gegeben ip unb borl^er 
(@citc 14) aud& im c|lnifd^cn Driginal, ba8 alfo lautet: 

Jörru! Jörru! jooks ma tullen? 
Erra tulle ellaken. 
Micks ep ella eile tulnut: 
Eile olliii ella üxinesse 
Nüht ollen wirbi wiekesse 
Tulle home homikalla 
Sies ollen jelle üxinesse 
Earkotella käste ella 
Siuka sittika willula 
Siess ollen walmis wainijull 
Eaunis karja satemälle* 

5lud& 9lcug l^at e8 in feine ©ammlung (®p^ntfd&e SSoIfölieber, 
0lcbal 1850—1852, ©eite 241 unb 242) aufgenommen. 

3* 



36 lieber einige filtere eßnifd^c iBolMlieber unb ein flnnift^eö fiieb ac. 

2)a8 crfic ^0(^jeit§ücb lautet bei gerbet («Seite 103): 

@d^mtt(f bid&, aKSbdßen, eile,. SJldbd^en, 
©(ä^möde bid^ mit iencm ©d^mude, 
2)er einft beine SUlutter f(i^mü(fte* 
Äege an bir jene 8dnber, 
2)ic bie SÄutter einjl anlegte. 
Sluf ben Äo^)f ba8 SSanb bc8 ÄummerS, 
SSor bie «Stirn ba8 S3atib ber ©org«, 
@i|e auf bett ©i^ ber SKutter, 
Stritt auf beiner Eßutter ^u^tritt; 
SBetne, tt)einc nid&t, o SJJäbi^ctt, 
SBenn bu bei bem SSrautfd^mud ttJeineft, 
SBcinefl bu bein ganjeS Äeben» * 

@ine jugefügte Slnmerfung fagt, ba§ aucl& ber Slu^gang fei: 

SSor bie ©tirn ba§ S5anb ber ©orgel 
Sluf ben eitel Su(^ ber 5£rauerl 
SRüftigl e8 ttjirb brausen Ivette I 
9lüftigl brausen bämmert SÄorgen; 
©d^Iitten fangen an ju fal^ren, 
Äufen fangen an ju tanjem 

SWit biefem le^tercn SluSgang finbet fi(Jb ba8 Äieb neb|l ju® 
gefügter toßrtU(^icr Ueberfe|ung im jvoeiten iSanbe (Üliga 1777) uon ' 
^u^)clg SEo^jograipbifd&en S^ad^ri^ten öon Sief« unb ©fll^tanb, ©. 159, 
unb lautet bort im eftnifd^en Original: 

Ehhi, ebhi neitsikenne! 
Ehhi neile ehtele, 
Mis so emma enne ehtis; 
Panne neile paeludele 
Mis so emma enne pannud* 
Pähliä panne murrede perga; 
Otsa ette hole perga; 
Laggi peäle leina lindi» 
Ehhi walmis, walge wäljas; 
Sea korrad, koido oues: 
Sawad sanid söitama, 
Ree tallad tantima. 
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5l«(^ bicfeg Äicb flnbet fld^ Bei 9^cu8, ©eite 280, bod^ mit 
me'^reven anberg^cr entlel^nten ^&tt>eic^ungcn unb nod^ mit einet 
i5ortfe|ung» 

2)a8 „^teb bom Kriege" lautet bei gerbet («Seite 106 bi8108) j 

@(ä^on erfd&ßff bie !J5ofl bc8 Äricgeg, 
@(j^ott erging ber 9luf bev gcinbfd^aft» 
„©er öon ung gel^t nun jum triege? 
:3üngfter SBruber, größter S3ruberl 

5» S)ie Pd^jlen $üte, bie f(ä^önftcn $ferbe, 
2)ie ftoljejten $fcrbe, bie bentfd&ejien ©ätteU" 

@ilig rüflef id^ ben SSruber, 
SfJüftef il^n unb unterlieg il^n: 
„Äieber Sruber, guter S3ruber/ 

10. ^eit' ni(i^t, iDortt)&rt8, bleib' tti(S^t rö(ftt)drt8, 
2)enn ber Seinb erfd^lägt bie erfien, 
Unb ber Seinb erfd^Iägt bie Ie|ten. 
S)rel^' bid^ mitten in ben Ärieg l^in, 
igalt bid^ nal^ am ^aj^nenträger, 

15» 2)cnn bie 3Äittc tommt nad& ^paufe.« 

SSruber fam jurüdf nad^ ipaufc, 
©ing i>or feine? Saterg Si^r: 
„SSater, fomm/ erfenn ben ©ol^nl" 
Sater lam unb lannf il^n nid^t» 

20. (Sing Dor feiner SÄutter S^Pr: 
„SWutter, fomm, erfenn ben ©ol^nl" 
äRutter fam, erfannf il^n nid^t. 

(Sing »or feine? SSruberl Sprt 
,,S5ruber, fomm, erfenn ben S3ruber!" 

25. ©ruber fam, erfannt' il^n nid^t» 

©Ing i>or feiner @d^h)e(ler S^rj 
„@d&n)cper fomm, erfenn ben ©ruber!'' 
@d^toefter fam, erfannt' ben ©ruber — 

Sößoran fannf id^ meinen ©ruber? 
30. Äannf î n an ben furzen Äleibern, 
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Ättttttt' i^tt an bem nicbcrn SRantel» 
aSrubct/ ötttcr ©ruber, 

©agV ctjal^Ic mir i)om Äricgcf 
@:pirt(3^, töic leBt man in bem Äricge? 

35. im Äricge aud^ ba8 SBetb M? 
Äieb m SBetb, bie ©attitt treuer?" 

Ätcbc @d^»ejicr, tlcine ©d^ttJcftcrl 
Sle^ mtr au8 bic flaub'gen Ä(elbcr, 

mir ab bcn bl«t'gctt ©cgeit/ 
40. ©atttt ^ bt'r Dom Äriegc. 

91cm im Äricg ijl tiid^t ba? SiBcib lieb, 
Sflid^t ba8 SDßcib, bie ©attin treuer I 
Äieb im Ärieg' ifl blanfcr 2)egen, 
fiieb im Ärieg^ ein ttjadrcS $fcrb, 

45. 2)a8 ben SRann toom Kriege rettet. 
fiieb, jtt i»e(3^fetn fjeinbeg S)egett, 
2)a8 ®ctt)e]^r aus geinbeS ^anb. 

5«eu8 (Seite 312 big 326) ein'„9llte8 Äriegglieb'' in brei 
»erfd^iebenen Raffungen, bie nal^e berttjanbt jinb, öon benen aber 
feine ganj mit bem ^erberfd^en Siejt üfeereinjlimmt. 5ltt SSerfett, 
bie ben ^erberfd^ett, ttjcnn aud^ nid^t immer ganj genau entf^red&enb 
gegenöbcrlieben, jinb bie folgcnben ju nennen t 

1« Jo todi s0a s0Dnada, 
2* Waeno kell kanneti (Seite 321); 

ober, etwas abioeid^enb 

1» S0a 80num sSudemaies^ 
2. Waeno keeled rändamaies, (Seite 313). 
3. Kes siis meilt s$ddaje lähheb? (S* 321); 

ober, etioaS abweid&enb 

3. Kes meilta sSdaie 80aab (S. 314). 
9. Mino ella welekene (S. 317). 

10. Ära sa s0ida s0a eessa, 
'Ära sa jäägo järele (@. 317). 
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obcrt 

ober: 

obet: 

obett 

ober; 

ober: 

ober: 

10. ärra söida söa ees, 
ärra söida söa tagga (ß* 824)* 

11. essimessed heidetakse, 
12. taggomessed tappetakse 
13. söida söa kesgele! (@. 324). 
14. (sSida) ligi lipu kandejada 
15. keskmised kodu tulewad (@. 317). 

15. keskmessed koio tullewad (©• 324). 
16. tuli s0ast welekene 
17. söitis isa ßue alla (0. 318). 

17. söitsin ma tade wärrawa peal 324). 
18. tule, isa, tunne poiga! 
19. isa ei tunnud poigadana 
20. söitis ema 0ue alla (@. 318). 

20. söitsin ma eide wärrawa peal (ß* 324). 
21. tule, ema, tunne poiga, 
22. ema ei tunnud poigadani (@. 318). 
23. sjitis wele 0ue alla 319). 

33. söitsin wenna wärrawa peal (@. 325). 
24. tule, weli, tunne wele! 
25. weli ei tunnud weletada. 
26. 80itis s0sara 5ue alla (@. 319). 

26. söitsin ma öe wärrawa peal (@. 325). 
27. tule, s0sar, tunne wele. 
28. s0sara silm wele tundis; 
32. mino ella welekene (@. 319). 

32. welii, ella weljeke (@. 322}. 
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ober: 

ober: 

ober: 

ober: 

ober: 

35, Kas OD s0as [s^ddas, söas] naine armas 
319» 322. 326). . 

36« naine [naene] armas, kaasa [kasa] kallis 
(@. 320. 322). 

41. ei ole [olle] söas [söddas] naine [naene] 
arnaas (@. 320. ß22). 

41. söas ei olle naene armas (©. 326). 
42. naine [naene] armas, kaasa [kasa] kallis 

(©. 320. 322. 326). 
43. sßas armas haljas möek (@. 320). 

43. s0ddas on armas haljas mSeka (©. 323). 

43. söas on haljas moök armas (©. 326). 
44. kallis kangepää [kangepea] hobune 

(@. 320. 323). 

44. kangepeaga hobbone (@. 326). 
45. kes aitab mehhe söddasse (323). 

45. se peästab meeste seast (@. 326). 

SJott einem S3rud&flüdE aBgefe^en, ba8 in ber erften Sluf(age 
»Ott ^u^)el8 eftttifd^er ©^rad^lc:^re (IRiga unb 1780, @. 99), 
bie mir ni(ä&t pr ^anb ift, flnbett foll, fül^rt SleuS, für M ,,altc 
ÄriegSIieb" feine ältere sjuelle an, „8it>ieii^»Iänter8 SÖeiträge jur 
genaueren Äenntni§ tier efil^nifd^en @^)rac^e" (Bernau 1813—1832)' 
Unb bo(3& ]^at er atte bor il^m gebrtttften eftnifd^en SSoIfglieber be^ 
rüdjid&tigt; nad^ feinen eigenen SQßorten (Einleitung, @eite XII.) 
bilbeten bie ©runblage für feine 3lu8gabc „fammtlid^e bisher ge« 
brudtte eftl^nifd^e SSoHSlieber", über beren Sammlung unb SSeröffent« 
lid^ung er @eite 447 unb 448 nod^ genauer berid&tet SSon bem be» 
reit« Slngeful^rten abgefel^en, i^ barunler fo gut toie nid6t8, ba8 in 
ber Seit bor Berber jurödfreic^t. @in fleineS SJerSd^en nur mad^t babei 
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tiod^ eine ?lit§na^mc, baS in So^att ^Htnl^olb »eii SSranb'g 
Steffen burd^ bie 9Rar(f SSranbenburg, fßreu§ett, ©l^urkttb, Äief^ 

lanb ff." (SGßefel 1702, ©eite 164) angefüi^rt wirb; eg löutet: 

tule tenne titerken, 
tule menö juro magghome 
anne sud 
anne mud 
anne ermes netzakan 

«ttb'ijl uon Silcug @eitc 242 in gekfferter ^orm iuieberl^oJt. äBaS 
in bcr SSranb'fö^en ^eifeljefc^'reibung baneBen (@eitc 164 I>i8 168) 
no(3^ angcfül^rt iüirb' an ,,©etftUd&en @ji:^länbifd^en Äiebern", iuie flc 
ein „S'leul^auflfd&er $farrl^err . . . bictiret" fann, tt)ö fid&S nm 
cftttif(^c SJoIfSlicber !^anbeÜ, natütlicS^ ni(^t in S5etra(3^t lommen. 
©bcnfo ttjenig l^at für un8 ^ier bie ©ammlnng ejlnifd^cr @^prid^= 
mSrter («Seite 325 bis 360) unb bicjenigc eftnifd^er Slätl^fel (@eite 
361 bis 372) wjeiterc SSebeutung, bie in ber i>on ©ber^arb ®ut8leff 
]^erau«gcgebenen ,,Äur^gefa6ten Slnweifung pr S^ftnifdben @^>ra(^e" 
(^altte 1732) jufammengetragen finb «nb i)on bencn ^cuS (©. 393 
unb 394) mel^rere aufgenommen l^at 

9lu§er bem ttjcnigen oben eingegebenen fd^eint fl(ä^ für bie bon 
^erber mitgetl^eilten Sßotf8(ieber ba8 eflnifd^e Original au? älteren 
jQuetten ni(^t nacibvoeifen ju lajfen. ^erber aber ^ ^ot audb o^ne 
Stueifel bie SKe^rjal^t feiner eflnifdben SSolfSIieber gar feinen 2)ru(f^ 
werfen entnommen, fonbern uerbanft fie fcl&riftlid)en Slufjeid^nung'en. 
9la(ä^ einer freunblic^en brieftiiJ^en SJlittl^eilung be§ ^erm 2)r. 33. 
@ui)^an in SSerlin, ber in fo »iel toerf^jrecä^enber ^eife eine neue ober 
eigentlid^ erfi wirflid^e ®efammtau8gabe ber SfBerfe Verberg ju i>er^ 
anftalten unternommen Ibat, war ber @ammlcr ber cjlnifd^en Eieber 
für ^erber ^aftor ^u^el, unb ftnben jidb «nter 3lnberm in ben »on 
2)ün|cr i)crßffentU(^ten ^erberfiJ^cn ©riefen folgenbe barauf bejüg# 
lid^e ©teilen:- ,,ma^ne bod^ ^u^pel, ba§ er, Wa8 er mir oerf^rod^en, 
ja nid^t i)ergeffe" (^erber an ^artfnod^, 4. 3fanuar 1778); „^u^)el 
wirb näd^jie $oil SSotfSUeber fdbidten, ba8 finb ®fl^nifd^e" (^artfnod^ 
an Berber, 25. fjebruar 1778); „3Benn ^u^)el unb ber alte ©anbibat, 
mein el^emaliger Siifdbgenoffe, Wa8 auftreiben, gut ober fdbled^t, fo 
Xaffen @ie mirS balb jufommen" (Berber an ^^artfnodb,3Kärj 1778^; 
„S)tt l^afl bod^ nid&t oergeffen, ®id^ bei ?|5aftor ^u^)el in meinem 
Flamen für ba8 Ueberfd^idfte bejlenS p bebanfen? -äfc^ ioiß an t^n 
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f(ä^rel^ett (J^etbet an ^attfnod^, 4*Dftobcr 1778); ^at mtcl^ 
fo oft geftaßt, ©ic ni(|t gcanttoortet i^dttcn, tafe @te blc Äicbct 
cm^>fongctt, ba§ id^ »ermutige, et ctioartct einen SBrlef, unb »ictteid^t 
eine ©anlfagung. Äe|tcrc l^at et betbient; benn SJoIfSliebet ju 
fammeln, ifl ni(ä^t8 &ei(J^te8. tt)ei§, toaS td^ mit füt SKü^c gebe, 

ätt cti^alten, o!^ne ba§ e8 mir gelingt» @8 gibt ji(^ feinet 
bamit ted&t ab" (^attfnocb an gerbet, 14» ©(tober 1778)» 

Ob füt bie nod^ übrigen öon gerbet aufgenommenen eftnifd^en 
SJoKSIiebet bie ejinifd^en Originale jtd& eti»a in Jüngeren jQuefien 
nad&toeifen laffen ober mßglid^etioeife SBeife audb l^eute nod^ l^ie ober 
ba im SÄunbe be8 SSolfeS lebenbig jinb, mögen 5lnbre unterfud^en. 
^ier flettcn tott jle nod^ furj pfammen, voie gerbet fte gegeben» @8 
jinb junäd^p nodb btei ^od^jeitSlieber (@» 104): 

1. 

S)att! bit, Sungftau/ fd^iJne Sungfrau/ 
S)a§ bu beine S^teu betoa^ret, 
S)a§ bu beincn aSBud^S getoad^fen» 

3e|o füllten fie pt ^öd^jeit 
l^rol^e @d&tt)c|Jertt, fd&Snc @dbtt)ejietn, 
SP bem SBater (eine ©d^anbe, 
SP bet SWuttet leine @d^anbe, 
SSringt bem SStubet leinen @c^imi)f^ut 
0lid^t bet ©d^ioejiet ©d^im^fe8tt)0tte» 
!5)att! bir, Jungfrau, fd^ßne Sungftau» 

2. 

SungeS SWdbd^en, Jomm, o SWÄbd^enl 
@i, toaS ^ord^jt bu in bct Äammet? 
@te^(l ba blöbe leintet äBänben/ 
Äattfd^ejl butd^ bie tleinen ©jjalten» 

SungeS SRdbd&en, fornm, o SRdbd^en, 
Äetnc bie SSetWanbtfd^aft (ennctt/ 
Äetne beine fjteunb' em^pfangen, 
©eine ©d^ioiegermutter gtüßen, 
S)einet ©d^todgtin ^dnbe teid^en. 
©d&tt)icgcrmttttct, ©d^joiegerittnen 
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©te^cn aü' in @Ui&etmö|ctt — 
3ttttgc8 aKajDd^en, lomm, o ÜÄäbd^enl 

3, 

^crj<ä§ctt, S3Iüm(^ctt, goIbVcS äRäbd^en, 
SBetttt i(ä& beinern SSater biene, 
SOßcntt i(i beiner SKuttct bieifCy 
S)antt M|l bu ble 3Rcine; 
^erj(^ett, S^Iörnd^en, füßeS SRäbd^ett/ 

mu§ id& mit fell&er biencn, 
S3in no(^ ni(|t bet S)eine» 

S)ie Bcibcn ühificn jlnb Benannt ,,S)cr ^aßcpolje'' unb,,ÄIage 
ilöer bic Si^ranncn ber Seilbcignen", jlc lauten: 

1«. 

£ict)(ä&cn, S5rüber(3^en, bu fagteji: 
2>a§ ntan ol^ne SQ3eil& Ja leben, 
2)a§ man ungefteiet Perben, 
S)a§ man !6nn' aHeine tanjen« 

S3rübcr(J^en, bu le'bteft alfo, 
Unb btt fanbeft bi(ä^ gar einfam, 
Unb bu unternal^mfl auS ^olje 
®ir ein SOßeibd^en fclb|i ju bilben, 
®ar ein reineS, gar ein toeigeg, 
®ar ein grabeS, gar ein fc^IanlcS, 

. ®ar ein bauerl^afteS äBeib(^en. 

Äiebd^en, SSrüberd^en, brct 2)inge 
@tnb 3U einem iSSeibe nötbig, 
3tt l^r eine jarte @eclc, 
©olbne Sung' in i^rem äRunbe, 
^ngenel^men SQßi| im ^au)>te* 

Unb bu unternal^mfl bem ^ilbe 
©ein ®eil(ä&t(3^cn ju bergötben, 
©eine ©d^ultern ju berjilbern, 
9lal^m{l e^ nun in beine llrme 
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@ittc, jttjei itub btci bet 
fjanbcft talt bc8 ©olbeS ©eiten 
fjanbeft !^art 8 untern Firmen 
©rauerltd^ bic @^ur be? ©ilfeerS, 

fiicBd^en, S3rüberd^en, bret I5)inge 
@inb jtt einem SQßeiBe nötl^ig, 
SOßarme Si^j^en, fd&lanfe 5lrme 
Unb ein ttcbcöolffer S3iifen. 

SBci^r ein 3Beib bir anS ben SWafcd^en, 
SBä^r ein Seib au8 unferm Äanbe, 
Dber tid^te beine 
^in jum 5Rubcrn, l^in jum Saufen. 
3lid&t' bein ©d&iffd^en l^in nad^ 2)eutfd^Iöttb, 
2)eine @egel l^in nad^ SHufelanb, 
^or ein SBeib bir au8 ber fjerne. 

S^od&ter/ id^ pel^' nid^t bie 5lrbeit 
fjlie^e nid^t bie SScerenfträud^er, 
Slieic tti(^t toon SaanS Äanbe; 
gjor bem bßfen S)eut[d^en ftiel^' id^, 
SSor bem fd^redJIid^ böten Herren. 

Slrmc SSauren, an bem ^fojlen 
SQßerben btutig fie 
Slrme SBauren in ben @ifen, 
SRänner raffelten in Äetten, 
SQBeikr Öo^pften »or ben 2;i^iircn, 
Sörad^ten @iet in ben fönten, 
Ratten ©ierfd^rift im ^anbfd^u^. 
Unterm ^trme f(^reit bic ^enne. 
Unterm 6rmel fd^reit bic ©rauganS, 
Stuf bem SQßagen blödtt ba8 ©d^dfd^en. 
Unfrc ^ü^ner legen @ier 
Sitte für bc8 2)etttfd^en ©d^üffel: 
©d^dfd^en fc|t fein fledtig Ädmmd^en, 
S)a8 aud^ für beS i)eutf(3|cn iöratfiptc§. 
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Unfrer tl^t erjieS i5d&8d^ctt, 
2)a8 au(iö für be8 2)eutf(iett Selber. 
^ßferbd^en fe|t ein muntrcS flößen, 
S)a§ oud^ für be? S)eutfd^ett ©d^üttcn» 
9Kutter l^at ein ©ß^nc^en, 
2)ett att(^ an beg ©eutfc^en spfofieti» 

^egefeur iji «nfer £el>ett, 
fjegefeucr ober ^öße. 
f^eurtg S3rob igt man om ^ofe, 
SBinfelnb trinft man feinen S5eci^er, 
geuerbrob mit f^euerbranbe, 
Junten in be8 Brobeg Ärume, 
Slutl^cn unter SrobeS SRinbe» 

SOßenn i(S^ I08 \)om ^ofe lommc, 
Äomm' i(j^ au8 ber ^ötte toieber, 
Stmm jurüd au8 SBoIfeg IRad^en^ 
Äomm jurüdE aug ÄöwenS ©(ä^lunbe^ 
Slu? bc8 ^c<^tc8 ^intcrja^nen, 
Ä08 i)om S5i§ bc8 bunten ^unbe8, 
Äog öom S3i§ be» fd^warjen $unbc8. 

@il S)u foHt mi(ä^ ni(ä^t mel^r beigen, 
SSunteg $ünb(ien unb bu fci^ioarjerl 
iBrob :^ab' für eu(S^, tl^r ^^w^^be, 
Sn ber ^anb l^ier für ben fd^toarjen. 
Unterm §lrm l^ier für ben örauen, 
3n bem Sufen für baS ^ünb(i^em 

Sm unmittelbaren Slnf(j&lu§ an bie mitgetl^eilten eflnifd^en 
Ä'icbcr mag', ^ter nun au^ noiJ^ baS au8 Ooet'^eg ©ebic^ten 
(iserfe, S3b. 1, 1828, @eitc 171) beJannte ginnifd^e Äieb 
erwdl^nt fein: 

Ädm' ber liebe SQSoi^lbelannte, 
asöötg fo toie er gefd^ieben; 
Äu§ erfidng' an feinen Si^j^jcn, 
^ätt' aud^ SBoIfSblut fie gerötl^et; 
3^m ben ^anbfd^lag gdb' id^, wären 
©eine 0ingerf^i|en ©d^langen. 
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SfBittbl 0 bu 35er|idttbnt§, 
SBorf «m SQBortc ttüöfl bu tt)C(^feltib, 

aud^ einige? berl^oßcii, 
Swif<ä&en itte^ entfernten Äiel&d^en» 

©ern cntBel^rf id^ gute S3t|fen, 
SßrteflerS $afelf[etf($ »erga^' id^, 
@^er aI8 bem ^rmnb entfagen, 
2)cn i(^ ©ommerg rafd^ iejioungcn, 
3Bintcr8 langet SBeif' bejä^mte. 

@8 jlnbet ji(^ aI8 SBeilage ju einem SStiefe ©oetl^eS an Setter 
uom leiten gebruar 1811 «nb trägt in bem 35riefit)cd^fel mit tobet 
ba8 2)atum ,,ben 25. S^otocmber 1810''. SSieboff f<i9^ i" 
ISuterungen bcr ©oetbe'fd^en Oebid^te (2. ^lufiage 1, @eite 172), 
ba§ i^n ®raf 6:icmen8 i)on 3Beft^)l^aIen auf ba8 Original auf* 

-mertfam gemad^t babe; eg finbe fl^ mit beigefügter, angeblid^ »ört« 
lid^er, fran^öfif^er Uebcrfe|ung in bem äBerfe Voyage pittoresque 
au Cap Nord par A. F. Skjöldebrand (©todfbotm 1801). @8 Vuirb 
at8 Sieb einer finnifd^en SBäuerin bejeid^net, unb fein finnifd^er 
S^ejt lautet«. 

Jos mun tuttuni tulussi! 
Ennen näh tyni näkyissi! 
Sillen suuta saika jaissin 
Olis sun sudön weressä! 

Sillen kättä käppä jaissin I 
Jaspa kärmä kämmen päässä! 

.Olisko tuuli mielelissä! 
Aha wainen kielelissä, 
Sanan toisi, sanan weisi. 
Sanan luan lukatäissi, 
Kahden rahkän wälillä! 
Ennembä heitän herkurruat, 
Paisit papiJlan unhadan, 
Ennen kan heit än herteiseni, 
Kison kestylil dyäni, 
Talwen taiwalel duäni. 
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U c 6 e r  

bif eltnifdirit QDrtsnaniett mif — were 

(im Pfitird)«» ottf — fer). 

®on Dr. ffll. S5e8le. 

-Alg t(ä^ im ^cJjruaif 1874 meinen Sßortrag üi&et bic „Sbentitat 
beS cjittifti^en Wene (rufflf(^) unb be8 SSHIctnamenS seßenben" gc^ 
l^altctt batte, ttjurbc i^ toon bem Sßräilbenten ber geleierten ejlnifiä^en 
®efeKf(j&aft, ^ervn $rofeffor Äeo SWe^er, aufgeforbert, bic ©nbnng — 
were (2)eutfde — fer) in ben eftnifd^en DrtSnamen ju erWäre» jtt 
fud^en* glaubte biefe ^iufgabe nid&t Ißfen ju Wnnen, ba mei^rere 
auggcjetd^nete Sorfc^er unb Äenner ber efinifc^en refultatloÄ 
baran gearbeitet l^dtten. 35or meiner »oriäl^rigctt ^orfd^ungSrcife 
(im @ommer 1875) bemcrfte lieber ber $r&fibettt unferer ®efefi« 
fiä^oft, i^ m^ge auf meiner Sleifc bD(ä^ aud^ an bic £)rt«namen 
auf — were benfen. begann nun Aber biefeS Sl^ema SDlaterial 
'ju fammeln unb machte nac^ meiner SReife in ber Slobemberfilung 
ber geleierten eftnifd^en ©efeCfd^aft bei ©elegenl^sit ber ^bflattung 
beS tReifeberid^i^^ ^ber bie ^rforfd^ung bel$ borliegenben ®egen^ 
ftanbeS ÜRittl^cilung» @^dter habe id^ meine 5{enntni{fe barin nod^ 
foioeit bereidhern fönncn, ba§ idh nunmehr äffe SSetueigmittel jur @r# 
Üärung beS in fRebe pehenben SBortelementeS, nad^ beffen SScbeutung 
midh fajt atte ©ebilbeten, mit benen id^ ouf meinen (Sjcurflonen in 
©eröh^ttttfi JttW/ ftögtcn, ju bejilen glaube. 

Sdh möd^te nun ben Äefer benfelben SBeg führen, auf bem id^ 
felber jur ©rfiärung ber häufig borlommenben jOrtSnamen auf — 
were gelangt bin, namentlid^ um p jeigen, toeld^e ©d^toierigfeiten 
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matt baBet ju itbcrtotnben l^at unb mit ioeld^cr Ümpdbt l^tcr ju 
SOSerfe gegangen iüerben mu§» ^teBel iDtfif td^ Bemevfen, ba§ fo fd^wiertö 
ju beutenbe SQBßrter, iüie bte Ortsnamen auf — were, nur mit 
^ulfe ber l^iftorifd[)en SÄetl^obe ber ©|)rad)Juiffenf(^aft erfiärt Jt?er&cn 
fönnen» 2)ic Slnfül^rung ijon Äautgefe|en unb jal^Ireid^cn -^e{|>telen 
au8 bem (Sftnifd^en unb ben »criDaubten ©J>rad^en ift bo^er nid^t 
ol8 überf(üfflg ju Betrad^ten. 

3m Sßorau§ fei feemerft, ba§ ba8 beutfd^c fer ^^ierbei ioeiter 
gar nid^t in SSetrad^t fommt, fonbern nur baS eftnifd^e — were. 
2)enn all bie S)öutfd^en in bie £)ftfe«^rotoinjcn famen, fanben fie bie 
Ortsnamen auf — were öor unb fd^rieben fle, fo rid^tig fie tonnten 
nieber. ©ie bejeitä^neten ba§ eftnifd^e — were in i^ren lateinifd^en 
©d^riften mit ~ verae. 3)a nun ba8 v in Dielen beutfc^ai SBörtern 
tt)ic f au8gcf:j)rod[)en toirb, fo l^afeen fic f^>citer aud^ baS v in unfern 
Ortsnamen toie f auSgefjjrod^en. SBie bem audf) fein möge, bad 
eftnifd^e — were ift jebenfaöS ai8 baS urf^rünglid^c unb baS 
beutfd^e — fer alS baS barou§ entflanbene anjufe!^en. SBelreig 
für biefe SKnjtc^t bient aud^ ber Umftanb, ba§ ber crftc ©eftanbt^eil 
ber Ortsnamen auf — fer, fcioeit er über^au^t ertldrbar ift, rein 
eftnifd^ ift. Suerft toiH id^ bie @nbung — were unb bann bie erften 
SBeftanbtl^eite ber mit biefer ©nbung Derbunbencn Ortsnamen, foioeit 
fie 'ftd^ fiberl^au||>t in S5ejug auf i^re SSebeutung ertennen laffen, ju 
erlldren ftt(^en. 

J3d& fe|te bie SKßglid^feit DorauS, bap bie @nb«ng — were 
burdb SScrlürjung aus weere, be« SRanbeS, Nomiri. weer, Slanb, 
Ufer, @eite entfianben fein fönne. S)ie eftnifd^en Ortsnamen fielen 
befanntlid^ im ©enitito unb jtoar in beffen ^poffefflöer SSebeutung; 
ein folgenber S^ominatiö tt)ie küla S)orf, wald ©ebiet u. f» tt)» ift 
oft ungebräud^lid^ geworben» Sn biefer SßorauSfe|uiig lie& id^ einen 
2)Br^pt#@flen auS bem ©or^at benad^barten ©ebiet S^ed^elfer, ben 
©tubenten S. Äerg, ben Sflamen beS ®ute2 St:ec6clfer, baS im @ft^ 
nifd&en Tähkwere (f^)r. Tächkwere) l^eifet, becUniren. @S fteßtc 
fld^ gleid^ l^erauS, baS ber 3kÖ(ttit)cafuS biefeS SlamenS Tälikweerde, 
nacb 2:e(ielfer, bei ben ©ften in ber Umgegenb biefeS ®uteS lautet, 
©erabe fo lautet aber auä^ berfelbe ß:ofuS »on weer Stanb, 23. 
mine jöe weerde, gel^e nad^ bem Sluffe, tt)örtlid(> an ben SHanb, an 
baS Ufer beS §luffeS. Tähkweerde toürbe alfo l^eißen: an, nad^ 
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^fltben bcm -weerde in ben DttSnamen mh feern 
SKböcrB weerde tommt aud^ -weere uitb weere Upr* 9n bcti 
jiocifilfeigctt ©tSmmcn, bic re unb le nad^ bcm erften SSocale bc8 
@tammc8 l^a^en, tohb in bcn S^ffatit>cafu8 ein d bcm r unb 1 an« 

tuulde in bcttSBtnb, Dontuul, ©tammtuule, juurde, 
l\x, bei/ an bie äBwrjel, uon juur, ©tamm juure, poolde 
Sur^dlfte, »on poolipälftc, merdein bag SWecr, Don meri, ©tamm 
mere, tulde in bag Seucr Don tuli, ©tantm tule. Sm Sihnifd^cn 
lauten bicfe SffatiOc tuulehen tuule-hen, juurehen, puolehen, 
tiilehen, merehen ober ol^nc baS h tuuleen u* f» f. !3)a8 d ijl 
teal^rfd^einUd^ au8 h nad^ Ausfall l)c8 Dorl^crgel^cnben e entjianben 
ober e8 ift oieKcif^t aud^ toe^en bequemerer 3lu8ft)rad&c etngefd^oben. 
@8 lommt nur nac^ r unb 1 oor. Sebenfattg "^inbert baS SSorfommen 
beg d in weerde gar ntd&t bie Slnna^me, ba§ bcr ©tamm beS 
SBorteg weere fein mu§. 2)a ba§ lange e (ee) l^ier {0 tt)i^tig iji, 
fo mu§ bei bemfelben ISnger oertoeilen* 2)a8 ee in weerde 
unb weere an ben Sflanb, an, lautet unrein; e8 ftc'^t jtoiff^en ii 
unb ee ober ri(S^tiger c8 ifl ein langer Sßocal für fid^ unb nur 
ba8 wit bem e-Äaut gemeinfam. 3n S3ejug auf bie 
S^uantit&t ijt ba8 ee in Tähkweeide foioie in tcm SlbOerb weerde 
(weere) länger al8 ba8 ee in ben fd^toad^cn SBortformen/ j. 35» im 
©enitio jöe weere, be8 Slu§ufer8. 3d^ in meinen früberen 
§lrbcitcn ba8 fd^toerbetonte ee jur Untcrfd^eibung Oon bem fd^toa^^ 
betonten, reinen ee in ©rmangelung eine8 anbcren Seid^en8 mit 
breifad^em e, alfo mit eee, ober mit einem biaWtifd&en Sci<^cn 
über bcm e gejcbrtcben. 3lad^ ben frfib^^ begrönbcten ©efefeen 
fd^reibe id^ meele be8 ©inne8, weere be8 0ianbe8, aber meeele in 
ben ©inn, weeere an (in) bcn iRanb, SBietemann unterfd^eibct ba8 
unreine lange e in ben fd^ioerbetonten SBörtern mit einem befonberen 
biafritifd^cn Seit^en oon bem langen e in bcn fd^toad^betonten SBort# 
jiämmen. S)a8 S)ör!ptc|lnifd^e ee unt eee geben, toenige f^aKc ab« 
gercd^net, »0 ber StuSfatl eine8 ©onfonanten bic Äclngc bebingtc, auf 
ein älteres ie jurödf, 35. bijr^teftn. meele, finnifd^ mielen be8 
©innc8, bßr!|>teftn. meeelde ober meeele, finn. mieleen (ober 
mielehen) in ben ©inn» Sn äBierlanb lautet ba8 bör^)tfd&e ee 
nod^ ie unb ba8 böri||>tfd||C unreine eee iee, j. SB. miele be8 @inne8, 
mieele in bcn ©inn. in bem äBierlänbifd^en 0tranbc namcntlid^ 
im Äird^f^>iel SKaboIm, lautet ber Oenitio miäle be8 ©inneS, iDcr 
Sttatio aber miälee in ben ©inn. 3m Äobbafer'fd^en Äird^f^iel 

4 
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l^ci§t ber ®cnitil> miäle ttjic am SÖßtcrlättbifd^en ©ttanbe, bcr Stfatii) 
akr gevabc n>fe im 3)5r;ptfd^cn meeele; in ben fd&njöd&cn Sortformen 
^at ba8 urfsprünQlicl&e ie in iä, in ben ftarfcn in baS jwifd^en 
i- unb e-&aut ftel)enbc eee toerivanbelt Weer gcl^ört ju ber^ 
fetben SEBorttlaffc mit meel (®. meele) uttb toürbc im Äobba# 
fcrfd^cn unb in ©tranbwicrianb im ©cnititt wiäre :^ei§ett, n^cnn e8 
bort 0eMu(^Udb fein toürbe. :?)a nun ba8 lange itnreinc eee im 
S)8r^>tf(^cn fonjie alle SSaciationen be§ langen e in anbeten eftnifd^en 
2)ta(cften auf ein «rf^rünglid^eS ie jurudfgei^en, bas im fjinnifd^en 
als bcmjienigen Sbiom, ba? unter ollen finnifcJ^cn «S^prad^en bie 
Slteflen formen betoa'^rt l^at, nod^ erl^aUen ift, fo mu§ eg aud^ in 
bem -weeerde ber Drt8namen auf ein ie jurüdfgel^en unb au§ bem 
©tamm wlere entftanben fein toie ba8 ^böerb weeerde art ben 
fRanb, am Ää§t fid^ aber ber eine 6:afu8/ bei Sffatiü, nur au§ 
biefem (Stamme erflären, fo fann ber anbere,' bet ®enitii>, batoon 
nid^t (jetrennt unb nid|t anberS al8 au? ber SSerfürjung beffelben 
@tamme8 entftanben, erflärt ioerben. 2)iefc 3lnfidyt voirb nod^ ba# 
burd& befräftigt, ba§ im ©ftnifd^en ein langer SSocal iool^I mit ber 
Seit furj getoorben, aber ein furjer Sßocal o!^ne Slu8faII eineS ©on® 
fonanten nie lang geworben ifl. 2)a8 SGBort maa Äanb lautet in 
einigen aXten Swfammcnfe|ungen ma, j. S5. retoateftn. einama ^eu^ 
fd^Iag (wörtU ©raglanb), karjama SBeibelanb (ttJÖrtl. ^eerbenlanb), 
§lffatib einamalle, karjamalle (neben einamaale unb karjamaale) 
auf ben ^eufd^Iag, auf bie äBeibe (treiben, ajama) Oenit, !|>Iur. 
einamate, karjamate, (neben -maade), ber Slbef^D jebod^ nur eina-
maal, karjamaal auf bem ^eufd^Iage, auf ber SOßeibe, 3m Äobba# 
ferfd&en, tt)0 bie SSocalbarmome nod^ gebräud^lid^ ift unb h)o inbrei# 
^Ibigen SOBßrtern ber auSIautenbe für je SSocal uor bem 5ßluraljcid&en 
1 Ujcgfällt, lautet ber Slominatii) eenämä, karjama, ber ^ffatii) 
eemälle, karjamalle, ber 5lbbcffii) eenämäll, karjamall, ber ®en. 
ijplur» eenamite, karjamite (für karjama-i-te). S)iefc beiben SBiJrter 
»erben atfo wie andere breijilbige SBörter mit furjemSSocal im 5luS» 
laute, in biefem 2)ialefte beclinirt. Sludb in teu Ortsnamen b^it fid^ 
maa in ma l)erf{irjt, j. 33. Pßltsama Ober^Jal^len, Pdltsamalle nadf) 
©ber^al^lcn. SCBie maa fo ifl aud^ puu S3aum in Snfammenfe|ungen 
turj geworben, j. S5. öunapulle bem Sl^)felbaum, marjapulle bem 
Äirfd^baum, im Stöbbaferfd^en ö^napulle, ®enit. ^)Iur. oönapife, im 
S)or^>tfd^en uibule. iie SÖatitoe l>on maa Äanb, @rbc, pää Äo^>f, 
suu SWunb lauten in @ft(anb unt im bei weitem größeren S^l^eil öon 
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9lörblit)latib, maha auf bie ©vbe, pähä auf bcn. 
SU hu in ben SÄunb, im SBerrofd^en ober fielen fie ttO<^ mit tangen 
^ocalen maaha/ Ijpäähä, suuhu^ finn. maahau (maa-han), päähän 
(pää-häii), suuhun (suu-huu). S)er ©enitiU mehe beS SKanncS 
öon mies (mees, meees) fielet i>efantttU(3^ für äUere^ * miehe (finn. 
miehen), für altereS * miesen unb gci^ört ju einer klaffe mit weer. 
2)cr ©enitito be8 ^Iural>8 toon mees lautet im fübfeBfinf(^en Äreifc 
unb auä) im SDör^JJt'fd^en meste ftatt meeste, 

S)a8 cflnifii^e lange oo l^at eine bem langen ee onaloge 
]^iftorif(ä^e @nttt)idelung burd&gemad^t; im ginnifcfeen ijl e8 uo, in 
SBierknb gleid()faÖ8 uo (in bcr britten Sänge be8 o uoo), j. 33. 
finn. tuomine tt)ir iringen, tt>icrlänbif(i^ tuome, 3>nf. tuooma bringen, 
in @tranbn)ierlanb tuama (n)ir bringen), Sinf. tuamaa, im Äobba^ 
ferfd^en tuama (n)ir bringen), 3nf. toooma bringen. 2)ieJSer^ 
fürjung be8 uo in o wäre alfo fei^r geeignet ben S3ctDei8 ber 3Ser^ 
für jung beS ie in e ju unterflügcn unb tt)irfli<^ liegen Don biefet 
@rf(^einung ein ^)aar S3etf^>ielc tjor. Sirtnif(ä^ kuohitsen, Snf. 
kuohita i)erf(^neiben, entmannen, ejin. kohitsen, Snf. kohitseda 
»erfd^neiben, caftriren, finn. kuohilas (kuohi-las) SSerfd^nittener, cfin» 
kohl toerfd^nitten, @unud&; finn* kuola Oeifer, ©d^aum, kuolainen 
geifrig, fd^aumig, eftn. kola gd^er S'd^Ieim, ©cifer, kolane geiferig, 
begeifert. 2)er SÖatiucafuS toon bem SOßortc soo, finn. unb toietl. 
suo, lautet in Slbeilen bc8 rc\)aleftnifdl)en @^rad&gebicte8 soho ober 
sohu, im SOßerrofd^en aber nod^ mit langem oo, nämlid^ sooho. 

2)a8 um ©or^at gebräud^lid^e 3lböerb öge (red^t) gel^t auf 
ältere? 00ge, »ie e8 im Äobbaferfd&en lautet, le|tcrc§ auf 0ege, 
ttjeld^eS ebenbafelbft neben Öoge gebrandet iüirb, öege aber gebt auf 
ba0 reöal'fd^e öige unb MefeS auf boS finnifd&e oiken jurüdf. 3m 
Äobbaferfd^en toirb überbau^jt Si in ber fd^wad^en SBortform in Se 
tt)ie ei unb ua in bemfelben SaÖc ju ee, aa uerttjanbcU. 2)a8 
^leSfaufdbe unb Serrofdbe töse, be8 anberen, ift burd^ bie Ueber« 
gangSftufen tßöse unb tßese, bie im 0la^^infd&en unb. Eobbaferfd^en 
nöd& gebräud^lid^ flnb, au8 tbise entftanben; bie jtarte SBortform 
aber bat ba8 urf!|>rünglid^e 51 (»ie aud^ ei, au) überaß bewal^tt, 
j. SB. lautet ber :3nflnitit) im S?a^^)infd&en unb SßleSfaufd^en töist 
(tbiist), im Äobbaferfd^en töiss, ber -Sfiatit) im le|tercn Eird&f^>iele 
t^iise, tßiise wallda in'8 anbere Oebiet. <Bo mu§ oudb t>a$ .epn. 
Slb^erb ega „unb nid^t" (ei . . . ega toeber . . . nod^) burd^ bie 
3tt)ifd^enflufe eega au8 eigä, toie e8 nodb in ©tranbtoierlanb lautet, 

i* 
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ctttpottbett fein* 3m gintttf(^en btcfc ^artifcl eikä, öeflcl^enb 
au« ei nld^t, unb bcr cnttitifd^c ^artifel -kä (ka). e ijl in 
biefem Slbtoerb, ttjcnn i(^ mid^ erinnere, int ^(e8!auf(i&en no(^ lang. 

!J)ur<ä^ baS 3Jor!ommen be« langen iinreinen ee (eee) in bem 
einen ®af«8, im SÖatiö, allein »äre fomit ber S3ett)ei3 geliefert, 
ba§ ber ®cniti» ber (Snbnng -were in ben Ortsnamen burd^ $er# 
fürjnng auS weere unb bie8 lüieberum au8 wiere l^erflammen müffc. 
2)iefc UeBcrjeugnng f!|)ra(3^ id& in ber SRobemberfi^ung ber gelehrten 
eftnifiä^en ©efeUfd^aft 1875 au8. @^>Ster ftettte fld^ I^erau8, ba§ baS 
e in bem ©enitiö -were im 3Jol!8m«nbe bialeftif(^ eJten nod^ lang 
ift. 9Ke^rcre Sauern au8 bem SRa^^infd^en Äird^f^)iele unb anberen 
füblid^ i)on S)or^at gelegenen ©egenben, bie irf) in ben SBei^nad^tg^ 
ferien auszufragen ©.elegenl^eit l&atte, f^>ra<ä^en ba8 e im ©enitit) bcr 
@nbung -were lang auS; fie fagten Kaagweere wald, 
Erästweere iridis, Kodaweere kirik. 

SKuÄ im ©übfeÖinfd^en Greife Jommt bie ©nbung -weere neben 
-were (-re ober -ra) nod^ bor. 3tt>ifd&en bem ©ebiet i^ol|ifer81^of 
(eftn. ^olftre) unb SOßiöuft (epn. Pahuwere ober toerfürjt Paliura), 
liegt ein großer SRorajit, bcr in ^oljlferSl^of allgemein Pahura soo 
genannt toirb. 2)ic ißctool^ner bcr an biefcm SKorafl liegenbcn 
^oipfcrgl^offd^en Söaucrl)öfe aber, nämlid^ M$tsa, Ennukse, Panni, 
Massomoisa unb einiger anbcrer bcnad^bartcn SSauerl^ofe nennen 
biefcn SKorafl Pahn-weere soo. ^ 2)a8 @cMct felbft aber ^ei§t aud^ 
bei biefcn Pahura wald, baS ®ut Pahura möisa unb ein an biefcm 
SÄoraft UcgcnbeS 2)orf Pahura-küla. S)icfc äÄittbcilung l^abe id^ toon 
einem in bem erwähnten Söauerbofc Massomoisa geborenen unb er# 
jogenenSWann, ber ie|t in ber S^ad&barfd^aft t)on 2)or|)at ttjol^nt, erl^alten. 

S)ie ätteftcn eftnifd^en @i)rad&benfmätcr liefern aud^ einen 
SBctocig für bie Slbleitung bc§ -were in ben ©rtSnamen au8 weer. 
Sei ^efnrid^ bem Äetten nämlid^ fömmen bie Drtgnamen Jgeteveri 
unb Reineveri uor*). 2)aS -veri, DorauSgefe|t natürlid^ ba§ e8 
rid^tig gefc^rieben »orben ifi, fann nad^ meinem S)aförl^alten nur 
ber alte Slominatib bon weer (9ianb) fein, ba8 frül^cr wieri lauten 
mußte. 2)aB nid^t -vieri gefd^rieben fielet, l^inbert biefe Slnnabme 
ni(^t, bcnn aud& big auf ben blutigen 2:ag tt>irb in ber „alten 
Ortl^ogra\)]^ie" ftetS e, in ber „neuen" ee gefd^rieben, obgleich biefer 

•) 8co aWeljer: lieber bie be! ^elnridö bem Selten ji^ pnbenben Slad^rlc^ten 
Don ben ®flen. SilamigSber. ber gel. ePn. ffie{eüfd()aft, 1876. Seite lö. 
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Äaut ti^atfSd&lld^ im ai^cilc bcS retoalcflnlfd^en @i>tad^0eMetc8 
U)ie ie aitSgef^rod^en toirb. @(^on bie SD^ottiÖititng beS r affein 

bcutliiä^ bafür, ba^ toon weer ein i atgefaUcn ifl; ol&ne ein 
früher bagcwcfcttcS i todrc bie[c SRouiflirung uitbenibat. S)amal8, 
aI8 ^cinvtd^ fd^ricb/ ju Slnfang be8 13, Sal^rl^unbertS, fd^einen bie 
cittfilbigctt 9lominatt»c, bcren ©cttitibc jiccifilMg finb, no(3^> bcn 
SJpcal in ii^rcm 3ltt8Iautc gel^abt ju l^aien unb alfo jtoeijilHg ge« 
iöefcn jtt fein, tt)ic jle e8 in2;i^cilcn uon ©tranbrtJterlanb «nb in bcn 
alten cftnifiä^cn SJolfSItebcrn ttod^ Qcflcnttjärtig Pnb. S)afür 
bcr 9?0mitt0tii) pappi, bei ^einrii^ in bcm @a|c: „laula, laula, 
pappi" (finge, finge, Sßfdff(ctnl)*). Sn ©tranbtticrlanb l^cifet ber 
^ßapor gegentt)ättig no(^ pappi ftatt be? getoSl^nUc^en papp, bcffcn 
a »nb pp im XiiJr^ptfd^en mouiöirt ip» 

SBenn nun ba8 -were in ben ©ör^pteftnifd^en ©mt^namen ou8 
weere entpönben i{i, fo blcil&en bie Ortsnamen auf -were in @ftlanb, 
lönntc man mir cinttjenbcn, bo(^ nncrfldrlid^, benn im 9lebalefinif<ä^en 
exiftirt fein weer, fonbern ftatt beffcn äär, ®cn. ääre mit ber S3ef 
bentttng bc8 S)^ri)tf(ä&en weer; Pantlwere mfi^tc bann Pantiääre 
]^ei§en- ®iefe8 SBebcnfen läßt fl(j^ ol^ne SBeitcreS kfeitigen. 3m 
^ebatcjlnif(3^cn mn§ frül^cr notl^toenbigcrtoeife ein Salomen weer nel&en 
äär gej>rdu(j^li(ä& gettjcfen fein, 2)ie8 Betotifen jal^lreii^c rei>oIeflnif{ä^c 
SBörter, bie gemeinfam mit äffen anberen epnifd^cn 2)ioleften au8 
einem frül^eren weer, @tamm weere, abgeleitet fein möffen. S)ie8 
lann am beften im 35ergleit& mit bem §innif(j^en tettjiefen »erben. 
Qm @jlnif(^en felbfl i|l bie SSebeutung ber Stkeitnngen bon weer 
nid^t immer bentlid^ genug, fjinnifd^ wierl (ober vier!) ®cnitit> 
wiere-n 0lanb, Plante, ©eite, ba8 Stoffen, wierin (^röfenS), wieriä 
(ffir äWereS *wieritä, Snfinitio' „bom Slonbc l^erabfaffen«, jid^ breiten, 
roffen, nieberroffen, l^erabflürjen, rebaleftn. weerin (wierin), weerida 
(weeeridB) roffen, intranS. mtfd^en, fid^ »äTjen; finn. wieritän, 
wierittöä, tranjit. l^ernmbrel^en, roffen, rebolefln. weeritan roffen, 
Wäljen; finn. wieren, wierrä (für *wierdä, für *wieredä), roffen, 
einftörjen, fließen, vlerevä .roffenb, ftießenb, rebaleftn. weeren, 
weereda (weeereda) jid^ neigen, fld^ wenben, untergeben (bon ber 
@onne), weerev (weeerev) roffenb, fnn. wieretän, wierettää (für 
älteres *wieretätä) roffen, toäljen, rebaleftn. weeretan, weeretada 
roffen, ioäljen, neigen, ioenben, weeretus Sf^eigen, SBenben, SBSIjen, 

"*) ©ifbe ^ninerfmig öorlgcr Seite. 
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fRolffctt, flnn» wiereen (für aUcrc§ * wiereden), wiretä (für *wieret-tä 
*wierete-tä) rotten, rcöalcftn. weereta fi(J^ iDenben. iaS rct)alcftii. 
vveore S^leigung/ SBenbung, Stötten, ^crabftärjenbeS/ @en. weeere, 
päevva weere aeg Seit (aeg) be8 «Sonnenuntergänge?, fe|t ein 
fittnif(ä^cg wiere, ®en, wiereen Uorau?» f^inn, wierrän (für wier-
dä-n), wiertää l^erumbrel^ctt, Dorh>ärt8 rotten, reOalejJn. weeerau, 
weerata Jtjenbcn, neigen, ^inn. wierikko, ®en. wierikon 3lt>« 
f(^|üf|lgfeit, S5erg; eftn. weerik, ®en. weeriku Stoße, raswa-weerik 
Salgboljen, — bunte ttjottene ^orte, breiter @urt auf bem n?ei§en 
Unferrotf. SluS bemfelben Stamme ift aud^ ein ©ubftantib auf -u 
gebitbct ioorben» §inn. wieru SluSfaferung bom 9Janbe eineS ^cugeg, 
@rbfött, fleileS Ufer, cpn» weer, @en. weeru 5lb^ang, Steigung, 
weeru-maa geneigter, abfd^üffiger SBoben, mäe weer S3ergabl^ang. 
SluS biefem wieru ftammt 0{ettei(3^t bnrd^i Serlürpng teS ie in i 

- Wiru, ein bäufig i)orIommenber 9iamc bon S3auerl^öfen ^er. %k 
SSauer^öfe Wiru im (Sebiet ÄO(fora (tiri^f^pv ^obbafer) unb im 
©ebiet Äerfel (Äird^f^, ^ßaiftel) liegen auf 5lbl^ängen. 

9nt ^inntf(ä^cn fommt neben wieri ein fi)non^me8 ääri 9lanb, 
@nbc, ©ränje bor. 3)abon finb abgeleitet; äärinen, äärellinen 
Stonb l^abenb, ääreinen am {Ranbe gelegen, ääretöin o^ne Sdanb, 
äärimmäinen näi^ft am Slanbe. 5lu« biefem «Stamme iji ein einjigeg 
SSerbum gebilbet, nämlid^ äärryn (für *äärdyn), Snf. äärtyä gum 
Stanbe retd^en, f?(^ gegen bie Stänber ^in ausbreiten. 9JeOöl= 
eftnifc^en l^ingegen jinb öon äär (für älteres ääri) Sianb, Ufer nur 
0iomina abgeleitet toorben: äärue am 9?anbe bon etioaS be^nbli(J^, 
gelegen, mere-äärne am fKeere gelegen, joe-äärne am S3acbe gelegen, 
äärmine (in ©tranbtoierlcinbifd^en SSolföliebern äärimine) am Slanbe 
beflnblt(3&, du^erfler. 2)a8 reoaleftnifcbc »är lautet im nörblicben 
2)ör^pt'f(i^en Greife jäär, ®en. jääre. ^ierbon ift aud^ ein SSerbum 
abgeleitet toorben unb jtoar ein mit bem finnifd^cn ibentifd^eS, 
nämlid^ jäärdib (3. $erf. ^räfentis), jäärditä (3nf.) jum SHanbe 
gelangen, fid^ gegen bie Räuber ^in ausbreiten. S^a bieg SSerbunt 
in bem eftttifd^#beutf^en SBörterbud^e i>on SGßiebemann fe^lt, fo 
mödbte i(^ einige SSeif^iele, bie mir ^err 3. Äörw,. ein im itobba# 
ferfd^en geborener ©fie mitt^eilte, ^ier anführen, um ben ^Begriff 
biefeg SorteS ju i?eranfd|)auli(ien. Kiwi sulpsatas wette ja laiined 
jäärdised kalldille, ber «Stein ^)lum^fte in'S 3Baffer unb bie Sellen 
breiteten fld^ auS nad& ben Ufern bin; agonad ($lur.) jäärdiwad 
(5ßlur.) wede piält wasta pange serrwi, bie ©J)reu fammelt fid^ 
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toott bet £)&erftd(^c fceS a08affer§ att^ bie SUänbet ©twet?; 
jää-tükid, lassud jäärdiw'äd laenetega pitkäraiisi kalldalle, bie 
@i2fc^oßen, btc@!p^^ne.ttä^crtt (fecWcgcn) jid^Iangfam bem@ti:«ttb€) 
seie on palju liiwa wedess wälJjä jäärdinud, ^ict l^at |i(J^ toiel 
(Sanb au^ bem SBaffei l^erauS angefammelt Slud^ im; SOßetifd&c» 
(im ©ouiDern. @t ^eterSfeuxg) flnbet ba8 flnnifd^e ääri „@cite'> 
Sott einem frül^ercn wieri. ©tamm wiere fittbctt fid^ l^iiet bie 
leitttltgett: weerakko fHonb, Siolffe, weeren rüßeit, weerctan ro,]ß(en 
laffen, weerosa tunblid^ j weera SSerticfttnß, • 2)i^ Iiii>ifd&c 
©^rad^e l^at bie Serba weer, weeröb (falifd^4ibif(^ wierub) 
tofleti, (intranf.) breiten, fid^ njäljen, unb weert, $räf. w.eertöb 
(föttfd^'Iibifd^ wiertub) roöen/ iudljen, obrottcn, al8 Slblcituttgcn bon 
bem ©tamme wiere aufjunjeifen; bie @i>i:ö(ä^e (fübttieftli(| 
bom jDnegafec) bie SBeirba weretta ttnb weret^lda rblfcit/ tt>äljen, 
3^m aOSe^jifc^cn i^at olfo ba8 urf^)rünglicfte ie jid^ in e berfwyjh 
Sn ben beiben teiteten ©iprad^en fei^U ääri» 

9la(^ Stnalogie bon weer (@tamm weere, wiere) finb au(^) 
\)on kailas, @tamm *kaldas (obet 9lom» kald, kalla) 
abfd^üfjtge @tettc, fteilcS Ufer, Serba unb SHomina obgeUitet §3. 
kailan (f!pr. kalllan), kallata (baneben aud^ bialeftifd^i kaljdan, 
kallata gcbrättcbti«^) tocnben, eine Slid^titng geben, gie§en, — 
tran^« jid^ toenben, jid^ neigen; kalldan, kallduda fld^ fenlen/ fid& 
neigen, faßen, gereid^en, — trang. neigen, ftürjen; kalldane am 
Ufer gelegen, abfd^üffig, abpngig; kalldaüoe rei<^ an Slbi^jingen, 
l^ügelig (Äanb). ginn, kalta, ©, kailan fd^iefe ©tettung, kalta, 
Gen, kaltaan ober kallaan fd^ief, abfc^üffig, fd^räge^ kalttaan ober 

.kaltaan, 5nf. kaltata mit flebenbem SBaffer begießen;.kaitun, Snf. 
kalttuä toinbfd^ief toerben» SQSenn nun im Siebaleftnifd^en bie Seicba 
kailan, kallata unb kalldun, kallduda tool^I botMmen, (iber bad 
0lomen kallas fehlte, fo lönnte mit ©id^erl^eit gefd^Joffen Werben, 

Ie|crc§ aud^ im SRetooleftnifd^cn i)or!am. ©benfo bereit eS fld^ 
mit ber 5lbleitung bon weeretama jc, bon weer. 

Sllg ein befonber« gutcS ©eif^iel, bafe im ©üb^^ftnifd^cn (im 
S)ßr^tfd^cn) früher äar, im Sflorb^iftnifd^en (im Sleoalfd^en) weer 
ejiftirte, i(t baS ^araßeltoort ääri weeri ober weeri aäri (weeri 
jääri) ba8 in beiben ^au^jtbialetten be8 @|inifd^en borfommt, 
im ^etalfd^en: ääri weeri mööda rMkima mit Umf«biüeife;n, 
Umfd^reibungen, berblümt reben; im ÄobbaferTdhen: kuula, enne 
weeri jääri inööda sedä tüdrjkut perrä ja uiine siia kQssja, 
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ertttttbtgc bid^ etft l^ic itnb ba fikt bieg SÄabd^cn unb 
ge^' bann gur tw ©übfcöinfi^eit, tt)0 weer jlatt äär ge» 
Haucht tottbt ma kulle weel ikki weeri ääri möödä, ek ma saa 
ikki wiimäti jällge pääle ja saa oma asja kätte warrga käest, 
i(ä& toerbc immer nod^ nad^ äffen @ctten ^in mid^ erfunbigcn, 
leidet fomme id^ bod^ nod^ auf bie @^>urett unb erholte meine @a2&en 
t>j>n bem 2)te6e» 2)ie SBötter weefi unb ääri finb regelmäßig ge« 
bilbete ^fnfinitibe ^luraltS bon ben Stämmen weeie unb ääre; fie 
flel^cn für ältere wierii, äärii, für ältere finnifd^e wier i-ä, äär-i-ä. 
;S)ag ee unb ää in bemfelben ift länger al3 im ©enitib unb müßte, 
n>iß man nad^ bem oben erwähnten ®efc|c bie Äängegrabe genau 
bejcid^nen, mit eee, äää gefd^rieben tuerben, alfo weeeri, äääri ober 
mit einem bialritif^en SBiebemann fü^rt in feinem SQBßrter» 
bud^ unb in feiner „Orammatif ber el^fJm ©|)rad&e" außerbem nod& 
ääri, weeri „umftänblic^, l)aartlein, ganj genau unb auSfü^rlid^" an, 
bie auf bie pnnifd^en Snftructib«?lbbcrbe äär-i-n, wier-in jurürf« 
ge^en, in benen ää unb ee lürjer lauten al8 in ben 3nfinitib«5lb# 
»erben» 5lußer biefen 5lbberben jinb aud& nod& ber ^Jominatib 
^luraliS unb ber Serminati» bon biefem $araffeltt)ort gebräui^lid^, 
j. 53. peremees niitis köik ääred weered ära, ei jätnud malle 
waeseile inimesele sugugi, berSQBirtl) mä^te aÖe@dfen unbÄonten 
ab/ ließ mir armem SDlenfd^en nid^t? übrig, ober: peremees niitis 
kßik heinama ääreni weereni ära etc., ber SBirti^ mä^te ben 
^eufd^lag nad^ aßen @eiten unb Tanten (gänilid^) ab ic» — ©old^er 
Sßaraffelttörter giebt e^ im ©pnifcben fel^r i>icle (@. SBiebemann 
©ramm, ber el^ftn. @^rad^e § 41 unb § 102), 

Slud^ fommt -ääre felbfi in einigen DrtSnamen im rebal# 
ejtnifd^en ©^jrad^gebiet bor, j. S3. Oja-ääre küla, b. S)orf be3 
Söad^ranbeg, am Söad^ gelegenes 2)orf. 

SBir l^aben nun gefe^en, baß bie ©nbung -were ( fer) in ben 
Ortsnamen auf weere, 9lom. bon weer (Slanb, ©eite) jurüdfgel^t,' 
unb nun tritt bie fjrage on un8 ^^eron, ob bie eben tun g biefer 
©nbung mit ber ber i^r »ori^erge^enben SBörter jid^ bereinigen läßt. 
2)ie Sebeutung efJnifd^er jDrtSnamen. ift fe^r oft^ fd^toierig gu ent» 
rätl^feln; fo »erhält eS fid^ aud| mit ben Ortsnamen auf -were. 
S)od& ip eS mir gelungen, eine für ben borliegenben Stoedf l^in# 
reid^enbe ^Injal^l bon Ortsnamen auf -were auSfinbig |U mad^en, bie 
fid^ großentl^eilS unfd^n^er erßären laffen unb an bie ein äBort mit 
ber ^ebeutung bon weer «Seite, SRanb alS @nbung ober jweiter 
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©cfl:attbtl^eit in ber natütlijä^flen SBeifc cinp ftttflcfögt twctben tonnte 
unt) pm 3:i^cil nod^ gcgcntoÄrttg angefügt toirb. S3etracl^tm Joir 
junäd^fl biejienigcn jOrtSnamen auf -were (-fer), bk eine Slaturs 
bcfd^affenl^ett bejeid^ttcm ^ictBei iji c8 toid^tig ju totffen, ö6 aud^-
btc siatutBefd^affenl^cit beS OtteS bcr Sebeutung feincS SlamenS 

cntf^tid^i S)ic8 ift bei bcr SKel^rjal^l bcr wnten ftd^enben 
Seif^>iele tl^atfäd^lid^ ber ^aH» l^aBe über , bic Sage bcr Ort» 
fd^ttftctt bei Sßcrfonett, bie j!e gefeiert l^aben; mid^ erfuhbfgt, unb einige 
berfelben, toie Rägawere «(Slaggafet) in SBierlanb, Alowere unVocit 
SBcfenbcrg wnb Alawere am ÄaiS'fd^cn SSergc im bör^>tfd^en Äreife, 
^abc i(^ aitf meinen ©jcurfionen im @ommer 1875 befugt unb boit 
bercn Sage mid^ überjeUgt. ^innifd^e SBSrter unb formen tt)iö td^ 
neben bie eftnifd|tcn flcEfen, toeil biefe gleicbfam al8 bie altcflnifd^en 
crtt)änfd^te 2)ien|le leiflen. • 

Ala-were küla, 1) S)orf bei bcr ÄaiS'fd^en Äird^e im böriJtfd&en 
Äreife, am Sufee bc8 Äat^'fd^en S3erge8 p einer niebereu ^eun)icfe 
gelegen; S>orf im ©ebiet SRuil in ÄanbUJierlanb, am SRoraft gele? 
gen; 3) Alafer (^flafer) ®ut im Äircbfpiel Äofd^ in Barrien, „an einem 
Sad^e unb in einer iualbigen ®cgcnb *)ala Untcrraum, baS Untere, 
bie Unterlage, in Bufammenfe|ungen gebrättd&lid^, S5. ala-will, 
ala-tera, Untcrforn, fd&lcd^teg (Setreibe (im ®egenfo| ju ©aatforn), 
ala-päraline etVuaS fd^led^t, gering, ala-päraline maa Äanb bon 
jicmlic^ fd^led^ter ©efd^affenbeit, finn. ala-maa ba8 untcnKegenbe 
Äanb, S^iicberlanb, Unterlanb, Äüftenort, ala-perä bcr untere 3)beil> 
ala-pää ba? nicbcre @nbe. S)a8 SCBort ala t»irb in bcn jDrtsbe« 
ieid^nungen oft gebrandet, namentlid^ aud^ al8 ®egenfo| p einem 
^iJ^erliegcnben 0laume, ber mit mäe^ ®en. bon mögi ^ügel bejeid&s^ 
net wirb. @o !ommen im ©ebiet ©aara, Äird^f^)iel ^arjcl im SBerro« 
Äreife folgenbe S^amen bon S3auerPfen toor: Mäe-Palo, Ala-Palo 
(palu jQcibe, fanbiger aiannentoalb); Mfie-Singa, Ala-Sihga; Mäe^ 
Tamme, Ala-Tamme (tamme, ®cn. \)on tamm @id^e); Mäe-Matsi, 
Ala-Matsi (Matsi, ®en. toon Mats, mdnnl. Slame); Ala-Weski, 
M&e-Weski, (weski SÄüble); M8e-Posso, Ala-Posso. Db Posso 
in ber neuen ©c^reibweife mit gnjci s ober einem s gefdbrieben ttjcrben 
mu§, fann id^ nid^t wiffen» ©iefe 0Jamen ^ i« Steten b^8 
^iefigeu ©rebitfi^flcmö gefunben, bie man mit freunblid^jl burd^jit^» 
blättern geftattcte» @in SWütter ber $anbfu=3Rübte in ^olflfcrg^of 

•) Dr. g6t>or ^ßoffart, bo8 (Boubernement G^fllnnb. ©hlttgorti 1846. 
5 
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(im ^eöittfi^ctt Ätcife) iöuttie i)Ott bcn ol&ctt auf einer Stnl^ß^c Voo!^^ 
nenben Saitern tcr Reiben ©cjinbc äBegfe Ala-isänd\ bct utttcn 
lbcfinWt(ä^e ^err, genannt. I£>ic Slbtoetlbc all, alt, alla (alle) lönnten 
e^er au8 bem ©tamme ale, beffen SSebeutung mit bcm beS ©tarn« 
meg ala tbentif(^^ ift, bntd^ ^nSfatt beS e al§ aug ala bntd^ ^nSfatt 
bc8 f(ä^lic|enben a entftanbcn fein, aUo alt toon unten, all unten ei^et 
au8 ale-lt unb ale-11, ale-lta, ale-lla, al8 au8 ala-lt, ala-11, ala-lta, 
ala-lla. Äönrotl^ leitet fie in feinem finn. SGBörtertud^ bon bem 
Stamme ale .ab. 9lur ba8 Slbtoetb ala, alla l^inunter, j. S3. pane 
ala, pane alla bütfte auS bem «Stamme ala (füx alan, alaan) 
abzuleiten fein. 2)et @tamm ale lommt in bcm iOrtSnamen Aile-n-
küll, ®ut im Äiri^f^iel Slutgel in 3c^tt)cn bor; n ifl toal^rfd^einlid^ 
bie alte Oenetiuenbung. 2)iefe S3eif^)iele bürften genügen ju bem SSe^ 
toeife, ba§ baS ala in ben angeführten jOrt^namen nic^t au8 ben 
3lbberbcn all ober alla (allla) ju erfldren flnb. 

Ale-fer (?lllefer), S)orf im Äir<$f^)iel Äo^füII (baS l^cutigcÄofd^)*) 
uon bem im ^innifd^en nod^ gebräud^lic^en ©tamme ale, Slom. all 
baS unten S3efinbli(ä^e/ toobon alenen, ajeta fid^ erniebrigen, alennan, 
alentaa emiebrigen unb anDere Slbleitungen l^erftammen. 2)agfelbc 
ale tommt in ben eftnifc^en iDrtgnamen Alle-n-küll unb Alle-n-
tacken (ber öfllid^jic Se^irf SEBierlanbS) »or. SRßglid^crWeife ift ba8 
e toon ben 2)eutf(i^en ftatt a ober o gefegt worben. 

Alo-were küla (ober Alu-were), S)orf im ©ebiet 
merl^ufen, 7 Serfl ßfilid^ öon SOßefenberg, einfam am SDJorafl gelegen. 
3m ^innifd^en bejei^net alo (alho) tuie bie ©tSmmc ala unb ale 
bas unten Sefinbltd^e, ^ieberung, ©um^f, im ©ftnifd^en ift bieg SDßort 
nid^t mel^r gebräu^lii^; c8 ift nur noi^ erhalten in ben ©rtSnamen, 

Alu-taguse maa, toörtlid^ baS ^>inter Alu (SÄorafl) licgenbc 
£anb/ in bcutfd^er §orm Allen-tacken. SSergl. Alo-mois, ©utSllo, 
Alo-pere ©efinbe im Segeled^tfd^en. Sn bem ©ebiet ^adf^of l^ei^t 
ber SÄorajt/ »eld^er bie& ©ebiet bon ben Äird^f^iclen Setoe, SBai« 
tt)ara unb Sfadf trennt Alo-soo, b. 1^. 9lIos3Woraft. 2)iefer Slame 
lä§t fid^ auf folgenbe 3Beifc erflSrent Alo (äÄorafi) blieb alg Slame 
biefeg großen aKorajteS, nad&bem bie öebeutung biefeS SBorteg Der^ 
geffen ttjorben tt>ar, unb bie getöiJi^nlid^e SSe^eid^nung beS äÄorafteS, 
soo (suo) ttJurbe j^injugefügt. Alo-soo, SO^uraft im Äird^f^)iel Sejlö# 

•) ^autfcr, Dr., Carl 3uUu8, ß^fWmibö Sonbgüter mib berfn Stfiljfr jur 3elt 
ber <S(fttoebfti-^errf(^aft. I. J&orrlen, Sleüal 1847. 
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ma im ?Pctnaufd^ctt» Ala-soo, SRoraft im OeHet SlSa^lHwi im 
2)ör^tfd&ett» au(ä^ Soo-taga, Soo-taguse möisa. 

aWit ein ^)affcttie8 analoflc« S3eif^>iel tict<t ^^ieju bet Slame 
für S3etge Woore mägi ober Wooro mägi b» 1^. iBßöore«'SBetg* 
Wuori, ©en. wuoren, ©tamm wuore ]^ei§t in bcr finnifc^en ©^rad^c 
S3crö; ba8 finnifd^e uo wirb im @üb^@jhiif(i&cn 00. SÄit Woore 
mägi tt)irb ein ^ügel am SBirtSjdrh) in bcr Sfläl^e öon fiangcnbrüdc 
unb ein ^crg nngefd^r 15 aGBerfl füblid^ uon 2)or^jat bejeid^net. 

Allik-were *), ©efinbe ober 2)orf im Äird&f^)iel ©ro^^Sfol^annig 
(feöin» ÄrciS) nnttJcit Äan|o, ^on aliik jQuette. Allik ijl ein fel^r 
l^ättfiger örtSname. 

Aro-were küla, 2)orf im Äir(ä^f|)lcl SRötl^el in ber Sied: aro 
ober am, trodenc SQßiefe* Aro fommt in »ielcn ejlnifd^cn DrtS» 
namen Dor, toie Aro-küll (küll au8 küla 2)orf), Aro-pära (pära 
@nl>e), Aro-tacka (taga leinten); nod& Pufiger bicnt Aro allein al? 
Slame »on SBauerl^öfcn» 

Edde-fer (bei fpauder/ bei ^tti|>el „SWünd^enbof ob. @bbefer'')r 
nad^ bcr neuen Drtl^ogra^jl^ie Edefer ju fd^reiben, ®nt in SBierlaiib. 
Ede ijl bcr @tamm be8 ^lominatibS esi, Slaum toor etioaS, 33. 
körtsi esi a5orj)Ia| »or bem Äruge, esi-ots SSorbcrenbc, @tirn. S)er 
9^om. esi jiebt für älteres eti ob. edi; bic Siebenform Edi-fer ip-
babcr, faßg baS i nid^t S)rttdJfc^^Ier fein foHte, ber alte S'iominatito; 
edi ftatt esi Wirb nod^ bialettifd^ gebrand&t, j. SB. edine flatt 
esiiie Sßorberraum. 35on bem ©tamme ede jinb bie ^bt)erbe ee-s 
»or, ee-st »on i>orn (für ede-s, ede-st) burd& 3lu8faII be8 3, «nb 
ette oor (Sffat.) burd^ Serpärfung bc8 d (ober rid&tigcr t) entjtan» 
ben; finn. ede-s unb ede-ssä Oer, ete-en tJOtf (Söat.), ede-stä 
oon SSorne, öon bem ©tattimc ete (ede), Slom. esi für *eti baS SSornC/ 
SSorbere. 3m Äobbaferfd^en S)iale!t iji ba8 nrfiJrünglid^e d bettjabrt 
j. jÖ. ede-1 i)orn. S)er @tamm ede ift ferner rein erhalten in bem 
eftnifi^en SSerbum edenema toorto&rtS {ommen, in bem Kbioerb edesi 
(edasi) oorioävt® w. a. 

Ida-were möis, beutfd^e gorm Itfer, ®ut in ©tranbtoierlanb, 
»on Ida Slorboft. 

Järwere ober Järwwere (Järweere ob. Järwweere) beftebenb 
au8 Järw-were (ob. Järwweere) anS Järwe-weere: järw @en. 
järwe ©ec, ®nt im Äird^f^)icl Sln|en im SBerrofd^en Äreife, am 

•) 6. ®. Wülfer, ®|)et!olt^artc öou 8lWanJ> in 6 ölättern. 1830, 
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3Bag9Ula'f(i^ctt ©cc gelegen. Järwe weere niit, am @cc gelegene 
^euwiefe tp eine fel^r i^äuflge S3ejei(|nung »on am <See liegenten 
$eutt)iefen« 2)ie am •sißirtgjlärn) unl) ?ßei^)u8 tto^nenben ©auetn 
l^ei§cn feei i^ren S^ad^baren järwe-weeritse, bie am @ee SBol^nenben; 
weeritse 9lom. ^>lur. i)on weerine am 9lanbe bcfinblid^. 

J9e-ääre, auf bet Äatte uon @d^mibt *) Joe-ere, 1) 2)orf im 
3Rarten8 in bcr 3Bie(J, an einem gelegen; 2) 2)orf im 

Äird^f^). ©t Ärenfe in Barrien, an einem ^In^ gelegen: Jße, ®en. 
»ön jögi Slü§. J0e-ääre iiiit, über bijr^^tefln. joe-weere niit ift 
eine nid^t feltene ^Benennung bon an f^luffen i&efinblicl&cn ^euwiefen. 

Kalla-were, l) Rootsl-Kallawere ©(j^iueben^^ÄaHofet, unb 2) 
Maa-Kalläwere ÄanbsÄaÖafcr ober Wol^l rid^tiger @flnifc^»=5tallafer 
(bergl. Maa-rahwas ©ftenbolf), 2)örfer im Äird)fi)iel Segled^t in 
Barrien, ba8 erpere am ©tranbe, ba8 leitete einige SBerft toom ©ttanbe 
fern, beibe am 2lbl^angc (®lint?) gelegen: kalla (füt *kalda) ®en. 
toon kald Slbl^ang, abfd^üffige @teöe, [teilet Ufer, kald-maa obfd^u|fi« 
gc8 £anb, finn. kalta ®en. kallan Slbl^ang, iwüfjtgfeit SBßfd^nng, 
©enfnng. Sßon biefcm 3Bort jinb bie ^bbetbe unb ^oft^)o|itionen 
kallal (bei), kallalt (öon ber ^äbc iöeg), kallale (ju) boufig im 
©ebraud^. 2)a8 11 in Kallawere wiitb Ji?ie baS 11 in kallale auS^ 
gcf^)tod^cn unb nid^t njie ber 1-Äaut in kala (fjifd^, be2 ?5ifd^e8), 
ttjeld^eg SGßort in ber alten Ortl^ogra^l^ie/ ber au^ @d^mibt bei feiner 
@:j>ecialdbarte folgt, kalla; gefd^rieben ttjirb, aud^ nid^t toie ber I-Äaut 
in kallama (neigen, gießen), ttjeldbeS etioa kalllama gefd^rieben ber« 
ben müfete. £)bgleid& bag äBort kaila in Kallawere fd^einbar leidet 
ju erflären ijl, fo tonnte idb bod^ ni(^t mit SBeftimmtbeit anzugeben, 
ob eS kala (beS gifdbeg) ober kalla (be8 Slbbangeg) belieute, big id^ 
im SWarj 1877, anbertbalb Sabte nad^bem idb perfl auf biefe DrtSs 
nainen aufmerlfam gemadbt Würbe, bon einem Sfegled&t'fd^en SKann 
in ber l)ie|lgcn 3lugenfliuif bie rid^tige SluSf^rad^e bötte. «Soldbe 
^inberniffe bereitet häufig bic «fllte Ort^ogra^bi«"» 3) Kallawere 
beißt audb ein 2)orf im 5lird^f)). ^anel^l in ber 3Biedt, Weldbe8 gleidb^ 
faß« am 3Äeere gelegen ift (f. bie ©^ecialdbarte bon ©d^mibt). 
$)er Oen. oo'n kallas (Slbbang) lautet kalda ober rid^tiger kallda 
(für älteres kaldaan) unb wenn ba8 d bem 1 ober 11 affimilirt 
ioorben wäre, fo würbe er kallla lauten Wie in kalllama (gießen, 
für älterei^ *kaldaamaan), bialeftifdb kalldama. SSon ber §otm 

*) 3' Sd^mibt, ®cneroUl)orte bon 6f)fllanb, in jrtei S3!ättcrn. 184f. 
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kallas fann dfo Kallawere nid&t gcMlbet tworben fein. 2)a8 
fJantiiD kald h)trb in je|igcr ober bod^ i^icKeid&t nut 
in mand^cn ©cgcnbcn gefcrautä^t, flatt fcincv i|l kallas gettctcn. 
4) Kaldre ober Kaldwre au? Kaldwere, au? *kald-wecre (kald 

Ucrgl. kald maa) ©cfinbc in SWorne, 5) Kalwre ober Kalbre, 
auf ber Slü(ict'|<ä&en Äartc Kalwer, SRü^Ic unb Ätug in ©ufeliil 
im ^eöinfcä^en in bcr bc8 äKoirnefc^cn SSaucr^ofeö/ an einem 
^Kbl^angc. gelegen. 3fn ber Sorm Kalbre iji baS 1 mouiöirt» 2)ie[en 
Äautuorgang toei^ id^ nid^t ju erflären, ba bie SKonillirung ben 3lu8^ 
fall eines i nad^ 1 boraugfe^en Iä§t, iüeld&eS a6er frül^er ^ier nid^t 
»orl^anben geöjefen ift, e8 fei benn ba« kal auf kald, auf kaldi 
jurüdfgel^t, toeld&e gcrm (kalti) im ^innifd^en neBen kalta fle^t unb 
gleid^ tt>ie biefe «fd^iefe ©teffung" bebeutet. 2)a8 b in Kalbre 
fann unl^ebcnfiid^ at8 eine 5Berftär!ttttg be8 w angefe^cn »erben. 
5) Kaldrema auS *Kald-were-maa, ®efinbe im ®ebiete ^arwafl 
im tjeöinfd^en, an ber @eitc eineS l^ßl^eren Selbes gelegen. Kald-
weere-maa talu »urbc ^ci^en: am abhängigen Hanb^Äanbe gelegener 
S3auerl^of (maa fianb). 3fm @üb#geöinfd&en l^at ba« -weve in OrtS^ 
namen ^d& in -re toerlürjt; Holstre (J^clftferSl^of) l^ei^t nod^ bei 
^u^jcl (1782) Höllustwere. 

Kaia-were ober Kaija-were (beutfd^ie ^orm Kaiafer ober Kaija-
ler), ®ut unb 2)orf in Äird^f!|p. SRarien äÄagbalenen im bör^tfd^n 
Äreife. SBie ein SSlid auf bie ÄÜrte jeigt, liegt ba8 2)orf jttjif^^en 
jttoei fd^malen, langgeftredften @een; nad^ bcr Äarte |ann man ^ier 
ol^ne SOSeitereS einen fd^malen Slanb annehmen, f^inn. kaita ®en. 
kaida-n fd^mal. SBenn biefeS Sößort im ©ftnifc^en borldmc, fo würbe 
e« im 9lom. kaid, im ®en. kaia lauten, ebenfo toie ba§ finnifd^e aila 
@cn. aidan im ©ftnifdhen aid ®en. aia lauten. @in gettjß^nlid^eg 
Äautgefel bcr ejtfiifd^en @^)rad^e ifJ e8, ba§ ein d jioifd^en jtoei SSo® 
calen in ben fd^tt)ad^en formen, b. i. in benjenigen formen, »elc^e 
frü'^er mit einem ©onfonanten fd^loffen ober e8 nod^ je^t tl^nn, 
»cgfäöt. SBeniger ttJa^rfd^einlid^ ift bie Slbleitung beS ijcrfte^enten 
Drtgnamen? toon bem toeiblid^en Sßerfonennamen Kai ®en. Kaie, 
finn. Kaija, ijerfürjt au8 Katharina unb no(^ Weniger »al^r« 
fd^einlid^ i)on kaew ®en. kaiwo bialeftifd^ kaiw ®en. kajo S3run* 
neu. giebt nämlicb feine Oefe^e,. toonad^ auS'bcm ©tamme 
kaiwo kaia (kaija) ober kaio (kaijo) toerben fann. 

Kare-were (Karewere), 2)orf im Äird^f^j). Simpel (auf bcr Äartc 
oon @d^mibt). Senn Kare Ijier richtig nad^ ber alten Drtl^os 
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grrt^l^ic gefd^ricBctt tj}, fo lautet eg in ber neuen Ört^ogra^l^ie Kaai-e 
unb ift ®cn.- öpn kaar SSogen unb allcdet SSogenförmigc^, 5trüm# 
mung, Äreig. 2)ieg ift »a^tfiä^cinltd^, »dl kaare [onft in 
namen öoifommt 33. Kaare-pere Äaares®ej5nbe, am @nbe cineS 
@ee8 gelegen in ber ©egenb toon 2:afebtfer nörblid^ öon 2)or^at an 
bem SBege na(^ SBefenberg, Kaare-pere Out ®i'o|»<Sau§ in Kattien 
(Äir<ä^f^. @t Sürgeng), jie|t gehjijl^nlicä^ ©aufii genannt. Kare na«^ ber 
neuen ©xtl^ogta^^ie toürbe unaufge^>f(ügte?, 6evaftc8 Äanb bejeid^nen. 

Kase-were, 1) 2)orf im Äird^f^). Äats im bör^t. Äreife am Äai8^ 
fd&en ^evge gelegen; 2) 2)orf im Äird^fp. @t. ^eterg in Seriuen: 
Kase (Sen. i)On kask S3irfe; 3) Kasse-fer, eftn. toal^rfd^einlid^ Kasc-
were, ^oflage im Äirtj^f^). 9la^p^el in Barrien, finbct jtcl^ auf ber 
@d^mibt'f<^ett Äarte unb l£>ei Sßaurfer. 3Jergl. Kasse, e^n. Kase 
i^ird^f^. Sorben in Barrien, Kasse-kiüla, epn. Kase-küla feei ^ßauder, 
kase-pää ^irfeupi)e am ^ei^u? im Äirc^f^). Äobbafer unb Äird^f^). 
Sorma. 

Kaag-were (-weere) beutfd^ ÄaitJcc8!^of, ®ut im Äird^f^)« äBcns» 
bau im biJr^tf(3^cn Greifet kaak ©en. kaagi, Oranger, @trafpfa^l, 
finn. kaakki ®en. kaakin. Kaagri, ®ut im Äanna^>ät)fdben/ ifiel» 
leidet SJerförjung au§ Kaagwere. * 

Kesk-were, 1) ®ut im ^ird^f^. SKarteng in ber SiBiedf; 2) S)orf 
im Äird^f^. Segled^t in Barrien auf ber Äarte toon @d^mibt; 
3) ®ut im Äird^f^. $eube auf jOefel; 4) 2)orf Kesk-fer im Äird^f^). 
Segefeuer in Barrien (bei $antfer ©. 55); 5) Keske-fer (^audfer 

57): kesk i)ber keske, ®eti, kese oter keske SKitte; Kesk-
were küla, alfo 2)orf am äRittelranbc. 

Kodo-were, 2)orf im ®c6iet ÜÄetfifuS in ©tranbtoierlanb, (in 
Liber Censiis Daniae Kotte-waerae) *), Koda-were, Äird^e im 
bSr^tfd^en Greife: kodu ^au8, ®en. kodu ober koju, koda §au8, 
©eiaube, ©ommertüd^e ber ^Bauern. 

Kolo-were linn, 1) ©dblo^ Sol^bc in ©ftlanb; 2) Kolo-were, Oe^ 
fiube im @e&iet @e£(i in Älein^SlÄarien: finn. kolo fegelförmige 
@i)i|e ober kolo Vertiefung, ^öi^le, Äluft, eftn. kolu SSertiefung, 
kolu-tee unterirbifd^er ®ang, kolu-d ©erüm^el. SSergl. Kola-be 
ober Kolu-ba, ©efinte in Slibenl^of in ber Slä^e ber ißaigtelfd^en 
Äird^e an einer Vertiefung; ba§ -ba, tool^l Verlörjung au8 pää, Gnbe. 

*) Dr. 6arl 3ul. Sil. ^oucfer, ber ©ttterbejlft In «t)jWanb aur 3f»t 
S)äne)i'^errf(i)aft. JRebal (853. 
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Knbja-were, S)ötf im Ätrc^f^. <Bt (Sro^^Sol&annig im feöinfd&cn 
Äreife: ®ett. \)j>n kuhi geimc, ©(ä^o&cr (boti ^cu., ©trol^; ©etretbe). 

Lai^were, i>on lal fereit auggebreitet. einer ^Inmerfung 
jum ad&ten ©efange bei „Äaletoi^oeg" ^ei§t c8: „Laiwere l^ei^t ber , 
Drt, too tag !ßfcrb (be8 ÄaIei»i^>oe9), i)on feinen SSerfoIgern (ben 
SBiJIfen) eiiigel^oÜ, DerWntete." siad^ ber SSotfSet^mologie ift atfo 
-were »on weri S3lut, abzuleiten* 9ebenfaff8 verblutete ba8 gelben» 
^>ferb nur be§^alb an biefem Orte, ioeil er Laiwere ^ei§t. Ueber 
bie Un^^attbarfeit ber SKbleitung bc8 -were in ben Ortsnamen bon 
weri S3lut tt)erbc i(i^ am @d^lu§e biefer 3lb!^anblung @intge8 bemerfen. 

Kalla-weie küla, S)orfim®eHet ©öijlfer im biJr^ptf<3^en Äreife, 
an einem großen Selbe gelegen: uiald ®en. mulla ©rbe, aufges^ 
^)Pgte8 gelb. , 

IHast-wefe, beutfd^ Musta-fer, 1) S)brf bei gefiinj 2) Muste-
fer, ©ejinbe in Barrien (f. ^auder 20): miist ®?n. unb ©tamm > 
musta ff^üDarj. 

Oja-ääre, pia-ere auf ber @dömibff<ä&ett ^arte, 1) :5)orf im 
Äird^f^. ^anel^l in ber SQSietf, am Überläufe beg SSad^eg, an beffen 
Unterlaufe ba8 oben angefül^rte 2)orf Joe-ääre liegt; 2) Oja-weere 
2)orf ober Oefinbe im Äird^f^). ^tt|en im böri)tf<$en Äreife: oja 8ad^. 

Pado-were (Padn-were), 1) S)orf im ©ebiet Äarbis im bßr^t? 
f(ä^en Äreife; 2) 2)orf in @(J^lo§»£)ber^a!^len: padu ®en. pau ober 
paju für ältere? *padu S^ieberung, feud^teg fianb, mit ©efträud^ 
beiuad^feneg fold^eg Äanb, niebrige 3nfel, ^olm, finn. pato ®en. 
padon 2)amm, patama aufgebSmmter Sleid^. Sei ^ogemeijier 
(II. Sü^eil ©. 131) tt)irb ber in ÄarbiS gelegene £)rt Paddo-wer 
unb Pado-fer gefi^ricben. 3m 3la^^infiS^en tt)irb ein SOBalb Padu-
frnar genannt (saar Snfel, SBalb)* 

Pallo-fer, toeld^eg eflnifcb Palu-were l^ei^en toürbe, S)orf, ioirb 
bei $au(fer, @ftlanb8 Äanbgütcr jc. auf @eite 66 unter „$off ju 
3:boal" unb ®citc 68 unter „^off ju ^attal'', im Äird^f^). itoBfull, 
beute Äof(3b, genannt: palu ^eibe, fanbiger 3:anncntt>alb. Palo ijl 
fe^r oft jur ©ejeid^nung b,on Ortgnamett angetoanbt, aüein ober in 
3ufammenfe|un0en, 33. Palu-perö, beutfd^e ^orm Pallo-per, Out 
im $)ßri>tfd^cn. 

Palta-nerae in Liber Censns Danlae (^audter ©• 47): finn. 
paltta ©en. paltä-n abf(!bftfflge S3ergfcite, Ül^ang. ©ti^mologifd^ 
tonnte aug Palta-uerae nid^t Pallo-were toerben, Voie Änü^>ffer * ber« 
muti^et („ber ®üterbef(fe in @l^|Jlanb @, 47), ba pallo (in ber „neuen 
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Örtl^ogra^l^tc" palo) ^eibe t>el)eutct unt» feine Äautflc^c|e bafüt 
f^red&en» 

Pika-weie, beutfiä^c ^orm Pikfer, 1) ®uf im Ä{rd^)>. Äofd^ 
in Barrien, 6ei ^aucfer Pitke-fer, Pitt-fer, Pitk-uer; 2) Pitk-were 
2)orf im ©ebict siöif im Äir(ä^f^>. ©t. SKarien-'SKaöboIenen in Sertoen; 
3) Picka-fer, 2)orf im $etttOM[(^en, auf fcer SHüdcr'fcä^cn Äatte; 
4) Pickfer, S)orf nnt) SWül^Ic im ®eHet SEartuaft im Scöinfd^en, 
eftn. Pikru wjo^l bnrd^ SSerfiümmelutig au? Pik-were (ober.i)lcttei(j^t 
anS Pik-weru) etttftonfcen: pltk ober pikk ®en. wnb ©tattim pitka 
ober pika lang. 

Rabba-fer (Raba-fer), eftnifd^ Raba-were, 3)orf'im Äird^fp. 
<St SDiic^aelig im Jßernaufd^en, auf ber Äortc toon Slfider: raba, 
in ber alten £)itl^ograj>l^ie rabba SRoor, ^od&moor, ®en. raba 
ober rawa. 2)iefcr £)rt liegt an bem großen ^od^moor Netzi Rabba. 
^in £)rt bei ?(5evnau Reifet Rawa-saar (saar, Snfel). 

Rand-were-, beutf(^e Sorm Rande-fer, 1) ©ut im Äird^i^p. Äar^ 
mel auf Defel; 2) 2)o(f im tird^f^p. Segled^t, bei^e am SOleere: 
rand ©tranb. 

Rasi-were, 1) S)orf im ©ebiet Stuil in ßonbttJterlanb, am 
SRoraft in ber be8 obenevitJd^nten Ala-were gelegen; 2)orf im 
@ebiet Slöafer, Äird^f^>. 3lm!J)el: finn. rasi ®en. rasin, alteS ©d^Wen^ 
bcnlonb, „Silva caesa, quae ante annum uri et sementi parari 
de1)nit, inde al. ager silvestris derelictus" (Renvall, Lexicon 
linquae finnicae). SBe!anntli(^ jinb nid^t feiten im ©ftnifd^en au8« 
geftorbene SBßrter im fjinnifd^en nod) erl^alten. 2>iefc Slrt i)on £anb# 
bau, bie ba8. finn. SBort rasi bejeid^net, toar belanntlid^ aud& bei ben 
©ften im ©cbraud^. 

Räga-were, 1) ®ut im Äird^f^). Safobi in SQßierlanb; 2) ®ut 
im 5^ird^f^). Slm^>el in Sertoen: röga 2)icfid5t, ©ejlrü^lp. Ragafer 
(Raggafer) ju fd^reiben ift falfd^. S)a8 in SBierlanb befinblid^e Out 
biefeS ?Ramen8 liegt an bem öfllid^en 9lanbe bei tiefliegenben SRorafteg, 
ber bon 9lcus©ommer]^ufen, wo ba8 obenerioä^nte 2)oif Älo-were 
liegt föbtt)5rt§ läuft i)er l^ol^e unb breite iuefilid^e Slanb, Don n?o 
au8 id^ baS (Sut betrod^tete, bf* queffigen "Soben, ttjar alfo 
ffir baS <Sebei!^en i)on SBcibengeflrölpi) febr geeignet Sft ber SSoben 
be8 ijpiid()en Slb^angeS aud^ fo befd^qffen, fo mu^te bafelbft ein bid^? 
teS ©eftrü^^ einftmalS getoud^ert l^aben. SDßie bem aber aucb fein mag, 
iebenfoilfg l^at ber £)rt feinen Slamen bon einem 2)idtid^t eri^alten. 
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Soo-ääre, auf bcr Äattc Soo-ere, 1) S)otf im 
©olbcnbddE tu tct SQßiedf; 2) Soo-weere, ©ejfnbc im (Scbiet 

Äcrjiel im ioerrofd&en Greife (Äit(^f^)/3ln|en): soo SKotap» 
Taga-were, bcutfd^c f^orm Tack-fer, 1) ®ut im Äitc^f^). 5ßßnal 

itt bct SGßied; 2) Dackfer*), S)örfin3ett)e (SlIIcntoÄctt); 3) Taga.-
were, beutfe^c Sotm Taggafer (Tagafer), ®ut auf Oefel (Äird^f^p. 
©t. Sol^annig)laga ^intemum, in Swfcittimeitfe^uttgen SB« taga-
koda ^itttetibau, taga-maa ^interlöttb, bic Weiter lanbeiniüSrt« 
öctcgcnett (Segenbett. Taga ääre rahwas, bJrljptepii* Taga weere 
rahwas, bie Äeute bec l^interen (Seite, ba8 auf ber l^interen «Seite 
tool^nenbe SBolf, iuirb gegenttjatHg im SSoIfSmunbc nid^t feiten ange« 
toanbt. I£a^ in man(?^en ^äflen baS nad^ bem SBorte taga fo l^aufig 
au§gef^>ro(^cne weere mit biefem taga öetBunben toutbe unb blieb, 
bafär bietet bie ejtnifd^c ©j)rad^e mel^rfaiä^e Slnalogien; fo ift belannt# 
Ii(ä^ au2 bem SBorte kaas, ®efä§tte, aßmäl^lig bie ©afu? »= ©nbung 
-ga, mit, gettjotben. 

Wiida-pau-weere, ©eflnbe im ©ebiet SWorfel (ejhi» Kildaja), 
Äird^f^). Reimet, ÄreiS Rellin: wiida Oen. toon wiit SBegjeij^en, 
SDicrl^fal^t, -puu S3aum, aI8 SSerflärfunö be8 S3egriffeg l^inp« 
gefügt* Wiit nnb wiita ©en. wiida ift in SBierlanb no(S& gebrän(ä&# 
li(j^; finn» wütta ®en. wiitan. ©benbafelbfl Wiida-puu-aluq^e 
heinamaa, bei unten am Wiida-puu gelegene ^cufd^lag unb Aab-
aluse nurmed, gelber (nurmed) unten bd ber @f^)c gelegen* Wiida-
puu lann au(ä^ ber 9lame eines SSaumeg fein, ber feiten ijortommen 
ober au8ge|lorben fein mag. Sm SSauerl^of ^enrifu im Oebiet Äerfel 
im fellinf(^en Äreifc befanb ftd^ bor 30 Qa^rcn ein S3aum, ber 
wiide-puu ober wiitse-puu genannt tourbe. 

Üles-were, beutf(ä^e gorm Uelles-fer*), S)orf im Gebiete SBene^ 
fer, Äird^f^). @t ©imonis in SQßierlanb i)on bem «Stamme üle ober 
*ülä ba8 £)berc, ba8 oben S3eflttbli(3^e, entWeber eine Derfürjte ©enitit)« 
form be8 fril'^eren 5lbj[ectito8 *tilene ober *ül&ne (ülene) ober \)iels 
leidet au(ä^ ba§ Slboerb üles, nad& oben ju. Sm ginnifd&en lautet 
baS 3lbj[ectib Don tile (yle), ülinen für *üleinen (*üle-inen) ®cn. 
ülisen (für *üle-i-sen), in Sttfammettfe|ungen tilis, i>s>n ülä aber 
tiläinen ®en. üläisen, in Sufammenfeiungen oiäis. 2)er @tamm 
ule tt)trb im ©ftnifd^en fel^r oft jur S3ejei^nung oon Ortsnamen 

*) ®eograi>^ifd()'flati{UfdE)e 0lad;)rid[)ten über ba« Sird)f))iei @t. ®imoni8 in 
Cf)(ironb. Snlanb 1837, Sir. 48. 

^ 6 
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angciDanbt, j. iö» ÜJe-küla bog Üle-joe-ktila baS ienfcit 
beg ^luffeg gelegene S)(>rf, Üle-nurme mpisa baS auf Dbet an bem 
C)16erfeH)C gelegene ®ttt, Üle-silla nurrn baö ienfeitS ber SSrudfe 
gelegene ^clb. Üles-weere küla Bebewtet iebenfaHS ba§ Ober« 
3lanb=S)orf« 

Sßßie in blefen S3ei[^)ielett -weer SHanb, @eite mit ben t^m ijor« 
l^erge^enben 2B5rtern ju einem Slomen jufammengefügt ttjoicben ift, fo 
finb e8 auci^ bie anbeten SDßörter, bon benen ^oft^ofitionen geMIbet 
iüorben jtnb, ioie taga ber ^intenaum, tagune ®en» taguse hinten 
Befinbli(^^, pära (perä) ^interfte, ^intert^eil, pää baS Dbete @nbe, 
ots @nbe tt* f. tt). S- S3. Aro-taga (Arrotagga, bei Ränder); 
Alu-taguse maa Slöentaden; J5e-taga ober J0e-taguse, beutfd^e 
§orm Jöiin-tack (-n alte ©ejttitibenbung)/ ®iit im SelDefi^en; Mäe-
taga ober Mäe-taguse: mäe ober mägi Serg, beittfd^e ^orm Mehn-
tack, (Snt in SBierlanb; Mäe-taga, SSauerl^of im ©aren^offd^en 
(bßr:|>t[(3^er Erei§); Mets-taga ober Mets-tagnse, beutf(i^e ^orm 
Metstacken, ®ut in Barrien; Oja-taga, 3)Drf im Äir(^f!p« Eai§ 
(bör^tf(|er Äreig); Salu-taga ober Salutaguse: salii ®en» sala 
OeMfd^, SBälbd^en, SÄoraftinfel (öergl Salu-mägi), beutfd^e ^orm 
Sallen-tack, Sallo-tack (bei $audfer), G3ut in Barrien (Äird^f^. 

^^öggcrg); Salleo-tack, ®ut im ^ernaufd^en; Sallo-tack (f. Ä. to. 
%tr^dt*), 2)orf bafelbfi; Salo-all, £)rt8namen im Äir(ä^f!p* ^Hingen 
f» Ä* D. ^Beiträge): all unten; Soo-taga ober Soo-taguse, 
beutfid^e ^orm Soontacken, Soon-tack, ®ut in SBierlanb, ®ut im 
2)ör^Jtf(^cn, foiote mel^rere S)ör[er Soo taga (So-tagga); — Järwe-
perä; Soo-kald (f. oben Kalla-were), Ortfd^aften im S)ijti|Jtfd&eu 
u. f. W» 

@8 fdÖt auf, ba§ weer nid^t aucb ben aOßörtern mägi, mets 
unb salu in ben £)rt^namen angefügt ift; ioenigftenS ift ba8 mir 
nod^ nid^t borgefommen. XiieS erflärt tt)0^l au? bem @^prad^« 
gebraud^; man fagt. wal^rfd^cinlid^ häufiger metsa all unten am 
SBalbe, niäe all unten am SSerge, al8 metsa ääres (weeren) am 
SBalbe, mäe all am SBerge, ober tt)a8 n)a^rf(^einlid^er ip, bie 35or= 
ftellungcn, njeldbe mit taga, all au^gcbvudt ioerben, jlnb t^araf» 
teriftifd^ere SDZerlmole jur Sßerbinbung ber begriffe mets, mägi, salu 
gu Ortsnamen, al8 bie SSorfteÖung, meldbe mit weer bejeid^net »irb, 
3Kan fagt Kroonu-metsa all unten am ÄronSWalbe/ Ränga metsa 

*) öefträgc jur ©efd^id^te ber. Slfttergüter ßlWanbß Don ß. b. ©tr^rf. 
©orjjaf, 1877. 
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all unten an bcm SBalbC Ränk, Wenn etwa? auf ber SBtcfc ober 
SBctbc, bie gleid^ ober niebrr^er liegen al« ber SBoben beg SOßalbeg, 
jid^ flnbet/aber kroonu-metsa ääres (weeren), toenn etwaS auf 
bem fjelbe ober ber SQSetbe, ba8 ebenfo l^od^ ober l^ßl^er liegt al§ bb 
SOßalbboben» SKan fagt meinet SBiffeng nur mäe taga unb mäe all, 
nid^t aber aud^, fo iocit mir erinnerKid^ mäe weeren (ääres), bal^er 
finben feine Ortgnamen ioie Mäewere, beutf(^e f^orm Mehnfer» 
Ungemein l^dufige 2lu8brü(fe in ber gegenttjcirtigen ©^rac^efinb: mäe 
taga l^inter bem Serge, metea taga l^inter bem .SBalbe, soo iaga 
l^inter bem ÜRoraft, too taga ben l^interen 9?aum begeid^net; weer 
l^tngegen tt)irb bei biefen SB6rtern jur löejeid&nung beg l^interen, 
SItaumc« ober ber leinten gelegenen @cite gar ni^t ongetoanbt» 
2Benn bennod^ Soo were toorfommt, fo muß bag au8 weere^entfiaus 
bene -were nid^t bie l^intere ^ @eite (bom SBol^nbrt au8 betrad^tet) 
bc8 aJlorajteS bejeid^nen liJnnen. * 

SBenn man bie SSejeid^rtungen ber eigentl^ümlid^en ejtnifd^en 
SHaumberl^SItniffe ioie taga, pära (perä), all je« in ben £)rt8namen 
betrad^tet unb bie IRaumbejeid^nung weer in. benfelben fehlen fielet, 
fo entfielt bie fjrage, njarum benn nid^t aud& ba8 SBort weer, 
bag minbeftenS ebenfo geeignet baj^u ioSrc, in berfelben SBeife 
ioie jene in ben DrtSnamen gebrandet njorben fei. URart ttjötbc, 
Wenn feine anteren SBetoeife exiftirten, fd^on au8 einer foId|en SSe« 
trod^tung aKein an ber ^anb ber oben angefül^rten SÖeif^iete bbn 
£)rt8namen ju ber SSermut'^ung gelangen, ba§ baö -were in ben® 
felben njol^I faum etvoa?, anberel feinfßnne, aI8 ber ©enitib weere 
beg Slanbeg, bon bem S^ominatib weer. Su einer fold&en SSer-
mut^ung fonn Jeber ©|)rad^forfd^er fommen, ber bon meinen S3ett)cifcn, 
ba^ bie ©nbung -were auS weere entjtanben ift; abfielet unb bie 
SBejeid^nungen für bie SfiaumberT^&ttniffe ber eflnifd^en unb finnifc^en 
@^rad^c in SBiebemanng ebpnifd^sbeutfd^em SOßörterbud^ unb in ben 
finnifd^en 5BiJrterbüd^em Pubirt. 

2)ie ©nbung -were finbet fid^ aud^ an Ortsnamen gefügt, bie 
nad^ ©igennamen benannt ioorben jlnb. SBie biete eftnifd^e Ortg^^ 
namen aber au? ©igennamen entftanben unb tt)eld|e namentlid^, fann 
man nid^t leidet ioiffen, »eil nur ioenige Eigennamen ber alten ©jlen 
befannt jlnb. 5lucb ift biefe iJrage noc^ nid^t bearbeitet iborben. 
^olgenbe eftnifd^^ au8 ätteren, gegentoSrtig feiten ober garnid^t me^r 
gebrdud^Iid^icn ©igennam.en gebilbete Orignamen auf -were (-fer) 
mögen alg SSetf^jtcIe bienen. • ' 
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Änik-were, 1) 2)orf Bei O^er^al^lctt, 2) Out im ^aljal 
in SBierlatib: Anik mättttli(ä^et 9lamc, flnbct jid^ in SBiebemanng 
cl^jlnifd^-tietttfd&em SDßörterlbuiä^. 5D6 bcr ^lame bc8 S[BtcrIdttbifd)ett 
Outcg Anik-were ober Annik-were lautet, l&ejitttte id^ mid^ nid^t 
melr, »etmutte aBer, bo§ nad^ ^Inalogie beS £)Ber^)a!^lenfd)ett 3)orf« 
namens ba8 etftere ber SdÖ ift 

Arendt-wer, 2)orf in Barrien (f. $audfei @^|ilanbg Äanbgiiter 
22, Slnno 1613 ertt)d!^nt). Sm ©ebiet 3:arwaft (im ^eüinfd&en) 

ijl Aarandi (nad& ber alten Drt^pgrai>l^tc Arandi) ®eflnbc8name* 
Ennik-were, ®ut in ber SBiedf (beutfd^ ©ternberg). 
Eerik-fer (in ber alten S)rtl^ogra^)!^ie Errik-fer), S)orf im Äird^f^>. 

@t. S3artl^olomdi im nörbl bßr^tfd^en Greife: Eerik, monl. 9'lame 
finbet j!d^ in SEßiebemannS SBörter&ud^, Eerikse unb Eerike a«d^ 
allein al8 Ortsnamen. 

Tüda-were, 2)orf in ber SBiedE: Tlit @en. Tiidu, tt)irb nod& 
gegenioärtig gebrandet, i|l in SBiebemannS SQßiJrterbuc^ angefü'^rt. 
Tiidu l^abe idb mel^rere ÜÄal auf ber tete al8 £)rt8namen gefe^en, 
j. Ala-Tiidu, unWeit ber 3ln|enfd^en Äird^e im Serrofc^en, 

Timmu-fer, ®ut im ^öriptfd^en Äreife (aud) Timmo-mois):, 
Timm ®en» Timmu ©igenname. ©in „wana Timm" (alter Timm) 
c$l|iirte öor ein paax ^•ci^rjc'^enten im ^aiftetfd^en, ein anberer im 
£)ieri|)a'^Ien[d|en. Timmo allein al? 0rt§name ift mir jiuei SDlal 
1)j)rgefommen» 

Tdna-were, !J)orf im £ird&f^)* ÄteiU'SKarien in SBierlanb: Tönu, 
mänt SHamc, in SQSiebcmanng SBörterbudb angeführt, »irb wo^r# 
fd^einlid^ nodb jegt gebrandet Sm Liber Census Daniae (in ber 
2» ^filfte be8 13* Sfal^i^l^unbert«) finbet fic^ fd^on ba8 S)orf Tönnofer 
(Tonnaewaerae) Derjeid^net* 

Soome-were, 1) S)orf im ©ebiet Senfel im nörbl. bör^)t Äreife, 
2) S)orf im $ßiltiftferfd&cn (nörbl feflin* Eicig): Soome finnif^, 
Soome-maa ^innlanb, Soome keel bie fiunifd)e ©)>rad^e« Sporne 
9lame gttjcier ©efinbe im ©ebiet SBeSIergl^öf im börjJtfd^en Äird^^ 
fipiel, S^iame eine8 ©efinbeS in ^orbugl^of in bcmfelben Eird^f^>iel, 
Siame eines ©eflnbeS in SpaKo^jer im bör^Jtfd^en streife. 

Wene-were, 1) ®ut im Äird^f^). ©t» ©tmoniS in SBierlanb, 
2) 2)orf im ^ittijiferfd^en; wene (loerro.fcö wenne) ruffifd^, ^ 33. 
Wene-maa'9lttBIattb/ Wene keel bie rufjifd^e @^)radbe, Wene küla 
Slttffenborf fommt mei^rere SKalc t>or, j. Wenne küla im Slaj)^)in« 
fd^en, Wene ©ejinbe in Äa»tt)ap im bör^jtfii^en Äreife. 
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tji nun b"tc -were in ScrBinbuitg mit ©igenna« 
men bcnfelbett Urf^rung tele baS -were in SSerMnbunci mit SÜamcn, 
toeld^c eine SSobenbefd^affen^eit bejeic^nen. S)er. ^orm nad^ f^)ri(^t 
nid^tg bagegen. S3etrad^ten tt)ir bie SSebeutung be8 SOßortcS weer (äär) 
Hälfet, fo fe^cn toix, ba^ e8 in biefet SSejiel^itng tcd^t au<^ mit ^er • 
fonennamcn «nb mit bcr SSejeic^nung ber ^euölfcrung eineS >Orte§ ber« 
bunben »etben !onnte» 9Äit weer (äär) toirbnämlid^ nid^t allein „©eite, 
Slanb, Ufet" bejeid^net, fonbern aud^ bie itnteic Umftdnben ted^t ioeite 
Umgegenb be8 SBorteS, fei baSfelbe mm ©igenname ober SSejeid^nimg 
einer S^aturbcfd&affen^eit, mit toeld^eni e8 (weer), in einem ^offcfjtös 
»erpitni^ jlel^enb, tjerbnnben toirb. @o fann unb mn^ l^äufig weer 
(äär) überfe^t »erben: ber an ber ©eite gelegene fRanm, ©eiten« 
räum, bie an ber @eitc gelegene ©egenb, ©eitengegenb, bie in ber 
Siläl^e wn @ttoa8 gelegene ©egenb, IRanbgegenb, Ufergegenb unb 
übcrl^auipt ©egenb, namentlid^ bie an einer ©renje |id^ lang l^in« 
jiel^enbe ©egenb. 3lm beutlid^pen fann id^ bieg burd^ ^eif^iele/ tt)ie 
baS SBolt gegentt)ärtig ba8 SOBort weer antoenbet, bartegen. 

SBenn man etioa fünf SBerft i>Ott 2;artt>ajt nad& ^cöin gefaxten 
ijt, fo gelangt man auf bie fiänbereien be8 SBauer^ofeg §Be§fe im 
©ebiete ^oipferSbof unb jie^t, betoor man bie red^t§ am SBege gele* 
genen S3auer^öfe erreid^t ^at, lintS am SBege eine fd&male ^eutoiefe 
jtoifd^cn SOBalb unb SSie'^weibe nad^ ©fiben l^in fid^ ftrecfen big fie 
ettoa gegen eine SBerft an einen SEBalb enbet Slm oberen (füblid^en) 
®nbe biefer SOßiefe liegen an beiben «Seiten berfelben gelber: öftli(| 
Rebase tagune (taga) nurm bag l^inter Slebafe gelegene ^elb, unb 
ttjeplid^ Pedu nurm bag Speebu gel^ßrige f^elb, 5Peebu'g f^elb» iBeibe 
Selber l^aben ibre 9iamen toon frü'^eren 53ouerPfen, beren ©teilen 
no(^ Ueberbleibfel »on ©emäuer erfennen loffen, erhalten» S)er eine 
SSauer^of J^ie^ Peedu (alte Drtl^ogr. Pedo), ein Pufig toorfommcn# 
ber Drtgname unb älterer ©igenname, ber anbere Rebase »on 
rebane Sud^g. 2)er 3nbaber beg ^eebu»®ejinbeg Bat jur Seit ber 
Äeibeigenfd^aft, tt)ie bie ©agc berid^tet, mit ad feiner ^abe jid^ 
gejlüd^tet, »a'^rfd^einlid^ um einen milberen Outgl^errn ju fud&en. 
Swifd^en ben beiben Sauerbßfen unb ber ^eutoiefe giebt eg ©treifen 
SSiel^Weiben» SÖßenn nun bie ^eerbe in ber ©egenb beg frül^eren 
?ßeebus®cfinbcg loeibet, fei' eg auf ber SBeibe^ auf ber biefem £)rtc 
iunSd^jl gelegenen abgemSl^tett SQßiefe ober auf bcm Selbe, fo fagt 
man: kari om Peedu weeren (ober Peednweeren ju fd&reiben), 
bie beerbe ijl in ber ©egenb \)on Peedu, bei Pedu, toill man bie 
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^eerbc bal^in ixtibm, fö fagt man ajame (trci&cn ioir) kari Peedu 
weere (f^)r. weeere); ferner kari tnli Peedu weerest bie ^eerbc 
{am au8 ber Oegenb beS $eebU/ sulase Handsu einämaa om Peedu 
weeren bet ^cufd^Iag be8 5lnec^te8 ^aitg Hegt auf ber ^eebu'fd^en 
Seite» ^eibeteii bie ^fetbc jtoifd^ett biefcn beiben Orten, Peedu 
unb Rebase, unb Voltt einer im S3auerl^of bon einem anberen, ber 
au8 biefer ©egenb eben fam, »iffen, iüo biefelben fid^ beflnben, fo 
ttjirb gefagt, Wenn fle auf ber bem frül^eren 5|Seebtt'®ejinbe ju liegen^ 
ben ^älfte bc§ ^cufd^Iageg tueibeten: obesa om Peedu weeren, 
ttJcibcten fie auf ber bem ftül^eren SJebafesOeflnbe gelegenen E'^etle, 
fo antwortet man, obesa ora Rebase weeren. 2)a5 ^u beiben 
©auerl^öfen (SÖSeSfe) gel^örtge £anb ifl unter mel^rere 9^amen i>er^ 
tl^eilt; ein beftimmter Sll^eil, beftel^enb au§ aSiej^n^eibe, Siefe, Slcfer-
lanb, l^eifet Peeduweer, gcVDÖ^nlid^ in anberen ©afu^ angewanbt 
al8 im ^lominatiö» ©oöte nun ein SSauer'^of in ber Oegenb beS 
fru'^eren ?ßeeb«#®eflttbe8 errid^tet ioerben, fo ifl c8 fe'^r leici^t mog= 
ii(i^, ba^ er Peeduweere genannt nnb ber Sn^aber beffelben, ioenn 
er Sul^on l^ei^t, Peeduweere Juhan ge^ei^en toirb., Si»ifd^cn bem 
©d^toarj^offd^en unb Äerfelfd^en ©ebiete (Äird^f^). ^aifiel) liegt bie 
^eutotefe Aabe niilr (@f^)entt>iefe), 2ln biefer SBiefe, einigen Äerfel= 
fd^en SSauerPfen gegenüber, liegt ba8 -Sd&warji^ofid^e 2)otf Autsi 
ober Autsi-külä. SSon ben SSeiool^nern biefe? SorfeS fagen bie 
Eerfelfd&en SSauem, ioenn man nid^t red^t ttJei§, toeld^em Sauer^ofe 
fie ge'^oren obet vuenn baran, bag ju »iffen, nid^tS toefentlid^e8 liegt: 
nee om Autsi weere rahwas ba8 finb Äcttte au8 ber ^utflfji^en 
©egenb, ba§ flnb Slutjifd^e Äeute* ©onfl fagt man bepimmter Autsi 
küla rahwas Äeute auS bem ?lutfl f S)orfe, !5)er nad^ f^eHin ju lie« 
genbe S^^eU ober richtige! Streifen be8 ®ebietc8 ^olftferSbof 
nad^ einer frul^eren ^oflage Pirmastu. 2)ic bort Jool^nenben dauern 
toerben üon ben anberen be8 ©ebieteS unter anberem aud^ Pirmastu 
weere rahwas genannt, Äeute au8 ber ^irmaftufd^en Oegenb. Sm 
©ebiet 3la^^>in (im tt)errofd^en Greife) nennen bie SSetool^ner bc8 
S)orfe8 K0nnu külä bie be8 benad^barten S)orfeg Kure külä 
(Äranid^Sborf) aud^ Kure weere rahwas, unb biefe nennen Jene aud^ 
Könnu weere rahwas. S)a| weere in einer fold^en Slnioenbung 
in matid^en Ratten mit bem borl^ergel^enben SGBorte engberbunben 
iBurbc unb jufammenfd^moli, barf nid^t SQßunber nel^men. @o l^ei^t 
ein Ortsname im Äird^f^i>iel SKarteh8, ein onberer im Äiri^f^piei^idfcl in 
ber SBiedE Kure-were- >Db ber Ortsname Kon-were (Äonfer) in ber 
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SBied mit K0nnu weere^u J^ergleid^en ifi/ mu§ bal^in gefteldt fein 
laffen, ba id^ ttO(^ nid^t fielet tocif , bic ctfic ^älftc bicfeS 
mens, Kon, öu8 Konnu, toelc^cS 3Bort einige SRal in ben £)ttg® 
namen i)orfommt, butd^ SluSfalll beS n entfianben ift. ©leid^ unb 
dl)nlid) toie weer iuitb kuru SBinlel, im Seflinfti^en bei ben £)rt2f 
namen angeioanbt 3)2an fagt j 33» Mötsa kuru rahwas Äeute 
au8 bev Salbgegenb/ unb WiÜmeste kuru rahwas ftatt Wilimeste 
küla rahwas., Sei mand^en Ortsnamen aber ifi kuru mit bem bor^ 
bergel^enben 3Borte ju einem S^amen jufammengefd^moljen» <So 
l^ei^t ein jtt>if(^en ben ©ebieten ^olftferS^of, Äurefaar unb SBiiufl 
gelegener il^eil be8 erwäl^nteit ÄerfelfiJ&en ©ebieteS nur Tinni-kuru, 
niemals Tinui aöein. tann bieS auS eigener ©rfa^rung ber? 
ji^ern, tt)eü Tinuikuru in näd^fler S^äl^e meines ©eburtSorteS liegt» 
@itt abgelegener 2;|eil beS ^eimtl^alfd^en ®ebiete« ]^ei§t Laane-kuru 
(laas ®en. laane SBalb)» ©benfo, toie im ©öbeftnifd^en weer, tt)irb 
im 3'lorbeftnifd[)en (im Sleto^lfd&en) äär bei OrtSbeftimmun^en gebrandet» 
@0 nennen fid^ bie SÖeioo'^ner öer gegentt)ärtig einl^errigen ©ebiete 
Saha und Mardu (beutfd^ SÄart) im Sefjled^tfd^en Äircbf^>. bei ÜleDal 
gegenfeitig aud^) Saha ääre rahwas unb Mardu ääre rahwas. 
^ier toSte eS am $Ia|e jur ©efeitigung eineS S3cben!en8 in SSepg 
auf bie S3ebeutung beS weer bei feiner Sfbentificirung mit ber 
©nbung -were in ben Ortsnamen ein SBort ju fagen». @S ttjurbe 
mir ndmlid^ früher einmal »on einem für bie ©rlldrung ber bor« 
Uegenbctt Ortsnamen fid^ toarm interefjlrcübcn $erm bie ©intoen# 
buiig erhoben, ba§ fe^r oft Ortsnamen auf -were jlcb finbeu, iro in 
ber Sobenbefc^affen^eit bod& nid^ts bon einem SHanbe, einer @eite 
ober Äante ioabrjunel^men fei, fonbern bie im ©egctttl^eil auf ganj 
ebener gldd^e lägen. ^uS ber eben bargeflefiten Scbeutung beS 
SQßorteS weer als ©egenb, ©eitenraum/ erfel^en tt>ir, ba^ bicj« «n 
8lanb ober eine Eante in ber 9laturbcfd6affenbeit l^Äuflg gar nid^t 
notbtoenbig ioar» (Sin'foId^eS SSebenlen l^dtte einen ©runb/ioenn 
bier ftatt weer bon kailas unb kald (3lbl^ang) bie Siebe todre; 
kallas (kald) ndmlid^ bejeid^net nur einen fleilen ib^ang, abfd^Öfjige 
©teile, nid&t aber aud^ einen an ber ©ränje bon ©tioaS fii bi«'' 
jiel^enben ebenen 9loum» S)er ^ned^t fagt tt>obl bon feinem am 
SWoraft ober an ettoaS 5lnbcrem gelegenen, ebenen ©treifen glad^S^ 
felbeS: minu lina-weer ober lina-weereke aber niemals minu lina-
kallas ober lina-kalldake. 
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©inigc Drtgnamctt auf -were entl^alten uiib SSogcl^ 
nömctt. £)b fcicfcIÖen etfi ^ISerfonennamen getuortsen ttnb bann mit 
weere Uerbunben ttjorben finb, ober ob ftc unmittelbar nad) Schieten 
unb SSijgcIn genannt öjorbeu jinb, bleibe fcabingefteüt. S08abr[(teinli(i^ 
ift meiftentbeilS i^)ol^t crftereS ber §all, namenttid^ weil nad&ireiSlid^ 
blc ©ften fi(f^ aud^ beigelegt böbcn. Sßon biefer Slrt i)on 
DrtSnamen ^abe id^ big je|t folgenbe ©ei[|)iele gefunben. 

Kana-were, 1) 2)orf im Dbet^)a{)Ien[(ien, 2)  S)orf im Äird^f^p. 
^ofd^ in Barrien: kana ^enne, ^ubn» Kana-küla ^ü^nerborf ift 
mir al8 Drtgname einige 3Kol »orgefommen» Kana-megi ober 
Kannamecke, eftm Kana-mägi ^üb^^ci^berg, 3)orf ober (Sut in 
©jllanb ([• $Pauder/ ©bPIattbg Äanbgüter), 

Kassi-were, S)orf im 2:aIf;^offd^ett im nörbl bör:|>tfd)en Greife: 
kassi ®en» Don Kass Me Äa|e* Kassi ijl bäufig ju £)rtgnamen 
gebraucht ttjorben, iuie Kassi-küla Äa|enborf, Kassi-nurra Äa^enfelb. 

Koera-fer, 2)orf unter tetöö in (Sftlanb (f. ^^auder, ber 
Oüterbefil in ©l^ftlanb): koera ®en. »on koer ^unb. 

Kure-were, 1) ^oflage im Äird^fv* SRartenS, 2)  S)orf im 
Äird^f^. §i(Jel in ber SQBied; 3) Kurg-were, S)orf im 5tird^f^iel 
SQßefenberg: kurg ®en. kure (für *kurge) Äranid^. Kure ift 
jur ißejeid^nung »on Drtfd&aften benu|t iüorben, j. 33. Knre-saar 
(saar Snfel), Kure-pere ober Kure-talu Äranid^8'®ejinbe. 

Sirgn-were, 2)orf im Äird^f:p* Sorma im bör^tfc^en treife: 
sirgu ®en, uon sirk Soge!» Sirgu aud^ allein al8 ©rtguamc, 
j. 33, SSauerbof Slrgo unter Äanjaft im bör^jtfd^en Äreife, S)orf 
Sirgu nörbl. i)on ber Äird^e ©t. Äatl^arinen in SDßierlonb» 

S){e ©nbung -were flnbet fid^ aud^ an. eine 5lnja^I >Drt8namen 
gefügt, fcie auf -st enbigen. S>ie8 st gebt öuf- ste ober sto ^urüdf. 
$a|ior 3. ^urt ioeip (3Ser!^anblungen 8. SBanb, 3. ^eft) ganj rid^tig 
nad^, baf bie Ortsnamen auf ste toie Rebaste, ^Tigaste, Kooraste 
Leiter nichts jlnb alg Oenititoe ^luralig öon bett 2)iminutitoen ober 
SlbjiectitJen auf -ne, ©tamme -se; rebaste alfo Don rebane (f^ud^S) 
®ett. rebase, tigaste ijott tigaiie (9Äeife) ®en» tigase. 2)emnad^ 
^ei^t Tigaste (Tigas-te) talu ©efinbe ber Tigased (9Keifen, ber 
Äeute, loeld^e Tigased 3Keifen biegen)/ Kooraste (Kooras-te) wald, 
©ebiet ber Koorased (Äeute ioeld^e Koorased l^ie^en)« -2Bie oben 
bemerft, legten fld& bie alten ©jien aud^ SH^iernamen bei. Sm^Jinni® 
fd^en ioirb bie ©nbmig -ne ober -ine ®en» -se ober -ise (-ine unb -ise 
nad^ breijllbigen ©tämmen) febr bäufig bei SJSerfonennamen angetoanbt. 
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Oksanen 33. i(l au8 bksa gcfellbet Uttb Bebeutet ctipa 
monn, Koskioen koski SBaffcrfott Bebeutet etwa SBajferfallmamt. 
©ur6tt Ie:^rt in feiner „Sinff ©^raflära", ba^ bie ©nbung -nen 
(-se) für „männlid^e ^atronJjmifa" gehaud^t toerbe, Penttinen 
S3engt8'foii iJOn Pentti, Toiwonen i)Ott Toiwo, Karhunen Ijon 
Karhu (S3dr), Stuf fold^e „männli«J&e $atron^mifa" ober !5)tmtnutiöa, ' 
tüie man f!e nun ouffoffen unb l^ei^en mag, möd^te befonberS Bei 
ber ©rtlärung ber ©rtSnamen auf ste l^intoeifen., Sli^lquift le^rt 
in feinem „Suomen Kielen Rakenniis", ba^ bie 2)tminutii)a nad^ 
breifilbigen ©tämmen ein 1 toor bem nen l^aben, bie jiueifilbiöen aber 
o^ne bieg i öor bem rien ftnb, S)ie ^IbjectiiJa aber fül^rt er ftet8 
mit einem i t)or bem nen an, @r trennt fle ganj i)on ben S)iminu# 
tiijen. SlUe efJnifc^en SlbjectiDa Ivetten frul^cr »or bem ne ein 1; 
ein S^^eil berfelben ^at ba8 i nod^ bettJabrt, S5. lulne (lui-ine) 
tnod^ig, tnöd^ern, beinern i)on luu Änod^en, suwine (ju trennen in 

'' suw-ine für *suwe-ine) toon suwi @tamm suwe, tuline (tul-ine 
für *tule-ine). 2)ic ©nbungen »erben an bcn ©tamm gefügt unb 
nidbt an ben ^Rominatii). S3et jnjeifiJbigen @tdmmen auf a, u, i ift 
baS 1 »or ne auggefaflen» 2)a8 efinifd^e SlbiectiD oksane 33» gel^t 
auf ba8 ältere finnifd&e oksainen jttJeigig, äftig bon oksa Biueiö 
jurüdt. SÖSenn bie 2)iminutii)a unb ^Ibjectitoa urf^jrünglic^ au(^ 
ibentifd^ gettjefen fein mögen, fo finb fie je^t bocB getrennt ju Balten, 
S)a8 -ne (-se) in benfelben Böt toal^rfd^einlidt) gleid^en ilrf^>rung, 
aber Bei bem t bürfte bie» fraglid^ fein, 

„2)ie Flamen auf -stu flnb urf^prünglid&eOattunggnamen unb Be« 
jeicBnen einen £)rt, m getoiffe gleid^artige S)tnge in 3)ienge unb bid^t 
Beifammen finb, namentlicB SBöume, bie aI8 ®rui>^)en, ^aine, SSBölber 
am leid&teften unb getoßi^nlid^ficn in bie Slugen f^ringen, aber aucB anberc 
2)inge" (3. ̂ urt a. a. £),). Sm SBerrofd^en iji bie ®nbung -stu (iDOcal« 
BarmonifcB -stü), au(iB in -st »ertürjt, nod^ im ©cBroudB h baawistu 
ober'haawlst @f:|penn)alb )>on haab ®en, haawa@f))e, kalmistu ein 
gr&Bni§lpIa| bon kalm ®raB, 2)en Ortsnamen Wahastu leitet ^aftor 
3. ^urt »Ott waha SBadB^ aB, fo bafe bicfer S'lamen einen £>tt, m 
totel 3Ba(B8 ju finben toar. Bebeutet, @in „SSauerl^of im £)beni>&'fd&en 
Äird^f^iele ttJurbe K'annistn @tuBBenBof genannt, ttjeil «h bem £)rte 
fid^ toiele ©tuBBcn kannud (9lom. fing, kand) fanben. Sm iRa^^in« 
fd&en Äird&f^iel fommt ber Ortsname Kiwistu (eber Kiwistü, Ki-
wisto) @tein^la| uor, ber i)on kiwi ©tein gebiibet lüo^ben ift, 5lu§ 
ber -Bebeutung beS £)rtgnamen8> fotoeit biefe crfd^licPar ift, fottie 

7 
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au§ ber cftnifd^en f^orm bejfelBcn fönit man cvfc|cn, bic ©nbuttg 
st auf -stii (-sto) ober ste (s-te) jurütfgel^t SBp aber bie ®nb«ng 
-weer ba fäöt baS e t)or bem w toie toor anbeten 6:on^ 
fonanten, namentTici^ toor t unb k, oit§\ 2Ba:^rf(^einli(^ i|l bieg au(^ 
mit bem n uor w gefd^e^eit. bie SSebeutung ber Ortsnamen 
auf st (st-e) ip iet)r oft fd)iDcr ju ertennen. Sm ^innifd^en lautet 
bic (Snbung ber (Sottectitoa sto (stö), SB. kuuslsto ^ic^tenioalb oon 
kuuski ^id^te, laiwasto f^totte oon laiwa ©(^iff; kirjasto SBüd^er# 
fammlung t>on klija S5ud^* SlI^IqDijt trennt btefe Snbunö in se + to, 
tt)0 se (Ise) bie am Puftgften toorfommenbe @nbung für ^Ibjectitoa 
(9^0m* -ne) Joäre (Suomen kielßn Rakenus 39). Sm Slad^^ 
ftel^enbcn toitt id^ einige mit -were Derbunbene «Ortsnamen auf 
ste, beren ^ebeutung mir me^r ober Weniger ioa^rfd^einlid^ ijt/ 
anfül^ren. 

Allas-were, 2)orf Bei Ober^a^ten, an einem ^Ib'^ang, bie altere 
§prm Allastwere in ben Äird^enBüd^ern; Allaste, ®ef!nbc in ^olfl» 
fer8l)of im ^eflinf(f^en/ an einem Slbl^ange unter toeld^em ein tiefer 
SOZoraft Hegt ^u& bem S^amen Allas{e f<^ilie§e id&, ba§ Allastwere 
frü|>cr Allaste-vveere geljei^en ^t. Allasle ifl aber ©enitiö Sßlu== 
raiig bon einem früheren SIbjectii) ober 2)iminutib *allane ober 
*allaine ®en. fing. *allase. 2)iefe8 allane lijnnte au8 einem frul^eren 
.cPmfd)en, je^t finnifd^en alhainen ®en* alhaisen ober alahainen 
niebrig, unten liegenb öon bem «Stamme alaha, ber unten Befinb« 
Ud^e 3laum, worauf burd& ^luSfall be8 h alaa, burd& 3lu8fall bcg 
a jioifd&en 1 unb h alha njurbe, entfianben fein. Alhaisten külä 
ioürbe 2)orf ber unten 8efittblid&en ^ei§en. 2)ag h lonntc in biefem 
SBorte augnol^m^ioeife bem 1 offimilirt »erben ober ba8 1 in alaa 
nad^ bem f^itmötionggefe^e au8na^m8tt>eife Oerpärlt toorben fein, 
ttjie e8 im SBerrofd^en regelmäßig gefd[)ie:^t; nur fo tt)äre bic ©nt^ 
flel^Uttg eincg allane auS alhainen ober alaha-inen erllMid^. S)a8 
i oor ne ift im @ftnifd^en nad^ Stämmen auf a auggcfallcn. S)a8 
crfd^toffenc allane (©tamm allase) tönnte oielCteid^t aud^ au8 bem 
Slboerb. alla je^t all, burd^ ^injufügung ber 5lbjiectiocnbung -ne 
(-ine) entfianben fein. 2)ie mit am Puflgften gebrauchte Slbjectii^^ 
cttbung -llne urf^runglid^ -lline befielet befanntlid^ au8 1 -f- i"© 
(11 ine) j. S3. maa-line ju einem Äanbc maalne in 
^ufammcnfc|ung, n)ic seal-maalne ininiene, ein im bortigen Äanbc 
befinblid^er SRenfc^, »on maal auf bem Äanbe. 2Bic alfo ber ©tamm 
allase auS bem VH'imitiiJen ©tammc ala entftanben, ift nid^t teid^t 
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ju ertlären; bo^ er aöer auS irgcnt) einem anberen ©tammc ^erge« 
leitet todre, bücfte faum möglid^ fein. SBeitere SSeifipiele »on au8 
bem «Stamme ala (unb alu) gcMlbeten Ortsnamen toerben gctt)i§ 
me^r ©id^er^eit jur ©rflärung beg Ottgnamen Allaste Iptingen. 

Eräst-weere ober Erästwere, beutfd)e fjorm- Enestfer (flat 
©rÄftfer), ®ut im Serrofd^en. 2)er ©enitii? SßlurdiS Uon bem 
©tamme eräse 9^om* jing. eräne = retooleftn« ärane fcefonbere, ge^ 
trennt, abgefonbert loutet eräste (eräs-te).-^in au8lautenbe§ e fällt 
tefanntlid^ öor einer l^injutommenben confonantifd^en ©übe fe^r oft 
lautgefe^lid^ au?; Eräst- fielet bal)er für Eräste, ber Slbgefonberten, 
ber abgefonbert SQSol^henben unb Eräst-weer l^ei^t etioa ©egenb 
( weer) ber ^Bgefonbcrten, Eräst-weere küla S5orf ber ©egcnb (be8 
©treifeng ober S^^eileS) ber 5ll&gefonberten, ber getrennt, abgefonbert 
S3efinbUd^en* S)er ©tamm, von bem ba§ ioerrofd^e eräne, rebaleftn. 
äraoe, abgeleitet iüorben, ift erä, SSefonbereS, Oetrennteg, im ^e« 
Dalfd^en ift ba8 mf^rünglidbe e in ä übergegangen unb, ba bie SSo» 
call^armonie aufgel^ort l^at, a«8 ä a', alfo au8 erä ära ge)t)orben; 
fo l^at ftd^ aud^ perä, ^intert^eil, im Sßorbeflnifd^en in pära i)er^ 
ioanbelt» 2)aS 3lbiectii) ärane ioirb geioö^nlid^ in ber Sufammen« 
fe|wng mit ise, ise-ärane gebrandet, foibie aud^ bie onberen iDon bem« 
felben ©tomme abgeleiteten ^Ibjectiöa, namlid^ äraline, äralik» SSom 
©tamme ära finb aud^ bie 5lböerbia ära »eg, ab «nb äralde abge« 
fonbert, für gebilbet ttjorben, fonjie ise-äranes ober ise-äranis. 

2)er »ervoanbte finnifd^e ©tamm biefeS SGßorteg, erä, bebentet 
ferne SReife, Sagbreife; erä-maa ferner ober wnbefannter Drt; eräinen, 
ber Sleifenbe, wetd^er ferne £)rte befud^t» 

$aflor 3. ^urt fd^reibt in feinem „SBana Äannel" (1. ^eft) 
baS were in bem oorliegenben DrtSnamen mit SSerbo^^pelung beS 
erjlen e, alfo Eräsiweere. 

Paast-fei (ober Pahstfer), frül^er Payst-fer (Palstfer), eflnifd^ 
Paas-were für ältereS Paast-w ere, ®ut im Äird^f^>iel ©t, ©imoniö 
in SBiertanb« Paast- ober Palst- fann laum au8 einem anberen 
SBorte al2 paas ®em paae für dttereS *paade SÜefe/ finn* paasi 
®cn. paaden breiter, i>Iatter ©tein ](>er|}ommen, jumal bei bem Oute 
biefe ©teinart fi'd^ finbct; e8 fragt |id& nun, ioie e8 abgeleitet toorben 
ift unb Weld&e Äauttoeränberungen l^ierbei attmdl^lig flattgefunben 
l^aben. Setrad^ten toir junäd^ft, toie anbete SBSrter i?on bem ©tamme 
paade (finn. paate) gebilbet toorben finb* S)a8 efin. 5lbjicctlO paae-
ne fliefig ®en. unb ©tamm paaese ift au8 paade gebilbet, inbem 
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ba8 d au§fleL 2)er Oenltit) ^tutaliS bicfeS 3lbiectti)8 loutet paaeste 
(paaes-te); fam bic ©nbuttg tu (to) fo entfianb 9cfe|mä§ig 
ba8 (SoHectiiDum paaestu. paaestu Jonnte paast burd^ Slugfall 
bc8 e obcrpaaist bur<$ SSertüanbliiitg be8 e in i cntftel^en; ba8 fnn. 
sanoissa fagetib fte'^t {»efonntlid^ für sanoessa für *sanodessa (sano-
de-ssa). onbercS efin. Slbiectii), tuo^rfd^einlid^ eine äUcre ^\U 
bung i)on bem ©tammc paade laufet paasine ®en. paasise ftiefig 
xittb für d(tere8 paadine (d tocrttjanbclt fld^ i>or i in s) für 
*paadeine (e fäöt Jjefanntlid^ i)or einem i Weg). S)cr (Senitib 
raiig biefeg SlbjectiöS lautet paaslste. ®a0 eftn. ©oöectibum auf 
ik paasik ©teinbrud^, ftel^t für ältere^ *paadik für *paade-ik, 
finn. paasikko für Sttereg ^paadikko (paad-i-kko). S)a8 finnifdfce 
SlbjiectiD J)on bem ©tammc paate lautet paatinen ob. paasinen Oen. 
paatisen ob. paasisen (©t. paasise); ba§ finn. ©offectil), ba§ nad^ 
5lMq^ifl au§ bem 3lbjectii> gefeilbct worben ift, lautet paasisto 
(paasis-to), Ort tt)o biete ©tein^latten fid^ finben. 3m ©ftnifd^en 
fonnte natürlid^er SBeifc biefe ^orm be8 ß'oßectitog (paasisto) neben 
ber nod^ je|t geMud^Ud&en, nämlid^ paasik fte^en. SSießeid&t finb 
Paastwere unb Paistfer SSerftümmelungen, an benen ja bie £)rt?# 
namen reic^ Pnb, au§ *Paasistwere, inbem im einen SaHe ba8 i, im 
anberen ba8 s toertoren ging. Paist- fonnte aud^ au8 »paadislo 
entfte'^en, int cm ba§ d augfiel, ober -isto Würbe an paae (ftatt 
paade) gefügt tinb ba8 e fiel bann bor bem i gefe|m5§ig au8» Sm 
Äobbaferfd&en ifl ^a8 .urf^jrünglid^e d nad^ bem furzen Socale reget# 
mafeig, nad^ tangen ®ocaIen fetten erhalten, pidän (ftott pian) id^ 
wirb regelmäßig gebrandet aber oedau id^ pte neben oian fettener, 

Paas ift im ©ftnifd^en aud^ fonft jur 53ejeid&ttung Don OrtS« 
namen benu|t worben. S)er eflnif(^c Slame für bie @tabt SBei^en# 
ftein S. Paede linn ober Paide (Paiide) linn. Paede ifl ®en. 
$turati8 t)on paas ®en. paae, Pae-murd, WiJrtlid^ gtieSbrud^ ifl 
^ame toon S3aucrböfen. Paela l^abe id& auf bcr ©d^mibtfcben Äarte 
aI8 Ortsnamen gefeiten; -la ifl befannttid^ dne alte im Sinnifd^en' 
nod^ gebraud^te @nb'ung, bie eine ©egenb bejeid^net unb (ommt bei 
eflnifd^en jOrtSnamen Pufig bor. SSon biefem SBorte {|l wabrfd&ein« 
tidb aud^ ber 3'iame Paisto kirik, bie 5ßaifletfd^e Äird&e (im Seffin® 
fd^en) etttjlanben. ^uf bem SSoben um bie $ai|lelfd^e Äird^e finben 
fid^ Jleine wei^e ©teine, Wetdbe bort pae-kiwid gtieSfleine bct§en, 
in großer üKenge. SSon paistma fd^etnen, leud^ten, bem ©d()einc au8 
fe|ett (j. S3. f^leifd^), braten, fann Paisto faum l^erfommen. S5on 
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- biefcm ©tammc paista bie Rinnen paislo SBratcn gcWIbcK 
SBcnn einfl bie jOrtSnanten, Ujelcä^en paas ju SKertmalcn gebient l^ot, 
gcfammelt fein tt)erbcn, fo Votrb man l^offentlid^ a«d& Paastwere 
^eftimmtcr erfläteti löttnett* 

Rääst-were ober, im örtlitj&en 2)iale!te, it(^ ää in eä (iä) 
ober ea f^altet, Reästwere ober Reastwere, bcutfd& etioa Rest-fer, 
®ut im t!6rbli(^en bSr^ptfd^en Äreife, ite'^t toal^rfd&eitriid^ für ättereS 
Rägastwere uttb ift itt biefem Salle ijoti räga 2)idfl(^t, „®e6rßfe'% 
®efJrö^^ abjttleiten; wie ba8 oten angefül^rte Räga-were. SSort 
räga ifi abgeleitet ba8 l^dufig gebrau(J^tc @'ottecti»um rägastik 
S)i(fi<^t, Oeftrü^)^)» 2)ie ©nbutig -stik ifl befanntliii^ -jttfammenges 
fe|t aus st + ik au? *sto + ik« ©otoo^l -st al8 -ik Mlbctt awd^ 
aCfeitt ©offectioa» 3m S'Zorbeflttifcälett iji -st (au8 -sto oerfürjt) un« 
gebrSttdllid^ geworben, e8 mu§ aber eiitfl notl^toenbig oorl^anbeii 
gewefen fein. SSor ber Sorm rägastik mu§ alfo not^Joenbigerioeife 
bie fjorm rägasto ejijlirt l^abeit/tooran bie ^nbung -were*(-weere) 
gefügt iourbe* @8 fragt fid^ tmti; ob bas g lautgefepd^ auSfaCfeu 
ionnte, 2)a8 g fallt für gett)ol^nIid^ jtoifd^ett jloei SJocalen in 
ber fd^ioad^en SBortform an%, 33» jau be8 Sll^eileS i)Ott jagu S:]^eil, 
jöe be8 Sluffe« Oott jögi bleibt aber ttid^t feiten hjcnn 
il^m a ober 1 folgt, S5. räga, ®ett* toOtt räga (Seflrü^^), tagi ©en. 
tagi ©d^lade. 2){aleltif(^ fällt c8 au(^ in bcm leiteren Satte au8, 

tB« maatama ftatt inagatama einfd^läfertt, in ©d^laf bringen* 
S)ie ftarfe ©nbung st iourbe aber burd^ ^injufommen be8 w ber 
bung weere nod^ ftdrfer, toeld^er Umftanb eine größere ©d^ioäd^ung beS 
@tamme8 erforberte al§ st affein» ial^er erfd^eittt mir bic ©ntjlel^ttitg 
beS Ortsnamens Räästwere auS Rägastwere fe^r ioa^rfd^einlid^. 

Sulnst-were beutfd^e Sorm Sullustfer (vSulostfer), 2)orf un« 
ioeif Ober^oblen, an einem SBod^e gelegen* Snlust- tommt offen« 
bar i>on sulg ofcet sulu, ©tanung, S?erjlo^furtg/ S)5mm«ng her, 
flnn. 8ulku®cn. sulwun, ettt)a8S«fd^Heßenbe8,2)ämmcnbe8,2)amm, 
sulkulnen ®cn. sulkuisen (3lbj[») »otter 2)vimmc* Ob nun baS -s 
auf ste ober sto jurüdtgel^t, b. b« «^b Sulusiwere eine ©egenb h)0 
bic Sulused (ober Sulgused), bie a:m 2)amm, an ber ©tUuung 
SBol^ncnben ober einen £)rt, ioo eine ©tauung jld^ fanb, bebcutct, 
bleibe bal^ingepellt/ Sulgune fßnnte einen an ber ©tauung SBol^nen^ 
ben ober einen, ber mit ber ©tauung ober bem S)amm irgenbvoic 
ju tl^un ^at, bejeid^net l)aben, ioie Kosklnen im Sinnifd^en einen 
ber mit koski SOßafferfall irgenbtoic )u tbuh l^at* SDSie Koskrnen 
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mit „SBaffctfattmanti" Ü6erfe|t iwerbcnfanit, fo *SulguDe mit „Samm« 
mann". @in g na(ä^ 1 fällt in ber fd^tt)a(^en SBortform Iatttgefe|tid& 
iücg* Paisu (©tauung) ijt ber Slamc cineS £)rtc8 untocit Slftsfjidfel 
(SQßiedf)» jtoeijic niiä^t baran, bo^ biefc fünf £)rt8namcn a«8 
ben ©tämmett, bie id^ bei jebem berfel&en angcful^rt atgeleitet 
iDorben finb; nur in ^ej«g auf bie ©tllärung einiger l^ierfeei in 
S3ctra(ä^t ju fommenbe Äautgefc|c l^aBcn fld| M8 in? 2)etail nid^t 
erlenncn laffcn» 2)ic Ortsnamen entjiel^en fi(j& überl^au^t nid^t 
feiten ben allgemein gittigen aatttgefe|en unb finb eber al? anbere 
SBörter SSerftömmelungen jugänglid^ getuefen» 

Su SKerfmalen bei ber ©ejeid^nung toon Dertern ^aben aud^ 
Biegungen unb Ärömmungen in ber S3obcn6efd^affenbeit gebient. Kaa-
repere unb Kaare-were Don kaar SBogen ift fd()on oben angefül^rt 
ttjorben. Wangu ip Slame bon an f^lupiegungen gelegenen SBauer^ 
Pfen iDon wang ®em wangu S^bürgriff, S5ügel, Umtveg, Ärüm^ 
mung, wangu-maa Don einer ^lupiegung eingefd^loffeneS @tüdf 
Äanb, SOSiefe» SSon biefem wangu ift toabrfd&einlid^ Wank-fer ber 
frühere S^ame be§ OuteS Wenne-fer abgeleitet toorben. Wääni-were 
ober Wääniweere, S)orf in bem ber @tabt S)or^)at gel^origien ®e^ 
biete ©ootaga ift offenbar nad^ wään ®en* wääni (aud^ wään ®en. 
wäänu) 3)re]^ung, SBenbung benannt tt)orben. 3)ie ^lebenform 
Wäänik-were ift uon wäänik biegfam entnommen. 3)a8 S)orf liegt 
an einem bluffe» S)em im $ßernaufd^en gelegenen ®ute Pööra-were 
ober Pöra-were, beutfd^e Sorm Pörafer ober Pörrafer, fotoie bem im 
SEalfboffd^en (2)ör^>t. ÄreiS) gelegenen S)orfe Pööraktila (Pöraküll 
auf ber SRüdferfd^en Äarte) liegt faum ein anbereS SBbrt al8 pöör 
®en, pööra (pööru, pööri), S)rebung, VoaS jid^ brebt SloUe (^ößri 
SBenbung, pööri-päew, ©onnenioenbetag) ju ©runbe, finn. ptiörä 
0lab, SBirbel, 9loÄc. S)a8 Sort pöör^ ba8 ie|t namentlid^ ein Sn# 
jlrument jum S)rcben/ Umbiegen bejeid^net, tonnte frül^er febr iool^l 
eine ©rel^ung in ber Staturbefd^affenbeit be^eid^nen. 2)a8 Scrbum 
pöörma feieren, ttJcnben, breben, fld^ ttjenben, ift nid^t al8 eine ^Ib^ 
leitung neuerer Seit toon pöör (®en. pööra) ju betrad^ten, fonbern 
eine uralte, -ma unb da finb unmittelbar an ben ©tamm gefügt 
»orben. S)ie S3ebeutung biefeS SSerbumg ift eber* al8 bie urf^)rßttg* 
lid^e biefeg @fammc8 anjufeben. 2)ie neuere Slbleituug öon pöör 
lautet pöörama (f^r. pööörama), pöörata, toeld^eS jur klaffe ber 
contrabirten SSerba gel^ßrt.*) UebrigenS tonnte aud^ bie jie|ige SBe^ 

*) ©iljangftberi^te 1873, Slobember. 
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beutung tieS SOSottg pöör SKertmat pt bcm in SRcbc jiel^cnben 
Ortsnamen gebient l^a&en» 

Kera-were ober Kere-were (aud^ Kära-were) unb Keru, beutfd^e 
^orm Kerrafer (Kerafer), Kerrefer (Kerefer) tittb Kerro lomittcn 
mehrere ÜJJal 0I8 Slamen bon 2)örfern nnb ©ütern bor. 
'no(i einer ©rftärung berfetben mic^ bergeblid^ umgcfel^en. $)0(^ 
mod&tc Ic^ bie SBörter, au8 benen jie tnöglid^crtteife crildrt »erben 
fßnnen, furj anfül^ren; bteffeid^t toirb bieg anberen ^orfd^ern einige 
flförberung bieten. Kera bebeutet- im je|igen ©ftnifd^en Änaul unb 
kere ®en. kere, bialeftifd^ kere ®en. kere 9lum^)f« S)er fjorm 
nad^ lonntcn Kerawere unb Kerewere au8 biefen SfBörtern l^er« 
ftammen, nid^t fo jld^er aber ber ©ebeutung nad^. SSietteid^t Ratten 
fte aber frül^er aucb anbere SSebeutungen, SB. bic »on allerlei 
SRunbem. 2)a§ ejln. kera, bör^t. kerä, Änäul, lautet im ^innifd^en 
kera unb bebeutet Änaul, kerä-perä mit runbem ©nbe, 
runber S5oben, kerä-pää SRunbfo^jf. ©ftnifd^ kere ober keri = 
finn. kere ober keri (®en. kerin) SHum^f, Umtrei«/ Umlauf, J. S3. 
beg ©iebeg, be8 ÄorbeS. SJergl. baS mit kere ibentifd^e keha Ä6r;|)cr, 
Stumpf; s0ela keha Umlauf be8 ©iebeS mit finn. kehä Umireig, 
kuuu kehä ^of um ben 3Rottb. Kero ^i^t im fi[innif(^en „ein 
ringgum furj gefd^orener Äöjpf, runbeg ©ebäube (fd^loeb. „rundel")/ 
j. S3.. S^burm, kero-lakki runbc SÄfifec, kero-pää 3lunbfo^)f, ,,ens-
kild topp af en tnndra'S S)af[elbc kero ifl aud^ Slame eineg 
finnifd^en ^ofeg. SBenn nun bag e in kero in i übergegangen i|l, 
fo ijt Kirura-pää (m alte ©cnitibeubuug, au« n entflattbcn), ber 
beutfd^e S'lame beg alten ©c^toßbergeS bei SBerrO/ ibentif(i mit 
bem finnifd^en kero-pää. !J)er Ortgnamc Kire-pää fd^eint in 
ber S;§at aug Kere-pää entflanbett ju fein. SBiebemann fül^tt nSm»' 
lid^ in feinem SQßörterbud^ kire = kere an, fotoie „kire kere lill 
SKaiblume (Convallarla majalis L.)." Keha (Ä$r|)er) lautet bia# 
leltifdb kiha» Sßießeid^t toar aber frül^er ein mit kere unb keru 
ibentifd^cg kire unb kiro (kiru) in ber ejlnifd^en @:|)rad^e borl^anben. 
;£)ag Jßaraltelioort kire-kere fönnte bietteid&t aud^ fo erfldrt ttjerben. 
S)ie SBörrer kera, kere, kire, keru, kiru, i)on benen fo biete JOrtg»« 
namen gebilbet »orben finb, ISnnten ferner ben Slteren, }c^t int 
Sinnif(^en aber häufig gebraud^ten SDßörtern kierä, (kieru),^kieri, 
kiero (kieru), toeld&e alle gebrel^t, ^>aufd^ig, fd&ief, runb, Ärfimmung, 
Umlauf, etioag üiunbeg unb bergl. bebeuten, buri^ SSerlürjung bcs 
ie in e ober i i^ren Urf)|>rung berbanlen. S)ag flnnifd^e ie ijt jroar 
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foH|1 regelmäßig in ee übergegangen/ S3» keer ®en. keeri S)re]^en, 
keeid ®cn. keeru (für *keerdu) S)rel^ung, Ätv^m!pel, finn* kierto 
®en« kierronj aber £)rt8namett bilben mand^erlci SluSnal^men, be# 
fonberS burd^ SSerfüi-jungen. 3Ba8 mi(ä^ auf ben Oebanfen gebrad^t 
1)at, bie SSerfurjuitg be8 ie ju i ober ju e für m&glid^ ju I^alten, i|l ber 
Umftanb, bdß ter fel^r l^äufig öorfommenbe prt^name Wim faum 
etwas anberf fein fann, al§ eine Berlfirpng" au8 wieru (Slb^ang). 
2)ic toter SSauer^ßfe, mit bem Sflamen Wim, öon we^en id^.biSl^er 
2Ritt|eiIungett ert)altert ^abe, liegen an Slbl^ängen» Sft bie fiage 
oller SBiru^Oejlnbe eine [oI(i^e, fo ifl an biefer Slbleitung nid^t ju 
jttjcifeln. §118 SWerfmal jur SSejeid^nung uon Dertern mit Wieru 
i^at' toornebmlid^ ein fanft abfaöenber 5lb^ang bienen miiffen, eine 
fold^e ©enfung beS S3oben3, bie bie ©pten weerew maa nennen; 
ber fteile Itbl^ang hingegen mupe toornebmlid^ mit kald, kailas be^ 
jeid^net toerben* Stuf ber ©d^mibtfd^en Äarte i^abe id^ jtDeimoI Kalda 
(kallda) aI8 Ortsnamen gefeiten* Wim^were ift ber Slame öon 
jttjci ©ejinben im Oebiet tetifta im ©ör^tfdben Äteife. ©in 
Weiterer S3ettjei8 für bic ©ntftel^ung be8 Wim au8 Wieru wäre, 
Wenn c8 jtd^ beflätigt, ba^ ber SRame be8 ®ute8 Pörafer ioirflid^ 
aud^ mit lurjem ö lautet, atfo Pörawere, ibie mir »on einem au8 
bem ^ernaufcben l^crftammenben 3Äann toerftc^ert Würbe. 2)a8 ie 
ift in einigen fällen aud^ in il flatt in ee übergegangen, wiln, 
wiima, bringen finn. wlen, wiemään, ©tranbwierlanbifd^ wiän 
wiäma (wiämaa)» 

@8 feien l^ier nod^ einige £)rt8namen erWäl^nt, bercn ©rllärung 
nal^e liegt aber bodb nic^t beflnitiD erlebigt Werben fonnte. 

Loo-were, Slame toon jWei Oefinben im ©ebiet ©jiaren^of im 
b5r!>)tfd^ett Greife: loo entWeber <Sen» toon lood, trodfene ^läd^e (ein 
@tödf Äanb, wo eine bünne ©rbtrume auf ©eflein ober @anb liegt), 
finn» luoto ®en. lnodon ©anbbanf, ober ®en. bon loog, @d^wa« 
ben, finn. luoko gemdl^eteg, gel^arlteS ^eu. §ür Weld^e bon J>eiben 
Slblcitungen man fid^ in entfd^eiben l^a't, würbe eine SBejid&tigung ber 
SBobenbefd^offenl^eit bei mit Loo- bejeid^neten £)ertern ergeben. 

Koia-were, £)rt (2)orf) in ber J)on JDIIuflfer, Äird^f^. ®ro§ 
©t. So^annig (feßin. Ärei?) bon kuja ©äffe, gcj5unte ©trafee, SQßeg 
jwifd^en jWei Sännen, im ^innifd^en unb S(llmtadfenf<^en gebräud^Iid^, 
Wenn i au8j entflanben ift. 2)afürtfi mir aber fein £autgefe| betannt. 
SJpn befonberem Sntereffe ifl ba8 finnifd^e SBort kuja, Weil bamit 
unfer -were in feiner SIteflen ©eflalt oerbunben ift. &i5nrot fü^rt 
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in feinem kujawieri Oeti. kujawiören, kujo-
wieri Oen, knjowieren, kiijanwieru (n ®enittlD^ei(j^cn) @«tc, Äantc 
beS kuja (gcjäunte @tta§e) an. Knjanpää (kujan-pää), ©crifcneitbe 
giebt n al8 0iamcn toon S)$tfcrn an („namn pä torp o. s. v.^). ^ 
hierbei nid^t unemä^nt laffen, »on toetd^cr SDßid&tigfeit für 
bic ©rflärung toon ©flitifc^cn £)vt§uamcn cin^ ©ammlung finntfd^cr 
0rt8ttamcttH>dre. 

Saig-were, bcutfd^c f^orm Sargfer, ®ut im ÄirÄfipiel ©t ißctrt 
in bieöcii^t t)on flnn. sarka ®en» saran langer Sanbrüden» 
3m @jinif(ä^ctt tuüvbe bcr 3llomittatti> bicfeS Sorten sarg, ber (Seiiitib 
sara lauten. 

ia-were, S)orf unter ^annijiöggi im Äird^f^). @t» Söl^attnig, 
2)orf im ^lein^äJ^arten (^ietlanb)/ in Liber Census Daniae 
Hauaueerae (f. Ißouder) ober Havaterae (f* Sott) bon haawa 
@en. ))on baab @f)>e ober haua ©ett* bon haud^ ®rab. Haawa 
unb namentlich beffen ©attungSname haawik (©f^enwalb) i(l ein 
häufiger ©rtgname. 

SWan mtdb me^r aI8 einmal nad& ber iBcbeutung be8 M 
S)or^)at gelegenen ®utc8 Techelfer gefragt. Sur ©rflfirung ber 
beutf(^ett .§orm ttei^ ich nichts @ichcre8 ju fagen. Tehhela unb 
Tähhüma höbe i(h auf ben Äarten bon ©c^mibt unb Slüder gefehen. 
SSiefieidbt liegt audh in Techelfer bie ̂ orm Tähhä ju ©runbe. 2)er eftn. 
9lame \)iefe8 ©uteS, Tähkwere (f^r. Tächkweere) hflt frühst tt)(ihr# 
fdheinlich Tähkoweere geheimen; ein ©ut im Airchf^. Eai^ h^i^t 
Laius Tähköwere. Tahko-küla ®in 2)orf am ^ßernaufdhcK 
©tranbc unb Tal>ko ein £)rt nßrbli(i bon ber 8la^)^)cl|d&en Äirche 
in Barrien, an einem fjluffe gelegen. Tahku-ranna-nina ©agerort, 
(SSorgebirge auf 2)agö). Tahk für filtere« tahku ober tahko ©en. 
taha für älteres ^tahgu Reifet glatte Seite, Sacette, ©treifctt# liegen« 
ber ©(äbleifftein, finn. tahko ©en. tahwon „latus rei angulatae, 
margo, jtante/joka tahwolta, a quoque latere vel parte, ruttber 
©chleiffletn/ tahkoinen !antig. Ädnte iji alfo toohl bic urf^prünfl« 
liehe löebeuiung biefeS SlBorteg unb ba8 ©ut 2:c(3hclfer liegt auf einer 
^ante, bie.fidh nad) bem @mba(^ jiemli(^ peil herabfentt. Obgleich 
nun a unb ä belanntlidh »ed^fcln ohne ben Begriff be8 SOßorteS 
iu &nbcrn/ fo toage i(3h i>odh nicht bie Stbftammung beS Tähk in 
Tähkwere bon tahk (j^ante) mit ©iiäh^fheit anzunehmen. 

3(h fchlie§e hier meine Unterfuchungen über bie Ortsnamen 
auf -were. 2)ie @nbung -were betra(3hte i^h al« befinitib erflärr, 

a 
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akr jal^Irci(ä&c ört^natncn, an fcic bicfe ©nbnng gefügt toorben ifl, 
flttl) wnerfl&rt gcMteBett* Hn bcr SÄclnung, ba§ Uc SÄel^tja^I 
bcr Drtgnameu auf -were, für i)ic ii^ feine ©rttdrung, ttJcntgflcnS 
feine jtc^etc, gefunden l^aBe, bann ertfart »erben fonn, wenn oud^ 

- olle anberen eflnifiä&en £)rt8namen gefammelt getoorben jinb, wnb 
man fle aKe mit ben finnifc^en £)rt8namen bergleid&t. @8 giebt 
au§er -were no(ä^ mehrere anbere ©nbungen, bie i^rer S)etttttng 
l^arren. S)te tt)ic^ttg|le f^tage ifi, trag mögen bie Dielen efinifd^en 
jDrtgnamen, bije ganj fremb fllngen iinb biSl^er tinerflärli(ä& gen)efen 
finb, bebeutenj fiammen j!c bon bem epnifi^en SSoIfe ab, ober ~ 
voenigpeng jum Sl^eil — bon einem SSoIfe, ba» bor ben @flen bie 
baltifd^en Äänber betool^nte. 3lttff(^Iu§ barüber fiJnnte nur bie 
@ammiung affer e|iinif(ä^ett unb finnift^en örtSnamen geben, ©er 
Slnfang ju einer folti&en %beit ift bereits gemad&t toorben. Sluf 
Slnorbnung ber lib« unb efllänbifd^en ©ouberneure Werben jOrtS» 
n<imett gefammelt, um fie bem finnifd^en ©elel^rtctt (Suro^paeuö jur 
Verausgabe ^u überfenbeti. M ift bringenb jU ioünfd&en, tafe fte 
nun aud^ alle bon ben ©ammlern ri(j^tig gef^rieben ttjerben. 9lur 
bann würben jie erflort Werben fönnen unb einen na<ä^ äffen ©eiten 
^in wirfttcben SBertl^ ballen* Stuf ben Starten unb £)rt8namcnre^ 

' giflern Wimmeft eS i^äufig bon falfd^er ©d^reibart ber Si^amen» @inc 
tti^t geringe Slnual^l ©rtlnamen. auf -were l^abe id& nur beSl^alb 
t^i^t okn angeführt/ weil beren ^U(iftaben nid^t beren ^uSf))radhe 
erratl^en lje§en. 3d^ J^abe bie ©rflärung fold^er Slamen aufgefd^oben, 
bi^ mir bie Oeiegenl^eit bietet, i^^re Slu8fi>rad^e ju l^ören» 

.i)ie Sal^l fold^er jOrtsnamen, wie über^au^jt affer no(3^ nid^t 
erffärten, t<!i;in bafb »erminbert Werben, Wenn ISieJenigcn, Wefc^c 

für bie S)eutung. ber Ortsnamen interefjüren, bie £)rt8namen 
auf "-were (-fer), Weld&e in i^ter, Umgebung »orfommen. In ber 
„neuen £)rt]^ogra)|)l^ie" gefd&rljjben unb mit genauer Slngdbe ber 
^efd^affenbeit unb £age beSJDrteS, ben ein fofd^er Sllame bejeid^net, 
»erfeben, mir jufenbcn wofften. 5ludb bitte id^ um bic genaue 
Slbrcjfe bei SufettberS, weil idb eJ »ieffeid^t uBtl^ig l^aben Werbe, 
weitere ober, genauere Si^ad^rid^ten bon bcmfelben ju erbitten. Sla-
meutlid^ bitte id^ Sebermann, ber einen jOrt mit bem Slamen Wiru 
fennt, mir red&t balb ju fd^reiben, ob biefer Ort an einem — wenn au(| 
an linem fanften — Slbbönge liegt, ferner ob bie >Dcrtcr,'bic Kero, 
Kera, Keru, Kire, Kiru, Käre, mit ober ol^nebie ©nbung were, l^ei^en, 
on irgenb „einer ^Biegung, Ärümmung ober runblid^en ^öl^e liegen. 
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SBenn fotcl^e Slnjcigcn mir jal^Itcid^ ju,aefanW toctbcn, fo BlaB« 
fid^Hgc eine» SJad^trag ju fccr tjorlicgenben Slb^anblung ju geBen. 

benule ic& feie ©clcgcnl^cit «nb bitte Slffc, toeld^cn bot 
j»cl Solaren meine „Äüfcmifcb" (^agcn) jiigefanbt bttbc> bte Sltit# 
»orten barawf mSglid^ji balb einfenbeii jw woHen, namentlid^ bie. 
fragen na(j^ ben iPrtgnamen. - -©g !o|tet Diel Mj^e, aöc ©rts^r 
namen eines ^^ird^fijjieJ? ober #eHete8 git fÄmmelrt.' S^al^er bitte id^i 
vorläufig, auf fcen Äiriä&enbüd^ern bie Seaman ber S)0rfer itnb ®e*: 
jinte abfd&rciben unb jttjar in ber ^^neiien Crtl^ogra^l^ie" «nb min 
au<ä^ o'^nc anbere 3^iamen, .»te ber glöffe, ^ö^en u. f. io» jufenben 
ju ttjoffen» ^Perfonennamen alten Äitd^enbfid&em; na-: 
mentli<j& fol(ä&en att0 ber fti^Joebifd^en Seit, ioäten mir fe^r ertoünfc^t. i 
©iefe bitte iÄ gerabc fo »ie jie in ben Äir(ä^cnbüc^ern ft^^en> aiju^: 
fd^rciben. Sebem Sufenber fold^er SRotigen »firbe ic^ jum größtem 
2)an!e ber^>f(l(ä^tet fein. ; 

@8 l^abcn im Äaufe Don einigen Sai^rje^nten nid^t Weniger-
als lö Mnner ibre infii^t über bie ^erftammung be8 ^were 
ref^. -fer in ben £)rt8namen mit me^r ober minber großer Sabr«, 
fd&einli(j&{eit f(ä^rift,licb öuggef^rod^en, nämli<ä^:} ^tt^)el, ;9lew8> 
@» SlbrenS, Dr. Sertram, ?lfab. Dr, SSiebemann, ein Ungenannter 
im „Snlonbe'V $rof. Dr. ^offart, @b. $ab(t/ $rof. Dr. ^ot£' 
unb ftel^rer 3. Sung. !5)ie SBörter, »on benen man. -were reft>. 
-fer abittleiten oerfud^t ober auf bie man binöctoiefenO^at, finb bie: 
flnn. wieri (ff^anb/ Seite), wuori (Berg)/ werho, werha 
@d&irm), waara :(S5crg), baS altgerman. fera, fiara (©eite), ba8 
mittcHateinifd&c fara (Äanbgnt), baS -fer in ben beutfi^en> formen:! 
bet Ortsnamen/ bie ejtn. wäre: (©teittl^aufen). weri (SBlut) perei 
(®eilttbe), ©eben toir wn ^u^el abi- beffen Äeben in bieS«it f50t,i 
»0 We biporifd&e ©prad^Wiffenfd&aft fo gut Joie nod^ gar nid^ti 
exiptirte, fo beginnt bcr ^erfud&, bie in Siebe (lel^enbe ©nbiing pr» 
erflärett/ 1837 (alfo In ber Seit bir ©rünbung ber ®el. cj!n. ©efett»; 
fd^aft) im //Sn^anbe"/ wo man Verfud^t -were auS; ^pere j«v 
erlliren ttttb cnbigt 1877>; wo man »icbetum;' »ie .ioit unten ;fe]^ct6. 
Werben; 'auf -pere jurüdJtoiftmt;; • @8 lomrnt mel^wnaö »ör, bafu 
einer ber ®enattttten ben anbere«, pm Sl^eil febt tteffeiife toiberlegtjrf 
bann fteHt et aber felber eine ^nfid^t auf/ bie ebenfo wenig l^altbar 
tfl, al8 bie be8 anberen. 3m Solgenben will idb bie mir bi8 je^t 
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fceloiint gctuorbeneti TOcituttgen ber ©nbung -were (-fer) jufam== 
menftcllen wnb auf bie Un^ttbarfeit bcrfelbcn l^inipcifcn. 

9lcu8 mad^t in feiner Slb^anblunö „9Jet>ol8 fämmtlid&e 
SfJamen" (3lc»al 1849) einige trepi^e SScmerfnngeh fiber ba8 
-were in ben efinifd^en £)tt8namen. @r fd^teibt ©eile 31: 
aud^ bie @ftcn i()tetfeit8 ©tdbte «nb Äanbfd^aften nad^ betentfamen 
«nb bleibenbctt 9lÄturgiegettjlänbcn ju benennen iou^tcn «nb i|)f(egten 
ifl leidbt nad^pttjeifen. @ntfd^eibenb bafür iüdre freilid^ nod^ nid^t 
baS eftnifdbe Rakwer, RÄkwerrelin b. minbeflen? nad^ 9Ra§gabc 
ber finnifd^en Ucberttagung Rfihkawuori, SjijorQpcrg, SRorafIberg# 
flabt ttJeil bielleid^t nur Ueberfe|ung be8 gleic^bebeutenben beutfd^en 
SGBefenberg. Su Rahkawuori ntad^t Sleug folgenbe^ meiner 5lnfid^t 
tl^eiltoeife nal^ejiebcnbe Slnmerfung: „2)a8 biefe finnifd&e Uebertrogung 
bcn ©Inn be8 ejln» 9lamcn8 genou toiebergebe, mßd&t' id^ abermals 
bejtoßifeln, ba bem flnm uo fonft nirgend efln. e entf^rid&t. Sßiel< 
mel^r »irb baS epn. werre, njelcbeS meijl ber @nbung fer in ben 
beutfd^en ©üternamen entf^prid^t, ju bem gof^ifd^en fera, alt^od^' 
beutfd^en fiara ©egenb, ©eitC/ bem finn. wieri SJanb, Äonte, ©eite, 
wiereen neben, ju jleöen feitt/ jumal au8 finn. ie oft genug cftn. 
e geworben ifl unb bo8 ©(Inifd^e ©rtSbejcic^nungen ber Slrt begünfligt. 
Sur ©rlduterung be8 oon Slleu^ ®efagtcn mufe id^ bemcrfeU/ bofe 
9leu§ in ber „ölten Ort^ogra^>l^ie" gefd^rieben ^at; bal^er fd^reibt er 
were mit boj>^>cttem ©onfonanten werre. 2)o8 ee ber „neuen 
Ort^ogra^^ie^' iourbe in ber „alten Ortl^ogra^l^ie" für getoßl^ntid^ 
6 mit folgenbem einfad^en ^önfonanten gefd^rieben/ bal^er ift, tOcnn 
SßeuS fagt: „jumal au8 finn. ie oft genug eftn. e getoorben ijl", 
unter bem © baS bo^^>elt gcfd^riebene e (ee) ber neuen ©d^reibart 
gu »erflel^em S[?cu8 ift alfo, inbem er bie ©rHSrung bc8 — were 
in bem bem ©ftnifd^en oertoanbten ginnifd&en fud^t, ber rid^tigen ^b^ 
leitung biefeg @lementc8 in ben £)rt8namctt na$ gelommen* ®a§ 
bag -were au8 bem ©flnifd&en felbji erflärt »erben !ann/ baröuf 
freilid^ ifl er nid^t ucrfaKcn. S)ft8 mu§ i^m iool^l aud^ nid^t kid^t 
geioefen fein, benn na<i^bcm id^ »or einem au8brödlid& gefagt, 
unb an einigen ©eif^>ietctt gejcigt l^abe, ba^ ba8 -were au^ 
weere burd^ SJerförjung beS erjlen e entjlanben fei^ berfud^t jie|t 
^err Sung, fiter bepn Slnfid^t Wir unten f^pred^en »erben/ eine 
anbere @rlldrung; er ifi tro| meines ̂ in»eifeS auf baS Stid^tige 
nid^t auf bic Oebanleti, toeld^e baß SJid^tigc bcgrünben, gcfommem 
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£)8car ©(ä^abe fcä^re^t in feinem.attbcutfd^en. S5rtetbttd&: 
„fiara, ferä Sl^eit @citc; fera, 0eitc, ®cgenb\. 
flhnifd^e wieri (^en. wieren), toic (tud& baS epntf4e'weer 
weere), ba8 cinfl tt)ie ba8 flntt» wieri lattfcn nttt§te, aü8 bem 
gotl^ifd^n fiara ehtnpttimen ifl, h)öge id^ nicä^t Benimmt ju l&cl^oü^ten« 
l)a8'0erina«tf^e f i|l 9ch>6^nli(|^ ria^ 
SWf(|en üttb @|lhif(Scr^t^^^ e8 War faunt eine 
Siibt^tbenbigfcit »orl^airbieh,;' ba? angldütettbe a. in i ober e ju »era. 
toanbeln; önSbem ^crm. ia ober bem längen ä l^ingegen fonntc ^ 
mn^te im ^innifd^cn ie tocrbcn. ' . . , 

SBic e8 nun mid^ "mit ber tteitnng beS finttifd|cn wieri. au«! 
bent germ» fiara (ferä) fein mag/ ba§ beutf^e -för in ben im j 
cftnif(|en ©^rad&gcbiet gelegenen Ortsnamen lann unmöglidö au8 
biefent fiara j^crgelommen fdn. ^ie ®efd&id&te bei Siufna'^mc ber, 
fieinwörtef in ber finnif(3^en Unb cflrnifc^ck ©ipradlic fielet, befri cn> 
gegen; ©ot^e Äc^»ntt)0rtir, b!e in; auen tt[^f!Pftnit(ie^^^^ übet iat^ 
tSffiflttnif^cn '©'j>r^^ (im Sinnif^eh. oibif ©itoihV SBe)ifif(^cn,. 
aBotif(ien, ©jlm, Äitoif(^cn) gemeiftfam »örtemen ünb jl(i Blöf 
burc& bie jeber biefer ©ijprdcä^cn; eigcntl^ilmli(36c lautüd&e ©nttoidelung 
ut!terf(ä&eiben/ müffen i^n einer 3fit ' alle bie toej!« ober l&'aUifcli? 
pnifdBen SJöffcr jufammen atS ein 35olf voo^nten ober too 
einanber räumlid^ nSl^er panben all ie|t entflanben fdh. SSor^er ©in* . 
Wanbcrung ber balfifd^en (ginnen, ©flen unb Ä{t>cn) in i^re Jc|igcn' 
SOßol^uflic muffen pc na(ä^ beh f^jrac^liAcn ^orfcfcungcn be8 ^rofJ 'Dr.' 
SB. i 0 m f e n (Äo^pen^agen) „toefentlii^ in ben ©egenben Bjllidö bom 
ftnnifd&en SWeerbufen", alfo in ben fi5nbergcBieten ber ielfgen ®ou^ 
»rtnementg S^oögoifpb, jOiönei; '3;toer ic. geiwobtit l^aBen. S)ieg ipar 
„ttjal^rfc^eihlid& nod& in ben erften Sa^r^unberten unferer 
SBeiter fagt berfelbe ®cte]^rte,_ „ba§ baS SJöIf ober bie|enigctt SSÖlfer' 
ber germ. Ätaffe/wn beren @^raie |i(3$ fo mänci^c @^)uren in bem' 
finnifiS^cn @tamme finbcn, {n ?KitteIru|(anb'ober el^er in benf ie|igett 
£)jifceii)rptoinjen in bcir unmittelbaren SlS^ie ber ;§inniitt gewol^nt 
l^abett rnüffen»"' (D^. SBill^. Sifomfeh, üier'ben @influ§' ber ger» 
monifd^en @^)ra(ien auf bie finhifd&®lä^i>if(^eni i^aöe,; t87Ö. 

121 ff)f Sluf ©runb'bel Wtt^r. in ganj »ortreff# 
lid^er Seife ausgearbeiteten fjprad^tid^cn PatcricilS, fartn idg biefer 
3luffaffun0 ber äfteffen ^efd^idjte bei SSerfebrS; bet finnifd^en Sölfet ^ 
mit ben g'^manif(ictt nur beijitiiAmctt.." ©oDtc nin bat ^gemeinfame; 
battlfd^sflttnifdöe Vieri auS bem germ. fera ober fiara enttel^nt fein ' 
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fo ittu§ bieg in bcr, toon Dr. Sl^pmfen bcjeiiä^neten Seit flattgcfunbcn 
l^ol>ett. @ofltc baS -fer in bcutf^er §orm ter Ortsnamen ^|l« 
lanbS tinb .Slotbllbfanbö «nS fera entjlonbcn fein, fo ifl wtiBcbingt 
bie Slnnal^mc nStl^ig, ba§ e8 in ©jltanb unb SRorbliblanb bon bcn 
crflen Sfaiti^ünbertcn unfcfcr <3ettrc(^nntt3 an HS ^nr ©inwanbcrnng 
biet JRor^bctttf^cn/ ,p Stnfonß beS 13. Sal^rl^unbcrtS Ocrmancn ga^, 
»el<^c jba8 onS fera cntjitAßbcne -fer bcn eingctoanberten ^cntfd^cn 
«bcrmitfcltc. , ©o gefudbt nun an^ bieg Hingen mag, c8 toürbc burd^« 
au8 erfbrbcrlicl^ fein, ttjenn man f^>ra(3^]^iporif4 na<^tt)eifcn iüöllte^ 
baf -fer an8 fc^ra entjlanbcn fei. 2)ann »ärc au^erbem nod^ ju 
betocifen/ ba§ ba8 e, bo^ in fera lang ip/ in — fer Intj geworben 
fein müßte. ^8 !ann alfo ba8 -fer in bcn beutfd^en fjormen ber 
Ortsnamen nld&t au? bem altgcrm. fera ^crfommen. @8 bleibt mir 
leirie anbere ©rftärung übrig/ats bie p Slnfang tiefer Slb^anblung 
er)»a^ntc man, bag. v in -verae, tt)ic man früher bic 
in 3le;bV .pe]Jenbc ^nbnnö fd&rie$, f^>5ter f ^cf^prp(^en ]^at. Sieben 
bcn Siemen ber ^iltcr awf -fer, (leiten bie ^amcn bcr S)0rfcr 
auf rwere ober \wer gefc^jcicBen/ bieJ5)örfcr finb aber SIter aI8 
bic ®ütcr., — pttc bietieid&t bic SBemerfungcn bon beim 
beginne meiner ttnterfu^nug angeffil^rt unb »Sre bobon auggegangen, 
aber i^ iourbc bamit erft burd^ baS. «Schreiben beS ^errn 3. Sung 
im Scbiw.®* . beidunt/ ftJa^renb. ic^ meine ^b^anblung 
im ,^o^emi&er bprigen 3a]^reg big ^uf ben ©(|lu§ unb einiger ®r» 
gänjung fertig gef(^rieben l^atfe. 

3.n bcr„ „^rammati! )?er ©flnjfd&en @^)rad5e, SRebarfc^cn 
S5i#!teg bon Öb. ^^^reng" (Sleöal isssx ©eitc 172 fielet Sfolgenbeg: 
„:werei (©nbung .bcn ©utg« unb 2)orfgnamen, i. Pitkawere, 
Randwere) ,»om Sinnifd&en werha ober werho @d^irm, @<ä^u|ort, 
S^o^nüng, (toie pere »pm S. perhet). @benfo J^cißcn bie Sinn. 
SBßrfcr süoja (^n. soß) unb warjo wari), pglc!d|> r ̂ d^irm 
unb |$ip^nun0 unb ber @jltc nennt fHne SQ^o^nung, nod& j[e|t: pea 
wari ÄP^ffc^ii^. Ön fcltenen SSIlfcn niag aud& bag ^inn. wuori 
(Sergj bie 9Bur}el »on were fiein ,(f• Rakwere). SSom S)eut. 
fer (t*iclcfer, Randfer «. Veifgl. Appifer ^))0f!. 28, 15) {ann werß, 
nii^t abft^mmcij/ »eil bicfc ©nWtig nur iin ©pcnlanbc, nid^t aber 
in ßeitfanib bortommt." ^uf ©eite l^, f^rcibt Jli^reng: Rakwere 
linn SBiefettberg, Raiikav^ori, iiion^^^ r^ unb j iyuori 
©erg. @g i^ lXeberfc|üng beg beutf^en Silameng (Sefen, 
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SBafen*), ^S)» S)ic Sautgefclc toiberflc^en bcr ?l^ren8'fd)ett 
©rfldrung; bcitn bo8 flnnif(^e ^«rerha ober werhö bürbc ttn 
nif4crt wera ober wero ober mit Se^anWuir^ bei e tii 5/toaS 
Pufig gefd^icl^t 8» fiitn» welka (@d&ulb, welan), eflit. WÖllg 
(®. wöla), w0ra ob<r w0ru lauten. 2)0? flnn. h hinter r ober n ' 
ge^t im ©flnifd^en f)?urlo8 i>erIoren, 33. flnit. wabha, efln. wana 
(alt); nur ber ^arielf(^e ©ialeft (im Serriif^ett Streife) mad^t 
l^ierin eine SluSnal^me; bort ^ei§t ber ®^n. ijon pere (©ejinbe) 
peh'he, finit. perheen ober perehön, bcr ©eh; tooh feßne (9le8c) — 
könnhe für SttereS *k0nehen t)ber *k0nheen (*könhelrön), bo ber 
@ihf(u§ bc8 frul^ereh h in r ünb n (aU(S| in m) Bemetlbar; akr 
fd^wer anberg otS |icr gefd&e^en • ju Jbejeit^tteit tft;; föitt finnif^cS 
a ober o im €uÖlauie gel^t im ^nifd^en nic^t in e'fiterV S)a8 
finnifd^e uo lautet aud^ in SBierlanb uo, i|t in «StranbWicrIartb'in 
ua, im Äobbaferfd^en in f(^iW^ad|(ett SBortformen in ua^ -in |ldr!en in 
langes unreines oo (ooo>/ in ben öBrigeh ejinifd^en ©iaieftcit in 
reincg ober unrein^ oo (ooo) übergegangen, nirgenbS Aber in ein e 
ober ee. 2)al^er fonn -were nid^t aü0 waorM^eroorg^gaUgen fettt. 
3n biefcr ^infid^t ijt bie Slnjld|f i)on SlcnS ttnb IDSicbemä^^ 
(f. unten)'rid^tig. 

Sn ber SluSgabe \)on „^einrid&'s t)on Äeftlanb ÄiDldribifd&e 
®]^ronit" »on ©buarb Sßabfi (9let)al 1867) ©eite 282> Slnmertl 
fte^t: „SStele eftn. S)orf8namen jtnb mit ~ ,vwerre" ober ^ fer" 
gebilbet, ettoa >om efln. warre Steinhaufen? Sinti, ifl wa^rö ünb 
wuöri SBerg." I5)a8 a in ber erfien Silbe »ertoattbelt fld& im '@jin. 
nid^t in e, »enigflettS b«^ bergleid^Jen SBörtem/ toic baS iti liebe 
He^enbe nid^t. S>ic @nbfilbe were ifl, toie oben bewerft chic 
®cttitii)fbrm/ber ©enitiij Don wai-e (@tcinl^attfen) aBer' lautet im 
@|lnifti^cn in^ ber Siegel warenie. ^u8 i/eaära • fann -weerö ' hiiä^t 
entflanben fein, toeirbaS langi aä |ld& ntc^t in e ober ee »erSnbeVh 
Slud^ begrifflid^ lägt fidb Waara ober wäre meifl hid^t mit bcrt i)'or< 
l^erge^enben SDBorte ber Drtönameh fo gut Derbihben toie wöer, jumalf 
man ' bei bett meifleii jOrtShämen auf -were tiid^t SSerge flnbei 
unb ©teinl^aufen »orauS^lch lantt; ' -

, «) ^rof. ,8fO frnSrt jidj gcßfii bie Wldjjtlgfdt ber Sufammenflfnun^ 
bcft „fficfcni" In btra DrWnamen föffmbcrfl mit ^em >lo|ibfatf(§^en ^ 

®. Sllsmigebcrid^tf ber ®fl. tfln. 1870. Sfitit 70.' ^ 
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Sn einem f(^ä|en8tt)ertl^en Slrtlfcl ie8 „SnIanfccS" »om 
1837, Sflr, 40 betitelt; „@eogrv"H>]^ifd&?patifiifd^e S'lad&riij^ten über 
Äird^f^picl ©t ©imonill in ©ftlanb" »on einem Ungenannten l^eißt 
e8 (©eite 798): „S)ic l^aufige ©nbung ber Oepnbej^, wnb 
©üternomcn auf fer obet werre (in ber neuen £)rtogra^)l^ie were) 
tt)obl am natürlt(i^jlcn bon perre (in ber neuen Drt^ogra^pi^ie pere), 
Ocflnbe obgeleitet ju »erben, inbem ber 9?amc beS ^auj)tgejtnfcc8 
aömSl^Iig au} ein S)orf; ober ba8 ganje ®ut fibertrogen »erben 
mod&te, tt)ie j. S3. Wenuefer in ber 3^ä^c beS $cilpu8fce8 ol^ne 
Swcifcl ben ^ameii bon einem bon SRuffen benjol^nten ©cjtnbe, 
Wennepere (f^)nd^.Wene-pere), Uelleswerre (in ber neuen©rt^o» 
gra^)^ic Ueles-were). »on einem obertoartS gelegenen Oejinbe 
cm^>fangen ^at n." 

. 3n $grof. Dr. Jßoffart'8 ,,©tatipif unb ©eogra^^ie beS 
©oüberncmcntS ^ftlanb'^ |le^t auf ©eitc 262: „Wennefer (eftn» 
Wennewerre), l^at »al^rfd^einlid^ feinen Slamen bon einem bon 
Sluffen betool^nten (Sejinbe, Wenneperre empfangen, liegt am S3ad^c 
Äol^ittfU/ in ber SlS^e be« ißcii)u8fec'8^ 

2)iefe S3el^au^tungen mu§ id^ bal^in berid^tigen, bo^ Iautgefe|Iicl^ 
fein Orunb öprlag bag p in w ju beranbern unb ba8 pere (®efinbe) 
bon alter Seit föt fid^ ejipirt, j, S3. Jöe-pere, Järwe-pere, Kaare-
p^re u. bgt m. siur bag .b »irb unb |»dr im Snlaute (im 3lnlaute 
fommt e§ im ©flnifd^cn gar ni(^t bor), in w bernjattbelt, Sflcm. 
töbi (Äran%it, @eu(^c) Oen* töwe, Sßom* kurb, (kurrb) traurig ®en» 
kurwa» — -were ift eine ©enitibform.; SQSärc bennod^ -were, bnrd^ 
aSertoanblung be8 p au8 pere entftanbeU/ fo rnüfite e8 im SBerrofd^cn 
not^toenbigerttJeife werre J^ei§en, benn ber .©enitib »on pere lautet 
im SQSerrofd^en perre für ditereg * peree (für perelie ober perhee), 
im Sinn. 0Jom. perhe ober pere, ®en» perheen ober perehen ober 
pereen» 2)a8 bon mir an mel^reren Örten angeführte J^ierauf bc« 
^üglid&e ÄautgefelJhei|t:- folgte frül^er einem einfa^ftt r» »vi»! 
h ober w nad^ einem turjen Socql in- bct crjten ©übe ein langer 
^ocal ober S)i^bttong, fo ijl im SBerrofd^en ber ©onfonant r, n, m, 
1, h, ober w »erjiärft, im Sflebalfc^en aber nid^t S3» Werrofcb 
pimme (pOmtne bunfel, finjler), für SltereS *piinee für *pimeä für 
*pimedä, finn. pimee neben bem gett)ß]^nlid^en pimeä, im 9lebalfd^en 
aber pime aud^ für älteres *piraee für *pimeä für pimedä, ®en. j 
im SBetrofd^en pimme für ^pimee für *pimeä für 'pimedä, finn. j 
pimeän, im Sletoalfd^en pimeda mit bem urf^rünglid^en d. S)ieo j 

i 
i 
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®efe| tritt im aBcrrof(^en jictS rcgctmcifeiö auf, c? fei bcnn, ber 
lange SSocat fclbft im Slu^Iaute no(^ errate ip, 3» S5. Stifiniti» 
piinee-t. Qti eineÄlaffc mit pere gel^ßrt mure, murre, toerroft^ 
iRom. mure, ®. murre, finn. SRom. mureb, Oeit. tnnrheen ober 
St. mure, ®ctt. raureen, tücrrofd^i unb bör)pt. harne, ©• hamme, 
fittti. hame (ob. harnet), ®en. hameen. Sicwli(^ ja^lreic^ ift 
bie Sortttaffe ju ber pere gel^ört. (©•Siebemann: Scrfuti 
fi6cr ben SBerroeftit. S)iateft, <Bt. Petersburg 1864, ©eite 31, § 33, 
(Srammati! ber ejln. ©^ra(^c, ©t. ^Petersburg 1875, ©.382). 
©tatt beS nad^ etwaige au^na^mSioeifem Ucbergange beS, p in w 
Iautgefe|licl) mit S3eftimmt^eit ju ertoartenben werre, lautet, tele ioir 
oben gefeiten, taS -were in ben im 3Berrofcl|en gelegenen Ortsnamen 
-weere — weere beii 9lanbeS. 

Dr. S 3 c r t r a m  f a g t  i n  f e t n e m „Wagien" (SBaltifi^e ©tubicn 
unb Erinnerungen. S)or^ot 1868), na(ä^bem er auf bic Unl^att^ 
barfeit ber Ableitung beS -were oon wuori (Berg) ober pere 
(®efinbc) l^ingettjiefen: „3(3^ f<|lage eine ganj anbere ©rllärung bot. 
Senn loir ganj einfad^ bei ber eftnif(j^en ©^rad^e fte^en bleiben unb 
»on allem SBudbflabenioed^fel gteid^faöS abfegen, aud^ ba? römif(^c 
forum unbel^eöigt laffen, fo ergiebt jid^ bie überrafd^enbe — »eil • 
ungemein einfädle — S^atfacbe, ba§ were nod^ l^eute ber ©enitiö 
»on weri ijl unb SStuteS b^beutct. Slber werl j^ei§t nid^t nur 
aSIut, fonbern — ioie überaß — audb ©i^i>e, 3lnbertt)anbtf($aft; 
(BpOB-B, le sang S3Iut/') 

2)cr Sßerfaffer fud^t nun mit ^filfe beS ginnifd^en nad^juibeifen, 
baB bie 18 Ortsnamen beS Äird^f^)ielS Sorma^&ol^ufu (in ber norb^ 
5(11. @dfe bon ÄtDianb) auf were auS in SSergeffen^eit gcrat^enen 
©igennomen ber alten @ftcn belleten. Slbcr ber fonfl geiftreic^e unb 
beliebte ©d^riftfieUer bofumentirt aud^ hierbei eine faft grenjenlofe 
Äritiflojlgfeit in ber l^iftorifd^en ©v^ad^toiffenfd^aft. SSetrad^ten tt)ir 
glcid^ ben erften ber bon il^m aufgejeid^neten Ortsnamen auf -were, 
nämttd^ Alek were. @r Vergleid^t Alek- mit bem finnifd^en alket 
(aitd^ alke), ®en. alkeen „aßererjter Slnfang, ©rftling", inbem er 
fdbreibt „Alek = finn. Alket, ©rftling = bem beutfd^en Flamen ©rbe.". 
2)icfeS firtnifd^e SBort aber l^eifet im ©finifdben alge, ®cn. allge, 
(fftr ältere *algee) Einfang. @2 ejiftirt fein lautgefe|lidber Orunb 
gu ber Slnnal^mc, ba§ baS g (rcf^>. k) beS ©tammeS bur(^ ein e 
jicb »om ©tamme getrennt l^abe. Smmerl^in fann Alek ein alter 
Eigenname fein. 

9 
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3)ie SlMeitung bc0 -were in ben ©rtSnamen bon weri S31ttt, 
„3lnDcrtt)ani)tfd^aft", mag, hjcnn man nid^t bo§ bcr Ocniti» 
beffelben im SOScrrof-d^en unb 3)örH)tf(^ctt weere, tcr SKatib -weerde 
(weeerde) lautet, ober V»enn man.bicfcn Umflanb ni(3^t für richtig 
genug l^ält, an itnb fut ji(^ got nid^t fo «nge]^euei:ltd& crfd^cincn. 
5lber au(ä^ anbete Umftänbe f^red^en gegen bicfe Slblettung. S)a« 
eftnifd^e SBort weri SSIut, ttjirb in bcm @inne töie Dr, Söertram 
meint, namlid^ „©ilP^Je, 3lnbertt)anbtfd^aft" gar nid^t gebrandet «nb 
id^ tt)ü§te feinen ©runb anjune'^men, ba§ e8 einftmalS in biefem 
©inne gebrandet njorben i|l. Ünb Diele ©rt^namen auf -were ober 
-weere, laffen fid^ gar nid^t mit were be8 S3Iute8, ber @i^)^)C/ »er# 
binben, S3. jöeweere niit (ber am 8ad^ufer gelegene ^eufd^lag) 
auf bem OutSgrunbc \>on 9la^p)>in, bie oben angefül^rten £)rt8namc 
Taga-were, Soowe^re, Järwweere etc. 

SRein ^od^Derbientec Slmtg-^SSorgänger Dr. ^äl^lmann foKI, einer 
münblid^en Sirabition jufolfte, aud^ ber 3lnfid^t getbefen fein, ba^ 
baS in Siebe flel^enbe -were mit weri S31ut ibentifd^ fei. 

5lud^ ber ^err 5lfabemi!er Dr. Siebemann l^at in einem 
$ritoatfc^reiben an ben Sßräfibenten ber gel. efin. OefeÖfd^aft, 
^errn $rofeffor Seo SKe^er, fld^ über bic @nbung -were au8# 
gef^rod^en, ift aber gu einem bejtimmten Slefultat nid^t gelangt. 3n 
ben ©i|ung86erid^ten ber gel. eftn. ©efettfd^aft toon 1869 (©• 69 ff.) 
finbet ji(^ ein 3lu8jug au8 biefem ©(^reiben oon $rof. Äeo SÄe^er. 
2;er 3lu8jug beginnt: „fjür bie 2)eutung ber@nbung were, fd^reibt 
SQßiebemann, biete ficb brcierlei bar, aber bei jebem finbe M ein 
SSebenfen unb er möge fid^ für feineS entfd^eiben." ©arauf toiub 
furj unb treffenb bargelegt, warum ba8 -were ioeber toon pere 
„Oefinbe", nod& i)on weri SSlut, nod^ aud^ von bem flnnifd&en 
wuori S3crg l^erftammen lönne. „S'lad^ ben Äautgefe|ett beS @jin. 
werbe p nie ju w gefd^wäd^t", bem finnifd^en wuori Würbe ein efln. 
woor entf^red^en unb „SlnOerWanbtfd&aft" Werbe mit sugu bcjeid^net, 
i[m ©d^luffe bc3 Siu8juge§ l^ei§t e8: „@r Wiffe nid^t, bcmerlt 
aOßiebemann pm ©(^luf, ob 3emanb fd^on, wenn man einmal ba8 
(St^mon im fjinnifc^en fud^en Wolfe, an werho* gebadet l^abe, baS 
ba§ jwar eben fo wenig wie wuori im @|inifd^en ieit »orl^anben 

•) 3n bem SluSjuge piibcn fld^ jtoel (Drudffe^ler: weiho ifl mit werho unb 
wör mit woor ju berbeffern. fiBiebemonn fd^reibt nfimüd) bo8 longe o flott tfer-
boppelung berfeiben mit einem ©tric^ über bem einfügen o. $iefe6 mit einem 
igtricl) berfcfjcnc o rang mein onf ber Drurferei für ein 5 geiefen bflben. 
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fei, aBcr fotool^l bcr Sorm (ejtnifd^ tt)ärc e8 wero) aI8 bcr S3c« 
bcutung („<2(|ivm> £){>ba(^, @(^M|orl") nad^ l&effer ^pöffen möd^tc; 
als wuori"» 

SBir l^al&ci! okn gefeiten, -w^re nld^t ou8 werho crtlärt 
werben fattii/ bic Sautgefe^e e^ erlauben. 

3n ben ©i|ung86erl(i&ten ber gel eftn. Oefeßfd^aft t)Ott 1870 
(©. 31) h)irb berid&tet, bfl§ ber ^rafibent ^rof. Äeo SWe^er, barauf 
Mngetoiefen l^abe, ba^ auf bie ©nbung -were ( fer) in eftn. Drtg^ 
namen aud^ fd^on 5|5ott (^rof. in^aöe) in feinem fe^r reid^l^altigen 
SBerfe: „S)ic ^erfonennamcn, inSbefonbere bie Familiennamen unb 
il^re ©ntfte^ttnggarten; aud^ nnter SSerüdffid^tigun^ ber ©rtgnamen 
(jtoeite SluSgabe. Äei^)jig 1859), ©eite 417, eingegangen fei, ben' 
beutfd&en Urf^>rung jener ©nbung für möglid^ l^alte unb jur ©rMrung 
bal mitteHatcinifd^c fara „Äanbgut" in Sprfd^lag hinge, eine ^anfid^t 
ber man auf leine SBeife beiftimmen fönnc. 

SlttS ben ©ifeunggberidbten ber gel. eftn. ©efeßfd^aft »on 
1 8 7 0 ,  ( © .  2 0 )  e r f e b e  i d b ,  b a f e  a u d ^  i p e r r  Ä e ^ r e r  ® .  S B l u m b e r g  
über ^bie ©nbung auf -were einen SSortrag gehalten l^at; er l^at 
jebod^ feine Slnfld^t barüber nid^t »eröffentlid^t. 

Sor Äurjem, !^at ^err fie^rer S. Sung ein ©d^reiben über 
bie Ortsnamen auf -were an bie gel. efin. ©efeUfd^aft gefanbt, 
baS in ben ©ifeungSberid^ten bcrö^entlid&t iüerben itjtrb. (5r bel^au^ptet, 
ba§ meine Slnfid^t über bie 3bcntität be8 -were in ben DrtSnamen 
mit weer (SHanb, Äante), ttjcrüber in ben ©i|ung8berid^ten t>om 
aJiärjmonat \)origcn Söhres eine !urje aJlittbeilung mit einigen 
Seif^ielen toeröffentlid^t njurbe, nid^t rid^tig fei unb »erfud^t nadb« 
juioeifen, ba§ ba8 -were in Ortsnamen auS pere (®cfinbe, S3auer? 
^of, ©el^ßft), ju erflSren fei. SD3ir b^ben oben bei ber S03iberlegung 
ber im Snlanbc auSgef^rod^enen Slnfid^t cineS Ungenannten gefe^en, 
tt)c8b<ilb -were nidbt auS pere entjtanben fein lann. 2)od& möd&te 
idb, ba ^err Sung jum Sl^eil biSber neue @ejidbtS^>un!te auffteUt 
unb ernft unb grünblidb auf bie ©ad^e eingebt, mand^eS auS bem 
©dbreiben mittl^eilen unb «nigeS jur Slbtoe^r unb SßWid^tigung 
baran!nttii>fen» 

^^ctr Sung l^at gegen meine 5lnfldbt erflenS beSbalb SBebenfen, 
ioeit bie DrtSnamen auf -were am bäufigften in benjenigen ©egenben 
p finben feien, baS SSoH niemals weer (9lanD) f^red^c, fonbern 
äär (0lanb). SJun tt)ir l^aben oben gefeben, ba& weer neben äär im 
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ganjeit efinifd^en «S^^rad^öcMet, in ©fltanb fotrjo^l als öud^ in Äiö-
latib not^ttjcnbigcrttjcife »orfommen mußte unb flegenwärtig in teti 
5|}oralleltt)ortcrn ääri weeri (äääri weeeri), ääred wecred, 
üäreni weercni nod^ \)orfommt/ $err Sung fagt on bcr 
feiner ©cgenbettjcife, baß feine ©rflärung be8 -were an§ pere 
begrünbet erfd&eine, „toenn nid^t in benjenigen'©cgenben, n?o jc^t 
9?etoalcpnif(^ ft>re(^enbe @|len tool^nen, früher S)0r^)teftnifd^ f^jredlcnbc 
gettjo^nt'^flien." 2)iefe Sorau8fe|ung ift gar nt(^t nßtWg. eb?n 
iveit weer in ©fttanb i)on ben SSorfai^rett ter gegenwärtigen ffteöal' 
eften einfl gebrandet ipurbc, tt)ie id^ an jal^Ireid^en SSeif^ielen f^prad^» 
:^iilorifd^ nad^geftiefen l^aBc. @rfl f^äter l^aBen bie Siietoalepen ba8 
SB ort weer toergeffen unb fiatt beffen ä?lr aßein gebrandet iüeil bie 
bciben SBßrter, bie früher tt)a^rfd[)eintid^ in il^rer SSebeutung ijer^ 
fd^ieben tt)aren, mit ber Seit gleid^bebeutenb Würben unb bann war 
ber ®cbraud& beiber überPfjtg. Slnatogifd()e Vorgänge laffen fid& 
genugfam in ber ©^rad^gefd&i^te l^ieju nad^Weife.n. „S^Jciteng, fagt 
$err Sung, ftnb. fold^e ©nbungen (nämUd^ -were) in benienigen 
©egenben, Wo ba8 Sßolt rid^tig: säält ääre, taga ääre, ehk teie 
ääre rahwas f^rid^t, am aHerWenigften ju finben. Wie e8 namentlid^ 
in ber '^a^faCfd^en Oegenb unb überl^au^t in ber SBief gef^rod^en 
Wirb." 

,,Säälf, ääre, rahwas ^ e i ß t j  Ä e u t e  (rahwas) ijon ber bortigen 
65egcnb, »on ber bortigen @eitc/ taga ääre rahwas, £eute tjonbem 
l^interen 5Ranbe, oon ber l^interen ©eite ober toon ber l^intern ©egenb 
tele ääre raliwas, Seute au§ unferer ©egenb. ^err Sung unter^= 
ftü|t alfo mit trefflid^en SSeifpielen meine 5lnftd^t über bie S3e-
teutung be8 weer (äär) al8 Slanbgegenb, ©egenb, S^l^eil» aJ26gIi(^» 
baß in ber SBief Weniger £)rt8namen auf -were i>orfömmcn aI8 
anDcr§Wo, gegen meine ©rflärung bc« -were l^at biefer Umflanb 
wo^I faum etWag ju bebeuten; benn Ortsnamen mit biefer ©nbung 
fommen überl^au^)t in einer ©egenb mcl^r, in einer onberen Weniger Dor. 
UebrigcttS ^abe id^ gerabc aud^ auS ber SBiet einige Ortsnamen, wie 
Taga-were unb Kesk-were, Oja-ääre, Jöe-ääre, gefunben, bie leidet 
erflärbat finb unb ta fjolge beffen mir fel}r WiÖfommen waren. 
2)ritfen§ fü^rt ^err Sung an, ta§ ba8 erfte e be8 9ffatit)8 im 
.^eHinfd&en, aud^ im $)i)r^tfd^en unb SOßerrofd^en ja meijt hirj fei, 
weld^er ®afu8 in befagten (Segenben werre.unb werbe (in S^^eilen 
beS Werrof^en. ÄreifeS) laute. 5lucb biefer Umftanb l^at nichts ju 
bebeuten. SBir l^aben gefeiten, baß ba8 erfle furje e in were au8 
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einem langen e cntflanbeti fein tttu§. @0 tönnte i(ä& toeitet 4^errh * 
3unfl 5ßutt!t für Ißunft jeigen, feine (Segenbetoeife in auf 
bie ©rlldrung beS -were äu^ weere (bc8 8lanbe8) ni(j^t'|ialtBäf jinb. 

Um were au8 pere erflSren ju tönncn, nimmt $etr ^ung 
an, ba§ bag p im SÄunbc ber !peutfd^cn in ba? „»vidiere f" i?cW 
njanbelt toorben fei, Icet^eS bann im SKunbe bpr Igflen w »nrbe; . 
er meint auS pere njurbe p^r, auÖ biefem fei*, au8' fer aber were, 
atfD pere — were» iS)ie ©jiett l^dtten alfö il^r eigeiicS SOßori Ucr^ 
geffen uttb baffelbe au8 bem beutfd^en SKunbe, »0 
»orben i»ar, »on Sleuem' angenommen^ ba8 ifi . fj>rä(|]^iMf(^ 
trachtet, ein ttnbing. , 

@<3bIuB fagt ^^err 5ung:. ©pKten Vennpcib einige 
cflen ,^weerde" toie „Tähkweerde" f^rec^en, fo toirb baS boc^ 
Uielleid^t, Wenn man e8 genaiter Betrachtet „Tähkwerrde werrhe 

. nnb weresse'^ au?gef^>rod^en* . ,. , 

S)arauf ^aBe id^ jn ertoiebern: f^ret^en nid^t nur «eini^ie^' 
S)6r^te|ten weerde, fonbern alle @|len um 2)or|)at.uttb föblic^ Wn 
biefer @tabt big an bic ipieSfaufi^c Orcnje »iete JSaufenbe Uiörjpt« 
unb aBcrrocjJett in, mehreren Äird^f^jielen. SCBenn id& nid^t genau 
barnad^ geforfd^t We, fo tpäre meine bor einein 3al^r gemad^te 
aWittl^eilung langft fd&on oon irgenb einem befferen Äenner be8 
2)5r^t^ oberSBerrocpnifd^en berid^tigt toorbem ®8 ^iStte bod^ irgenb 
Citter fid^ ein SSergnftgen barauS geinad&t/. meine 3rrtPmcr ju Ver^ 
beffern, ba id^ felbfi nid^t feiten bie f^jrad&lti^en Srrt^ümer Slnberer 
an bc;n Zag lege* 

2)cr um bie Äunbe ber fraltifd^cn iprouinjen toie aud& M"^n^ 
bcrg bcr efintfd^en ©^rod^e ]^od^iberbiente ^aftor^u^)cr ifl meines 

- SBiffenil ber erfle geioefen, ^er fid^ über bie SBcbcutung ber ©nbuiig 
-were, -fer auggef^>rod&en l^at unb jtoar Bereite Dor 100 3aBt^n. 
@r fd^reibt in feinen „So^jogra^pl^i'fiS^en Slad&fidbten bon- ^ief» unb 
©BPlatib", nfter S3anb, tRiga 1774; ^eite 79 ffij „S)ie SS^-nennungen 
ber (Sütet l^aben mancherlei Urf^)rung • . . ©inige l^ei^en-tiad^ 
ben @een unV.Slüffen an toeld^en jle, fonberlid^ bie ^öfe liegen; 
nod^ mehrere aber Babeii bon einzelnen ©ejinben Ober SSduer«' 
Wohnungen ihren Siemen erhalten, hierher reine idh unter atibern 
alle auf fer fich enbigenbe Oüter ober ^öfe al« Äaiafer, ®ßipfer 
u. a. m,, bie im @h!l»ifch^tt ««^ ^Äiidel be8 f bie @ttbung ^erre 
annehmen^., n&mlidh Kajawerre, Ellistwerre^ 2)ag- ©eflnb Kaja 
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cj^flttif(3^ Kaja perre fonnte Balt) ju einem Kajawerre unb im 
©eutfd&en in Kajafer «mgcf(ä^affen tt)erben« 2)iefe SScrmutl^ung faitn 
it^ jtoar nid^t :&ciueifcn; boci ^aben mi(^ etli(j^e ®üter barauf ge^ 
bra^t wtib barinnc bepärft, n?ie bcnn oucl& ein in ber Oefd^id^tc 
ttnb Äennttni§ biefeS Äanbe? gut erfal^rener ÜÄann eben bie SReinung 
liegte. S)a8 ®ut Äcrfel im 2)oy^)tf(ien f^)rcd^cn no(ä^ je|t einige 

ÄaraiJene bod& anbere OMci& Äaratoerre aug: unb bo8 ®ut 
®rog=©att? in ^atrien nettnen bie dauern mel^r Kareberre afö 
Karewerre. S)iefer Slbflammung fd^einen einige ®üter ju ttiber® 
f^>re(^ett; ba8 Out 2:a^^>ifcr nid^t tt)eit »on 2)or^at, bei^t im 
nifd&en Woldi rnois; c8 IS^t jid^ aber ouS SKangel ber 9?ad&rjd^ten 
batau? nid^tg ©id^ereS (daliegen. Ueberl^aui^t betrifft bie ©ad^e eine 
Äleinigfeif, bre td& jdattj piflfcötoelgenb übergeben »ürbe, tüenn nid&t 
toicle über bie häufigen auf fer ftd^ enbigenben ®üter eine SSerioun# 
berung geSu§ert bitten." 

2)icfc SBcrmutbung toon ^u^pet bat obeU/ namentlid^ aud^ bei 
©etegenl^eit ber aOßiberlegung ber SKnfld&ten bc8 Ungenannten im 
„Sntanbe" unb ^errn 3f. 5ung eine binlänglid^e unb tbatfäd^Iid^e 
SOßiberlegung gefunben. 2)a§ Kaarewere öon ben ®flett aud^ Kaa-
repere genannt »irb, beruht toobl bod^ nur auf einer SSertoed^felung 
bc8 pere mit »weere,- »cJd^e beibe ja b^Mfiß ben Ortsnamen 
borlommen unb namentlich aucb beibe mit kaare i>erbunben finb» 
@ine fold&e SSertoecbfeiung fonnte umfomebr eintreten, tt)cil bie @n# 
bung -were mitber SeitbebeutunggloS geiDorben unb pere („©efinbc") 
an einem ®ut8namen nid^t mebr ^paffenb toan @incr t)on beiben 
äHamen Kaarepere ober Kaarewere mu§ urf^rünglid^ fein, ein p 
aber fann toie oben gejeigt toorben, nid^t in w übergeben. 

@8 fei biet n^d^ «ine merfioürbige SKittbeilung in ben Su» 
fäfeen unb ierid^tigungen feiner „S^o^pogra^bifcbcn Sflad^rid^ten", 
brjtt^r SBanb (4782) @eite 584 angeführt» $ui>el fd&reibt bietJ 
„Uebct toi« @nbfJ?lbe fer weld^e Diel lief® unb efMänbifd^e Äanbgüter 
ober^%,bö^>ett, niadbt ein 3Äann folgenbe Slnmertung: „Sn ber 
Sl^ojlelgefd&id^t-e . Äa|p. ^8 35» 25 bei^t e8 i^ijXd^ov elg ändvrtjaiv 
rintv ux^iq Jitnlü) toelcbeg £utber uberfe|t b<^t: gingen f!e auS 
uns entgegen bi» gen 3li>i>ifet (anflatt Sl^)^)ii ©erid^t^bof; forum Appii). 
@8 fd^eint alfo, al8 foKc bie ©nbfblbe fer fo oiet beißen afö ^of 
ober Äaubflut*" — 

Um nad&toeifen p lönnen/ ba§ meine ©rlldrung be8 —- were 
in ben Ortsnamen nid^t au« ^eere (wieri) beS 9tanbc8, be8 am 
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SRanbe, an bet ©eite ^on @ttvad gelegenen SHaitmeS untid^tig fei, ift 
«nibcbingt 

1) bcr aSctoeig, ba§ lange SSocalc im ©flntfd^en mit bcr Seit 
nid^t fürs geworben jlnb, mitl^in auÄ in ©ejug auf ba? ee (ie) 
in weere (wiere) ni(ä&t; 

2) ber S5eioei8, baf weer (wier) in ©flttanb einjl neBen äär 
nid^t gebräud^Iid^ War, bo§ alfo ba§ ^araffelwort ääri weeri anbcr» 
jtt erfldren fei aI8 in bcm toon mir bejeid^neten @inne; 

3) ber ©eweig, ba§ ba8 ejln. SSerbum, weritan, (ic^ rolle, 
ioälje, laffe abrutfd^en), itnb ba8 flnn. wieritän ober wieretän ni(3^t 
t)on bem Stominalftamm weere, wiere abgeleitet iji; 

4) berSBeWeiS, bagSBörter toie taga „^interraum", ber leinten 
gelegene S^l^eil, ots @nbe, ber am @nbe gelegene S^l^eil, pää ba8 
obere @nbc, ber am oberen @nbe gelegene Sbeil tool^l bered^tigt 
Waren, bei ber ©iHrnng »on Ortsnamen angeioanbt ju Werben, 
nid^t aber auc^ weer SHanb, @eite, ©eitenraum • ber an ber @eite 
gelegene Sl^cil. ' 


